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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
H . G. Derning, Eine Einführung in die Phasenregel. I. (J .  ehem. E duca t. 16 . 

215— 18. Mai 1939. Lincoln, N eb., Univ.) B o m m e r .
Louis H. Muschel, Pseudosäuren. Bedeutung der U nters, von Pseudosäuren u. 

-basen fü r den U nterrich t. (J . ehem. E ducat. 16. 241. Mai 1939. New Y ork 
C ity.) B o m m e r .

M. Ussanowitsch, Über Säuren und Basen. In  äther. Lsgg. können Verbb. wie 
AsC13, AsBi'j, SbCl3, SbB r3 die Rolle einer „Säure“ spielen; es g ib t daher Säuren, 
die kein H ' besitzen. Vf. g ib t eine von B r ö n s t e d  abweichende D efinition fü r  Säuren 
u. Basen: Säuren sind Verbb., die K ationen abzugeben bzw. Anionen aufzunehm en 
vermögen; Säuren besitzen als B estandteil koordinativ ungesätt. elektropositive A tom 
gruppierungen, Basen solche elektronegativen Charakters. Verbb., die beide G rup
pierungen enthalten , sind am photer. (Chem. J .  Ser. A. J .  allg. Chem. [russ.: Chimi- 
tscheskr Shum al. Sser. A. Shurnal obschtschoi Chimii] 9. 182—92. 1939.) A n d r u s s o w .

I. Lifschitz, Über dissymmetrische Synthese im Falle komplexer Metallsalze. I I I .  
(II. C. 1937. I I .  1934.) Komplexe der allg. Form el [Co(en)2(A S)]X 2 — AS =  opt. 
akt. a-Aminosäure —  werden hergestellt. Diese Salze sind jedoch allg. so stark  
lösl. u. krystallisieren so unvollkommen-, daß die Chloride \Co{en)2{Glycin)'\Ch (I), 
[Co(en)z(d-Alanin)]Cl2 (II) u. [Co(en)2(l-Leucin)]Ci2 (III) nicht in reinem, kryst. 
Zustand erhalten  wurden. Das II entsprechende N itra t u. d-oc-Bromcampher- 
zr-sulfonat bilden orangerote K rystalle. Von III wurden in  reiner Form  das Jodid, 
das d -T artra t u. das d-a-Bromcampher-jr-sulfonat hergestellt. Aus den an  diesen 
Salzen durchgeführten polarim etr. Messungen läß t sich folgendes sagen: Die E in 
führung eines Mol. einer opt. ak t. a-Aminosäure ergibt keine dissymm. Synthese. 
Die Kom plexbindung einer opt. ak t. Aminosäure ru f t einen COTTON-Effekt her
vor. Die D rehung der to ta lak t. Komplexe I, II u. III is t viel größer als die der 
partiellakt. Salze. Der B eitrag der opt. ak t. Gruppe (a-Aminosäure) zur Drehung is t 
in erster N äherung in  den to ta lak t. u . partiellakt. Verbb. gleich groß. Die R otationen 
des Komplexes u. der koordinierten G ruppen sind also unabhängig voneinander. 
Schließlich is t die m axim ale D rehung der Komplexe des Typs [Co(en)2(AS)]X2 größer 
als die des opt. ak t. Triäthylendiam incobaltichlorids als auch der Tri-a-am inosäure- 
cobaltiate. In  Analogie zeigen die Komplexe vom  T yp [CoA2B~] u. [CoAB2] eine 
größere D rehung als die des Typs [CoA3] oder [CoB3], was au f eine geringere Symm etrie 
der K om plexe m it ungleichen Liganden zurückzuführen ist. (Proc., Kon. nederl. Akad. 
W etensch. 42. 173— 80. Febr. 1939. Groningen, U niv.) B o m m e r .
♦  W . Zwetkow, Über das Problem der Lichtzerstreuung in anisotropen Flüssigkeiten. 
Inhaltlich  ident, m it der C. 1939. I .  2917 referierten A rbeit. (J . exp. theoret. Physik 
[russ.: Shum al experim entalnoi i teoretitscheskoi Fisiki] 8. 855— 69. Ju li 1938. Lenin
grad, Univ. Physikal. In st.) K l e v e r .

Jean Robberecht, Piezometrische Untersuchungen. V. Beitrag zum Studium der 
anisotropen Flüssigkeiten unter Druck. E s wurden zunächst von einer Reihe von Sub
stanzen, welche eine anisotrop fl. Phase zu bilden vermögen, bestim m t die F F ., d. h. 
die Tem pp. bei dem  Übergang von der festen Phase in  die anisotrop fl. Phase s ta t t 
findet, die T ransform ationspunkte, d. h. die Tem pp. bei dem Übergang von der aniso- 
trop-fl. Phase zu der isotrop-fl. Phase e in tritt, sowie der E infl. des Drucks au f die F F . 
u. die T ransform ationspunkte. In  der folgenden Aufzählung bedeuten die den Sub
stanzen in  K lam m em  folgenden Zahlen den F ., die Temp. des Transform ationspunktes, 
dt/dp fü r den F . u. dt/dp  fü r den T ransform ationspunkt. U ntersuchte Substanzen: 
Cholesterylchlorid (96,8°, 62,0°, 0,037, 0,043), Cholesterinformiat (97,2°, 62°, 0,034,

Schwerer W asserstoff s. S. 1226,1227,1230,1233,1238,1260,1261,1264,1268, 1294.
*) P last. Organ. K rystalle  vgl. auch S. 1260.
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0,038), Cholesterinaceiat (114,3°, 94°, 0,31, 0,034 u. 0,052), Cholesterinpropionat (95,9°, 
113,8°, 0,036, 0,052), Cholesterin-n-butyrat (98,6°, 109,8°, 0,038, 0,054), Cholesterin- 
n-valerianat (91,6°, 98,6°, 0,037, 0,050), Cholestcrin-n-caproat (93,0°, 96,6°, 0,036, 0,050), 
Methylcarbonat des Cholesterins (114,0°, 104,5°, 0,032, 0,052), Äthylcarbonat des Chole
sterins (83,2°, 103,8°, 0,034, 0,050), Propylcarbonat des Cholesterins (99,0°, 101,4°, 0,030, 
0,054), p-Azoxyanisol (117,8°, 135,9°, 0,032, 0,048), p-Azoxybenzoesäureäthylesler (113,0°, 
119,8°, 0,024, 0,048), p-Azophenoläthylcarboriat (96,0°, 121,1°, 0,028, 0,050), Anisal- 
aminoacetophenon (122,2°, 97°, — , — ) u. Äthylcarbonat des p-Azoxyphenols (101,8°, 
137,8°, 0,025, 0,045). W eiter wurden von den folgenden Gemischen die F F . u. T rans
form ationspunkte festgelegt: p-Azoxyphenoläthylcarbonat +  Anisalaminoacetophenon, 
Cholesterinpropionat -f- Anisalaminoacetophenon, Cholesterinacetat +  Choleslerin-n-vale- 
rianat, Cholesterinacetat +  Cholesterin-n-butyrat, Choleslerinformiat -j- Cliolesterin-n-vale- 
rianat, Cholesterinformiat -j- Cholesterin-n-butyrat, p-Azoxyanisol +  p-Azoxybenzal- 
p-anisidinacctat. Die Ergebnisse sind graph. u. tabellar. zusam mengestellt. (Bull. 
Soc. cliim. Bclgique 47. 597— 639. O kt. 1938. Brüssel, U niv., Labor, de Chimie- 
physique.) G o t t f r i e d .

George W. Watt und Norman O. Cappel, Untersuchung in flüssigem Ammoniak 
im Jahre 1938; ein Bericht. B ericht über physikal.-chem . U nterss. an  Systemen des 
fl. N H 3, anorgan. u. organ. R kk. in  fl. N H 3 m it ausführlicher L iteraturangabe. (J .  chem. 
E ducat. 16. 219— 29. Mai 1939. Austin, Tex., U niv., u. Columbus, O., Univ.) B o m m e r .

Z. Karaoglanov, Fällungsvorgänge, an denen sich verschiedene. Elektrolyts beteiligen. 
(Vgl. 0 .1 9 3 9 .1 . 191. 3420.) Vf. un tersucht eingehend die Fällung von AgCl, MgNH4P 0 4, 
Schw erm etallhydroxyden aus Lsgg. ihrer Sulfate, H gS u. HgO aus HgCl2-Lsg., Cd- 
Verbb. usw., um  zu einer zusammenfassenden B etrachtung u. Klassifizierung der 
Fällungsvorgänge zu gelangen. Die Fällungsvorgänge lassen sieh einteilen in solche, 
die ohne sek. ehem. Vorgang, m it gleichzeitig oder nachfolgend stattfindondem  ehem. 
Vorgang oder u n te r Verunreinigungen des N d. durch physikal. Vorgänge verlaufen. — 
Ohne sek. chem. Vorgang erfolgt z. B. die Fällung von AgCl, CaC20 4, CdC20 4 usw. — 
H äufiger sind dio Fällungen m it gleichzeitig verlaufendem  chem. V organg: Fällung von 
S 0 4"  oder C r04"  m it Ba-Salzen u. um gekehrt oder von P b ” m it N a2S in Ggw. von CI', 
B r' usw. Die Umwandlung des sek. instabilen Fällungsprod. u n te r den Entstohungs- 
bedingungen verläuft m eist m it m eßbarer Geschwindigkeit, soweit das sek. Prod. nicht 
von  dem  H auptfällungsprod. völlig umgeben (okkludiert, in  fester Lsg. als M ischkrystall 
gebunden) ist. In  der Regel beteiligen sich bei solchen Fällungsvorgängen die in Wechsel- 
wrkg. tre tenden  Lsgg. m it m ehr als einem Ion  an  dem Fällungsvorgang u. bilden schwer 
lösl. R k.-Produkto. Auch dio „induzierten“ Fällungen gehören zu dieser G ruppe; ver
m utlich handelt es sich hier um  koll.-chem. Vorgänge u n te r Bldg. von Hoterokolloiden. — 
Im  Anschluß an  die H auptfällung entstehende sek. Fällungsprodd. liegen bei der Fällung 
von Cu-, Zn-, Fe-H ydroxyd usw. m it N aO H  oder K O H  aus Sulfatlsgg., von PbC20 4 
aus Pb-Halogenidlsgg., von CdS aus CdBr2- u. CdCl2-Lsg. m it N a2S, H gS aus HgCl2- 
Lösung. In  diesen Fällen ist das sek. Fällungsprod. schwer lösl. u. un ter den E n t
stehungsbedingungen beständiger als das prim . P ro d .; es n im m t daher m it der Zeit zu, 
wobei als Endprod. eine wohldefinierto Verb. en ts teh t. D as mol. V erhältnis der 
reagierenden Stoffe beeinflußt den V erlauf der Vorgänge u. die ehem. N a tu r des sek. 
Fällungsprodukts. —  Dio Verunreinigung von Ndd. durch A dsorption, Okklusion, Bldg. 
von Mischkrystallon oder festen Lsgg. is t von don Vorgängen der anderen Gruppen 
.deutlich zu unterscheiden. So können die stets nu r in  goringer Menge adsorbierten 
Stoffe durch Auswaschen des Nd. vollständig oder fas t vollständig en tfern t werden. 
(Annu. U niv. Sofia, Fac. physico-math., A bt. 1. M ath. Physique 34. N r. 2. 81— 156.
1938. [O rig.: bulgar.; Ausz.: dtsch.]) R , K . MÜLLER.

Z. Karaoglanov, Über den Mechanismus von Fällungsvorgängen: X IX . Der Ein
fluß verschiedener Kationen und Anionen auf den Verlauf des Vorganges, bei welchem aus 
S O /1 und Bariumsalzen Bariumsulfat entsteht. (X V III. vgl. C. 1938- I I .  3886.) Aus
führlichere W iedergabe der C. 1937. I . 1630 referierten A rbeit. (Annu. U niv. Sofia, 
Fac. physico-m ath., A bt. 1. M ath. Physique 34. N r. 2. 157— 207. 1938.) R . K . M ü l l e r .

D. Grafe, K. Clusius und  A. Kruis, Messung und statistische Berechnung des 
Cleichgemchts D 2 +  II2S II2 +  D2S. Die Gleichgewichtskonstante des G leich
gewichtes (1) D 2 +  H 2S =f= H 2 +  D 2S wird ind irek t durch  U nters, der beiden hetero
genen Gleichgewichte:

(2) 3 H 2S +  2 Bi 3 H 2 +  B i2S3 u. (3) 3 D 2S +  2 Bi =?*= 3 D 2 +  Bi2S3 
erm itte lt u . m it dem aus bandenspektroskop. D aten theoret. berechneten W ert ver-
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glichen. Über die U nters, des Gleichgewichtes (2) zwischen 300 u. 600° vgl. S c h e n c k  
ii. P a r d u n  (C. 1933. I I . 830). Die K onstanten von (2) u. (3), K 2 u. K 3> werden durch 
Aufnahme von A bbaukurven des B i2S3 in  W asserstoff in einem Ofen m it au tom at. 
Temp.-Regelung gemessen, wobei die Zus. des W asserstoff-Sehwefehvasserstoffgemisches 
aus Druckmessungen u. durch  Auskondensieren des Schwefelwasserstoffs bestim m t w ird. 
Die Einstellzeiten des Gleichgewichtes liegen zwischen 40 S tdn. bei 300° u. 8 S tdn . 
bei 600°. Die Zus. der Gasphase blieb konstan t bei einer A bnahm e des S-Geh. des 
Bodenkörpers von 16 au f 6 % ; Abweichungen bei höherem S-Geh. sind au f  die B ldg. 
einer festen Lsg. von B i in  Bi2S3, bei kleinerem S-Geh. au f eine ungenügende Sättigung  
der fl. Schmelze m it B i2S3 zurückzuführen. Zwischen 330 u. 500° b e träg t der m ittle re  
Fehler der Messungen etw a ±  2°/00 des K -W ertes; wegen der nach höheren Tem pp. 
zunehmenden U ngenauigkeit h a tte  eine Ausdehnung der Verss. über 600° keinen Zweck. 
Für die m ittlere W ärm etönung der R k. m it leichtem W asserstoff erg ib t sich bei 400° 
7,6 kcal, fü r die m it schwerem W asserstoff 6,8 kcal. Aus K 2 u. K 3 ergeben sich fü r  
das Gleichgewicht (1) in  A bhängigkeit von der Temp. die W erte K 4 =  K 2/K 3 =  
[D2][H2S ]/[H 2][D 2S] =  0,85, (350°); 0,880 (400°); 0,91o (450°); 0 ,94 ,(500°); 0,96, 
(550°) u. 0,973 (600°). Die gefundene Temp.-Abhängigkeit entsprich t einer W ärm e
tönung A E0 =  885 ±  45 cal. Die Statist. Berechnung des Gleichgewichtes liefert über 
eine qualitative W iedergabe des Temp.-Verlaufes hinaus in  guter quan tita tiver Ü ber
einstimmung hierm it A E0 =  800 ±  80 cal. E s wird au f die Bedeutung der An- 
harm onizitätskorrektur fü r  eine exakte Gleichgewichtsberechnung hingewiesen, deren 
Nichtberücksichtigung (vgl. J o n e s  u. S h e r m a n ,  C. 1937. I I .  2781) zu einem über 
100 cal zu kleinen W ert fü h rt. (Z. physik. Chem. A bt. B. 43 .1— 19. Mai 1939. München, 
Univ., Physikal.-chem . Inst.) R e i t z .
* Victor K. La Mer und Joseph Greenspan, Kinetik des Lösungsmittelzerfalls von 
Nitramid in H„0-D20-Mischungeu. D ie Geschwindigkeit des spontanen Zerfalls von 
Nitramid wird in  0,01-n. HCl-Lsg. bei 25° in H 20 ,  D 20  u. H 20 -D 20-M ischungen nach 
der C. 1937. I I .  3489 beschriebenen M eth. gemessen. Die R k. is t in H 20  5,2-mal 
schneller als in  D 20 ;  die A bhängigkeit ih rer Geschwindigkeit vom  D 20-G ch. der Lsg. 
ist nichtlinear. Die K rüm m ung kann durch A nnahm e eines Austausches zwischen den 
Protonen des N itram ids u. den Deuteronen des Lösungsm. m it einer Gleichgowichts- 
konstanten K  =  (H DN 20 2)(H D 0)/(H 2N 20 2)(D20 ) =  3,27 ±  0,18 e rk lä rt werden. Der 
geschwindigkeitsbestimmende Schritt bei dem Zerfall scheint die Loslsg. eines Protons 
bzw. Deuterons vom  Stickstoff zu sein. D urch Messung der Zerfallsgeschwindigkcit 
von schwerem N itram id  (ND2N 0 2) m üßte sich entscheiden lassen, ob beide Protonen 
des N itram idm ol. oder nu r das saure H-Atom des H N  =  NOOH einen momentanen 
Austausch zeigen, welche beiden Möglichkeiten die vorliegenden Verss. noch offen lassen. 
(Trans. F araday  Soc. 33. 1266—72. New York, N. Y ., Columbia U niv., Dep. of 
Chem.) R e i t z .

Toshizo Titani und Kokiti Goto, Austauschreaktion der Sauerstoffatome zwischen 
einigen anorganischen Anionen und Wasser. Vgl. die vorläufige M itt. einiger Vers.- 
Ergebnisso (C. 1939. I .  2356). Die A ustauschrkk. der O-Atome zwischen den Anionen 
von K 2S 0 4, K N 0 3, N a2C 0 3, K 2C 0 3, K H 2A s04, K H 2PO.„ K H S 0 4 u. W. werden in 
neutraler, alkal. u . saurer Lsg. ü . teilweise bei Tempp. bis zu 180° untersucht. VfL 
nehmen an, daß der M echanismus der durch  H +-Ionen katalysierten  R k . ähnlich dem 
der Verseifung organ. E ste r is t, daß  aber bes. bei erhöhter Temp. eine A ustauschrk. 
auch durch Zwischenbldg. der Säureanhydridm oll, herbeigeführt werden kann. (Bull, 
chem. Soc. Jap an  14. 77— 85. März 1939. Osaka, K aiserl. U niv., Physikal. chem. 
Labor., u. S iom i-Inst. f. physikal. u. chem. Forschung. [Orig.: dtsch.]) R e i t z .

Richard W. Dodson und Robert Dudley Fowler, Halogen-Halogenidaustausch
reaktionen in wässeriger Lösung. Ü nter Verwendung von künstlich  radioakt. Halogenen 
(erhalten durch  N eutronenbestrahlung von n-B utylbrom id u. Ä thyljodid u .E x trak tion  
der bestrah lten  Lsgg. m it W .) w ird gezeigt, daß  dio A ustauschrkk. zwischen Br2 u. 
Br~-Ionen u. zwischen J 2 u. J _ -Ionen in saurer wss. Lsg. so schnell verlaufen, daß sie 
beim Zusam m enbringen von Halogen- u . Halogenidlsg. u. sofortigem Trennen durch 
A usschütteln m it CC14 schon beendet sind. E s w ird angenommen, daß dio R kk. über 
das Trihalogeniongleichgewicht u . m om entan verlaufen. (J . Amer. ehem. Soc. 61. 
1215— 16. Mai 1939. Baltim ore, Md., Johns H opkins U niv., Chem. Labor.) R e i t z .

*) Kinetik von Rkk. organ. Verbb. s. S. 1258, 1261— 1265.
79*
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Hervey H. Voge, Auslauschreaktionen mit Radioschwefel. (Vgl. C. 1938. I . 4142.) 
A ußer den d o rt beschriebenen R kk. wurde noch der A ustausch zwischen S 0 2 u. S 03 
un tersuch t u . gefunden, daß bei Tempp. unterhalb  des Dissoziationsbeginns von S 03 
kein A ustausch s ta ttfinde t, auch n ich t bei Ggw. von W. oder P t. (J . Amer. chem. Soc. 
61. 1032— 35. Mai 1939. Univ. o f California, Chem. Labor.) B o r n .

Hellmuth stamm u n d  Margot Goehring, Zum Mechanismus der Bildung von 
Polythionsäuren. (Vgl. C. 1 9 3 9 .1. 633.) F ü r die  C. 1 9 3 9 .1. 633 au fg este llte  A nnahm e, 
d a ß  thioschw eflige S ä u re  H 2S20 2 a ls P r im ä rp ro d . d e r U m se tzu n g  H 2S +  S 0 2 in  wss. 
L sg. (WACKENRODERsche R k .)  a u f tr i t t ,  w erd en  n och  fo lgende q u a n ti ta t iv  verlaufende 
U m setzungen  a ls Beweise herangezogen :

I H 2S20 3 H 2S +  S 0 2 II H 2S20 3 +  H 2S -y  3 S +  2 H 20
III H 2S20 2 +  2 H  J  ->- J 2 +  2 S +  2 H 20

U m  II u. III ohne S törung durch I untersuchen zu können, w ird wasserfreie Ameisen
säure als Lösungsm. verw andt. I n  HCOOH verläu ft auch die zu I  inverse Reaktion. 
Sowohl in Ameisensäure wie in  H 20  verläuft die O xydation von N H 3 nach H 2S20 2 +
2 N3H->- 3 N 2 +  2 S +  2 H ,0 . In  allen Fällen  w irk t H 2S20 2 als starkes Oxydations
m ittel. Die Verseifung von D im ethylthiosulfit durch HCl in Ggw. von H 2S 0 3 führt 
bei geeigneten M engenverhältnissen fas t q u an tita tiv  zu T etrath ionsäure ohne S-Ab- 
scheidung, bei größerem Sulfitzusatz u. pH =  6,9 vollkommen, bei kleinerem pu un
vollkommen zu T rith ionat u . T hiosulfat im M olverhältnis 1: 1. Die entstehenden 
Polythionsäuren reagieren m it H 2S20 2 n ich t weiter. Die A nnahm e eines hypothet. 
SO als Zwischenprod. bei der WACKENRODERSchen R k. w ird nunm ehr hinfällig. 
(Naturwiss. 27. 317— 18.12/5. 1939. H alle a. S., U niv., Chem. Inst.) E r n a  H o f f m a n n .

R. Stevenson Bradley, Die Geschwindigkeit monomolekularer und bimolekularer 
Reaktionen in Lösung, abgeleitet aus einer kinetischen Theorie der Flüssigkeiten. Aus
gehend von der Beschreibung einer Fl. als Syst. von Oseillatoren (vgl. B r a d l e y ,  
C. 1935. I I .  6) w ird versucht, Stoßfrequenzen u. Rk.-G eschwindigkeiten in  Lsg. aus 
der Theorie des fl. Zustandes abzuleiten. Die Aktivierungsenergie w ird dabei als experi
m entell erm ittelbare Größe der Berechnung der Stoßfrequenz zugrunde gelegt. Die 
fü r die Geschwindigkeit von monomol. u. bimol. R kk . in  Lsg. erhaltenen Gleichungen
werden m it der Erfahrung verglichen; der E infl. des hydrosta t. Druckes au f bimol.
R kk. w ird d iskutiert. (Trans. F araday  Soe. 33. 1185— 97. Leeds, U niv., Dep. of 
inorgan. Chem.) R e i t z .

M. W. Perrin, Der Einfluß de,s hydrostatischen Druckes auf die Reaktionsgeschwindig
keit. Zusamm enfassender V ortrag über frühere A rbeiten von P E R R IN , W ILLIAM S, 
F a w c e t t  u .  G i b s o n ,  C. 1936. I. 4140; 1937. I. 1084 u. 3463. (Trans. F araday  Soc. 
34. 144— 53. 1938. N orthw ich, Cheshire, Im per. Chem. Ind . L td .) R e i t z .

N. N. Semenoff, Der Kettencharakter der Oxydation von Hydriden. Die Gesetz
m äßigkeiten von K ettenrkk . werden an den O xydationsrkk. der H ydride der Elemente 
der 4., 5. u. 6. Gruppe untersucht. Bei SiH.„ P H 3 zeigen sich eine un tere  u . eine obere 
Explosionsgrenze, außerhalb deren p rak t. keine R k. sta ttfin d e t, w ährend heim SH2 
noch außerhalb der Grenzen eine langsame R k. verläu ft; anscheinend g ib t es fü r die 
O xydation des H 2S 2 verschied. Mechanismen, was sich auch darin  äußert, daß hier
3 Explosionsgrenzen auftreten , wobei oberhalb der d ritten  offenbar Wärmeexplosion 
sta ttfin d e t. Im  übrigen zeigt die Abhängigkeit der Explosionsgrenzen von Temp., 
Gemischzus., Gefäßdurchmesser, Zusatz ak t. Stoffe (N 0 2, Ä thylen) die analogen 
G esetzm äßigkeiten u. entspricht dem  allg. C harakter von K etten rkk . m it K etten
verzweigung. Von den eben beschriebenen Gesetzm äßigkeiten unterscheiden sich die 
Eigg. der R kk. von CH4, C2H 6, N H 3 etc. Bei K W -stoffen finde t Explosion s ta tt  als 
Folge einer intensiven R k., die bei D rucken verläuft, die un terhalb  der Explosions
grenze liegen; in  diesem Falle h a t die Explosion einen reinen therm . C harakter; die 
O xydation verläuft aber autokatalytisch. W ährend bei den. Stoffen der ersten  Gruppe 
die E ntw . der K etten rk . sehr schnell verläuft u. innerhalb sehr kurzer Zeit von kaum  
w ahrnehm barem  U m satz zur Explosion fü h rt, geht die Zunahme der Rk.-Geschwindig- 
keit bei den Verbb. aus der 2. Gruppe nur sehr langsam  vor sich. D er Unterschied 
is t indessen nur quan tita tiv  u. n icht qualita tiv  u . beruht verm utlich au f der sehr 
verschied. Geschwindigkeit der Verzweigungsreaktionen. Zu den Verbb. der 2. Gruppe 
gehört auch AsH3, dessen O xydationskinetik sich sehr wesentlich von der des P H 3 
unterscheidet; die U nters, wird erschwert durch die Abscheidung des R k.-Prod. As20 3 
au f der W and, wodurch die Eigg. der W and stark  verändert werden. D er Mechanismus



1939 . I I . A . A l l g e m e i n e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  C h e m i e . 1 2 2 9

der K ettenrkk. w ird d isku tiert u . als interm ediäre K etten träger O-Atome u. die en t
sprechenden 2-wertigen R adikale (CH2, N H , P H , S, S iH 2 etc.) als wahrscheinlich an 
genommen. (Acta physicochim. U R SS 9 453—74. 1938. Leningrad, In s t, of Chem. 
Physics.) v . M ü f f l i n g .

Kurt Fischbeck und Helmut Spingier, Über den thermischen Zerfall der 
Ammoniumchromate. E s w ird der zeitliche V erlauf des Zerfalls von Ammonium
chromat (I), -bichromal (II) u. -trichromat (III) un tersucht u. dabei vor allem der Beginn 
des Zerfalls u . das Zeitgesetz des Rk.-A blaufs erm itte lt. D as E insetzen der R k. läß t 
leicht erkennen, daß die U m setzung bevorzugt von einzelnen Zentren aus erfolgt u. 
nicht an der gesam ten Oberfläche der K rystalliton gleichmäßig einsetzt. D a es sich 
um stark exotherm e Vorgänge handelt, liegt eine echte ka ta ly t. Wrlig. der R k.-Prodd. 
vor. Als Endprod. des Zerfalls von I  u. I I  en ts teh t Chromoxydhydrat, Cr20 3 ■ H 20 , der 
Abbau von I I I  verläuft in  2 Stufen, wobei in erster Stufe Chromdioxydhydrat, C r0 2-H 20  
auftritt, das seinerseits w eiter langsam abgebaut werden kann (vgl. C. 1938. H . 36). 
Der G esam tablauf läß t sich in  4 Teile zerlegen: 1. Einstellung der Oberfläche: D er Zerfall 
der Chromate scheint e rs t dann  zu erfolgen, wenn eine geringe Menge N H 3 die Ober
fläche des Chromats verlassen ha t. D adurch bilden sich in der Oberfläche aufgelockerte 
Bezirke, in  denen der spontane Zerfall un ter Bldg. von N 2 u. IV  beginnt. Die D auer der 
Emsteilperiode wird verkürzt, wenn die Proben vor dem Vers. längere Zeit bei Raum - 
temp. im H ochvakuum  aufbew ahrt werden. Sie is t ferner von der Beschaffenheit 
der Oberfläche abhängig u. kann  z, B. durch genügend langes Pulvern der Proben bis 
zum Verschwinden verkürz t werden. —  2. Keimbldg.- u. Keimausbreitungsperiode: E s 
bilden sich au f der Oberfläche des K rystalls Keime des R k.-Prod., die den weiteren 
Zerfall beschleunigen. Die Bldg. der Keime erfolgt nach eigenem Zeitgesetz. Die Rk.- 
Zonen wachsen von  jedem  K eim  aus wahrscheinlich halbkugelförmig in den K rystall 
hinein. In  dieser Periode vergrößert sich die R k.-F läche u. dam it die Rk.-Geschwindig
keit. —  3. Periode der Höchstgeschwindigkeit des Zerfalls: N achdem  die Gesam tober
fläche m it K eim en bedeckt is t, w ächst die so gebildete R k.-Schicht nach innen, bis 
der K ern des A usgangsm aterials verzehrt ist. Die geschwindigkeitsbestimmende Rk.- 
Fläche ist nunm ehr die Oberfläche des niehtzcrs. K ernes. — Einfl. der Temp. auf die 
Rk.-Oeschwindigkeit: D er Temp.-Bereich, in  welchem der Zers.-Ablauf m eßbar ist, 
wird vom Mono- zum  T richrom at kleiner, weil bei I I  schon oberhalb 220°, bei I I I  
bereits oberhalb 170° explosionsartige Zers, e in tritt. Die D auer der Induktionsperiode 
ist bei I  kaum , bei I I  u . I I I  dagegen deutlich tem peraturabhängig. D ie Rk.-Geschwindig
keit w ährend der H auptperiode n im m t in  n. Weise m it der Temp. zu. Die der Gleichung 
k t =  1 —  (1 —  x)'l> entsprechenden G eschwindigkeitskonstanten k-104 betragen fü r I 
bei 184° 3,6, bei 218° 70,0, bei 238° 600, fü r I I  bei 188° 4,27, bei 211° 46,3, bei 218° 108, 
für I I I  bei 160° 9,17, bei 164° 11,4 u. bei 168° 19,2. Die Temp.-Abhängigkeit von k 
folgt innerhalb des un tersuchten  Temp.-Bereichs der AitBHENIUSschen Form el 
k =  A ■ e~ERi 1', wobei E  das Tem p.-Inkrem ent u . A eine fas t tem peraturunabhängige 
K onstante ist. E b e träg t bei I  40 000, bei I I  49 000, bei I I I  34 000 cal. — Einfl. des 
Zerteilungsgrades: Im  Laufe des Zerfalls erfolgt eine Selbstzerkleinerung der einzelnen 
Rk.-Teilchen. Sie ist bei derselben Substanz in allen Fällen ungefähr gleich. Die 
Selbstzerkleinerung b eru h t wahrscheinlich au f der G robstruk tur der K rystallite. — 
Nachrk.: D as sich ergebende R k.-Prod. ist, wie im  Falle I I I ,  u n te r U m ständen noch 
nicht das endgültige, sondern reagiert weiter. (Z. anorg. allg. Chem. 241. 209— 24. 
5/5. 1939. Heidelberg, U niv., In s t. f. physikal. Chemie.) E k n a  H o f f m a n n .
* R. Fricke, F. Blaschke u n d  C. Schmitt, Über die chemische Spezifität verschieden 
aktiver Zustände ein und desselben Stoffes. 29. M itt. über aktive Stoffe. (28. vgl. C. 1938.
II. 2080.) K urze M itt. zu der C. 1938. II. 2886 referierten A rbeit. (Naturwiss. 26. 
429— 30. 1/7. 1938.) K l e v e r .

A. Ch. Bork, Vergiftung von Katalysatoren vom Standpunkt der Spezifität der 
aktiven Zentren. V I. Abhängigkeit der relativen Lebensdauer der Wasser- und Äthyl
alkoholmoleküle an einen Kupferkatalysator von der Temperatur. (J . physik. Chem. 
[russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimü] 11. 109— 11. 1938. — C. 1 9 3 9 .1. 2356.) K l e v e r .

Carl Wagner und Karl Hauffe, Untersuchungen über den stationären Zustand 
von Katalysatoren bei heterogenen Reaktionen. I I .  (I. vgl. C. 1938. I. 4009.) D urch 
B etrachtung der R k.-O rdnung w ird m an zu der Annahm e geführt, daß n icht bei allen

*) Photochem. u. katalyt. Rkk. organ. Verbb. s. S. 1264— 1265.
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H ydrierungsrkk. H-Atome als maßgebende Zwischenprodd. au ftreten  u. daß teilweise 
H 2 ohne vorhergehende Aufspaltung reagiert. D a derartige Schlüsse aus der Rk.- 
Ordnung nich t eindeutig sind, w ird in  der vorliegenden A rbeit die E ntw . neuer Methoden 
zur Erkennung des Rk.-Mechanismus von H ydrierungsrkk. in  Angriff genommen. Zur 
Messung der H 2-Spaltungsgeschwindigkeit an  K atalysatoroberflächen, bes. an Pd, 
existieren verschied. M öglichkeiten: Messung der Beladungsgeschwindigkeit von P d  mit 
W asserstoff; p-H 2-Umwandlung an  P d  als K ata ly sa to r; Messung der Austauschrk. 
H ,  +  D 2 ^  2 HD. Die theoret. V oraussetzungen dieser M ethoden werden besprochen 
u. ihre Verwirklichung experim entell durch vergleichende Messung der Geschwindigkeit 
der W asserstoffbeladung u. der p -H 2-Umwandlung an  P d  geprüft. U nter den vor
liegenden Vers.-Bedingungen (160°, 1 a t) is t fü r die W asserstoff beladung die H 2-Spaltung 
der allein zeitbestim mende Vorgang, wie bes. aus der P roportionalitä t der Abkling- 
konstanten der Beladung m it der W urzel aus dem  H 2-Druck hervorgeht. Die p-H2- 
Umwandlung dagegen verläuft über 10-mal rascher als der W asserstoffbeladungs
geschwindigkeit entspricht. E s m uß daher angenom m en werden, daß die p -H 2-Um- 
w andlung nich t nu r über H 2-Spaltung u. -W iedervereinigung verläuft, sondern zu 
erheblichem Teil auch entw eder durch U m orientierung der Kernspinm om ente im H 2-Mol. 
un te r dem E infl. der param agnet. Pd-Phase, oder durch  A ustausch m it adsorbierten 
A tomen entsprechend der Gleichung p-H 2 +  H a d s . =̂ = H a d s . +  o-H 2. Zwischen letzteren 
beiden Möglichkeiten kann noch n ich t entschieden werden. Die Umwandlungsgcschwin- 
digkeit w ächst n ich t proportional dem H 2-D ruck, sondern wesentlich langsamer, so daß 
eine teilweise A bsättigung der Oberfläche bzw. der ak t. Zentren anzunehm en ist. — 
Im  2. Teil w ird eine Beziehung abgeleitet zwischen der Hydrierungsgeschwindigkeit, 
dem stationären  W asserstoffgeh. des K atalysators u. der Einstellungsgeschwindigkeit 
des sta tionären  Zustandes. Falls die H ydrierung eines W asserstoffacceptors (0 2 bzw. 
C2H 4) über adsorbierte H-Atom e als Zwischenstufe erfolgt u. falls keine Rk.-K ette 
vorliegt, is t die sta tionäre Konz, der adsorbierten H -Atom e u. dam it auch dio Konz, 
der H -Atom e im  Innern  der K atalysatorphase geringer, als dem  Gleichgewicht mit 
H 2-Moll. en tspricht. Falls andererseits die H ydrierung eines H 2-Acceptors durch Ver
m ittlung  von adsorbierten H 2-Moll. oder u n te r V erbrauch von H -A tom en bei ihrer 
gleichzeitigen Nachbldg. in einer R k .-K ette  erfolgt, entsprich t die stationäre H-Atom
konz. quan tita tiv  dem Gleichgewicht m it H 2-Molekülen. Bei der H 20-Bldg. aus H 2 
u. 0 2 an  P d  bei 160° wird gefunden, daß letzteres der F all ist, w ährend bei einem Ver
brauch von H -A tom en fü r die H 20-Bldg. ohne R k .-K ette  eine m eßbare Verschiebung 
der stationären H-Atomkonz. zu erw arten wäre. Die R k . erfolgt som it entweder mit 
H 2-Moll. oder über eine R k.-K ette . Die sta tionäre H-Atomkonz. w ird dabei einmal 
aus dem  elektr. W iderstand der Pd-Folie gemessen u. andererseits aus dem Hydrierungs
um satz  u. der H 2-Spaltungsgeschwindigkeit qu an tita tiv  berechnet, wobei letztere Größe 
durch die Einstellungsgeschwindigkeit des sta tionären  Zustandes, d. h. durch die 
W asserstoffbeladungsgeschwindigkeit gemessen wird. Die A bnahm e der Rk.-Ge
schwindigkeit m it steigendem H 2-D ruck  kann  durch 2 Annahm en gedeutet werden: 
Adsorptionsverdrängung von H 2 durch  0 2 oder A ufrauhung der K atalysatoroberfläche 
bei sinkendem H 2-Druek. U m gekehrt is t bei der Ä thanbldg. aus H , u. C2H 4 bei 160° 
die H-Atomkonz. im  P d  geringer als dem  Gleichgewicht m it H 2-Moll. entspricht, womit 
die Beteiligung von H-Atomen an  der R k. sichergestellt ist. Die quan tita tive  Aus
w ertung ergibt einen m ittleren V erbrauch von 1/2 H  au f 1 C2H 4. E s sind mehrere Rk.- 
Wcgo möglich; zwischen einer teilweisen R k. auch von H 2-Moll. u. einer möglichen 
R k .-K ette  kann  nicht entschieden werden. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 
4 5 .  409—25. Mai 1939. D arm stadt, Techn. Hochsch., In s t. f. anorgan. u. physikal. 
Chem.) R e itz .

Georg-Maria Schwab und Helgo Hinrich Martin, Das Verhalten von Kata
lysatoren an übergangsjyunkten. I I . M itt. (I. vgl. C. 1937. II . 3855.) E s wird der Ä thanol
zerfall am  unteren , echten U m w andlungspunkt von Cu (I)-Jod id  bei 402° {ß =f= y) 
untersucht. E in  E infl. au f dio Aktiviorungswärme u. die A ktionskonst. bei steigender 
Temp. -wurde n ich t festgestellt. Die U m w andlung nach der Tieftemp.-M odifikation 
h in verursacht vorübergehende starke A ktivierung dos K o n tak ts  (HEDVALL-Effekt). 
R öntgenograph. U nterss. an  Thenardid (N a-Sulfat) u. Cu (I)-Jod id  nach voraus
gegangenem E rh itzen  au f Tempp. unter- u. oberhalb des U m w andlungspunktes deuten 
darau f hin, daß die K o n tin u itä t der K atalyse au f der jedesmaligen W iederherst. gleicher 
Teilchengröße beider Phasen beruht. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 44. 
724—28. O kt. 1938. München, Univ., Chem. Labor.) E r d m a n n .
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F. Ruinford, Beziehungen zwischen Adsorption und katalytischer Aktivität. Teil 1. 
Wasserstoffadsorption an Zink-Cliromkatalysatoren. Die A dsorption von H 2 an Zn-Cr- 
Katalysatorcn verschied. Zus. wird zwischen 300 u. 500° gemessen u. m it der kataly t. 
Aktivität der K atalysatoren  bei der Oxydation von M ethanol zu Form aldehyd ver
glichen. Die verw endeten K atalysatoren  werden nach  C r y d e r  u .  F r ö l i c h  (C. 1930.
II . 3881) bereitet u . durch  M ethanoldam pf bei 360° reduziert. In  Übereinstim mung 
mit C r y d e r  u .  F r ö l i c h  w ird ein Maximum der A k tiv itä t bei etw a 70 A tom -%  Zn 
im K atalysator gefunden. Die A dsorptionskurven der verschied. K atalysatoren  lassen 
sich, obwohl ihre G estalt sehr unregelmäßig ist, in  2 Gruppen einteilen: in  der 1. (bis 
etwa 80 Atom-°/o Zn) zeigt sich eine gu t definierte ak tiv ierte  Adsorption zwischen 300 
u. 350°, w ährend in  der 2. (über 80 A tom -%  Zn) eine weniger gu t definierte Änderung 
bei etwa 50° höherer Temp. e in tritt. Vergleicht m an bei 360° die am  K atalysato r 
adsorbierte H,-Menge m it dem  prozentualen Methanolzerfall, beide in Abhängigkeit 
von der Zus. des K atalysators, so ergeben sich 2 sehr ähnliche K urven. Bei den Tempp. 
300 u. 400° is t der Parallelism us zwischen Adsorption u. A k tiv itä t n ich t ganz so gut. 
Obwohl die Adsorption des H 2 teilweise irreversibel is t u. sich die K atalysatoroberfläche 
daher langsam ändern m uß, w ird keine Änderung der A dsorptionskapazität oder der 
Zerfallsgeschwindigkeit m it der Zeit beobachtet. Zur A ufklärung des Zerfallsmechanis
mus werden daher Verss. über die CO-Adsorption an  den gleichen K atalysatoren  in 
Aussicht gestellt. (J . Roy. techn . Coll. 4. 427— 40. Jan . 1939.) R e i t z .

S -1. Elovitz und V. S. Rosing, Die Formierung einer aktiven Palladiumoberfläche 
durch die Wirkung der Reaktion von Knallgas. Die Erscheinung, daß eine durch geeignete 
Vorbehandlung ka ta ly t. inak t. gemachte Palladium oberfläche durch Einw. von K nallgas 
ihre A ktiv itä t wieder erhält, w ird durch Verfolgung dieser R k. m ittels Druckmessung 
untersucht. Die Zunahm e der Umsetzungsgeschwindigkeit wird in  allen Fällen gu t 
wiedergegeben durch die Gleichung: dxjdt =  k (/I —  x)n x, worin x die Menge des 
umgesetzten Gemisches, A den Anfangsdruck u. t Zeit bedeuten; der E xponent n 
variiert zwischen den W erten 0, 1/2, 1 u. l 1/2. Die Änderung von n w ird durch eine 
scharfe Änderung der ka ta ly t. u. der Sorptionseigg. der Oberfläche w ährend des A kti
vierungsprozesses erk lärt, die zu einer Änderung der Geschwindigkeiten der verschied. 
R k.-Stadien fü h rt. Die Erhöhung der k a ta ly t. A k tiv itä t wird dadurch erklärt, daß  
durch die von der exotherm en R k. herrührenden therm . W irkungen die Oberfläche 
deform iert u. verzerrt wird. Ferner wird darau f hingewiesen, daß die Erscheinung 
der O berfläehenaktivierung durch die R k. bei allen Metallen der P t-G ruppe au ftritt 
u . daß dieser ak tiv ierte  Z ustand sich auch bei anderen R kk. bem erkbar m acht. (Acta 
physicoehim. U R SS 9. 501— 16. 1938. Leningrad, In s t. f. ehem. Physik, Labor, f. 
K atalyse.) v . MÜFFLIN G.

K. Nagabhushana Rao, Lichtbeugung durch Ultraschalhvellen. I . (Vgl. C. 1938. I I . 
3507.) Theoret. A rbeit; fü r die Amplitudenverhältnisso der einzelnen Beugungs
ordnungen werden Form eln angegeben. (Proc. Ind ian  Acad. Sei. Scet. A 9. 422— 46. 
Mai 1939.) F u c h s .

N. S. Nagendra Nath, Die Lichtbeugung durch Ultraschallwellen. (Vgl. C. 1937.1. 
512.) Theoret. A rbeit; fü r  die In tensitä ten  der einzelnen Beugungsordnungen werden 
Form eln abgeleitet. (Proc. Ind ian  Acad. Sei. Sect. A 8. 499— 503. Nov. 1938. 
Cambridge, T rin ity  College.) F u c h s .

Fritz Mahler, Die Fresnelsche Beugungserscheinung an Ultraschallwellen und ihre 
Auswertung nach der Methode von Mascart. Vf. b esch re ib t je  e ine  A n o rdnung  zur 
M essung d e r I n te n s i tä t  d e r  FRAUNHOFERschen B eugungsordnungen  u . zu r A ufnahm e 
v o n  FR ESN ELschen B eugungsb ildorn  bei U ltrascha llw ellen . F e rn e r  w erden  beide 
E rsch ein u n g en  th e o re t. b e h an d e lt u n te r  V erw endung  d e r v o n  M a s c a r t  (1889) a n 
gegebenen M ethode. E s  b e s te h t Ü b ere in stim m u n g  zw ischen V ers. u . T heorie. Zw ischen 
d e r  MASCARTsehen M eth . u . d e r TÖPLERseben Scliliorenm eth . w urde ein  Z usam m en
h an g  festg es te llt. F ü r  d ie  Ä nderung  des B rechungsindexes d e r F l. im  U ltraschallfe ld  
w ird  eine F o rm e l ab g ele ite t. (A nn. P h y s ik  [5] 34. 689— 716. A pril 1939. Je n a , In s t ,  
f. an g ew an d te  O p tik .) F u c h s .

K. G. Krishnan, Dispersion der Ultraschallgeschwindigkeit in Flüssigkeiten. N ach 
der L ichtbeugungsm eth. wurde zwischen 1500 u. 7200 kH z von folgenden Fll. die 
U ltraschallgeschw indigkeit v bestim m t: Xylol (I), Bzl. (II), CCl  ̂ (III), W. (IV), 
CS2 (V). In  keinem Falle wurde Dispersion festgestellt. Die bei den in () genannten 
Tem pp. erhaltenen «-W erte (M ittelwerte fü r die verschied. Frequenzen) sin d : 1289 m/Sek. 
fü r I  (28,1°), 1273 (II, 27,4°), 932,8 (I II , 26,4°), 1535 (IV, 25,8°, der gleiche «-Wert
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ergab sieh hier auch fü r 22 510 kHz), 1145 (Y, 24,5°). (Proc. Ind ian  Acad. Sei. Sect. A 
9. 382— 85. Mai 1939. Rangoon, U niv. College, D ept, o f Physics.) F u c h s .

E. Hiedemann und K. Osterhammel, Untersuchung von Schallamplitudcnfeldem 
mittels einer Methode der Isochromaten. N ach der C. 1938. I .  7 u . früher beschriebenen 
Meth. werden die Schallam plitudenfelder sich tbar gem acht; dadurch kann die Schall
abstrahlung von einer Schallquelle un tersucht worden. Bei Verwendung von weißem 
L ich t erscheinen die Linien gleicher A m plitude als Linien gleicher F arbe (vgl. hierzu 
die 4 farbigen Photogramm e). (Proc. Ind ian  Acad. Sei. Sect. A 8. 275— 81. Nov. 1938. 
Köln, U niv., Physikal. Inst.) FUCHS.

Henry W. Knerr, Das elektrische Spektrum von flüssigem Wasser von 5—20 cm. 
Ausführliche M itt. der C. 1939. I. 884 referierten A rbeit. (Physic. Rev. [2] 52. 1054 
bis 1073. Ann. Arbor, U niv. o f  Michigan.) GOTTFRIED.

W. Kinttof, School experim ents in  w arfare chem istry. London: Massie Pubg. Co. 1939. 
8°. 7 s. 6 d.

Philip A. Leighton, The determ ination  o f th e  mechanism  of photochem ical reaetions. Paris: 
H erm ann. 1938. (77 S.) gr. 8°. 18 fr.

Marcel Mazille, Cours de physique. 2e. éd. revue e t  corrigée. Paris, Limoges, N ancy: Charles- 
Lavauzclle. 1939. (432 S.) 16°.

Ira Remsen, E inleitung in das Studium  der Chemie [In troduction  to  th e  study  of chemistry, 
d t.] Neu bearb. u. herausgegeben von Hans Reihlen. 10. völlig ncubearb. Aufl. Dresden 
u. Leipzig: Steinkopff. 1939. (XV, 324 S.) gr. 8°. M. 10.— .

A v  Aufbau der Materie.
W. B. Beresstetzki, Die Optik eines materiellen Mediums nach der Quantentheorie 

des Lichtes. E s w ird der Prozeß der W echselwrkg. eines Photons m it einem absor
bierenden A tom  in  Ggw. eines streuenden A tom s betrach tet. D er Ausdruck fü r das 
M atrixelem ent, die die A hsorptionswahrscheinlichkeit ausdrückt, besitz t die Form 
einer Integral-D ifferentialgleichung, die m it der der klass. Theorie entsprechenden in 
Ü bereinstim m ung steh t. (J . exp. theoret. Physik  [russ.: Shurnal experim entalnoi i 
teoretitscheskoi Fisiki] 8. 148— 55. 1938. Leningrad, Physikal. Techn. Inst.) K l e v e r .

A. Ssokolow, Zur Möglichkeit einer Neutrinotheoriedes Lichtes. I I .  Dreidimensiotialer 
Fall. (I. vgl. C. 1938. I I .  1362.) E s w ird die M öglichkeit einer N eutrinotheorie des 
L ichtes in drei Dimensionen un tersucht u. der dazu nötige Begriff einer spezif. „N eutrino
ladung“ eingeführt. (J .  exp. theoret. Physik  [russ.: Shurnal experim entalnoi i  teore
titscheskoi Fisiki] 8- 113— 21. 1938. Tomsk, Sibir.-Physikal.-Techn. In s t.) K l e v e r .

Aurelio Marques de Silva, Beitrag zum Studium der Materialisation von Energie. 
Den theoret. B etrachtungen über die M aterialisation der Photonen u. über die kinet. 
Energie der geladenen Teilchen folgen positive Experim ente über die M aterialisation 
der kinet. Energie der //-Strahlung von R a  C. D er W rkg.-Q uerschnitt b e träg t 0,8- 
10-22 qcm. Die Diskussion früherer Experim ente zeigt, daß die negativen Ergebnisse 
der älteren Verss. nu r durch  experim entelle Mängel zu deuten sind. Die bis je tz t vor
liegende Theorie reicht zur D eutung der R esu lta te  n ich t aus. W eiter beobachtet Vf. 
in  quan tita tiver Ü bereinstim m ung m it den theoret. Voraussagen von P E R R IN  (C. 1934.
I . 998) die M aterialisation eines Photons im  Felde eines E lektrons. (Ann. Physique 
[11] 11. 504— 47. M ai/Jun i 1939. Paris, Lab. Curie In s t. R adium .) V e r l e g e r .

Gérard Petiau, Über die elektromagnetischen Größen der Photonentheorie. (Vgl. 
C. 1939. II . 313.) (C. R . hehd. Séances Acad. Sei. 208. 969—71. 27/3.1939.) V e r l e g .

I. D. Roshanski und Ja. I. Frenkel, Die Quantentheorie der „Spiral“-Bahnen 
des Elektrons im Coulombschen Feld. (J . exp. theoret. Physik [russ.: Shurnal experi
m entalnoi i  teoretitscheskoi Fisiki] 8. 127— 38. 1938.) K l e v e r .

Cataldo Agostinelli, Über die Bewegung einer elektrisierten Korpuskel in einem 
zu einer Achse symmetrischen Magnetfeld und Integration des Problems in einem Spezial
fall. (Vgl. C. 1938. I I .  2895.) Vf. behandelt die Vektorgleiehung der Bewegung einer 
elektrisierten K orpuskel P  in Ggw. eines zur Achse x symm. M agnetfelds u. fü h rt 
das Problem  au f die Bewegung eines Punktes in  der E bene P x (relative Bewegung 
des Punktes P) zurück, der einer durch die Lage bestim m ten von einem wohldefinierten 
Poten tia l ausgehenden K ra ft unterw orfen ist. Als Sonderfall w ird eingehender der
jenige des m agnet. Dipols behandelt. (A tti R . Aecad. Sei. Torino [Classe Sei. fisich. 
m at. n a t.]  74. I . 69— 85. Jan . 1939.) R . K . M ÜLLER.

M. G. Wesselow, Die Anwendung der Thomas-Fermi-Methode zur Berechnung der 
Elektronenenergie von zweiatomigen Molekülen, ü .  Die kombinierte Methode. (I. vgl.
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C. 1938.1. 4577.) E s w ird eine kom binierte Meth. fü r  die angenäherte Lsg. der Berech
nung für Vielelektronensysteme vorgeschlagen. Die E lektronen der inneren Schichten 
werden nach der s ta tis t. M eth. u. die Valenzelektronen nach der Quantenmechanik 
behandelt. Das Potentialfold innerhalb der Atome u. Moll, w ird durch eine Funktion 
beschrieben, die m it Hilfe einer sta tist. V ariationsm eth. aproxim iert wird. Als Bei
spiel werden die E igenfunktionen von N a u. L i bestim m t u. die Energie der Valenz- 
eloktronen dieser E lem ente berechnet. Die nach diesem Verf. bestim m ten A tom 
funktionen des Li werden zur Berechnung der Bindungsonorgie der Li-Moll. nach der 
HElTLER-LoNDONschen M eth. angew andt. Die auftretenden Differenzen zwischen 
den berechneten R esu ltaten  u. den Vers.-Daten werden eingehend besprochen. (J . 
exp. theoret. Physik [russ. : Shurnal experim entalnoi i teoretitscheskoi Fisiki] 8. 139 
bis 147. Febr. 1938. Leningrad, Opt. Inst.) K l e v e r .

H. Vigneron, Das Problem des Atomkerns. Zusammenfassende Beschreibung. 
(Nature [Paris] 1939. I . 171— 76. 15/3. 1939.) W a l e n t o w s k i .

G. P. Harnwell, Unsere Kenntnis über die Atomkerne. Zusamm enfassender Ü ber
blick. (J . F ranklin  In s t. 227 . 443— 59. April 1939. Pennsylvania, Univ., Labor, of
Physics.) S t u h l i n g e r .

Carl Friedrich Frhr. von Weizsäcker, Umwandlung der chemischen Elemente im 
Innern der Sterne. K urze Ü bersicht. (Forsch, u. Fortschr. 15. 159. 20/4. 1939. Berlin, 
Univ.) K l e v e r .

Théodore Kahan, Die Umwandlungen der leichten Kerne und ihre theoretische 
Deutung. Das au f die Ideen  B o h r s  zurückgehendo Fl.-Tröpfchenm odell des Kernes 
vermag weder die A bstände der Energieniveaus richtig  zu liefern, noch kann es die 
Kernisomerie richtig  erklären. Vf. schlägt daher folgende M eth. fü r die Behandlung 
von Stößen zwischen Teilchen u. leichten K ernen vor: N ur im  Resonanzfall w ird die 
Energie des einfallenden Teilchens au f alle K ernteilchen aufgeteilt. Im  N ichtresonanz
fall besteht eine A rt PAULI-Verbot, demzufolge die Energie des einfallenden Teilchens 
nur auf ein oder zwei K ernteilchen übergehen kann ; der restliche K ern  ist undurch- 
dringbar. D er Stoßprozeß is t dann folgenderm aßen zu beschreiben: Einfallendes 
Teilchen -}- K ern  -y  einfallendes Teilchen +  gestoßenes K ernteilchen +  restlicher 
Kern -y  em ittiertes Teilchen +  Endkern. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 208. 649 
bis 651. 27/2. 1939.) S t u h l i n g e r .

T. W. Bonner, Bildung von He der Masse 3 in einem angeregten Zustand. Die 
Energieverteilung der N eutronen aus der Umwandlung 2H  (d, n) 3H e wurde aus den
Bahnen der R ückstoßkerne aufgenommen, die die N eutronen in  der He- oder CH,r
Füllung einer WlLSON-Kammer verursachten. Die Beobachtung erfolgte bei Deutonen- 
energien von 0,5 u. 0,9 MeV u. un ter verschied. W inkel zur D eutonenrichtung. Neben 
der bekannten D eutonengruppe, die zu dem ß rundzustand  des 3H e-K em es führt, 
tra t noch eine G ruppe geringerer Energie auf, die au f einen angeregten Z ustand des 
3He-Kernes von 1,84 MeV zurückzuführen ist. D er angeregte 3H e-K ern wurde bei 
etwa 15%  aller U m w andlungen gebildet. (N ature [London] 143. 681. 22/4. 1938. 
Cambridge, Cavendish-Labor.) S t u h l i n g e r .

Franz N. D. Kurie u nd  Martin Kamen, Über die Zertrümmerung von Stickstoff 
durch Neutronen. Weitere Versuche mit einer Wilsonkammer niedrigen Druckes. Be 
wurde m it 5,5 MeV-Deuteronen aus dem Cyclotron beschossen. Die dabei entstehenden 
N eutronen gelangten durch ein Messingrohr in  die m it N 2 u n te r verringertem  D ruck 
gefüllte WlLSON-Kammer. Die Ausbeute an  Zertrümm erungsprozessen w ar sehr be
friedigend, ohne daß genauere Ergebnisse als die bereits vorliegenden erzielt werden 
konnten. (Bull. Amer, physic. Soc. 12 . Nr. 6. 6; Physic. R ev. [2] 53. 212. 1938. Univ. 
of California, R adiation  Labor.) W a l e n t o w s k i .

Luis W. Alvarez und  William M. Brobeck, Wilscm-Kammer-Untersuchungen in 
dem magnetischen Feld des Cyclotrons. Angrenzend an  die Auffangvorr. des Cyclotrons 
wurde in  dem  6000— 8000 O e rs te d  betragenden M agnetfeld eine W lL S O N -K am m er 
betrieben. U ntersucht w urden die Zerfallsprodd. einiger D euteronenrkk. u. N eutronen
prozesse m it N eutronen der L i +  D -Reaktion. Schwere negative Teilchen konnten 
n icht festgestellt werden. (Bull. Amer, physic. Soc. 12. N r. 6. 6; Physic. Rev. [2] 53. 
213. 2/12. 1937. California, U niv., R adiation Labor.) W a l e n t o w s k i .

L. J.Haworth und L.D. P. King, Die Anregungsfunktion der Zertrümmerung des 
7Li unter dem Beschuß langsamer Protonen. (Vgl. C. 1937. 33. 1511.) Die Protonen 
entstam m ten einem K analstrah lrohr m it bis zu 210 kV Beschleunigungsspannung u. 
12—60 Mikroamp. Protonenstrom . Zum Nachw. der a-Strahlen, die eine Reichweite
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von etw a 8 cm besitzen, diente eine Ionisationskam m er m it V erstärker. Das L i wurde 
au f  Ni-Folien aufgedam pft; au f reine Oberflächen u. gleichmäßige Schichten wurde 
größter W ert gelegt. An dicken Schichten wurde die Anregungsfunktion bestimmt, 
w ährend an dünnen Schichten eine Absolutbest, des W rkg.- Querschnittes durchgeführt 
wurde. Dieser ergab sich bei 36 kV -Protonen zu 2 ,6 -IO-31 qcm, bei 200 kV-Protonen 
zu 6 ,7 -10~28 qcm. Das W egdam pfen der dünnen L i-Schicht sowie das Entstehen 
einer Schm utzschicht wurde bei der A uswertung berücksichtigt. Die Genauigkeit 
der Messungen w ar bei höheren Energien 1— 2% , bei tiefen einige % . (Physic. Rev. 
[2] 54. 38— 47.1/7 .1938. Madison, W is., Univ.) S t u h l i n g e r .

L. J. Haworth und  L. D. P. King, Das Bremsvermögen des Li fü r Protonen 
geringer Energie. Aus den Messungen einer früheren A rbeit (vgl. vorst. Ref.) wurde 
der Energieverlust der P rotonen in L i-Schichten bestim m t. D as Bremsvermögen des 
L i w ird m it abnehm ender Protonenenergie größer. F ü r  100 kV -Protonen zeigt es ein 
Maximum, Protonen von 350 kV werden etw a 1,7 m al schwächer gebrem st. U nter
halb von 100 kV sinkt das Bremsvermögen wieder rasch ah . Die Reichweite der Pro
tonen in Li is t bei 36 kV 1,80 /.i, bei 100 kV 3,38 y, bei 400 kV 12,28 /(. Die Genauigkeit 
ist hei kleinen Energien 5— 6% , bei höheren Energien wesentlich besser. (Physic. 
Rev. [2] 5 4 .  48— 50. 1/7. 1938. Madison, W is., U niv.) S t u h l i n g e r .

C. L. Smith und E. B. M. Murrell, Die Umwandlung der abgetrennten Borisotope 
unter Protonen- und Deutonenbeschuß. Vff. beschossen nahezu reines I0B (15,5% 
11B-Beimischung) u. l l B (2,7%  10B-Beimischung) m it P rotonen u. Deutonen von
0.6 MeV u. 50 /iA. Die em ittierten  P rotonen u. a-Teilchen w urden m it Ionisations
kam m er u. L inearverstärker nachgewiesen. Die Ergebnisse gesta tte ten  folgende 
Zuordnungen: 10B +  2H  =  8Be + JH e (14,75 cm Rw.). 10B +  2H  =  8Be +  4He
(10,8 cm Ew ., N iveau des BBe-K ernes: 3 MeV). 10B +  2H  =  8Be +  'H e (6,2 cm Rw., 
N iveau des 8Bc-K ernes: 7,5 MeV). 10B +  2H  =  UB +  1H  (91 cm Rw.). 10B +
2H  =  UB +  m  (58,8 cm u. 30,6 cm Rw.). 31B +  2H  =  flBe +  “H e (4,6 cm Rw.). 
11B +  1H  =  3 ‘H e (kontinuierliche Reichw eiten Verteilung). (Proc. Cambridge philos. 
Soc. 3 5 .  298—303. A pril 1939. Cambridge, Cavendish-Labor.) S t u h l i n g e r .

R. E. Siday, Badiobrom. E tw a 90% des rad ioak t. B r von 4,5 Stdn . H albw erts
zeit (HZ.) geht durch Emission weicher y-S trah len  in  ein /3-akt. B r von 18 Min. HZ. 
über. Wie durch WlLSON-Aufnahmen gezeigt werden konnte, w ird ein großer Teil 
der y-Q uanten  im  Atom selbst absorbiert u. fü h r t durch „innere U m w andlung“ zur 
Emission von K - u. L-Elektronen. D en homogenen G ruppen dieser E lektronen ist 
das kontinuierliche /FSpektr. des /F ak t. Iso tops überlagert. Bei einem Zusatz von 
ak tiv iertem  Äthylbrom id zu der Gasfüllung der W lLSON-Kammer w urde beobachtet, 
daß die H älfte der K -E lektronen von kurzreichweitigen E lektronen begleitet ist, die 
von der K -R öntgenstrahlung des B r ausgelöst wurden. Die L -E lektronen w aren nicht 
von E lektronen der L -Strahlung begleitet. Die Energie der weichen y-Q uanten  des
4,5 Stdn.-B r beträg t 0,043 MeV; der Koeff. der „inneren U m w andlung“ in  der K-Schalo 
is t etw a 0,30. (N ature [London] 143. 681. 22/4. 1939. London, Birkbeck-Coll.) S t u h l .

L. J.LeRoux, C. S. Lu un d  S. Sugden, Chemische Trennung von isomeren 
i0Br-Alomen. D as radioakt. 80B r m it der H albw ertzeit von 4,5 S tdn. w andelt sieh 
nach S e g r e , H a l f o r d  u . S e a b o r g  ( 0 . 1 9 3 9 . 1 . 4005) u . D e  V a u l t  u .  L i b b y  (C. 1 9 3 9 .
H . 587) u n te r Aussendung einer weichen y-Strahlung in  das isomere 80B r m it der 
H albw ertszeit von 18 Min. um, welches ein ^-S trahler ist. Die Energie des bei dieser 
R k . auftrotenden Rückstoßes is t ausreichend zur Auflsg. der ehem. B indung im BrOs- 
A nion u. zur A ktivierung der C—B r-B indung in  te r t. B utylbrom id, dessen Hydrolyse 
m it W . hierdurch erleichtert wird. E s gelingt, durch diese R k. das isobare 18-Min.- 
P rod . von  dem  4,5-Stdn.-Prod. zu trennen. Bei der U nters, dieser R k. w urde die Beob
ach tung  gem acht, daß ein Zusatz von weniger %  Anilin zu dem organ. Bromid, vor 
der B estrahlung m it N eutronen (andere N -haltige organ. Basen wirken in  ähnlicher 
Weise) eine starke Zunahme der Ausbeute bew irkt. H ierbei -wird augenscheinlich die 
folgende R k. begünstig t: R B r - f  PhN H 2 =  P hN H 2R + +  B r- . In  ähnlicher Weise 
reag iert auch Äthylendibrom id. L äß t m an ferner das 4,5-Stdn.-isomere 80B r-Ion auf 
n -B utylbrom id einwirken in einem Lösungsm., das zu 90%  aus Aceton u. zu 10% 
aus H 20  besteht, so beobachtet m an nach V erdünnung m it W. u. E x trak tion  mit 
Bzl. eine Zunahm e der /¡-A ktivität des E x trak tes  um  m ehr als 20%  innerhalb der
1. Stde. nach der Trennung, die augenscheinlich au f die bevorzugte A btrennung des
18-M in.-Prod. bei der H ydrolyse zurückzuführen ist. Die A ktiv itä t der Ausgangs-
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acetonlsg. fiel dagegen 11. ab. (N ature [London] 1 4 3 .  517— 18. 25/3. 1939. London, 
Univ. College.) W e r n e r .

A. I. AlikhanOV un d  V. P. Dzelepov, Das Positronenspektrum eines aktiven 
Thoriumniederschlags. Das Positronenspektr. eines ak t. Th-N d. erw eist sich als Ü ber
lagerung m ehrerer Einzclspektren, aus deren M aximalenergien die jeweilige zugehörige 
Energie der auslösenden y-S trahlung erm itte lt wird. U n ter der Annahm e, daß alle 
diese y-Linien Q uadrupollinien darstellen, werden ihre In ten sitä ten  re lativ  zu der 
y-Linie 2620 ekV angegeben. E s ergibt sich hieraus, daß 84%  aller Positronen aus 
dem ak t. Th-Nd. durch die Linie 2620 ekV ausgelöst werden u. daß  n u r etw a 70%  
aller vom Nd. em ittierten  y- Q uanten eine Energie von 2620 ekV besitzen. Die Vff. 
stellen hierm it das K ernenergieniveau dar u. kommen zu dem  Schluß, daß das ganze 
Positronenspektr. durch innere U m w andlung der y-S trahlen zustande kom m t. Die 
weiter berechneten Schem ata der Kernenergieniveaus fü r ThD  u. ThC ' stim m en m it 
der E rfahrung überein. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. U R SS 2 0  (N. S. 6). 113— 14. 
25/7. 1938. Leningrad, Phys.-Techn. Inst.) N i t k a .

A. G. Ward, Die y-Strahlung des Ioniums. Die y-S trahlung einer alten , von ihren 
Eolgeprodd. sorgfältig gereinigten Mischung von Io  u. T h wurde m it Hilfe einer H och
druckionisationskamm er untersucht. D urch Vgl. wurde festgestellt, daß das Th p rak t. 
keine y-S trahlen em ittie rt. Die y-S trahlung des Io  besitz t eine K om ponente von 
68 ±  1 KeV, wie aus der sehr verschied. Absorption in T a u. W  u. der Lage der K-Ab- 
sorptionskanten dieser beiden Elem ente geschlossen werden konnte. E ine zweite K om 
ponente von 190 ±  20 KeV, die 17%  der gesam ten In ten s itä t ausm aohte, ergab sich 
aus den A bsorptionskurven in  verschied. M etallen. D a von 1000 zerfallenden Io-K ernen 
im M ittel nu r 1 y -Q uan t em ittie rt wird, m uß angenomm en werden, daß die y-S trahlen 
nahezu ausnahm slos eine „innere U m w andlung“ erleiden. (Proc. Cambridge philos. 
Soc. 3 5 .  322— 26. A pril 1939. Cambridge, Cavendish-Labor.) S t u h l i n g e r .

James W. Broxon und George T. Merideth, Die Ionisation der Gammastrahlen 
in Luft von hohem Druck und hohen Gradienten hei hohen und niedrigen Temperaturen. 
(Vgl. C. 1 9 3 8 .  I I .  1902.) In  einer Ionisationskam m er wurde die Ionisation in L uft 
durch y-S trahlung bis zu D rucken von 193 a t  bei — 76 u. 96° u. Zim mertemp. gemessen. 
Die F eldstärken lagen zwischen 0,17 u. 4500 V/cm. Die S trom stärken nahm en m it der 
Feldstärke zu. Bei — 76° wurde bei 60 a t  ein M aximum beobachtet. Bei Zimmertemp. 
wurden die Ström e negativer Ionen größer als die positiver. Die Ergebnisse werden 
m it den Theorien von Z a n s t r a  u .  J a f f e  verglichen. (Physic. R ev. [2] 5 5 .  883—93. 
15/5. 1939. Boulder, Univ. o f Colorado.) M i c z a i k a .

W. Heitler, Zur Theorie der Ilöhenstralilen. Zusam m enhang der theoret. Vor
stellungen über die H öhenstrahlung, bes. ihre harte  K om ponente. Die Existenz einer 
neuen Teilchenart (Mesotronen) wird behandelt u. au f eine Reihe von experimentellen 
U nterss. über die Schauerbldg. eingegangen. Die Theorie w ird zur D eutung der Rossi- 
K urvc herangezogen. Schließlich werden noch einm al die m utm aßlichen Eigg. der 
durchdringenden Teilchen (harte K om ponente, M esotronen) betrach tet. (Bull. Acad. 
Sei. U R SS Ser. physique [russ.: Isw estija A kademii Naulc SSSR Sserija fisitsehesskaja] 
1937. 611— 32. B ristol, Univ. Physical Labor.) M i c z a i k a .

Alfredo Banos jr., Über die hauptsächlichen Grundregeln, die der Theorie der 
Höhenstrahlung unterliegen. D arst. der Theorien von S t ü r m e r ,  L e m a i t r e  u. V a l -  
LARTA über die Bewegung geladener H öhenstrahlenteilchen im  M agnetfeld der E rde; 
bes. eingegangen -wird au f die Existenz der „erlaubten  K egel“ . (J .  F ranklin  Inst. 227. 
623—45. 1939. Mexico, N ational U niv., In s t, o f Physical and M athem atical 
Sciences.) M i c z a i k a .

Thomas H. Johnson, Neuer Hinweis auf die Natur der primären Höhenstrahlung. 
Neue R ichtungsm essungen an H öhenstrahlen in  der N ähe des Äquators in großen 
H öhen haben nur eine geringe Asym m etrie von etw a 22%  bei 60° Zenithwinkel vom 
W esten her ergeben. Verglichen m it dem verhältnism äßig großen Breiteneffekt in 
diesen H öhen kann  nur etw a %  der gesam ten feldempfindlichen Strahlung durch un
ausgeglichene prim , positive Strahlen erzeugt sein. Breiten- u. Richtungseffekte in 
Seehöhe können dahin  gedeutet werden, daß prak tisch  100% der feldempfindlichen 
Mesotronen von positiven P rim ärstrahlen  erzeugt werden. D aher können die Meso
tronen  nich t Sekundäre von prim . E lektronen der weichen K om ponente sein. Andere 
A rgum ente zeigen, daß irgendeine unausgeglichene K om ponente der S trahlen aus 
Teilchen beiderlei Vorzeichen, aber ungleicher M. bestehen muß, die sich bei ihrem 
Wego durch  den R aum  neutralisieren. W eitere Spekulationen über die A rt der feil-
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chen schließen sich an. (Bull. Amer. physic. Soc. 1 4 .  N r. 2. 6; Physie. Rev. [2] 55. 
1111. 1939. F ranklin  In s t., B arto l Research Foundation .) K o l h ö r s t e r .

E. J. Williams, Über die Natur der Höhenstrahlenteilchen. F ü r die Existenz einer 
neuen Teilchenart (Mesotronen), die in  der H öhenstrahlung au ftr itt, sprechen drei 
Beobachtungen: D er Energieverlust beim  D urchdringen von M aterie; die Schauer- 
bldg. u . einige N ebelkam m eraufnahm en von B ahnen, die bei K em zerfall durch H öhen
strah len  en tstanden  sind, u. von Teilchen m it einer M ., die zwischen der des E lektrons 
u. des P rotons liegt, stam m en. (Bull. Acad. Sei. U R SS Ser. physique [russ.: Iswestija 
Akademii N auk SSSR Sserija fisitschesskaja] 1937. 607— 10. Liverpool, U niv., Physics 
Labor. [Orig.: engl. u. russ.]) MICZAIKA.

L. W. Nordheim und M. H. Hebb, Über die Erzeugung der harten Komponente 
der Höhenstrahlung in der Atmosphäre. Die Erzeugung der M esotronen durch Quanten 
u. E lektronen is t abhängig von der Energie dieser Teilchen u. w ächst m it ihr. Der 
W rkg.-Q uerschnitt fü r Teilchen hoher Energie is t etw a VlO des W rkg.-Q uerschnitts 
der Erzeugung von Elektronenzw illingen. Die A nnahm e, daß die M esotronen aus der 
harten  K om ponente entstehen, erk lärt ih r Verli. in  der A tm osphäre, n ich t aber in 
größeren Tiefen u n te r der Erdoberfläche. (Bull. Amer. physic. Soc. 1 4 .  N r. 2. 6;
Physic Rev. [2] 55. 1111. 1939. D uke U niv.) M i c z a i k a .

Martin A. Pomerantz und Thomas H. Johnson, Die durch den Zerfall der
Mesotronen gebildete weiche Komponente der Höhenstrahlen. M it einer 4-fach-Koinzidenz- 
Zählrohranordnung w urden Messungen der In ten s itä t bei verschied. Neigung hinter 
Bleiabsorbern ausgeführt. E s ergib t sich das V erhältnis der weichen zur harten  Kom 
ponente K  =  0,22 u. als m ittlere  Lebensdauer des M esotrons nach E u l e r s  Beziehung 
2 ,8 -10~° sec. (Bull. Amer. physic. Soc. 1 4 .  N r. 2. 7 ;  Physic. R ev. [2] 5 5 .  1111— 12.
1939.) K o l h ö r s t e r .

Paul Weisz, Das Mesolron und die Richtungsverteilung der Höhenstrahlung. Durch 
E inführung des Zerfallsgosetzes neben der A bsorption in  der Form el fü r die R ichtungs
verteilung der H öhenstrahlung w ird die W inkelverteilung der harten  K om ponente 
(Mesotronen) gefunden u. au f Messungen von B r a c k e r t z  über die R ichtungsverteilung 
h in te r Panzern  dazu benu tz t, den Zerfallsweg L  zu berechnen. E r  ergib t sieh zu 
L  ~  25 km  h in te r 10 m  H 20  Panzer. (Es w urde versehentlich fü r  die E ntstehungs
höhe der M esotronen 0,9 H  a n sta tt, wegen der D ruckverteilung in  der A tmosphäre,
2,3 H  eingesetzt.) (Naturwiss. 27. 132. 1939.) P . W e i s z .

H. Maier-Leibnitz, Untersuchungen mit der „langsamen“ Wilson-Kammer. In h a lt
lich zum Teil ident, m it der C. 1939. I .  328 referierten A rbeit. A uf A ufnahm en m it 
einer langsam en WlLSON-Kammer w urden 14400 RückBtoßkerne m it negativem  E r
folg nach E lektronen untersucht, die durch  W echselwrkg. von N eutronen m it Materie 
en ts tanden  sein könnten. —  Ferner w urden E nden  von M esotronenbahnen m it etwa 
100-facher E lektronenm asse gefunden. —  Die harten  Schauer (2. M aximum der R o ssi-  
K urve) sind wahrscheinlich M esotronensohauer. Langsam e Mesotronen, die in  Blei 
in  einigen cm A bstand au f der B ahn der h arten  entstehen, begleiten diese. (Z. Physik 
1 1 2 .  569— 86. 12/5. 1939. Heidelberg, In s t, fü r Physik  am  K aiser-W ilhelm -Inst. fü r 
medizin. Forschung.) M i c z a i k a .

W. Bothe, Schnelle und langsame Mesotronen in der kosmischen Ultrastrahlung. 
Zusam m enfassender B ericht über E ntdeckung n. N a tu r der M esotronen. Aus neuen 
Heidelberger U nterss. (M a i e r -L e i b n i t z , vgl. vorst. Ref.) erg ib t sich, daß die Aulsg. 
energiearm er M esotronen durch energiereiche M esotronen ein sehr häufiger Vorgang 
ist. A uf je 70 m B ahnlänge eines H öhenstrahlenteilchens in L uft kom m t ein Mesotron. 
Diese M esotronen müssen aber sek. N a tu r sein, da  m an sonst au f eine zu hohe Absorbier
barkeit der h arten  K om ponente geführt wunde. D ie m ittlere  Reichweite der sekundären 
M esotronen be träg t n u r etw a 0,15 cm Blei. —  Zum  Schluß w ird au f die zahlreichen 
Wechselprozesse zwdschen Mesotronen u. M aterie eingegangen, bes. auch au f die 
Schauerbildung. (Naturwiss. 2 7 .  305— 12. 12/5. 1939. Heidelberg.) M i c z a i k a .

Marcel Schein u n d  Piara S- Gill, Höhenstrahlenstöße nach großen Bleidicken. 
Stoßhäufigkeitskurven von CARNEGIE-Modell-C-Höhenstrahlenmessern nach  Filterung 
m it 12 cm Blei lassen den Schluß zu, daß wenigstens der größere Teil der schauer
erzeugenden S trahlung in  Seehöhe aus M esotronen besteht. Die W ahrscheinlichkeit 
der Erzeugung eines Stoßes durch M esotronen von 2-1010 eV wurde zu 10-4 bei 12 cm 
Bleidicke bestim m t, der W rkg.-Q uerschnitt fü r P rotonen oder N eutronen zu 
2.10-3» qem. D as V erhältnis der Stöße zwischen H uankayo 3350 m ü /S ., Teoloyucan 
2285 ü/S . u . Cheltenham 72 m ü/S. w ird fü r verschied. Stoßgrößen konstan t gefunden
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bis zu Energien von 2- 10u  eV. Oberhalb 1011 eV wachsen die entsprechenden Ver
hältnisse schnell m it wachsender Energie der einfallenden Teilchen. H iernach soll 
ein Teil der größten  S töße von Photonen (Elektronen) herrühren, der in  großen Höhen 
überwiegt. (Bull. Amer. physic. Soc. 14. H r. 2. 6; Physic. R ev. [2]. 55. 1111. 1939. 
Chicago, Univ.)  ̂ K olhÖRSTER.

Albert Sittkus, über die Größenverteilung der Ultrastrahlungsstöße aus 10 cm Eisen. 
Unter 10 cm Eisen w ird die integrale V erteilungskurve von S tößen der Größe a  zu 
N  =  N 0-ar1,e2 bestim m t. Die differentielle Energieverteilung erg ib t sich zu 
g (E ) — E~1,S2 in  Ü bereinstim m ung m it direkten H ebelkam merm essungen an  E inzel
teilchen von Bl.A C K ETT, deren differentielle Energieverteilung ~  E~- ist. (Z. Physik 
1 1 2 .  626— 28. 12/5. 1939. Freiburg i. Br., Univ., Physikal. In st.) M i c z a i k a .

Bengt Strömgren, Der physikalische Zustand des interstellaren Wasserstoffs. 
Mit Hilfe des spek tral nachgewiesenen W asserstoffs in  ausgedehnten Regionen der 
Milchstraße kam t aus Intensitätsm essungen der Spektrallinien die D. des in terstellaren  
Wasserstoffs e rm itte lt werden. Vf. berechnet den Anteil ionisierter oder angeregter 
H-Atome bzw. Moll, u n te r Benutzung der Absorptionskoeff. fü r U V -Strahlung in  der 
Umgebung von Sternen, wo dieser A nteil stark  zum m m t. Fragen des A nregungs
mechanismus u. der Höhe der Anregungsstufen sowie der D. des interstellaren W asser
stoffs (Zahl der H -Atome/ccm »  3) werden behandelt. (Astrophysic. J .  8 9 .  526— 47.

Hubert M. James und Albert Sprague Coolidge, Quadrupol-Rotations
schwingungsspektrum des H3. K urze M itt. zu der C. 1 9 3 9 .  I I .  18 referierten A rbeit. 
(Bull. Amer. physic. Soc. 1 2 .  N r. 5. 11; Physic. Rev. [2] 5 3 .  208. 15/1. 1938.) V e r l e g .

L. Herman, Das Absorptionsspektrum von Sauerstoff. Mit einer absorbierenden 
Schichtdicke von 100 m Länge werden die schwachen Absorptionen von Sauerstoff 
im Sichtbaren u. im UV untersucht. Im  sichtbaren Spektr. konnten die JanSSEN- 
Banden w eiter verfolgt u. die Änderung des Absorptionskoeff. m it dem Q uadrat des 
Druckes bestä tig t werden. Der Vgl. dieser Aufnahm en m it den Aufnahmen verschied. 
Observatorien läß t Schlüsse über die Sauerstoffabsörption in  der A tm osphäre zu. 
Im  UV konnten die HERZBERG-Banden nach  längeren W ellen bis 3000 A ergänzt 
werden. Die Messung des Absorptionskoeff. in dem 100 m langen Gefäß bei einem 
Sauerstoffdruck von 30 a t  zeigt, daß diese A bsorption p rak t. keinen E infl. au f die Be
grenzung des Sonnenspektr. ha t. Diese D ruckaufnahm en bringen den Beweis fü r die 
U nabhängigkeit der HERZBERG-Banden (0 2) u . der Sauerstoff-Triplettbanden (0 ,)2. 
Die S tru k tu r der letzteren  is t sehr kompliziert. E ine D eutung der Spektren der poly
m erisierten Moll. 0 2, 0 3 u. ( 0 2)2 w ird versucht. (Ann. Physique [11] 1 1 .  548— 611. 
M ai/Juni 1939.) " V e r l e g e r .

C. R. Bailey, Ultrarotabsorption von Schwefelkohlenstoff. E ine N euunters. des 
Spektr. von gasförmigem u. fl. CS2 im U ltraroten  ergab, daß die Bande des gasförmigen 
CS2 bei 11,4 p, die früher als D ub lett m it einem A bstand von 13 cm-1 angesehen wurde, 
ein T rip le tt m it M axima bei 884, 878, 870 cm-1  ist. Die von dem Vf. früher (vgl. C. 1 9 3 2 .
II . 173) bei 4,61 p  gefundene Bande h a t nach Fox u. M a r t i n  drei M axima bei 2190,2, 
2177,1 u. 2165,4 cm-1 . D ie Bande wird gemeinhin der K om bination v3 - f  tq zu
geschrieben, kann aber auch von angeregten Niveaus ausgehen. Bei der Verflüssigung 
tr i t t  eine Verschiebung vieler Banden um  ca. 30 cm-1 auf. (N ature [London] 1 4 0 .  
851. 13/11. 1937. London, U niv., Sir W illiam R am say Labor.) L i n k e .

J. Pniewski, Über die Intensitätsverteilung in den Flügeln der Rayleigh-Linie in
dem an CS3, CHCl3 und CCi4 gestreuten Lichte. Vf. un tersuch t m it einem Spektro- 
graphen großer D ispersion die Streuspektren von fl. CS2, CHCl3, CClt in der Nähe 
der R A Y L E IG H -L in ie  u. kom m t zu dem Ergebnis, daß es zum indest zweifelhaft ist, 
die H auptrolle beim  E n tstehen  dieser „F lügel“  der R o tation  der Moll, zuzuschreiben. 
Die sorgfältig un tersuchte  In tensitätsverteilung w iderspricht der von der R otations
theorie geforderten. (Acta physic. polon. 7. 186— 95. 1938. W arszawa, Josef-Pilsudski- 
U niv., In s t. f. exp. Physik.) F e h e r .

J. Rud Nielsen, N. E. Ward und H. Dodson, Die Raman-Spektren von einigen
anorganischen Verbindungen. E s w inden die RAMAN-Spektrcn aufgenommen von 
wss. Lsgg. von N aB 02, Borax, Natriumaluminal u . von krystallisiertem N aB02, Borax, 
Borsäure, Zn-, Cd-, Hg-Chlorid u. KCN. (Bull. Amer. physic. Soc. 1 2 .  Nr. 7. 15. 11/12.

Mai 1939. Kopenhagen, Observ.) N i t k a .

1937. U niv. of Oklahoma.) F e h é r .

Spektrum u. Ramanspektr. organ. Verbb. vgl. auch S. 1257, 1264, 1267.
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Bholanath Roy, Die Raman-Spektren von Koordinationsverbindungen. E s wurden 
die RAMAN-Spektren der zwei K oordinationsverbb. (Pt en3)Clt u. (Pt en3)Cl2 [en =  
0 2H.1(N H 2)2] aufgenommen u. der Polarisationszustand der Linien untersucht. F ü r 
die erste Verb. ergaben sich folgende, dem  K om plex angehörende F requenzen: 284 
(depolarisiert), 561 (depolarisiert), 595 (polarisiert), fü r die zweite 262, 387, 568 cm-1 . 
Von den fü r  das Äthylendiamin charakterist. F requenzen w urde dabei abgesehen. 
(Ind ian  J .  Physics Proc. Ind ian  Ass. C ultivat. Sei. 13. 13—26. Febr. 1939. Calcutta, 
U niv., Coll. o f Sei., P a lit Labor, of Phys.) F e h e r .

O.E.Frivold, 0. Hassel und  T. Skjulstad, Brechungsexponent und Mol
refraktion des Selenwasserstoffs und des Selendeuterids. Die Messung des Brechungs
exponenten von gasförmigem, wasserfreiem Selenwasserstoff u . Selendeuterid m it einem 
JAMINschen In terferom eter bei verschied. D rucken u. Tem pp. fü r die Wellenlängen
6562,8, 5893,0 u. 5460,7 Ä ergaben fü r  die Mol.-Refr. W erte, die fü r D 2Se kleiner sind 
als fü r H 2Se. Dieses E rgebnis en tsp rich t den V erhältnissen beim  leichten u. schweren 
W asser. E ine tlieoret. A bschätzung is t fü r die Selenverbb. n ich t möglich, da die UV- 
Absorption des Selendeuterids unbekann t ist. (Physik. Z. 37. 134— 36. 15/2. Oslo, 
Univ., Phys. u . Phys.-Chem. Inst.) V e r l e g e r .

W. Grotheer, Ermüdungserscheinungen elektronenbestrahller Leuchtmassen. Es 
w ird die bekannte E rscheinung un tersucht, daß L euchtsubstanzen bei fortschreitender 
E lektronenbestrahlung ein Absinken ihrer L euchtfähigkeit aufweisen. D er zeitliche 
V erlauf dieser „E rm üdung“ folgt angenähert einem exponentiellen Gesetz. Bei längerer 
B estrahlungsdauor w ird ein von N ull verschied. E ndw ert der L euchtdichte erreicht, 
was au f einen gegenläufigen Regenerationsprozeß schließen läß t. D ie Schwächung der 
L euchtdichte infolge der Ausfällung von M etall aus der G rundsubstanz durch den 
E lcktronenstrah l läß t sich gesondert bestim m en u. als K orrektionsglied in die E r
m üdungskurve einfügen. Erm üdungsvcrss. m it period. ausgelöschtem u. bewegtem 
E lektronenstrahl zeigen Ergebnisse, die sich restlos au f die des unbew egten Elcktronen- 
strahls zurückführen lassen. (Z. Physik 112. 541— 59. 12/5. 1939. H am burg, In s t. f. 
angew. Physik.) K.OLLATH.

D. Balarew, Der Verwachsungskonglomeratsbau der Realkrystallsysteme und das 
Problem der Thermo-, Tribo- und Krystallumincscenz. (Vgl. C. 1938. I I .  2897.) Die 
„Tem p. dos Beginns des Grauglühens“ (TBG.) bei gefällten CaC03-Präpp. is t bei kurz 
erhitzton Proben niedriger, boi länger erhitzten  höher als bei n ich t erh itztem  P räparat. 
Ähnlich verhält sich auch dio A bhängigkeit der D issoziationstem p. von der E rhitzungs
dauer. Vf. n im m t an, daß  bei hoher Temp. ein neues V envachsungskonglom erat im 
Gleichgewicht m it der Umgebung steh t, das von demjenigen bei gewöhnlicher Temp. 
verschied, is t; die Umwandlungsgeschwindigkeit w ird erst bei höheren Tem pp. m eßbar 
groß. Bei Mischungen von CaC03 m it M o03 u. m it W 0 3 is t die TBG . im  ersten Falle 
stets, im  zweiten teilweise niedriger als diejenige der reinen K om ponenten. Bei zu
nehm ender Zerreibungsdauer erreicht dio TBG . ein Minimum. Die Tribo- u . K rystall- 
luminescenz kann durch A lterung der frisch zerriebenen K rystallpu lver e rk lä rt w'erden, 
ähnlich die Thormolumineseenz durch A nnäherung des bei gewöhnlicher Temp. m it 
seiner Umgebung im Gleichgewicht stehenden K rystallsyst. an das bei höherer Temp. 
im  Gleichgewicht befindliche. E s handelt sich in allen diesen Fällen um  Veränderungen 
der Energie in  örtlich beschränkten Bereichen (Ecken, K an ten , Oberflächen usw.) 
gegenüber der froien Energie der gesam ten K rystallm asse. (Annu. U niv. Sofia, Fac. 
physico-niatli., A bt. 1. M ath. Physiquo 34. Nr. 2. 355—»71. 1938. [Orig.: b u lg a r.; Ausz.: 
d tsch.]) R . K . M ü l l e r .

Herbert Haberlandt, Luminescenz und Minerogenese. B erich tet w ird über den 
Zusamm enhang zwischen den Lum inescenzspektren u. der Mineral- u. Gesteins- 
Vergesellschaftung nach Untcrss. an  Fluorit u. Apatit. Beim F luo rit finde t sich eine 
grüne Tieftemp.-Fluorescenz, die durch Beimengung von Y b bedingt ist, vorzugsweise 
bei pegm atit. Vorkk. oder solchen, die im  K o n tak t m it einem sauren E ruptivgestein  
oder Ortliogneis stehen. Bei hellblau fluorescierenden F luoriten  t r i t t  ein lila F a rb 
umschlag in Erscheinung, der m it einem größeren Geh. von E u  H and  in H and  geht. 
Dieses Verh. zeigen auch hydrotherm ale F luorite  in  E rzlagerstätten  fern von einem  
sauren Eruptivgestein, w ährend die meisten Vorkk. in K alken eine bei Tieftemp. u n 
verändert schwache Fluorescenz im  UV-Licht aufweisen. Eine Beziehung der Fluores- 
cenz zur K rysta lltrach t des F luorits is t im allg. n ich t feststellbar. Im  Gegensatz hierzu 
is t beim A patit eine A bhängigkeit der Fluorescenz vom  T rach ttypus zu beobachten,
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der wieder m it bestim m ten geocbem. bedingten Bldg.-Bedingungen verknüpft is t. 
So zeigen die prism at. u. die tafeligen K rystalle cbarakterist. Fluorescenzunterschiedc, 
die sich sogar beim Trachtwechsel innerhalb bestim m ter L agerstä tten  bem erkbar 
machen. (Fortschr. Mineral., K ristallogr. Petrogr. 23. C X X III—C XX IV . 1939. 
Wien.) G o t t f r i e d .

Willi Kleber, Die Potentiale von Ionenketten und ihre krystallographische Be
deutung. M it Hilfe der Form eln von MADELUNG wurden die Po tentiale fü r  lonenketten  
von heteropolaren G ittern  berechnet (NaCl, CsCl, Zinkblende, F luorit, R util). E s ergib t 
sich, daß die w ichtigsten Form en der K rystalle parallel zu Ionenketten  m it relativ  
hohen Potentialen liegen. Doch konnte eine Beziehung zur quan tita tiven  Z onenstatistik  
nicht festgestellt werden. (Neues Jb . Mineral., Geol. Paläont., Beil.-Bd. [A bh.] A bt. A 
75. 72—89. 5/5. 1939. Heidelberg.) v . E n g e l h a r d t .

I. N. Stranski, Über die Bestimmung der Reichweite der zwischen den Gitterbausteinen 
in homöopolaren Krystallen wirksamen Kräfte auf Grund von Krystallwachstumsformen. 
(Annu. Univ. Sofia, Fac. physico-m ath., Abt. 1. M ath. Physique 34. N r. 2. 285— 301.
1938. [Orig.: bulgar.; Ausz.: dtsch.]. — C. 1 9 3 8 .1. 3305.) R . K . M ü l l e r .

I. N. Stranski, Zur Messung der Keinibildungsgescliwindigkeit in unterkühlten 
Schmelzen. (Annu. U niv. Sofia, Fac. physico-m ath., A bt. 1. M ath. Physique 34. N r. 2. 
303-05. 1938. [Orig.: bu lgar.; Ausz.: dtsch.] — C. 1 9 3 8 .1. 831. I I . 1905.) R .K .M ü .

R. Kaischew, Über die Möglichkeit der Bildung von Kryställchcn in Schmelzen bei 
Temperaturen oberhalb des Schmelzpunktes. (Annu. Univ. Sofia, Fac. physico-m ath., 
Abt. 1. M ath. Physique 34. N r. 2. 307— 21. 1938. [Orig.: bulgar.; Ausz.: dtsch.] —
0.1937 . I I .  3569.) R , K . M ü l l e r .

W. I. Archarow und w. S. Awerkijew, Methodik der röntgenographischen Er
mittlung der elektrischen Achsen auf der Oberfläche von Quarzplatten. Zur Best. der 
elektr. Achsen beiP iezoquarz empfehlen u. beschreiben Vff. die Aufnahme von R öntgeno
grammen u n te r großem  Neigungswinkel. (Opt.-mechan. Ind . [russ.: Optikomechani- 
tscheskaja Prom yschlennost] 8. N r. 10/11. 31— 32. O kt./N ov. 1938.) R . K . M ü l l e r .

J. M. Bijvoet und C. H. MacGillavry, Ist es möglich, ein Strukturmodell eines 
Krystalls allein aus den Beugungserscheinungen der Röntgenwcllen abzuleiten? Vff. zeigen, 
daß durch die E inführung der F o U R IE R -A n a ly sc  bei der A uswertung der R öntgeno
gramme die relative Lage der D.-W ellen aus den In tensitä ten  n ich t gefunden wird. D a
gegen kann dio B est. der A m plitude der D.-Wellen aus dom Röntgenogram m  durch die 
Best. ihrer Phase aus dem P rofil der ICOSSEL-Linien ergänzt u. aus der Überlagerung 
der so bestim m ten D.-W ellen die Verteilung der E lektronen u. dadurch der Atome un
m ittelbar u. allein au f G rund von Beugungserscheinungen erm itto lt werden. (Chem. 
Weekbl. 36. 330— 31. 1 Tafel. 20/5. 1939. A m sterdam , U niv., Labor, f. K rystallo- 
graphie.) '  R . K . M ü l l e r .
*  M. Bassière, Krystallstruklur der Azide. Konstitution des Anions der Stickstoff - 
wasserstoffsäure. An N aN 3 wurde ionometr. m it Mo X a-Strahlung die In ten sitä ts
verteilung der verschied. Ordnungen der (1 1 1)-Ebenen gemessen u. au f G rund dieser 
D aten m ittels FOURIER-Entw. die E lektronendichtc berechnet. Eine Ü bereinstim m ung 
mit den experim entellen D aten  konnte rechner. nur erzielt werden un ter der A nnahm e, 
daß das N 3~-Anion dissymm . gebaut is t m it den A bständen N—N  =  1,26 Â u. 1,10 A. 
Diese A bstände entsprechen einer doppelten u. einer dreifachen B indung zwischen 
den N-Atomen. D er Temp.-Koeff. fü r Na+ wurde eingesetzt m it B =  1,0 X 10-16, 
der fü r N  u. N~ m it B =  1,5 X 10-16. (J . Chim. physique 36. 71—72. Febr.
1939.) G o t t f r i e d .

G. W. Brindley, Die Breiten von Rönlgenreflexen von Metallen bei 860 und 293° 
absolut. (Vgl. C. 1939. I .  330.) E s wurde die Breite von Pulverinterferenzen (in mm ) 
ausgemessen von Mg, Al, Cd u. Sn au f Diagram men, welche bei 293° u. 86° K  hergestellt 
worden waren. Bei den ersten  3 Metallen blieben die B reiten p rak t. dieselben, abgesehen 
von einer kleinen Änderung, welche sich jedoch zwanglos erklären läß t durch die Ä nde
rung der Reflexionswinkel, welche durch die therm . K ontrak tion  der Metalle bei tieferen 
Tempp. bedingt wird. Beim Sn jedoch konnte eine ausgesprochene Verbreiterung 
der Interferenzen bei der tieferen Temp. beobachtet werden. Diese Beobachtung w ird 
zurückgeführt au f die Störungen, welche durch die m etastabile Beschaffenheit des

*) Ivrystallstruktur organ. Verbb. s. S. 1257.
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weißen Sn bei tiefen Tempp. bedingt sind. (Proc. Leeds philos. lit. Soc. Sei. Sect. 3. 
520— 25. Febr. 1939.) G o t t f r i e d .

Herbert Stöhr und Wilhelm Klemm, Über ZuieistoffSysteme mit Germanium.
I .  Germanium-Aluminium, Germanium-Zinn und Germanium-Silicium. D a gerade die 
bin. Systeme m it einem H albm etall w ertvolle Aufschlüsse über die A ffinitätsverhält- 
nisse geben, werden die System e Ge-Al (I), Ge-Sn (II) u. Ge-Si (III) therm . u . röntgeno- 
graph. untersucht. Das Ge wurde dargestellt aus G erm anit nach D e d e  u . R u s s  
(C. 1 9 2 9 .  I . 1203) u. sorgfältig gereinigt; der F . w ar 940°, die G itterkonstanto 5,648 A. 
I zeigt ein E utek tikum  bei 424° u. 29,5 A t.-%  Ge. Bei II liegt das E utek tikum  nahe 
bei 100°/0 Sn u. 232°. Die Löslichkeit von Ge in Al bei 424° be träg t 2,8 At.-%> die 
von Ge in  Sn liegt unterhalb  0,6% , Ge löst weniger als 1%  Sn. III zeigt eine lücken
lose Reihe von M isehkrystallen, deren Gleichgewichtseinstellung jedoch so langsam 
erfolgt, daß Tem perzeiten von 5— 7 M onaten nötig waren, um  homogene Mischkrystalle 
zu erhalten. Die M ischkrystalle zeigen in den G itterabständen fa s t völlige A dditivität. 
Anschließend wird an H and  der bin. Zustandsdiagram m e u. der Q uotienten der Atom
radien das Verh. von Al zu den Elem onten der 4. Gruppe, der E lem ente der 4. Gruppe 
untereinander, sowie der im period. Syst. übereinanderstehenden E lem ente besprochen. 
E s ergibt sich, daß  U nterschiede im m etall. C harakter zweier E lem ente die Form  des 
Zustandsdiagram m es deutlich beeinflussen. (Z. anorg. allg. Chem. 2 4 1 .  305— 23. 9/6.
1939. D anzig-Langfuhr. Techn. Hochschule, In s t. f. anorg. Chem.) B e r n s t o r f f .

I. I. Komilow, Die Beziehungen zwischen der Umwandlungsgeschwindigkeit und 
der chemischen Zusammensetzung eines Gleichgewichtssystems. A n H and  der polymorphen 
U m w andlung von MgCd w ird die A bhängigkeit der Umwandlungsgeschwindigkeit von 
einem Ü berschuß eines R k .-Partners studiert. Aus ih r kann rückw ärts au f die chem. 
Zus. des Syst. geschlossen werden. (Bull. Acad. Sei. U R SS Ser. chim. [russ.: Iswestija 
A kadem n N auk SSSR  Sserija chim itschesskaja] 1 9 3 8 .  N r. 2. 437— 49.) S c h o b e r .

Günter Wassermann, Der Einfluß des Formgebungsverfahrens auf Textur und 
Gefüge. D urch Verss. an Ä l-Proben, die durch  Pressen a u f  einer Strangpresse her
gestellt waren, wurde erneu t bestätig t, daß  die gleichartige K rystallorientierung, wie 
sie bei der K altverform ung von M etallen en ts teh t, weniger von der A rt des Verformungs
vorganges als von der R ichtung des W erkstoffflusses, der durch die äußere Form  des 
W erkstoffes bedingt wird, abhängt. —  W eiterhin rvurde die E n tstehung  eines Zeilen
gefüges, das durch  verschiedenartige O rientierung der K rystalle  bedingt wird, unter
sucht. Hierbei erwies sich bes. die K orngröße des A usgangsm aterials als wichtig. Es 
zeigte sich, daß ein einm al entstandenes Zeilengefüge sehr schwer wieder zu beseitigen 
ist. Selbst bei der R ekrystallisation b leib t das streifige Aussehen des Werkstoffes 
erhalten . —  Ferner wird über die B enutzung des K reuzwalzverf. zur Erzielung be
stim m ter techn. Eigg., bes. bei Metallen m it kub.-raum zentrierter S tru k tu r, berichtet. 
(Z. M etallkunde H auptversam m l. 1938. 53— 56. M etallgesellschaft A. G., Metall
labor.) . KUBASCHEWSKI.

Hermann Auer und  Walther Gerlach, Die Vorgänge der Kalt- und Warm- 
aushärtung von Duralumin. W ährend der verschied. Ausscheidungsvorgänge werden 
die Änderung der m agnet. Susceptibilität u . ihre Tem p.-A bhängigkeit, der elektr. Wider
stand  u. sein Temp.-Koeff., die Therm okraft, BRINELL-Härte, die spezif. W ärm e, sowie 
die auftretenden W ärm etönungen festgestellt. Zwischen m agnet. Susceptibilität u. 
BRINELL-Härte besteh t eine sehr weitgehende P ara lle litä t. Rückbldg.-Messungen 
führen zu der Feststellung, daß w ährend der Ausscheidung des Cu aus übersättigten 
Al-Cu-Legierungen drei verschied. A ushärtungszustände existieren. Die obere Grenze 
des a-Zustandes liegt bei 200°; war er bei irgendeiner Tem p. u n te r 200° gebildet, so 
wird er durch E rh itzen  au f 215° in  %  Min. zerstört. D er 5-Zustand is t bis etw a 240° 
stabil, seine prim . Bldg. entsprich t dem  A nfangsstadium  der W arm aushärtung; er 
bildet sich auch bei Tem pp. u n te r 200°, aber erst nach längerer Zeit. D er c-Zustand 
en ts teh t wahrscheinlich m it der Bldg. der heterogenen Ausscheidung der Verb. CuAL; 
bei längeren A nlaßzeiten bildet sich der c-Zustand kontinuierlich aus dem  6-Zustand. 
(Naturwiss. 27. 299— 301. 5/5. 1939. München.) VoiGT.

A. M. Sagrubski, Messung des Koeffizienten der Selbstdiffusion von Gold. Die 
Messung wird m it Hilfe eines künstlichen rad ioak t. A u-Isotopen durchgeführt u. ergibt 
fü r den Selbstdiffusionskoeff. D  den W ert 1,30 ■ 10‘-e~ s3 000/R T_ (Bull. Acad. Sei. 
U R SS S6r. physique [russ.: Isw estija A kadem ii N auk  SSSR  Sserija fisitschesskaja] 
1 9 3 7 .  903— 13.) R e i n b a c h .
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Bernhard Mrowka, Starkeffekt. — Elektrischer Kerr-Effekt (elektrische Doppelbrechung).
Von Herbert A. Stuart. Leipzig: Akademische Verlagsgesellschaft. 1939. (104 S.)
4° =  H and- u. Jah rb u ch  der chemischen Physik. Bd. 10, A bschnitt 3. M. 12.— ;
Subskr.-Pr. M. 10.20; fü r Mitglieder der Deutschen Bunsen-Gesellschaft M. 10.80;
Subslcr.-Pr. M. 9.00.

Aa. Elektrizität. M agnetismus. Elektrochem ie.
A. Walther u n d  L. Inge, Der elektrische Durchschlag von Steinsalz bei hohen 

Temperaturen. (Techn. Physics U SSB  5. 335— 54. 1938. —  C. 1938. I I .  3516.) K l e v .
S. D. Gwosdower, Über den Potentialgradienten in der positiven Säule. (Vgl.

C. 1938. I I . 1371.) E s w ird eine Eormel fü r den Längsgradienten der positiven Säule 
unter Berücksichtigung des E infl. der W ände der Entladungsrohre abgeleitet. (J . exp. 
theoret. Physik [ru ss.: Shurnal experim entalnoi i teoretitscheskoi Fisiki] 8. 163— 67. 
Febr. 1938. Moskau, U niv.) K l e v e r .

S. D. Gwosdower, Über die Eleklronenbeweglichkeit in Gasen bei elastischer Streuung. 
(Vgl. vorst. Bef.) E s wird eine Gleichung fü r die Elektronenbew eglichkeit in  einem 
Gase unter der Einw . eines elektr. Feldes bei Abwesenheit einer Diffusion, sowie un ter 
Berücksichtigung der Diffusion abgeleitet. Bei der Ableitung wurden die Gesetze der 
Elektronenstreuung durch neutrale  Teilchen berücksichtigt. E s zeigt sieh, daß in der 
Bewegungsgleichung die freie Weglänge zur Im pulsübertragung, jedoch nich t die freie 
Weglänge der A bsorption m it eingeschlossen ist. (J .  exp. theoret. Physik [russ.: Shurnal 
experimentalnoi i teoretitscheskoi Fisiki] 8. 168—75. Febr. 1938.) K l e v e r .

W. A. Fabrikant, Anregung von Atomen und unelastische Verluste in Gasentladungen. 
Kurze W iedergabe der C. 1939. I .  2369 referierten A rbeit. (Bull. Acad. Sei. U BSS 
Ser. physique (russ.: Isw estija Akademii N auk  SSSB  Sserija fisitschesskaja] 1938. 
460—62.) L in k e .

A. de Steiano und  B. Ferretti, Über den durch Feldemission ,,losgerissenen“ 
(,,strappala“ ) Funken. E s w urde der Entladeverzug gemessen bei Zündung der E n tlade
strecke m it einer W anderwelle m it rechteckiger S tirn  bei Feldstärken, welche zur Feld
emission genügen. E s ergab sich, daß der Zündverzug einen konstanten  W ert von etw a 
10-8 Sek. annim m t. D ie Messung erfolgte m it H ilfe des KERR-Effektes. (Nuovo Cimento 
(N. S.) 16. 20—33. Jan . 1939. Bologna, Physikal. In s t. ,,A. B ighi“ .) E t z r o d t .

W. Fucks u n d  G. Schumacher, Zündspannungsänderung durch Bestrahlung bei 
Molekülgasen. D ie Verss. der Vff. über die Zündspannungsänderung durch  F rem d
bestrahlung der K athode bei ebenen E lektroden w urden an  ausgeheizten u. nach 
Füllung m it reinem  N 2 abgezogenen Bohren durchgeführt. E s erg ib t sich zunächst 
eine gute B estätigung des Wurzelgesetzes von BOGOWSKI u. F u c h s .  Fernerhin ge
s ta tte t die zahlenmäßige B est. der in  das W urzelgesetz eingehenden K onstanten  einen 
Vgl. der physikal. V orstellungen der Theorie m it dem  E xperim ent. Bei einem m ittleren 
u. einem höheren D ruck u. bei Schlagweiten von 7— 8 mm ergibt sich der A nteil der 
Zündspannungssenkung, der durch die raum ladungsbedingte Änderung der positiven 
Oberflächenionisierung an  der K athode erklärbar erscheint, zu etw a 30— 40% . (Z. 
Physik 112. 605— 13. 12/5. 1939. Aachen, In s t. f. theor. Physik.) K o l l a t h .

I. Stekolnikow und A. Beljakow, Experimentelle Untersuchung der Funken
entladung. (J . exp. theoret. Physik [russ.: Shurnal experim entalnoi i teoretitscheskoi 
Fisiki] 8. 444— 52. A pril 1938. Moskau. —  C. 1938. I I .  4183.) B . K . M ü l l e r .

IT. Kaiser und A. Wallraff, Übergangsformen zwischen Bogen- und Glimmentladung 
bei Funkenfolgen. (Vgl. C. 1939. I . 3935.) Boi Funkenentladungon zwischen Cu-, F e
rn P t-E lek troden  kann die als n . Endform  auftretende Bogenontladung un ter dem Einfl. 
von V eränderungen der E lektrodenoberfläche in eine G lim m entladung übergehen. Die 
zeitliche E ntw . dieser E ntladungen wurde m it einem Drehspiegel, ihre Brennspannung 
m it einem K athodenstrahloscillographen beobachtet. (Z. Physik 112. 215— 22. 30/3.
1939. Jena, Phys. Lab. d. Zeißwerks, u. Aachon, Techn. Hochsch., E lektrotochn. 
Inst.) K o l l a t h .

V. T. Chiplonkar, „Clean up“ in Kanalstrahlenentladungen. Das „clean u p “  wird 
in  einer W asserstoff-K analstrahlenentladung bei D rucken von 10-2— 10-3  cm H g u . m it 
A l-Elektroden durch Messung der Spannungsschwankungen untersucht. Der V erlauf 
der Spannungszeitkurve schließt eine period. B k. (z. B. Adsorption) aus. (Current 
Sei. 8. 160— 61. A pril 1939. Bonares, H indu U niv., Coll. of Science.) V e r l e g e r .

I. K. Kikoin, Weitere Untersuchungen über den neuen photoelektrischen Effekt 
in Halbleitern. E s wurde der Einfl. von Beimengungen u. der Temp. au f den C. 1935-
I. 1828 u. I I .  1665 beschriebenen photoelektr. E ffekt bei Cu20  im Magnetfeld unter-

X X I. 2. 80
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sucht, der darin  besteht, daß hei B eleuchtung von Cu20  m it m onochrom at. L icht in 
einem M agnetfeld senkrecht zu letzterem  eine E K . au ftr itt, deren R ichtung senk
rech t sowohl zum  m agnet. Feld  als auch zum  L ich tstrah l liegt. A n Cu20-P räparaten , 
die eine verschied. D unkelleitfähigkeit aufwiesen, zeigte sich, daß in  Präpp. mit 
großem  W iderstand (d. h. die eine geringe Menge von Beim engungen enthielten) die 
photom agnet. E K . schon bei Zim m ortem p. beobachtet wird. A uf die Größe der Strom 
stärke bei Kurzschluß übten  die Beim engungen keinen E infl. aus, w ährend die statist. 
gemessene E K . m it E rhöhung des W iderstandes, d . h . m it Verringerung der Bei
mengungen s ta rk  anstieg. D ie U nters, des E infl. der Tem p. (von +  16 bis — 110°) 
zeigte eine starke Tem p.-A bhängigkeit des neuen Effektes, die durch die Verände
rungen des W iderstandes m it der Temp. bedingt ist. Ferner w urde die Abhängigkeit 
des Effektes von der W ellenlänge des L ichtes untersucht, w'obei sich ergab, daß die 
„ro te  Grenze“ fü r diesen E ffek t bei etw a 580 m p hegt. — W eiter konnte noch ein 
neuer „quadrat. Quereffekt“ beobachtet werden. E s zeigte sich, daß  bei Bestrahlung 
einer un ter einem W inkel zum  Felde angeordneten Cu20 -P la tte  in  der R ichtung senk
rech t zum Felde zwischen den E lektroden eine Potentialdifferenz au ftr itt, die pro
portional dem Q uadrate der Feldspannung is t. Vorläufige Messungen zeigten, daß 
die Abhängigkeit dieses E ffektes von der L ich tin tensitä t analog derjenigen ist, wie 
beim Längseffekt. E s w ird schließlich eine theoret. D eutung der beschriebenen Effekte 
au f G rund der vom  Vf. gegebenen Theorie dor photoelektr. K räfte  in  H albleitern ge
geben u. eine befriedigende Ü bereinstim m ung m it den erhaltenen Ergebnissen fest
gestellt. (J . exp. theoret. Physik  [russ.: Shurnal experim entalnoi i teoretitscheskoi 
Fisiki] 8. 826— 35. Ju li 1938. Jekaterinburg  [Swerdlowsk], U ral, Physikal.-Techn. 
Inst.) K l e v e r .

M. Pierre Vaillant, Der elektrische Stromdurchgang durch Jodkupfer. An Jo d 
kupferzellen die aus zwei K upferstreifen bestanden, deren jodierte F lächen aufeinander
gepreßt waren, m aß Vf. den elektr. W iderstand in  A bhängigkeit von der Tem p., Strom 
stärke  u. D auer des Strom durchganges. F ü r  Ström e, die 20 mAmp. n ich t überschritten, 
h a tte  die A nordnung eine von der S trom stärke unabhängige L eitfähigkeit c, die m it 
der Temp. exponentiell anstieg. Sank darau f die Tem p., so nahm  die Probe n ich t sofort 
die L eitfähigkeit w ieder an, welche aus der E rw ärm ungskurve folgte, sondern dieser 
W ert w urde erst nach  mehreren S tdn. w ieder erlangt. O berhalb 20 mAmp. änderte 
sieh c auch m it der Strom stärke, wobei der zu einer bestim m ten S trom stärke gehörige 
E ndw ert c2 n u r langsam  m it der Zeit erreicht wurdo. D abei bestand  zwischen c2 u. 
der S trom stärke i eine Beziehung der Form  c2 =  c +  a i, in  der a =  0,44 (unabhängig 
von der Temp.) gefunden wurde. Vf. g laub t, daß  dieser E infl. von i  auf c durch eine 
Feldverzerrung zustande kom m t, w’obei sich das elektr. Feld m ehr auf die m ittleren 
Teile des Leiters zusam menzieht, w odurch infolge höherer Elektronenenergien günstigere 
Ionisierungsbedingungen geschaffen werden. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 208. 
32— 34. 3/1. 1939.)  ̂ A d e n s t e d t .

Antoine Colombani, Uber Veränderungen der Leitfähigkeit dünner Nickelschichten 
infolge von Erwärmung. Die N i-Schichten (Dicke zwischen 80 u. 1200 mp) wurden 
durch  K athodonzerstäubung im  W asserstoff bei möglichst niedriger Spannung (400 V) 
erzeugt, nachdem  die N i-K athode durch Ausheizen bei 800° (abwechselnd in  H 2 u. 
Vakuum) gu t gereinigt war. Sie zeigten eine Änderung der Leitfähigkeit (Verringerung 
des W iderstandes m it der Zeit), die sich bei gewöhnlicher Temp. über einen Monat 
erstreckte u. danach zum Stillstand kam . Beim Anstieg der Temp. tra te n  aber bis 360° 
(Curiepunkt) weitere ähnliche irreversible Leitfähigkeitsänderungen ein. W ar eine Folie 
bei tx ( <  360°) bis zum E ndw ert der Leitfähigkeit gelagert, so is t der W iderstand eine 
reversible F unk tion  von t fü r alle Tem pp. g  tx geworden, w ährend m an bei Tempp. >  tx 
neue irreversible Änderungen zu erw arten ha t. Diese irreversiblen Ä nderungen hören 
oberhalb des Curiepunktes plötzlich auf, wobei sich die A nnäherung an  den C uriepunkt 
schon ab 320° zu erkennen gibt. Boi 360° steigt der W iderstand in  der bekannten 
Weise an. Die Verss. zeigen, daß m an einer N i-Folie der vorliegenden A rt erst eine 
bestim m te Leitfähigkeit zuschreiben kann, wenn sie vorher au f — 400° erh itz t wurde. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 8 . 795— 97. 13/3. 1939.) A d e n s t e d t .

O. S carpa , Der Volta-Effekt in den festen metallischen Legierungen. (U nter M it
w irkung von C. Rossi.) System at. U nters, des VOLTA-Effektes fester Legierungen in 
A bhängigkeit von der Zusammensetzung. Als Beispiel für unbegrenzte Löslichkeit 
wurdo das Syst. Cu/Ni untersucht, als Beispiel fü r wechselseitige Unlöslichkeit das 
Syst. Sn/Zn, als Beispiel für interm etall. Verbb. das Syst. Cu/Zn m it den Verbb. CuZn,
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CuZn2, CuZn„. Die Messung erfolgte jeweils gegen eine der K om ponenten. Die E rgeb
nisse werden in  Beziehung gesetzt zur ehem .-physikal.-m etallurg. K onst. der Legierungen. 
(Nuovo Cimento (N. S.) 1 6 . 1— 13. Jan . 1939. Milano, R . Politécnico, Labor, f. E lek tro 
chemie u. Physikal. Chemie.) E t z r o d t .

Maurice Dodero, Über die Elektrolyse von geschmolzenen Mischungen aus Alkali
fluorsilicaten mit Fluoriden oder Oxyden. (Vgl. C. 1939. I . 2734.) Vf. berich tet über 
Schmelzelektrolysen, die an  Mischungen aus Na- oder K -Eluorsilicat u . O xyden oder 
Fluoriden un ter Zuhilfenahm e von Cu-, Ee- oder C-K athoden durchgeführt wurden, 
u. über die erhaltenen K athodenprodukte. Die ausgeführten E lektrolysen m it ihren 
Prodd. w aren: N a2SiF0 +  2M nF2->- M n; N a2SiE0 +  M nF2 +  10NaF->- M n; N a2•
SiF„ +  VsMnF2A- SiMn2; K 2SiFc +  V6M nF2->- SiMn2; N a2SiF0 +  V5M n02->  SiMn„; 
K2SiF6 +  V6M n02->- SiMn2; N a2SiF0 +  % C rF 2->- SiCr3; N a2SiF6 +  VsNa.CrO« ->- 
SiGr3;N a2SiF6 -)- J-/5F e20 3 -)- SiFe2; u . K 2SiF6 +  Si2Ti. (C. R . hebd. Séances
Acad. Sic. 2 0 8 . 799— 801. 13/3. 1939.) A d e n s t e d t .

D.Reichinstein, Interpretation der neueren V ersuche über die sekundäre Wasserstoff - 
entwicklung an der Kathode. Vf. m achte vor 30 Jah ren  die Entdeckung der sek. Waáser- 
stoffentw. an  der Pd-K athode. D abei geht die H 2-Entw . über das Zwischenglied P d mH n 
vor sich. Die vorliegende In terp re ta tion  neuerer Verss. von M a s i n g  u .  L a u e  (C. 1 9 3 7 .
I. 2749) über die H 2-Entw . an  P t-K athoden  zeigt, daß das P d  keine Sonderstellung 
einnimmt, sondern daß die Gesetze der sek. H 2-Entw . auch in  den neueren Verss. 
zum Ausdruck kom m en. —  M it Hilfe der Adsorptionsisotherm e u. der s ta t. Ver
drängungstheorie entw ickelt Vf. die Gleichungen der galvan. Polarisation; sie ergeben 
im stationären Z ustand  eine geradlinige A bhängigkeit der Polarisationsspannung von 
der H 2-Menge, die von der E lektrode aufgenommen wurde. Diese Gesetzm äßigkeit 
wird durch die Verss. von M a s i n g  u. L a u e  im  hohen Grade bestä tig t. (Helv. chim. 
Acta 2 2 . 554— 63. 2/5. 1939. Zürich.) A d e n s t e d t .

A3. Therm odynam ik, Thermochemie.
* L. Claude, Eine neue Methode, die Prinzipien der Thermodynamik und den Entropie
begriff darzulegen. Vf. form uliert u . a. folgende Schlüsse: Die E ntropie is t nichts anderes 
als die Variable des therm . Energieflusses. Sie unterscheidet sich von anderen Fluß- 
variabeln dadurch, daß sie n ich t konservativ  ist. Im  Gegenteil s treb t sie danach, 
sich au f K osten  der verfügbaren Energie zu vergrößern. D as Prinzip von C a r n o t  ist 
absol. allg. u. beschränkt in  keiner Weise die Möglichkeit, W ärm e in  A rbeit zu ver
wandeln. W as diese Verwandelbarkeit begrenzt, u . dam it die wirkliche Leistung 
therm. Maschinen, das is t der große A bstand, der zwischen P raxis u . vollkommener 
R eversibilität klafft. (Rev. gén. Sei. pures appl. 5 0 . 269—76. 31/5. 1939. 
Santiago.) S c h o e n e c k .

W. Swietoslawski, Beitrag zur Kenntnis der Natur der vorkritischen Zustände. Es 
wird kurz ein einfacher App. zur kontinuierlichen Verfolgung k rit. Erscheinungen be
schrieben. Aus den m it diesem App. gem achten B eobachtungen geht hervor, daß 
die bis je tz t bekannten Erscheinungen des Verschwindens des Meniscus u. der Nebel- 
bldg. eigentlich zu ty p . vorkrit. Phänom enen gehören. Bei k rit. Temp. u. u n te r k rit. 
Druck vollzieht sich der Übergang von Fl. zu D am pf u. um gekehrt unmerldich fü r das 
bloße Auge. —  Die bisherigen Beobachtungen weisen d a rau f hin , daß der D ispersitäts
grad des vo rk rit. Nebels von D ruck u. Temp. abhängt. —  In  dem beschriebenen App. 
kann die F l. in  den dispersen Z ustand  des Nebels durch unm ittelbares Verdampfen 
übergeführt werden. —  Beim Ü berführen von Fl. in D am pf bei immer höheren Drucken 
kann m an feststellen, daß  in Gebieten, die dem  vorkrit. naheliegen, das Sieden der Fl. 
un ter Schaum bldg. sta ttfin d e t. U n ter diesen Vers.-Bedingungen bilden sich oberhalb 
des Schaumes zahlreiche Fl.-Tröpfchen; es en ts teh t also ein grobdisperses Gasosol 
(vgl. W o. OSTWALD, C. 1 9 3 3 . I I .  1981). D as Ansteigen dos Druckes h a t die Vergröße
rung des D ispersitätsgrades dieses Gasosols zur Folge. Bei noch etwas höheren Drucken 
verschw indet der Schaum  u. an seiner Stelle wird. Nebel gebildet. Sobald der D ruck 
den k rit. W ert erreicht h a t, erfolgt die U m w andlung von Fl. in D am pf „siedelos“ , 
d. li. ohne Bldg. irgendwelcher disperser Systeme. D er niedrigste D ruck, bei welchem 
m an einen solchen Übergang beobachten kann, is t eben der k rit. D ruck der untersuchten 
Substanz. Im  nachkrit. Gebiet, also bei D rucken, die oberhalb des k rit. liegen, er
folgt der Übergang fl.-gasförmig in ähnlicher Weise wie beim krit. P unk t. (Kolloid-Z.

*) Thermodynam. Eigg. organ. Verbb. s. S. 1259, 1268.
80*
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86. 145—50. Febr. 1939. Warschau, Polytechn. Hochschule, Physikal.-Chem. 
Inst.) SCHOENECK.

R.H.Fowler und G. s. Rushbrooke, E in  Versuch zur Erweiterung der stati
stischen Theorie der idealen Lösungen. Die Statist. Theorie der idealen Lsgg. (vgl. 
G u g g e n h e i m , C. 1 9 3 6 - 1. 2710) wird auf Fl.-Gemische ausgedehnt, in denen ungleich
große Moll, enthalten sind. Dabei wird angenommen, daß in den Fll. die Anordnung
der Moll, auf die in einem einfachen regulären Gitter red. werden kann. (Trans. Faraday 
Soc. 33 . 1272—94.) H . E r b e .

M. F. Soonawala, Der innere Druck in  einer Flüssigkeit. Die Zustandsgleichung 
für W. wird unter einigen einschränkenden Bedingungen auf Grund thermodynam. 
Überlegungen abgeleitet. Der Binnendruck wird daraus hergeleitet. Worte für die 
Kompressibilität werden berechnet u, mit beobachteten verglichen. (Indian J. Pliysics 
Proc. Indian Ass. Cultivat. Sei. 13 . 31—41. Fobr. 1939. Jaipur, Makaraja’s 
Coll.) SCHOENECK.

John F. Kincaid und Henry Eyring, Freie Volumina und freie Winkel von 
Molekülen in  Flüssigkeiten. Das freie Vol. Vf. wird definiert als Integral über den 
Teil der potentiellen Energie des Mol. in der Fl., welcher den therm. Verschiebungen 
des Mol.-Schwerpunkts aus der Gleichgewichtslage zuzuordnen ist. Der freie Winkel <5 
ist das entsprechende Integral über Winkel Verrückungen des Moleküls. Vf  ist mit 
der Schallgeschwindigkeit u  in der Fl. verknüpft durch: « f i .  =  «G as ( V / V f )lii. Diese 
Gleichung dient dazu, eine Formel abzuleiten, welche die Schallgeschwindigkeit in 
der Fl. mit der Wärmeleitfähigkeit verknüpft. Die Größe R T / p  exp. (A H j l l T )  — 
wobei p  der Dampfdruck, A H  die Verdampfungswärme ist —, die bei einatomigen 
Fll. das freie Vol. darstellt, entspricht bei Fll. aus mehratomigen, nicht sphär. Moll, 
dem Prod. Vf-ö.  Rotieren die Moll, in der Fl. nicht frei, so ist diese Größe kleiner als 
Vf . Die aus der Schallgeschwindigkeit gewonnenen freien Voll, stimmen mit den nach 
anderen Methoden bestimmten überein. Das anomale Verb, der sogenannten asso
ziierten Fll. wird vom Standpunkt der behinderten Mol.-Rotation aus behandelt u. 
erklärt. Die freien Voll, von H20  u. CH3OH — beides Fll., die sich stark abnormal 
verhalten — weichen nicht merklich von denen anderer Fll. ab. Dagegen ist das Prod. 
Vf -ö bei ihnen von ganz anderer Größenordnung, so daß also der freie Winkel für die 
abnorm hohen Verdampfungsentropien verantwortlich zu machen ist. Die DEE. 
polarer Fll. werden unter der Annahme behinderter Rotation interpretiert; auf diese 
Weise werden die beobachteten dielektr. Polarisationen von H20  u. CH3OH be
friedigend erklärt. (J. chem. Pliysics 6. 620—29. Okt. 1938. Princeton, N. J., Univ., 
Frick Chem. Labor.) S c h o e n e c k .

W. Shdanow, Über den Einfluß der van der Waalsschen Wechselwirkung au f einige 
Eigenschaften fester Körper. Der feste Körper wird als eine Ansammlung von anharmon. 
Oscillatoren betrachtet. Die Energie, die dem Übergang des Oscillators aus dem 
period. in den aperiod. Zustand entspricht, wird als „Aktivierungsenergie“ be
trachtet. Die VAN D E R  W A A LS sch e Wechselwrkg. erniedrigt in Ionenkrystallen u. 
Metallen diese Energio. Der Vgl. mit experimentellen Daten für Alkali- u. Silber- 
halogenido zeigte, daß die Aktivierungsenergio der mittleren Energie der Teilchen bei 
der Schmelztemp. gleichgesetzt worden kann, woraus folgt, daß die V AN  D E R  WAALS
sche Wechselwrkg. den F. der Substanz erniedrigt. Weiter wird gezeigt, daß die 
v a n  D E R  WAALSsche Wechselwrkg. die plast. Eigg. der festen Körper erhöht. Für 
die Alkali- u. Erdalkalimetalle wird eine Berechnung der VAN D E R  WAALSseben 
Energie durchgeführt. (J. exp. theoret. Physik [russ.: Shurnal experimentalnoi i 
teoretitscheskoi Fisiki] 8. 207—12. Febr. 1938. Tomsk, Sibir.-Physikal.-Techn. 
Inst.) K l e v e r .

A. W. Kurtener und A. F. Tschudnowski, Über einen speziellen Fall der Lösung 
einer verallgemeinerten Wärmeleitfähigkeitsgleichung. Es werden Gleichungen für den 
Fall der Berechnung eines Temp.-Feldes in einem unendlich ausgedehnten Medium, 
das von einer Seite durch eine glatte Oberfläche begrenzt ist, bei einem Wärmeleit- 
fähigkeitskoeff., der sich langsam mit der Entfernung verändert, abgeleitet. (J. exp. 
theoret. Physik [russ.: Shurnal experimentalnoi i teoretitscheskoi Fisiki] 8. 883—84. 
Juli 1938. Leningrad, Univ.) K l e v e r .

M. G. Wesselov, Bemerkungen zum Artikel von J . Weichherz „Ein Beitrag zur 
Wärmeausdehnung von Flüssigkeiten“. Es wird darauf hingewiesen, daß die Schluß
folgerungen von W e i c h h e r z  (C. 19 3 8 . II. 1377) für die Wärmeausdehnung von Fll. 
auf einer falschen Voraussetzung über das Gesetz der gegenseitigen Anziehung der
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Moll, aufgebaut sind u. den experimentellen Ergebnissen -widersprechen. (Acta physico- 
chim. URSS 9. 373—75. 1938. Leningrad.) K l e v e r .

A. K. Kikoin, Die thermische Leitfähigkeit von festem Helium. (Vgl. C. 1939.1. 42.) 
Die nach der Meth. von S c h l e i e r m a c h e r  gemessene Leitfähigkeit des festen He zeigte, 
daß dieselbe bei einer Temp. von 3,30° K sehr nahe der des fl. H e l liegt. Demnach muß 
der Mechanismus der Wärmeleitfähigkeit von fl. He II sich stark von dem des festen 
He unterscheiden. Die Wärmeleitfähigkeit des festen He beträgt Xs =  1,2-7., ±  15%. 
(J. exp. theoret. Physik [russ.: Shurnal experimentalnoi i teoretitscheskoi Fisiki] 8. 
840—43. Juli 1938. Jekatcrinburg [Swerdlowsk], Ural, Physikal.-Tecbn. Inst.) K l e v .

H. Gutsche, Thermische Messungen an flüssigem Wasserstoff. Es wurden die 
spezif. Wärmen von fl. H2 bei konstantem Druck zwischen 20 u. 40° absol. bei Drucken 
von 10—100 at, ferner der Wärmeeffekt bei der Entspannung komprimierten fl. H2 
im gleichen Druckbereich gemessen. Aus den spezif. Wärmen wurde das Entropie
diagramm für das Fl.-Gebiet berechnet. (Z. physik. Chem. Abt. A 184. 45—58. April
1939. Breslau, Techn. Hochsch., Physikal.-ehem. Inst.) S c h o e n e c k .

W.Bantle und P. Scberrer, Anomalie der spezifischen Wärme von primärem 
Kaliumphosphat am oberen Curie-Punkt. Bei Erreichung des höheren (n.) CURIE- 
Punktes von tieferen Tempp. her verschwindet die spontane Polarisation seignette- 
elektr. Krystalle. Als Folge davon zeigt die spezif. Wärme eine Anomalie, die dem 
magnetocalor. Effekt bei ferromagnet. Stoffen entspricht. Uber die Existenz dieser 
Anomalie liegen bisher für Seignettesalz einander widersprechende experimentelle 
Ergebnisse vor. Die Änderung der spontanen Polarisation von KH2P 04 ist größer 
u. erfolgt plötzlicher mit der Temp., so daß ein ausgeprägterer eloktrocalor. Effekt zu 
erwarten ist. Die vorliegende Messung der spezif. Wärme in einem Vakuumcalori- 
meter bestätigt diese Vermutung; die Anomalie ist sehr groß u. beträgt ca. 130 cal/ 
Mol/Grad. Für die gesamte anomale Wärmekapazität J A  C dT , welche die zur Zer
störung des inneren Feldes erforderliche Energie darstellt, ergibt sich nach dieser Meth. 
60 cal/Mol. Mit diesem Wert u. dem bekannten Wert der maximalen Polarisation 
liefert die LANGEVIN-WEISS-Formel für den LoRENTZ-Wert 0,5 in Übereinstimmung 
mit dom Wert 0,4, den BüSCH aus dielektr. Untorss. berechnete. (Nature [London] 
143. 980. 10/6. 1939. Zürich, Techn. Inst., Abt. f. Physik.) S c h o e n e c k .

J. Ashmead, Die spezifische Wärme von Kupfersulfat unterhalb 1° absolut. Die 
spezif. Wärmen von CuS04-5 H 20  u. von CuS04-K2S04-6 H20  werden unterhalb 
1° absol. gemessen. Die Kurve für Cu-K-Sulfat zeigt nur ein Maximum infolge der 
magnet. Wechselwrkg., während CuS04 auch noch bei höheren Tempp. ein Maximum 
hat. Das deutet auf einen Beitrag des STARK-Effektes zur spezif. Wärme hin. (Nature 
[London] 143. 853—54. 20/5. 1939. Cambridge, Royal Soc. Mond Labor.) S c h o e n e c k .

W . H. Keesom und B . Kurrelmeyer, Die spezifische Wärme von Eisen von 
1,1—20,40 absolut. An sehr reinem Fe wurde bei den Tempp. des fl. He u. H2 die 
spezif. Wärme gemessen. Die Meßpunkte liegen innerhalb ihrer Genauigkeit auf einer 
Kurve von der Form C =  y  T  +  b T3. Die Konstanten b u. y  wurden durch Auf
trägen von C /T  als Funktion von T 2 bestimmt. Die vorläufigen Werte sind: 
y — 1,20-10-3 cal/Mol/Grad2 u. b =  4,72 • 10“6 cal/Mol/Grad'1. Dieser Wert von b 
entspricht einer charakterist. Temp. von 462° absol.; E u c k e n  gibt 424° aus therm., 
467° aus elast. Daten, M e i s s n e r  u . V o ig t  finden aus Widerstandsmessungen 519°. 
Der Wert von y  ist hoch, wie es für ein Ubergangsmetall zu erwarten war. (Physica
6. 364. April 1939. Leiden, Univ., Kamerlingh Onnes Labor.) S c h o e n e c k .

J. N. Pearce und H. C. Eckstrom, Dampfdruck und partiale molale Volumina 
von wäßrigen Alkalisulfatlösungen bei 25°. (Vgl. C. 1938. I. 277.) Es wird der Dampf
druck u. die D. von wss. Li2S 04-, Na2S04- u. K2S04-Lsgg. bei 25° bestimmt. Daraus 
wird die Aktivität des Lösungsm., die geometr. gemittelten Aktivitätskoeffizienten, 
das partiale u. das scheinbare mol. Vol. der gelösten Elektrolyten berechnet. (J. Amer. 
chem. Soc. 59. 2689—91. Dez. 1937. Brown Univ.) H. E r b e .

S. Bresler, Die molekularslatislische Theorie des Schmelzens. Der ausführlich 
behandelte Begriff des Ordnungsgrades kann für die Erklärung einer Reihe von Er
scheinungen in Fll. u. Festkörpern von Nutzen sein. Neben der RÖNTGEN- u. R a m a n - 
Streustrahlung kommen folgende Prozesse in Betracht: Die Diffusion, die eng ver
knüpft ist mit dem Vorhandensein von freien Plätzen oder „Löchern“ in der Struktur; 
die Wärmeleitfähigkeit, die durch die Streuung der DEBYEschen elast. Wellen an den 
Unregelmäßigkeiten der Struktur bestimmt is t ; die Absorption (oder genauer Streuung) 
von elektr. erzeugten Ultrasehallwellen in Fll., die nichts anderes als einen bes.
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TYNDALL-Effekt für solche Wellen darstellt. Alle diese Erscheinungen können zur 
Unters, der Abhängigkeit des Ordnungsgrades von der Temp. dienen; ein genaues 
Studium der Nachbarschaft des E. u. eine ins einzelne gehende Analyse der Resultate 
würde großes Interesse verdienen. (Acta physicochim. URSS 10. 491—512. 1939. 
Leningrad, Inst. f. physikal. u. chem. Unteres.) SCHOENECK.

Arnold Sommerfeld und Ludwig Waldmann, Die Boltzm annsche S ta tistik  u. ihre Modifikation 
durch die Q uantentheorie. —  Freie W eglänge und Transporterscheinungen in Gasen. 
Von Karl F. Herzield. Leipzig: Akademische Verlagsgesellschaft. 1939. (276 S.)
4° =  H and- u. Jah rbuch  der chemischen Physik. B d. 3, T. 2, A bschnitt 3/4. M. 28.80; 
Subskr.-Pr. M. 24.S0; fü r  Mitglieder der Dtsch. Bunsen-Gesellschaft M. 25.92; Subskr.- 
Pr. M. 23.04.

A 4. G r e n z s c h ic h t fo rs c h u n g . K o llo id c h e m le .

* P. P. Budnikow und D. P. Bobrownik, Die Bildung von kolloidem Gips und die 
Bedingungen seiner Krystallisalion. (Vgl. C. 1927. II. 905.) Der durch Fällung einer 
methylalkoh. Lsg. von CaCl2 mit H2S04 gebildete koll. Gips entspricht dem Halbhydrat. 
Seine Löslichkeit ist größer als die des gewöhnlichen CaS04- V2H2O. Durch verschied. 
Zusätze kann dio Geschwindigkeit der Krystallisation weitgehend geändert werden, 
wie Messungen der Viscosität u. die opt. Unteres, der Krystalle ergebon. Hemmend 
auf das Wachstum wirken z. B. Huminsäuren, fördernd Mmoralsäuren. (Colloid J. [russ.: 
Kolloidny Shurnal] 4. 483—95. 1938. Charkow, Chom.-Teehnolog. Institut.) S c h o b e r .

M. Kolomitzewa, Stabilisierung des Eisenphosphatsols durch Blutserum. Die 
Unters, der Stabilisierung von Eisenphosphatsol mit Blutserum von Kühen u. Ochsen 
ergab, daß die stabilisierende Wrkg. des Blutserums der Kühe höher liegt als die der 
Ochsen; dieser Unterschied konnte aber bei dem durch Dialyse gewonnenem Blut
albumin nicht beobachtet werden. (Colloid J. [russ.: Kolloidny Shurnal] 4. 201—04.
1938. Woronesh, Veterinär. Inst.) v. F ü n e r .

J. H. C. Merckel und P. w. Haayman, Der Einfluß von Salzen auf den Schmelz
punkt von Gelatinegelen. Vff. bestimmen den F. von Gelatme in Anwesenheit verschied. 
Na-Salze. In Anlehnung an früher durchgoführto Dehnungsverss. an Gelatine (C. 1937. 
I. 2752) schließen Vff. aus den vorliegenden Ergebnissen auf den Abstand der Gelatine
moll. im Gel. (Kolloid-Z. 87. 59—62. April 1939. Amsterdam, Univ., Chem. 
Labor.) E r b r i n g .

Hossein Zadmard, Zur Kenntnis der kolloidchemischen Eigenschaften des Humus. 
Vf. untersucht dio Dispergierungsvorgängo von Humus (Wasserstoff-, Kalium- u. 
Calciumhumus) durch Hydroxyde u. Chloride der Alkali- u. Erdalkalimetalle, dio 
Adsorption der Alkali- u. Erdalkalihydroxyde an Wasserstoffhumus, die elektrometr. 
Titration des Wasserstoffhumus mit den genannten Hydroxyden, den Anionen
austausch u. die Neutralsalzadsorption an Kaliumhumus sowie den Kationenumtausch 
an Kalium- u. Calciumhumus. Verwendet wurde ein gut zersetzter Hoehmoorhumus 
aus Altmatt (Kanton Schwyz). Die Darstellungen des Wasserstoff-, Kalium- u. Calcium
humus werden beschrieben u. ihre Umtauschkapazitäten angegeben. Die Dispergierungs- 
wrkg. der Hydroxyde auf Wasserstoffhumus steigt in der Reihenfolge: Ca(0H)2 <  
Ba(OH)2 <  Sr(OH)2 <  LiOH <  NaOH <  KOH. Durch Zusatz von Alkali- u. Erd
alkalichloriden wird in W. dispergierter Kaliumhumus koaguliert. Auf Calciumhumus 
wirken Alkalichloride schwach dispergierend, Erdalkalichloride hingegen deutlich 
koagulierend. Die Adsorption der Alkali- u. Erdalkalihydroxyde an Wasserstoffhumus 
steigt mit steigender Hydroxydkonz., wobei die Alkalihydroxyde weniger stark ad
sorbiert werden als die Erdalkalihydroxyde. Die Elektrotitrationskurven des Wasser
stoffhumus mit Hydroxyden zeigen Wendepunkte, deren Lage hinsichtlich des Ph- 
Wertes u. Laugeverbrauehs vom Kation des Hydroxyds abhängig ist. Die Anionen 
CI, N 0 3, S 04 u. H P04 werden von Kaliumhumus nicht merklich adsorbiert. Der 
Ionenumtausch an Kalium- u. Calciumhumus wird eingehend untersucht. Beim Ionen
eintauseh an Humusgrenzflächen sind jene Ionen bevorzugt, die die gleiche Wertig
keit wie das austauschende Ion aufweisen; bei Kaliumhumus tauschen die Alkaliionen, 
bei Calciumhumus die Erdalkaliionen bevorzugt u. verstärkt ein. (Kolloid-Beih. 49. 
315—64. 27/3. 1939. Zürich, Eidgen. Techn. Hochschule, Agrikulturchem. Inst.) E r b r .

Wilfried Heller und Etienne Vassy, Optische Untersuchung von isothermen und 
nichtisothermen Sol-r- Gelumwandlungen. Vff. verstehen unter „isothermen“ Sol-Gel-

*) Kolloidchem. Eigg. organ. Verbb. s. S. 1258.
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Umwandlung solche, die ohne Veränderung des Hydratationsgrades vor sich gehen, 
der sich bei „nichtisothermen“ Umwandlungen entsprechend ändert. Es wird die 
thixotrope Umwandlung eines aus Gelatine, NaCl u. A. bestehenden Syst. untersucht u. 
gezeigt, daß Umwandlungen mit oder ohne Änderungen der Lichtdurchlässigkeit erfolgen 
können. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 207. 157—59. 11/7. 1938.) K. H o f f m a n n .

Hans Mueller, Elektrooptische Effekte in Bentonitkolloiden. (Vgl. C. 1939. II. 42.) 
Die genauere Unters, des elektroopt. Effektes in Bentonitsuspensionen ergibt: Ein Sol 
von 1% Geh. mit Teilchen zwischen 15 u. 30 pp  wird für Beider von 60—500.Perioden 
negativ doppelbrechend. Bei Verdünnung nimmt die Doppelbrechung schnell ab u. 
verschwindet schließlich bei einer ltrit. Konz., die von der Frequenz des Feldes abhängt. 
Bei einer Frequenz von 500 liegt diese Konz, bei 38% des ursprünglichen Wertes, u. 
bei der Frequenz 60 muß man 80 Teile W. auf ein Teil des Sols geben. Für kleinere 
Konzz. werden die Sole positiv doppelbrechend. Die positive Doppelbrechung ist am 
größten, wenn die Konz. % der krit. ist. — Die beobachtete Doppelbrechung besteht 
aus einem konstanten Anteil u. einem Anteil, der in der Frequenz des elektr. Feldes 
schwankt. Beide haben dasselbe Vorzeichen u. verschwinden bei der gleichen krit. 
Konzentration. In konz. Solen überwiegt der gleichförmige Anteil, in verd. der 
wechselnde. (Physic. Rev. [2] 55. 792. 15/4. 1939. Cambridge, Mass., Mass. Institute 
of Technology.) v. E n g e l h a r d t .

C. F. Goodeve, Eine allgemeine Theorie der Thixotropie und Viscosität. Vf. zeigt, 
daß die Abweichungen von der NEWTONschen Viscosität aus zwei verschied. Teilen 
sich zusammensetzen: aus einem NEWTONschen u. einem thixotropen Viscositätsanteil. 
Der letztere ist auf die vorhandene Koll.-Struktur zurückzuführen, die näher diskutiert 
wird. Die aufgestellte Theorie soll von allgemeinerer Anwendbarkeit sein u. auch die 
Thixotropie bei Emulsionen u. Schäumen erklären. (Trans. Faraday Soc. 35. 342—58. 
Febr. 1939. London, Univ. College. The Sir William Ramsay and Ralph Förster 
Laboratories.) E r b r i n g .

A . B o u ta r ic ,  Thixotrope Erscheinungen und ihre Anwendungen. Übersicht über 
die Bedingungen für das Auftreten von Thixotropie. Es werden eine Reihe von Er
scheinungen beschrieben, die durch Auftreten von Thixotropie zustande kommen sowie 
auf einige techn. Anwendungen hingewiesen. (Ind. chimique 26. 149. März 1939. Dijon, 
Facultó des Sciences.) K. H o f f m a n n .

G. AntoHOW, Die Oberflächenspannung in  verschiedenen Aggregatzuständen. Da 
Methoden für die Best. der Oberflächenspannung fester Körper u. Gase fehlen, befaßt 
man sich im allg. nur mit der der Flüssigkeiten. Vf. entwickelt auf Grund der sogenannten 
ANTONOWschen Regel eine Theorie für eine Meth. zur Best. der Oberflächenspannung 
fester Körper u. es werden verschied. Wege zu ihrer Ausführung angegeben. (Ann. 
Physik [5) 35. 8^ -96 . 18/4. 1939. London.) VoiGT.

A. Boutaric und P. Berthier, Untersuchungen über die Oberflächenspannung von 
Saponinlösungen. Vff. untersuchen nach verschied. Zeiten die Abhängigkeit der Ober
flächenspannung von Saponinlsgg. von 1. der Konz, des Saponins, 2. der Konz, von 
Elektrolyten, 3. der Natur der Ionen, 4. der Zugabe von hydrolysierbaren Salzen, 
5. der pn-Konzentration. Die Abhängigkeit der Saponinkonz, von der Oberflächen
spannung genügt der FREUNDLlCHschen Formel für die Adsorption. Die Anwesenheit 
von Elektrolyten erniedrigt die Oberflächenspannung, u. zwar um so mehr, je geringer 
die Valenz des Kations ist. Hydrolysierbare Salze, wie FeCl3 u. A1C13, ergeben gewisse 
Anomalien, da einerseits die durch Hydrolyse entstandenen koll. Hydroxyde die Ober
flächenspannung erhöhen, andererseits die äquivalenten Mengen Säuren dieselben 
erniedrigen. Der Einfl. des pn auf die Spannungserhöhung oder -erniedrigung ist 
nicht einfacher Natur u. hängt auch ab von der Zus. der Pufferlösungen. (Bull. Soc. 
ehim. Franco [5] 6. 804—11. Mai 1939.) B o y e .

L. Sibaiya und M. Rama Rao, Oberflächenspannung und Lindemann-Frequenz. 
Vff. leiten, ähnlich wie A n d i î a d e  (C. 1934. II. 1430) für die Viscosität, für die Ober
flächenspannung y  eine Beziehung mit der LINDEM ANN-Frequenz v (Mol.-Frequenz im 
F. der Fl.) ab, u. zwar ist v =  fc- ] /yjm  (m =  Mol.-Gew., k =  Konst.). Bei einer numer. 
Prüfung dieser Beziehung an 46 verschied. Fll. wird die Konstante K  zwischen 1 u. 
3,5, im Mittel zu 2,34, gefunden. (Nature [London] 143. 723. 29/4. 1939. Bangalore, 
Univ., Central College.) K- H o f f m a n n .

Tunetaka Sasaki, Über die Natur von Schäumen. IV. Phasenumkehr und Schaum
fähigkeit von Emulsionen aus Essigsäure, Äthyläther und Wasser. (III. vgl. C. 1939.
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I. 4295.) Vf. untersucht die Schaumfähigkeit verschied, konzentrierter Essigsäure- 
Äther-W.-Systeme. Je nach der Schaumerzeugungsmeth. werden im heterogenen 
Konz.-Gebiet schäumende oder niehtschäumende Systeme erhalten. Das unterschied
liche Verh. hängt mit dem verschiedenartigen Emulsionstyp zusammen. Das heterogene 
Gebiet wird unterteilt in drei Bezirke: Emulsionen vom Typ öl-in-W., W.-in-öl u. 
Zone der Phasenumkehr. Im Bereiche der Phasenumkehrzone können je nach der 
Schüttelart beide Emulsionstypen erhalten werden. (Bull. ehem. Soc. Japan 14. 63—72. 
März 1939. Tokyo, Imperial Univ., Chemical Institute. [Orig.: engl.]) E r b r i n g .

P.C. Carman, Bestimmung der spezifischen Oberfläche von Pulvern. II. Vf. hat 
seine in der I. Mitt. (vgl. C. 1938. II. 4040) beschriebene Meth., durch Messung der 
Porosität u. der Durchlässigkeit von aus dem Pulver hergestellten Kuchen die spezif. 
Oberfläche zu bestimmen, weiter vervollkommnet, so daß er Pulver mit einer Korn
größe bis herunter zu 2 p  untersuchen kann. Mit Hilfe dieser Meth. werden Zinkstaub — 
mittlere Teilchengrößo 5,5 p  — u. Portlandzement — 3,3 p  — untersucht. Da bei 
derartig kleinen Teilchendimensionen die spezif. Oberfläche sehr groß wird, gibt diese 
Meth. bessere Ergebnisse bei der Teilchengrößenanalyse als bisher übliche Verfahren. 
(J. Soc. ehem. Ind. 58. 1—7. 1939. Kapstadt, Univ.) K. H o f f j i a n n .

A. Th. van Urk, Die Kohäsionskräfte von Flüssigkeiten mit einfachen Molekülen 
und das sogenannte Oeselz von Stefan. Es wird experimentell u. theoret. gezeigt, daß 
die sogenannte STEFANsche Beziehung (die Arbeit, die nötig ist, um ein Mol. aus dem 
Inneren einer El. bis zur Oberfläche zu bringen, ist gleich der halben Verdampfungs
wärme) nicht einmal angenähert gültig ist. Die wahro Verhältniszahl ist 0,25 oder 
kleiner, nur für Wasserstoff ist sie 0,4. (Physica 4. 1025—33. Eindhoven, 
Philips.) S c h o e n e c k .

R. Loman, Einige kritische Bemerkungen über die Benetzung von Capillaren durch 
Flüssigkeiten. I. Von dynam.-vektoriellem Standpunkt aus ist das Steigen u. Fallen 
einer Fl. in einer Capillaren nur als sek. Erscheinung zu betrachten, die sich der Art des 
vektoriellen Gleichgewichts der Oberflächen- bzw. Grenzflächenspannungen anpaßt. 
In energet. Betrachtung ist dagegen die Benetzung prim, gegeben durch die Verschiebung 
der Energiebilanz zwischen der benetzten u. der nicht benetzten Grenzfläche des festen 
Stoffes; der Unterschied der beiden Grenzflächenspannungen kann als „spezif. Be
netzungsenergie“ aufgefaßt werden. In jedem Falle muß die Steighöhe proportional 
der Haftspannung sein. Der Unterschied in der Steighöhe von Ölsäure in trockenen u. 
befeuchteten Capillaren läßt sich durch ihre polare Natur erklären, wenn man annimmt, 
daß die akt. Gruppe ihres Mol. an der Oberfläche des festen Körpers haftet, so daß die 
so fixierten Moll, eine Art von Schranke für die aufsteigende Fl. darstellen. (Chem. 
Weokbl. 36. 337—41. 20/5. 1939. den Haag.) R. K. M ü l l e r .

F. Eirich und R. Simha, E in  Beitrag zur Theorie der viscosen Strömungsreaktionen 
fü r  kettenförmige Moleküle. Die Darst.-Weise des Koeff. der inneren Reibung als 
reziproke Geschwindigkeit einer Strömungsrk. ( E w e l l  u. E y r i n g , C. 1938. I. 2514) 
wird an Hand der Daten von A l b e r t  (C. 1938. II. 2722) über die Oberflächen
spannungen homologer Reihen höherer Ester geprüft. Die Änderung der Aktivierungs
wärme des Strömungsprozesses mit Temp. u. Mol.-Gew. wird diskutiert u. mit der 
Konst. der Moll, in Beziehung gebracht. Die Aktivierupgsenergie der Strömungsrk. Avise, 
beträgt % — XU der Verdampfungswärme, die viscose Strömung kann daher als ein 
eindimensionaler Verdampfungsprozeß aufgefaßt werden, der zuweilen durch Orien
tierung erleichtert wird. Im allg. ist Avise, konstant u. enthält keinen temperatur- 
abhängigen Anteil der Verdampfungswärme. Die Temp.-Abhängigkeit der Gestalt 
langer Kettcnmoll. kann eine Temp.-Abhängigkeit sowohl von Avise, wie des 
entsprechenden Entropiefaktors der Strömungsrk. bewirken. (J. chem. Physics 7. 
116— 21. Febr. 1939. Wien, Univ., I. Chem. Inst. u. Inst. f. theoret. Phys.) R e i t z .

A. H. Nissan und L. V. W. Clark, Viscosität von Flüssigkeiten. Trägt man den 
Logarithmus der Viscosität gegen das Verhältnis der Tempp. im Kp. u. der Temp. 
bei der die Viscosität gemessen wird, so erhält man für KW-stoffe (n-Paraffine von 
n-Butan bis n-Octadecan) Meßpunkte, die auf die gleiche Kurve fallen. Es wird daraus 
geschlossen, daß eine allgemeinere Beziehung zwischen den genannten Variablen besteht. 
Allg. wird gezeigt, daß in einem solchen Diagramm verschied. Bereiche abgegrenzt 
werden können, die für verschied. Fl.-Typen charakterist. sind (assoziierte Fll.; EU., die 
ihren Assoziationsgrad nicht mit der Temp. ändern u. metall. Fll.). (Nature [London] 
143. 722—23. 29/4. 1939. Birmingham, Univ., Departm. of Oil Engineer, a. Re- 
fining.) K. H o f f m a n n .
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T. S. Chang, Die Zahl der Konfigurationen in einer Anordnung und die IVechsel- 
wirkungserscheinungen. Es wird ein ideales Problem der Adsorption von ein- u. zwei
atomigen Moll, an einer festen Oberfläche mit regelmäßig angeordneten Akkommoda
tionslagen betrachtet. Durch Vgl. der nach der BETHEschen Meth. erhaltenen Glcich- 
gewichtseigg. mit den gewöhnlichen stntist. Formeln werden angenäherte Ausdrücke 
erhalten für: 1. die Zahl der Möglichkeiten, « Teilchen auf N  Gitterlagen so anzu
ordnen, daß die Zahl der von den Teilchen besetzten Nachbarlagen X  ist; 2. die Zahl 
der Möglichkeiten, n  Doppelteilchen auf N  Lagen so anzuordnen, daß jedes der Doppel
teilchen zwei beieinander liegende Lagen besetzt u. die Zahl der von zwei verschied. 
Partikeln besetzten Nachbarlagen X  ist. Beide Ausdrücke stimmen mit den exakten 
Werten überein, wenn die N  Lagen auf einer geraden Linio liegen. Wird der erste 
Ausdruck dazu benutzt, die Verteilungsfunktionen gewisser physikal. Konfigurationen 
zu bilden u. sie nach Potenzen von 1/k T  zu entwickeln, so zeigt sich, daß sio mit den 
entsprechenden genauen Ausdrücken bis (1/k T)3 übereinstimmen, welches die liöchsto 
Potenz ist, welche bis jetzt genau gefunden werden kann. Mit Hilfe des ersten Aus
drucks werden formale Gleichungen für die Übcrstrukturbldg. in einer Legierung mit 
der Zus. 1 :1  u. Gleichungen für die Trennung regulärer Eli. in Phasen angegeben. 
Schließlich wird gezeigt, daß Atome u. Moll, in einer regulären Fl. unter Auftreten 
einer latenten Wärme plötzlich dissoziieren oder rekombinieren können. Das ist eine 
neue Wechselwrkg.-Erscheinung, welche einige Ähnlichkeit mit dem Schmolzprozoß 
aufweisen kann. (Proc. Cambridge philos. Soc. 35. 265—92. April 1939. Kopenhagen, 
Univ., Inst, für theoret. Physik.) SCHOENECK.

A. W. Snainenski, Über die Verknüpfung von Adsorptions- und chemischen 
Prozessen. Bei der Betrachtung zweior Arbeiten über Adsorption (S c h a c h o w , C. 1937.
I. 38 u. K l j a t s c h k o ,  C. 1937. I. 358) kommt Vf. zu folgenden Schlüsson: Der Ad
sorptions- u. der ehem. Prozeß gehen unabhängig nebeneinander her mit ihren eigen
tümlichen Gleichgewichtskonstanten, u. die endgültige Konstante ist gleich dom Prod. 
der einzelnen. (Colloid J. [russ.: Kolloidny Shurnal] 4. 631—39. 1938.) SCHOBER.

I. P. Protass, Über die Adsorption von Elektrolyten an Silberjodid. (Vgl. C. 1936.
II. 3523.) Die Unters, der Adsorption von J'-Ionen aus KJ-Lsgg. an AgJ-Pulver bei 
den Gleichgewichtskonzz. von K J von 0,028—0,365 mg-Äquivalent/1 zeigte, daß von 
der Konz. 0,167 ab sich die Adsorption nicht mehr verstärkt, was durch die Sättigung 
der inneren Schicht der elektr. Doppelschicht des AgJ durch J'-Ionen erklärt werden 
kann. Indifferente Elektrolyte, wie K N 03, Ba(N03)2, A1(N03)3 u. Th(N03)4 erhöhen 
beträchtlich die J-Adsorption, u. zwar ist die Adsorption um so stärker, je höher die 
Wertigkeit der Kationen ist. Die erhaltenen Ergebnisse werden vom Standpunkt 
der Theorie der elektr. Doppelschicht gedeutet. (J. physik. Chem. [russ.: Shurnal 
fisitscheskoi Chimii] 10. 844—47. Leningrad, Staatl. Opt. Inst.) K l e v e r .

W. A. Kargin und N. A. Ogandshanowa, Austauschadsorption an kolloidalem 
Aluminiumoxyd. (Vgl. C. 1936. II. 275.) Es wird versucht, die Zus. u. die Mengo 
der Al-Oxyehloride in der intermicellaren Fl. zu bestimmen u. ihro Rollo bei Adsorp
tionsprozessen während der Koagulation aufzukläron. Die Sole des Al-Oxydhydratcs 
wurden durch langsames Zugießen einer 10%ig- NH3-Lsg. zu einor sd. 20%ig. A1C13- 
Lsg. u. nachfolgender Dialyse dargestellt. Es zeigte sich, daß als stabilisierendes Elek
trolyt in den Solen die Verb. A120 3-HC1 anzusohon ist. Ihro Adsorption an don Teil
chen ist nicht groß. Der größte Teil der Moleküle der Verb. befindet sich in der intor- 
micellaren Flüssigkeit im gelösten Zustande. Bei der Einw. von Na2S 04 auf das Sol 
bildet sich ein wenig lösl. Salz der Zus. 2 A120 3-H2S 04. Bei der Koagulation des 
AljOj-Soles bleibt der Geh. an Cl-Ionon im Filtrat nach der Koagulation konstant, 
während die Menge der adsorbierten S04"-Ionen sich in Abhängigkeit von der Konz, 
des Elektrolyten u. vom pn des Mediums verändert. Dor Al-Goh. in den Filtraton ver
ändert sich in der Weise, daß auf jedes Äquivalent der adsorbierten S04"-Ionen oin 
Mol. A120 3 verschwindet. — Die Adsorptionsprozcsso bei dor Koagulation der A120 3- 
Sole werden vorwiegend nicht durch die Erscheinung des Ionenaustausches, sondern 
durch Bldg. von wenig lösl. (stark adsorbierenden) bas. Al-Salzen bestimmt, die sich 
durch die Umsetzung des koagulierenden (Na2S 04) mit dem stabilisierenden (A120 3‘ 
HCl) Elektrolyten bilden. (J. physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii] 10. 
782—87. Dez. 1937. Moskau, Karpow-Inst. für Physikal. Chemie.) K l e v e r .

O. I. Leypunsky, Adsorption eines Gases unter Berücksichtigung seiner Dissoziation.
Die Adsorption von mehratomigen Gasen ist begleitet von einer Dissoziation der 
adsorbierten Moleküle. Der Dissoziationsgrad ist bestimmt durch die Größe der Disso-
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ziationsenergie an der Oberfläche u. ist geringer als diejenige der freien Moleküle. Die 
Gleichgewichtskonz, der Atome u. Moll, an der Oberfläche wird bestimmt durch die 
Dissoziation der Moll. u. die Wiedervereinigung der Atome, weiter durch die Adsorption 
u. Verdampfung der Moleküle. Die zur Konz.-Best. der Atome benutzte FowLERsche 
Formel erfährt eine Verallgemeinerung. Die für Atome aufgestellten Adsorptions
isothermen besitzen ein Maximum. Die Isothermen für die Atomadsorption an ein
heitlicher Oberfläche entsprechen denjenigen für aktivierte Adsorption. Es wird weiter 
für die Verdampfung der Atome bei an W adsorbiertem H2 eine Formel abgeleitet, 
die mit der von B R Y C E  aufgestellten empir. übereinstimmt. (Acta physicochim. 
URSS 10. 529—38. 1939. Leningrad, Inst. f. chem. Phys.) B o y e .

Richard M. Barrer, Die Sorption polarer und nichtpolarer Gase durch Zeolithe. 
Vf. untersucht das Sorptionsverh. von H2, N2, Ar u. He an 5 verschied. Zeolithen 
(Zeolithe mit starrem Netzwerk, Zeolithe mit fibrillärer u. laminarer Struktur). Die 
Sorptionsisothermen werden aufgestellt u. ausführlich diskutiert. Die Sorptionswärmen 
der einzelnen Zeolithe werden miteinander wie auch mit der beim Graphit verglichen. 
Für die speziellen Zeolithtypen werden die Sorptionsvorgänge näher besprochen. Bei 
der Sorption von NH3, die vom Vf. ausführlich untersucht wird, werden zuweilen 
Ammoniakate gebildet. Die Sorption tritt schnell ein bei Zeolithen mit starrem Netz
werk, langsam hingegen bei Zeolithen mit fibrillärer oder laminarer Struktur. Die NH3- 
Mengen, die bei Sättigung sorbiert sind, nähern sich dem theoret. Wert beim Chabasit 
u. Natrolith, sind dagegen bedeutend geringer beim Analcim u. Heulandit. Das Sätti
gungsmaximum vermindert sich linear bei zunehmender Temperatur. (Proc. Roy. Soc. 
[London]. Ser. A. 167. 392—420. 6/9. 1938. Cambridge.) E r b r i n g .

B. Anorganische Chemie.
B. A. Neklejewitsch, Die Gewinnung von gebundenem Stickstoff bei der Ein

wirkung von Lauge auf freien Stickstoff. (Vorl. Mitt.) Die im Autoklav durchgeführten 
Verss. zeigen, daß bei Einw. von N2 auf wss. oder wasserfreie Lauge bei erhöhter Temp. 
u. Druck u. Ggw. von NiO als Katalysator die Bldg. von sauerstoffhaltigen u. sauer
stofffreien N-Verbb. (Nitrato, Nitrite, NH3 u. NH2OH) beobachtet wird, wobei die 
Ausbeute an N-Verbb. mit dem ansteigenden Druck zunimmt. (Mem. Inst. chem. 
Technol. Acad. Sei. ukrain. SSR [ukrain.: Sbirnik Institutu chemitschnoi Technologii. 
Akademija Nauk URSR] 1938. Nr. 8. 67—85.) v. F ü n e r .

B. A. Neklejewitsch und K. A. Buschmann, Die Gewinnung von Kohlenstoff
verbindungen durch Einwirken von Lauge auf Kohlenstoff. (Vorl. Mitt. Vgl. vorst. Ref.) 
Die im Autoklav durchgeführten Verss. der Einw. von Lauge (NaOH) auf Kohlenstoff 
(Ruß) führten zur Bldg. von sauerstoffhaltigen sowie sauerstofffreien C-Verbb. (CH.,, 
C2Hg). Es wird die Meinung vertreten, daß es möglich sein wird, durch Auffindung 
von geeigneten Bedingungen u. Katalysatoren nicht nur zu gasförmigen, sondern auch
zu fl. KW-stoffcn zu gelangen. (Mem. Inst. chem. Technol. Acad. Sei. ukrain. SSR
[ukrain.: Sbirnik Institutu chemitschnoi Technologii. Akadomija Nauk URSR] 1938. 
Nr. 8. 87— 104.) v . FÜNER.

A. Ch. Batalin, Reaktion zwischen Natriumperoxyd und Schwefelmonochlorid. Die 
stark exotherme u. stürm, verlaufende Rk. von Na20 2 mit S2C12 führt zu einer Reihe 
von Rk.-Prodd., deren Mengenverhältnisse wegen zahlreicher Zwischenrkk. je nach 
Vers.-Bedingungen sehr schwanken. Bei der genannten Rk. wurde erhalten: Na2S04, 
Na2S 0 3, Na2S20 3, Na2S, NaCl, Na20 , (NaOH §j- Na2C03), S, S 0 2 u. Spuren von 0 2. 
(Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimischeski Shurnal. Sser. A. Shurnal 
obschtschei Chimii] 8. (70.) 1541—44. 1938. Charkow, USSR, 1. Medizin. Inst., Lehrst, 
f. allg. Chemie.) G e r a s s i m o f f .

Ralph C. Weitem und G. Brooks King, Das System Galciumselenat-Ammonium- 
selenat-Wasser bei 30°. (Vgl. C. 1 9 3 9 .1. 51.) In genanntem Syst. wurden nach der Meth. 
von S c h r e i n e m a k e r s  bei 30° CaSe04-2 H20  (I) u. (NH4)2Se04 (II) als Bodenkörper 
gefunden, u. zwar I in Ggw. von 0—52,31% (NH4)2Se04 in Lsg., I u. II von 52,31 bis 
53,74%, II von 53,74—55,18%. (J. Amer. chem. Soc. 61. 1251—52. Mai 1939. 
Washington.) ERDM ANN .

N. S. Kumakow und Je. A. Nikitina, Das Eisfeld im System FeCl3-HCl-H20. 
Die Isothermen verlaufen geradlinig, was auf die Nichtexistenz von Verbb. oder nicht 
dissoziierten Komplexen hinweist. (Bull. Acad. Sei. URSS Ser. chim. [russ.: Iswestija 
Akademii Nauk SSSR Sserija chimitschesskaja] 1938. Nr. 2. 433—36.) SCHOBER.
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Ginjiro Kurauchi, Studie zur Synthese von goldhaltigem Pyrit. In einer im Elektro
ofen eingesetzten Quarzrökre wurde Au-haltiger Pyrit synthet. dargestellt. Au ver
zögert die Pyritbildung. (Suiyokwai-Slii [Trans. Min. metallurg. Alumni Assoc.] 9. 
257—62. 1937 [nach engl. Ausz. ref.].) v a n  D r u n e n .

E. Kordes, Untersuchungen an den Systemen B 203-Pb0, S i0 2-Pb0 und P„Os-PbO 
im glasigen und krystattisierlen Zustand. Untersucht wurden die Systeme B20 3-Pb0, 
Si02-PbO u. P20 6-Pb0. Es wurden Bleiborat- u. Silicatgläser bis etwa 92 Gewiehts-°/0 
PbO u. Bleiphosphatgläser bis 88 Gewichts-0/,, PbO hergestellt. Die gefundenen Mol.- 
Voll. der Gläser sind bei mittleren Konzz. zum Teil erheblich niedriger, als unter An
nahme der Additivität der Voll, der reinen Komponenten berechnet wird. Auch im 
krystallinen Zustand macht sich ein ähnlicher Vol.-Effekt im Syst. S i02-Pb0 bemerk
bar. — Im Syst. S i02-PbO konnte die Verb. Pb3Si20 „  die in der Natur als Mineral 
Barysilit vorkommt, sicher nachgewiesen werden. Die Verb. wandelt sich leicht in ein 
eutekt. Gemenge von PbSi03 u. Pb2Si04 um. Eine L a t j e -Aufnahme senkrecht zu 
(0 0 0 1) ergab hexagonale Symmetrie. (Fortschr. Mineral., Kristallogr. Petrogr. 23. 
CXXXVIII—CXXXIX. 1939. Leipzig.) G o t t f r i e d .

Ralph E. Oesper und Clara L. Deasy, Die Darstellung von Bleitetraacetat. Zur 
Darst. von (CH3COO).,Pb wurde in eine auf 65° erwärmte Mischung von 600 ccm Eis
essig u. 150 ccm Essigsäureanhydrid ein nicht zu schneller Strom von trockenem CI2 
eingeleitet. 120 g Pb30., -wurden portionsweise zugegeben, wobei die folgende Portion 
erst zugegeben wurde, wenn die Lsg. sieh entfärbt hatte. Die Temp. wurde stets auf 
65—80° gehalten. Nach Abfiltrieren und Abkühlen schied sich eine Substanz ab, 
welche mehr als 90% Tetraaeetat enthielt. Zur Reinigung kann das Salz aus Eisessig 
umkrystallisiert werden. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 972—73. April 1939. Cincinnati,
0., Univ., Deptm. of Chemistry.) G o t t f r i e d .

Henry C. Thomas, Die Löslichkeit von Mercurichlorid in  wässerigen Lösungen 
einiger Chloride. Es -wurde die Löslichkeit von HgCl2 in HCl u. Lsgg. von LiCl, CaCl2, 
A1C13, LiCl +  CaCl2 (LiCl/CaCl2 =  2,0013) u. LiCl +  A1C13 (LiCl/AlCls =  2,9990) be
stimmt. Bezeichnet man mit SiigCi2 die Löslichkeit von HgCl2 in Molen HgCl2 u. mit 
mc\ die Molarität der Chlorionen u. trägt SHgCh/wici gegen mci graph. auf, so zeigt 
sieh, daß in allen Fällen die Löslichkeit des HgCl2 bei hohen Konzz. dio Molarität des 
gelösten Chlorions erreicht. Hieraus kann geschlossen werden, daß in allen Fällen 
der HgCl2-Cl~-Komplex die gleiche Natur besitzt. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 920—24. 
April 1939. New Haven, Conn., Univ., Dept. o f Chemistry.) G o t t f r i e d .

H. V. Wartenberg, Über Kupferfluoride. CuF2 wird aus CuF2-5 H20  -5 HF, das 
durch Auflösen von CuO in HF gewonnen wird, durch Überleiten von H20-freiem 
HF bei 400° in einem Pt-Rohr dargestellt. Es ist weiß, zeigt im Polarisationsmikroskop 
Zwillingsbldg. u. schiefe Auslöschung; es dürfte also wie CuO triklin krystallisieren. 
Die Löslichkeit beträgt 4,7 g/100 g H20  u. nimmt mit steigender Temp. zu. Zur Best. 
der Bldg.-Wärme (BW.) des CuF„ wird die Lösungswärme von CuO u. CuF2 in 10%ig. 
HF neu gemessen. Es ergibt sich für CuO +15,1 ±  0,1 kcal/Mol u. für CuF2 +  8,1 ±  
0,1 kcal/Mol. Mit Hilfe dieser Werte berechnet sich die BW. von CuF2 aus den Ele
menten zu +129,4 ±  0,5 kcal/Mol. Daraus läßt sieh die BW. von CuF zu +  60 kcal/Mol 
schätzen. Da somit die Rk. Cu +  2 HF v== CuF2 +  H2 die Wärmetönung Null be
sitzt, ist es erklärlich, daß Cu auch bei hohen Tempp. nicht von HF angegriffen wird, 
da nach N e r n s t  die Rk. immer von links nach rechts verlaufen muß. Beim F., der 
bei ca. 950° liegt, zers. sich CuF2 teilweise unter intermediärer Bldg. von CuF, was 
thermodynam. schwer zu deuten ist. Die Entstehung von CuF aus CuF2 kann zur ein
fachen Erkennung u. Entfernung von Spuren H20  im HF dienen. Verss., das in der 
CuF2-Schmelze durch Auftreten von Cu nachgewiesene CuF durch Abschrecken zu 
stabilisieren, führten trotz erheblicher Steigerung der Abschreckgeschwindigkeit nur 
in einem, allerdings nicht reproduzierbaren Fall zu einer instabilen Lsg. von CuF in 
C uF 2. Auch durch elektr. Kondensation des beim Überleiten von HF über ein Ge
misch von C uF 2 u . C u  bei 1000° entstehenden Cu-haltigen Dampfes läßt sich CuF nicht 
erhalten. Lediglich durch Umsetzung von CuCl mit HF bei 550—650° entsteht so viel 
CuF, wie in geschmolzenom CuCl lösl. ist (ca. 4%). Auf Grund seiner Eigg. gehört 
CuF zu den Subhaloiden, die zusammonfassend kurz beschrieben werden. (Z. anorg. 
allg. Chem. 241. 381—94. 9/6. 1939. Göttingen.) B e r n s t o r f f .

M. Centnerszwer und W. Heller, Auflösungsgeschwindigkeit des Kupfers in  
Salpetersäure. Verss. mit 1—5-n. H N 03 ergaben, daß die Auflsg.-Geschwindigkeit 
des Cu zuerst der Säurekonz, direkt proportional ist, später (bei H N 03-Konzz. von
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über 4 n.) aber stark zunimmt. Der Geschwindigkeitsbeiwert beträgt bei 25° ebenso 
wie bei 35° für n. bzw. 2-n. H N03 3,8 bzw. 4,0. Der Zusatz von Red.- bzw. Oxydations
mitteln wie K N 02, FeSO, bzw. KMnO.,, K 2Cr20 7 usw. verursacht stets eine Be
schleunigung u. die Bewegung der H N 03- eine Verzögerung der Cu-Auflösung. Ein 
kurzfristiges Eintauchen des Cu in H N 03 mit einer Konz, von 4 n. u. darüber führt 
zu einer Überziehung der Oberfläche mit einer CuO-Schutzschicht, die das Cu gegen 
H N 03 mit Konzz. von unter 3 n. passiv macht, während es von H N 03 mit Konzz. 
von über 4 n. in üblicher Weise gelöst wird. (Métaux et Corros. [2] 14 (15). 37—43. 
März 1939. Warschau, Pilsudski-Üniv., Labor, f. physikal. Chem.) P o h l .

A. M. Gaudin und Günther Dicke, Die Pyrosynthese, mikroskopische Unter
suchung und farbige Photographie der Sulfidverbindungen des Kupfers mit Arsen, Antimon 
und Wismut. (Vgl. C. 1939. I. 2941.) In einer Bombe wurden folgende Minerahen 
syntliet. aus den Elementen hergestellt: Famatinit A, B u.C, Fahlerz A, B u.C, Chalko- 
stibit, Antimonglanz, Enargit, Tennantit I u. II, Realgar, zwei Arsensulfidgläser, 
Wismutglanz, Kupferwismutglanz A-Phase, Klaprothit B-Phase u. Wittichit. Außer
dem wurden feste Lsgg. der Sulfide gefunden u. untersucht, FF. u. Bldg.-Tempp. be
stimmt. Aus den Verss. geht hervor, daß die jetzige Formel für Kupferwismutglanz 
3 Cu2S-4 Bi2S3 nicht der wirklichen Zus. entspricht u. auf eine mechan. Mischung von 
Kupferwismutglanz mit anderen Kupferwismutsulfiden zurückzuführen ist. Die wirk
liche Zus. ist CuS-Bi2S3. Einzelheiten vgl. Original. (Eeon. Geol. 34. 49—81. 214—32. 
Jan./Febr. 1939.) “ E n s z l i n .

F. Reiff und S.-M- Toussaint, Untersuchungen über Beständigkeit und Löslichkeit 
des Natriumstannates. Das nach der Vorschrift von Z o c h e r  (C. 1920. II. 814) her
gestellte Na2[Sn(OH)0] enthält geringe Mengen freies Alkali, das die H20-Löslichkeit 
beeinflußt u. infolge Bldg. von Na2C03 die Zersetzlichkeit an der Luft bedingt. Bei 
Abschluß von C02 ist das Salz unbegrenzt haltbar. Die wss. Lsg. reagiert alkal., da ein 
kleiner Teil des [Sn(OH)6]" zerfällt. Bei Tempp. oberhalb 50° enthält der Bodenkörper 
Sn(OH)4 u. ist nicht mehr völlig lösl., während der Geh. an NaOH in der Lsg. mit stei
gender Temp. immer mehr zunimmt. Die Löslichkeit nimmt mit steigender Temp. 
ab u. wird durch NaOH u. Na2C03 um so stärker herabgesetzt, jo höher die Konz, an 
Alkali ist. Die Temp.-Kurve der Löslichkeit in NaOH geht durch ein Minimum, dessen 
Auftreten nicht erklärt werden kann. Die Haltbarkeit von Stannatlsgg. wird durch 
NaOH erhöht. Da die Löslichkeit durch äquivalente Mengen NaOH u. Na2C03 ver
schied. stark herabgesetzt wird, wird der Einfl. von 11 anderen Na-Salzen auf die Löslich
keit untersucht, wobei sich zeigt, daß offenbar der Grad der Hydratation der fremden 
Ionen maßgebend für die jeweilige Löslichkeit des Stannats ist. (Z. anorg. allg. Chem. 
241. 372—80. 9/6. 1939. Marburg/L., Univ., Chem. Inst.) B e r n s t o r f f .

Marcel Chêne, Über die Darstellung von zwei Vanadiumphosphiden durch Schmelz
flußelektrolyse. Vf. berichtet über die elektrolyt. Darst. der beiden Vanadiumphos- 
phide VP u. V2P, wovon das erste aus den Schmelzen H P 03 +  Vis V20 6 +  MgCL +  2LiCl 
bzw. H P03 +  Vis V20 6 +  2MgCl2 +  LiCl bei 800—850° u. 6 Volt, das zweite aus solchen 
von Li3P 0 4 +  7 10 V20 5 -b 2 LiF bzw. Li3P 0 1 +  7 „  V20 5 +  LiF +  MgF2 bei 900° u. 
5 Volt gewonnen werden konnte. Die Tiegel (zugleich Kathode) u. die Anode waren aus 
Kohle; die Phosphide konnten durch heiße HCl, in der sie unlösl. sind, isoliert werden, 
sie waren nadlig u. metall. glänzend (bes. das VP). Ihre D.-Best. in Toluol von 0° 
ergab: 4,0 für VP u. 4,5 für V2P. Die Krystalle zeigten große ehem. Beständigkeit: 
So griff konz. HCl nicht an, H2S 04 nur in der Nähe ihres Kp.; H N 03 löste die Verbb. 
in der Wärme (V2P leichter als VP). Alkali u. Alkalinitrate griffen in Lsg. nicht an, 
im geschmolzenen Zustand aber leicht unter Bldg. von Phosphaten u. Vanadaten. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 1144—46. 12/4. 1939.) A d e n s t e d t .

F. A. Philbrick, Inorganic chem istry. London: Bell. 1939. (396 S.) Gs.

C. Mineralogische nnd geologische Chemie.
Norman L. Bowen, Geologie und Chemie. Vortrag anläßlich der Eröffnung des 

Science Buüding des Bryn Mawr College in Chicago. (Science [New York] [N. S.] 89. 
135—39. 17/2. 1939. Chicago, Univ.) G o t t f r i e d .

Joseph Valasek, Ein Überblick über die Krystalloptik. (J. appl. Physics 10. 
209—21. April 1939. Minneapolis, Univ., Deptm. of Physics.) G o t t f r i e d .
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Jean-Paul Mathieu, Struktur und Symmetrie komplexer Minerale. Inhalt mit der 
im C. 1939. I. 4 referierten Arbeit übereinstimmend. (Rev. sei. 77. 154—58. März 
1939.) _ v. E n g e l h a r d t .

0 . Holstein, Edelstein- und Synthesenmerkmale. Es wird kurz auf die Unter
scheidungsmerkmale zwischen synthet. u. echten Korunden, Spinelim  u. Smaragden 
hingewiesen. (Dtsch. Goldschmiede-Ztg. 41. 337. 27/8. 1938. Idar.) G o t t f r i e d .

Karl F. Chudoba, Zur Bestimmung „durchsichtiger“ Schmucksteine nach ihrer 
Lichtbrechung. Für 46 durchsichtige Schmucksteine werden in einer Tabelle die 
Brechungsindices aufgeführt. (Dtsch. Goldschmiede-Ztg. 41. 392. 8/10. 1938. Bonn, 
Univ.) G o t t f r i e d .

Marie-Therese Mackowsky, Einiges über weiße Schmucksteine m it bläulich 
opalescierendem Farbenschiller. Vf. bespricht die Unterscheidungsmerkmale zwischen 
weiß gebranntem Amethyst, Mondstein u. Milchquarz. (Dtsch. Goldschmiede-Ztg. 41. 
335—36. 27/8. 1938. Bonn, Univ., Mineralog.-Petrolog. Inst.) G o t t f r i e d .

Martin Mehmel, Datensammlung zum Mineralbestimmen mit Röntgenstrahlen. I. 
Für eine größere Anzahl von Mineralien werden in diesem ersten Bericht die Gitter
konstanten, der Gittertyp, das Achsenverhältnis, D., die Symmetrieverhältnisse, die 
Netzebenenabstände, die Intensitäten u. die log sin a-Werte für Cu K a-, Fe K a- u. 
Cr Au-Strahlung im Pulverdiagramm angegeben. (Fortschr. Mineral., Kristallogr. 
Petrogr. 23. 91—118. 1939.) G o t t f r i e d .

S. von Gliszczynski, Beitrag zur ,,Isomorphie“ von Monazit und Krokoit. Eine 
kritische Stellungnahme. Röntgenograph. Unterss. an Monazit, CeP04, u. Krokoit, 
PbCrO.,, führten zu dem Ergebnis, daß die beiden Mineralien nur als bedingt isomorph 
anzusehen sind. Sie sind eher im Sinne von S t r u n z - N i g g l i  als isotyp oder diadoch 
zu bezeichnen. Von beiden Mineralien wurden Präzisionsaufnahmen hergestellt. Für 
die Aufnahmen von Monazit dienten Turnerite von Perdatsch. Die monokline Zelle 
hat die Dimensionen a =  6,782 ±  0,010, b =  6,993 ±  0,009, c =  6,455 ±  0,008 Ä, 
ß =  76° 22,1 ±  4,6'. In der Zelle sind 4 Moll, enthalten. Für einen Krokoit von Bere- 
sowsk ergab sich a =  7,108 ±  0,006, b =  7,410 ±  0,006, c =  6,771 ±  0,004 Ä, 
ß =  77° 33'; in der Zelle sind ebenfalls 4 Moll, enthalten. Es wurden weiter Pulver
aufnahmen hergestellt von diesen beiden Mineralien, von Xenotim u. von einer Reihe 
von Verbb. vom Typus A B04. — Dem Monazit steht krystallograph. der tetragonale 
Xenotim näher; es wird angenommen, daß Monazit bei höherer Temp. eine deformierte 
Xenotimstruktur besitzt. (Z. Kristallogr., Kristallgcometr., Kristallphysik, Kristall- 
chem. [Abt. A d. Z. Kristallogr., Mineral., Petrogr.] 101. 1—16. April 1939. Göttingen, 
Univ., Mineralog.-petrograph. Inst.) G O T T F R IE D .

Hans Himmel und Willi Kleber, Krystallomorphologische Untersuchungen an 
saarländischen Mineralien. VIII. Pyrit und Markasit. (VII. vgl. C. 1939. II. 612.) 
Goniometr. wurden Pyrit von der Grube Griesborn u. Markasit von verschied. Saarland. 
Gruben vermessen. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont. Abt. A 1939. 129—35.) G O T T F R IE D .

F. Machatschki, Sind Abukumalit und Britholith Glieder der Apatitreihe? Krystall- 
chem. besteht die Möglichkeit einer toilweisen Ersetzung der (P04)~3-Ionen im Apatit 
Ca5(P04)3(0, OH, F) durch (Si04)~4-Ionen unter gleichzeitigem Ersatz einer ent
sprechenden Menge von Ca-Ionen durch gleich große droiwortige Ionen der seltenen 
Erden. Ebenso könnte ein Teil der (P04)-3- durch (S04)_2-Ionen u. ein gleich großer 
Teil durch (SiO,4)_4-Ionen ersetzt werden. Als Glieder der Sulfatsilicatapatitreihe 
wurden der Wilkeit u. der Ellestadit ( M c C o n n e l ,  C. 1937. II. 4023) nachgewiesen. 
Ein neues von S h i n  H a t a  (C. 1939. I. 1952) beschriebenes Mineral, der Abukumalit, 
ist nach Vf. wahrscheinlich ein Yttererdensilicatapatit der Formel RuR2m (Si, P)20 3, 
(R11 =  Ca mit Mn, Fe, Mg; R™ =  Ce, Y) mit Si: P =  4,3: 1. Weiterhin wird ver
mutet, daß der Britholith ein Cerordensilicatapatit ist. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont. 
Abt. A. 1939. 161—64. Tübingen, Univ., Mineralog. Inst.) v. E n g e l h a r d t .

G. Hagele und F. Machatschki, Der Britholith ist ein Cererden-Silicatapatit. 
(Vgl. C. 1939. I. 3865 u. vorst. Ref.) Ausführliche Darst. der in der I. Mitt. wieder
gegebenen Ergebnisse. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont. Abt. A. 1939. 165—67. Tübingen, 
Univ., Mineralog. Inst.) V. ENGELHARDT.

MiklÖS Vendl, Bentonit (Walkerde) aus dem Leithakalkstein von Fertöräkos. (Vgl. 
C. 1939. II. 352.) Vork. u. Geologie des aus Aschentuff entstandenen Bentonits. 
Sein Hauptbestandteil ist Montmorillonit; Begloitminoralien: Quarz, Sanidin. Oligo- 
klas, Zirkon, Limonit, Ilmenit, Calcit, Muscovit. (Mat. Termeszettudomänyi Ertesitö
A. M. Tud. Akad. III. Osztälyänak Folyöirata [Math. nat. Anz. ung. Akad. Wiss.]
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58. 76—89. 1939. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]; Földtani Közlöny 68. 89—102. 
Oedenburg [Sopron], Ungarn, Univ. f. techn. u. Wirtschaftswissenschaften, Berg- u. 
hüttenmänn. Abt. [Orig.: dtsch.]) S a i l e k .

J. A. Butterfield, Brookit aus Asm MiUstone-Kies von Yorlcshire. Der Brookit 
ans diesen Banden wurde von den übrigen Mineralien getrennt u. die Krystalle krystallo- 
graph. untersucht u. beschrieben. Die Schwermineralfraktionen der Sande enthalten 
24—55% Titanmineralien, von diesen wiederum sind 30—65% Leukoxen, 5—25% 
Butil, 0—34% (1 Fall) Anatas, 7—55% Brookit, während Sphen nur mit Brookit in 
kleinen Mengen auftritt. (Geol. Mag. 76. 220—228. Mai 1939.) E n s z l t n .

Badim Noväöek, Die Identität von Dakeit und Schröckingerit. Auf Grund opt. 
u . ehem. Bestimmungen wird die Identität des von L a r s e n  u . G o n y e r  (C. 1937.
II. 2505) aus Wyoming beschriebenen U-Ca-Carbonats Dakeit mit dem von S c h r a u f  
1873 von Joachimsthal beschriebenen Schröckingerit nachgewiesen. (Amer. Mineralogist 
24. 317—23c. Mai 1939. Prag.) v . E n g e l h a r d t .

Paul Ramdohr, Nigrin. Eine Bemerkung zur Arbeit von Herrn S. Blattmann, 
Tübingen. In Erwiderung auf die Arbeit von S. B l a t t m a n n  (C. 1939. I. 2378) faßt 
Vf. den von B l a t t m a n n  beschriebenen „Nigrin“ als hydrothermale Pseudomorphose 
von Rutil nach Ilmenit auf u. betont das Vork. homogener Fe-reicher Rutile =  „Nigrin“. 
(Zbl. Mineral., Geol., Paläont. Abt. A. 1939. 156—57. Berlin.) v . E n g e l h a r d t .

0. M. Friedrich und J. Robitsch, Phosphorrösslerit {MgHPO^-7 I I  ß )  als Mineral 
aus dem Stahlbau zu Schdlgadcn. In alten Grubenteilen der Goldlagerstätte Sehellgaden 
im Lungau fanden sich auf Lehm aufgewachsene Krystalle von MgHPOj • 7H20 , das 
als Mineral noch nicht bekannt war u. wegen seiner Isomorphie mit dem Rösslerit 
MgHAsO, • 7H20  Phosphorrösslerit genannt wird. Folgende Bestimmungen wurden aus
geführt: Monoklin-prismat., a :b :  c =  0,4455: 1: 0,2602, ß =  94° 56'. Die Tracht wird 
beherrscht durch: (0 10), (1 1 0 ), (0 1 1 ), daneben: (1 2 0), (1 4 0), (1 0 0), (1 1 1), 
(1 1 1). D. 1,725. Keine Spaltbarkeit. Härte 2,5. nan =  1,477, n^n =  1,485, n7n =  
1,486. 2F  (rot) =  — 39° 20', 2V  (blau) = — 37° 20'. Achsenebene fast parallel (100), 
n. zu (0 10). ny: c =  6,5° (im stumpfen Winkel/?). (Zbl. Mineral., Geol., Paläont. 
Abt. A 1939. 142— 55. Leoben, Montan. Hochschule, Mineralog. Institut.) E n g e l h .

R. H. Rastall, Über Rutil in  den Doggerschichten. Die Rutilkrystalle stammen 
meistens aus älteren Schichten. Die gefundenen Krystalle sind aus diesen Gesteinen 
ausgewittert u. daher häufig durch mcchan. u. ehem. Abrieb abgerundet. (Geol. Mag. 
76. 109—15. März 1939.) E n s z l i n .

N. Jayaraman und K. R. Krishnaswami, Eine chemische und mineralogische 
Untersuchung eines neuen Titanminerals vom Nellore Distrikt. (Vgl. C. 1936. II. 2695 u.
1937. II. 30.) Das neue Mineral hat die Zus. 0,12% Si02, 65,90% T i02, 18,88% FeO 
u. 15,27% Fe20 3. Es kommt als schwarzer Einschluß in Granat vor u. ist homogen. 
Von dom Granat, in dem es 2% ausmacht, wird es magnet. getrennt. Wahrscheinlich 
gehört daB Mineral zu einer neuen Mineralreihe. Es enthält neben Ilmenit u. Magnetit
moll. einen erheblichen Anteil freier T i02, wahrscheinlich in fester Lösung. (Quart. 
J. geol. Min. metallurg. Soc. India 10. 97—108. Sept. 1938.) E n s z l i n .

L. De Leenheer, Über einen anisotropen Trieuit. Es wird ein dem amorphen 
Trieuit (2Co20 3• CuO ■ 6II20) ehem. entsprechendes Mineral aus Katanga beschrieben, 
das im reflektierten Licht Anisotropieeffekte zeigt, u. das als Übergang zum hypo- 
krystallinen Mindigit aufgefaßt wird. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont. Abt. A 1939- 
172— 77. _ Gent.) v. E n g e l h a r d t .

C. Minguzzi, E in  neues Silicat von Kupfer und Calcium zwischen vesuvianischen 
Produkten. Inhaltlich ident, mit der C. 1 9 3 9 .1. 2378 referierten Arbeit. (Atti X  Congr. 
int. Cliim., Roma 2. 725—30. 15.—21/5. 1938. Bologna, Univ., Istituto di Minera- 
logia.) G o t t f r i e d .

S.v.  Szentpitery, Ultrabasische Eruptivgesteine aus Ungarn. Petrograph. u. 
ehem. Unters, der ultrabas. Eruptivgesteine des Bückgebirges. (Fortschr. Mineral., 
Kristallogr. Pctrogr. 23. CLIX. 1939. Szegedin [Szeged].) G o t t f r i e d .

B. Mauritz und H.F.Harwood, Die basaltischen Gesteine des Plattenseegebietes 
in Ungarn. (Vgl. C. 1938. II. 2714.) Kurze geolog.-petrograph. Beschreibung. (Fortschr. 
Mineral., Kristallogr. Petrogr. 23. CXL. 1939. Budapest u. London.) G o t t f r i e d .

Pierre Urbain, Magnetische und mineralogische Schwankungen in  dem Granit
massiv von Gautcrets. (B u ll. Soc. geo l. France [5 ] 8 . 389—92. 1938.) E n s z l i n .

Charles Milton, Metamorphose eines granitischen Ganges bei Franklin, New Jersey. 
In der Nähe des Erzkörpers von Franklin Furnace kommt in einem Kalk eine gang-
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förmige Masse eines quarzit. Gesteins vor, das im wesentlichen aus Quarz, Mikroklin 
u. Albit besteht. Die genauere Unters, (ehem. u. mkr.) führt den Vf. zur Annahme, 
daß es sich um einen Granitpegmatit handelt, der unter Mitwrkg. von Na-haltigen 
Lsgg. metamorphosiert wurde. (J. Geology 47. 161—75. Febr./März 1939. Washington, 
D. C.) v. E n g e l h a r d t .

H. G. Backlund, Zur „Granitisationstheorie“ nochmals. (Vgl. C. 1938. II. 2096.) 
Vf. verteidigt die Granitisationstheorie, nach welcher Gesteine durch Versenkung in 
tiefere Schichten eine Umwandlung zu Graniten erfahren haben, gegen die Bedenken 
von M a g n ü S S O N  (vgl. C. 1938. II. 2096). (Geol. Förening. Stockholm Förhandl. 61. 
34—48. Jan./Febr. 1939.) E n s z l i n .

Eleanor Tatge, Krystallisation des Rockville-Granit. Der grobkörnige Rockville- 
Granit von Minnesota zeigt bes. deutlich die Krystallisationsfolge seiner Gemengteile. 
Die mkr. beobachteten Minerale werden näher beschrieben. Es ergibt sich folgende 
Bldg.-Reihenfolge: 1. Accessorien. 2. Biotit, Plagioklas. 3. Mikroklin, Quarz, Horn
blende, Albit, Fluorit. 4. Sericit, Chlorit, Titanit, Epidot, Zoisit, Calcit, Pyrit, Kaolinit. 
(Amer. Mineralogist 24. 303—16. Mai 1939. Washington, D. C., Geol. Soc. of 
America.) v. E n g e l h a r d t .

Johannes Kühnei, Sedimentäre Kieselgesteine, Hornsteine und das Feuerstein
problem. Die Feuerstein- u. Hornsteinbldg. ist nach Ansicht des Vf. auf thermalem 
Wege vor sich gegangen. Thermen sind in kalte, stehende Gewässer eingedrungen, 
wobei an der Grenze Thermalwasser-Meerwasser S i02 ausgeflookt wurde, welches zur 
Bldg. der sedimentären Kieselgesteine Veranlassung gegeben hat. (Z. dtsch. geol. Ges. 
91. 207—31. 21/3. 1939.) E n s z l i n .

W. Wetzel, Ist eine „ Thermalhypothese“ der Feuersteinbildung möglich? (Vgl. 
vorst. R e f.)  Vf. lehnt die Ansicht von K Ü H N E L  über die thermale Entstehung der 
Feuersteine ab. (Z. dtsch. geol. Ges. 91. 231—36. 21/3. 1939.) E n s z l i n .

John C. Reed, Vorläufiger Bericht über die Erzlagerstätten des Gliichagof Bergbau
gebiets, Alaska. Beschreibung der beiden Gruben Chichagof, welche Au-haltigen Gang
quarz abbauen. Die Quarzgänge stehen in den Bruchspalten einer Grauwacke an. 
(Min. Technol. 3. Nr. 2. Techn. Publ. Nr. 1051. 20 Seiten. März 1939.) E n s z l i n .

G. E. Goodspeed, Geologie der Gold-Quarzgänge von Gornucopia. Die Erze kommen 
als paralleles Gangsyst. in metamorphen u. granodiorit. Gesteinen vor. Die Spalten 
sind durch Verwitterung, Serezitisierung u. Carbonatisierung entlang von Bruchlinien 
entstanden. Die Erzlsgg. drangen in diese Spalten, in denen sich schon Quarz ab
geschieden hatte, ein u. setzten Au-haltigen Quarz ab. (Min. Technol. 3. Nr. 2. Techn. 
Publ. Nr. 1035. 18 Seiten. März 1939.) E n s z l i n .

David Gallagher, Ein vorläufiger Bericht über die Geologie eines Teils der Lupa- 
Goldfelder. Beschreibung der linsenförmigen Goldquarzgänge. (Econ. Geol. 34. 243—67. 
Mai 1939.) E n s z l i n .

R. 0 . Roberts, Mwanza Goldlagerstätten-Geologie. Geolog. Beschreibung der 
Lagerstätte u. ihrer Entstehung. (Min. Mag. 60. 137—47. März 1939.) E n s z l i n .

J. L. Dyson, Das Ruby-Gulch-Goldbergbaugebiet, Little Rocky Mountains, Montana. 
In präkambr. Schichten u. darüber gelagerte Sedimente drangen Porphyre ein u. er
zeugten um den Schlot eine große Anzahl von radialen Spalten. Hydrothermale Lsgg. 
stiegen auf diesen Spalten auf u. führten zum Absatz von Gold u. anderen (Mineralien, 
welche die epithermalen Lagerstätten bilden. (Econ. Geol. 34. 201— 13. März/April 
1939.) E n s z l i n .

M. S. Fisher, Bemerkungen über Gold, Pyrit und Kohlenstoff in  dem Randgebiet. 
(Vgl. C. 1935. I. 3527.) Die Mineralien des südafrikan. Gebiets sind nach den Unteres, 
des Vf. aus Lsgg. abgeschieden worden. Die Konglomerate waren hydrothermalen 
Lsgg. längere Zeit ausgesetzt, wobei das Au zu einem späten Zeitpunkt abgeschieden 
wurde. (Bull. Instn. Min. Metallurgy Nr. 414. 36 Seiten. März 1939.) E n s z l i n .

Harold L. Alling, Der metasomatische Ursprung der Adirondack-MagnetiÜager- 
Stätten. Diese Magnetitlagerstätten sind durch metasomat. Verdrängung des Neben
gesteins bei hohen Tempp. entstanden, wobei auch eine ganze Reihe von Mineralien 
um- u. neugebildet wurden. (Econ. Geol. 34. 141—72. März/April 1939.) E n s z l i n .

Joseph M. Bray, Ilmenit-Hämatit-Magnetitbeziehungen in einigen Schmirgelerzen. 
Hämatit tritt vorwiegend als prim. Mineral auf u. nicht als Verwitterungsprod. von 
Magnetit. Die Auflsg. von Ilmenit unter Bldg. von Hämatit geht nach 2 Typen vor 
sich. Der dunkle Ilmenit löst sich parallel (0 0 0 1), der hellgefärbte parallel den 
Rhombooderflächen. Diese Vorgänge sind auf außergewöhnliche Temp.-Krystallisations-
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u. Lsg.-Bedingungen zurüekzuführen. (Amer. Mineralogist 24. 162—70. März 
1939.) E n s z l i n .

C. A. Merritt, Die Magnetitlagerstätten der Wichita-Berge, Oklahoma. (Proc. 
Oklahoma Acad. Sei. 18- 51—55. 1938.) E n s z l i n .

C. A. Merritt, Die Eisenerze der Wichita-Berge, Oklahoma. Der Magnetit ist 
titanhaltig (11—16% T i02) u. kommt in Verb. mit praecambr. Anorthositen vor. 
Wahrscheinlich entstand er durch magmat. Abtrennung aus dem Anorthositmagma u. 
wurde später einer hydrothermalen Verwitterung unterworfen. Die Hämatitlagerstätten 
haben oolith. Gepräge u. weisen in den Knollen abwechselnd Hämatit- u. Chamosit- 
bänder auf. (Econ. Geol. 34. 268—86. Mai 1939.) E n s z l i n .

Walther Emil Petrascheck, Die Chromerzlagerstätien der östlichen Rhodopen in 
Bulgarien. Die chromerzführenden Serpentine sind aus Pyroxengesteinen entstanden. 
Sic sind überwiegend frühmagnet. Bildungen. Beschreibung der einzelnen Vorkommen. 
(Z. prakt. Geol. 47. 61—67. April 1939.) ENSZLIN.

Victor Vincent und Pierre Boischot, Die Natur und Zusammensetzung der 
organischen Stoffe der nordafrikanischen Phosphate. Untersuchung des Phosphats von 
Oafsa. Die Phosphate geben bei der Behandlung mit Jod-Schwefelsäure eine Blaufärbung, 
welche auf Cellulose hinweist. Weiter sind Humussubstanzen festzustellcn. Die organ. 
Substanz enthält 2,89% N2, 0,05% organ. gebundenen P, 12,10% Ä. lösl., 2,75% A. 
lösl., 3,08% Acidität in H2S~04 ausgedrückt in Ä.-Auszug, 0,32% Acidität in A.-Auszug, 
2,07% Humus lösl. in 0,2%ig- Sodalsg., 7,03% Gesamt-CaO-Verbrauch, 1,94% CaO- 
Verbrauch für die Säuren des Auszugs, 5,09% CaO-Verbrauch für die organ. Humus
stoffe. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 207. 1248—49. 12/12.1938.) E n s z l i n .

A. A. Smurow, Die Löslichkeit der Bicarbonate von Nickel, Kobalt und Mangan 
unter den Bedingungen der Gegenwart von Grundwässern und Kohlensäurehydrothermen. 
Es werden Löslichkeitsverss. in mit C02 bei 1 at gesätt. W. bei Tempp. von 5—80° 
beschrieben. Die Löslichkeit von Co u. Ni ist höher als die der anderen Metalle außer 
Mg; sie sinkt sehr rasch mit steigender Temp. u. ist eine Punktion des Teildruckes 
des C02 für die Metalle, die unter n. Bedingungen instabile Bicarbonate bilden. In 
natürlichen Wässern wird die Sättigungskonz, von Ni u. Co nie erreicht, so daß die 
Möglichkeit einer Wanderung besteht. Den Hauptanteil haben hieran die C02-lialtigen 
Grundwässer u. nicht die Hydrothermen. (Mém. Soc. russe Mineral, [russ.: Sapisski 
wsserossisskogo mineralogitscheskogo Obschtschestwa] [2] 67. 465— 79. 1938. Lenin
grad.) S c h o b e r .

V. Grimalschi und VI. Hohor, Beitrag zum Studium des Salzgehaltes in  den 
Raselmseen. Die Schwankungen des Salzgeh. der im Donaudelta gelegenen Raselmseen 
mit der Jahreszeit u. ihre Abhängigkeit von den verschied. Zuflüssen (Donauwasser, 
Meerwasser usw.) wurden untersucht u. ihr Einfl. auf das Eischleben beschrieben. (Bull. 
Sect. sei. Acad. roum. 20. 17— 26. 1938. [Orig.: dtsch.]) E n s z l i n .

H. Cauer, Einiges über den E influß des Meeres au f den Chemismus der Luft. Zu
sammenfassende Übersieht über den durch das Meer bedingten Chemismus der Luft. 
Im einzelnen werden besprochen die Spritzwassertheorie, die ehem. Rkk. des 0 3 
mit den aus dem Meerwasser in die Luft gelangten ehem. Verbb., die Beziehungen zum 
J-Geh. der Luft (vgl. hierzu nächst. Ref.) u. die Bedeutung von koll.-chem. Gesichts
punkten bei der Erklärung des Luftchemismus. (Baineologe 5. 409—15. 1938. 
Berlin, Hauptgesundheitsamt, Hygien. Inst. Sep.) K l e v e r .

H. Cauer, Chemisch-bioklimatische Studien in  der Bretagne. II. Mitt. Beeinflussung 
des mitteleuropäischen Jodmilieus durch die bretonische Jodindustrie auf dem Wege der 
Luft. (I. vgl. C. 1938. II. 40.) Das J-Milieu der Bretagne liegt weit über demjenigen 
aller bisher untersuchten Gegenden der Welt. Die außerordentliche Höhe des J-Milieus 
ist durch die offene Verschwelung der J-reichen Seetange bedingt. Die Höhe des der
zeitigen mitteleuropäischen J-Milieus ist zum großen Teil durch die Seetangverschwe
lungen an den verschied, europäischen Küsten bestimmt, von wo das J  mit Luft u. 
Ndd. stoßweise in das Innere des Kontinents (bis zu den Karpaten) gelangt. In bezug 
auf das J  konnte festgostellt werden, daß etwa 25% bei der Vorschwelung in die 
Atmosphäre gelangt. Mit der Einführung rationeller Methoden bzw. mit dem Er
löschen der Seetangverschwelungsindustrie infolge ihrer Unwirtschaftlichkeit besteht 
die Gefahr des Herabsinkons des J-Geh. der Luft u. damit auch unserer Nahrungs
pflanzen. Weiter wird auf die chem.-klimat. u. ehem. meteorolog. Vorgänge näher 
eingegangen. Der pa-Wert des aus Meeresluft entstandenen Reifes ebenso wie die 
der Ndd. liegt konstant bei pa =  5,3, gegenüber 7,0 bei Luft anderer Herkunft. Der
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Ghloridgeh. de3 aus Meeresluft gewonnenen Reifes liegt zum Teil höher als an irgend
einer anderen Stelle gefundon wurde. Bes. hoch ist der Geh. an Chloridon nach starker 
Sonneneinstrahlung, was auf dio oxydierende Wrkg. von 0 3 zurüokgeführt wird, 
wodurch aus dem Meorwasser Chlorgas entsteht, das in HCl übergeht. Nitrit u. Ammo
niak liegt an der Meeresküste in verhältnismäßig geringer Menge vor. H20 2 konnte 
in keinem Falle nachgewiesen werden. Dio verhältnismäßig starke Red.-Wrkg. wird 
nicht auf Sulfit, sondern auf Sulfid zurüokgeführt. Carbonat u. Sulfat lagen nur in 
Spuren vor. (Biochcm. Z . 2 9 9 . 69—91. 1938.) K l e v e r .

D. Organische Chemie.
Dj. A llgem eine und theoretische organische Chemie.

Hermann Staudinger, Über die makromolekulare Chemie. Zusammenfassender 
Vortrag. (Freiburger Wissenschaftliche Gesellschaft 2 8 . 1—32. 1939. Sep.) L a n t z s c h .

I. N. Putilowa, Raman-Spektren und die Struktur hochpolymerer Verbindungen 
(Kautschuk, Balata und synthetische Polymere). Zusammenfassende Übersicht. (Fortsehr. 
Chem. [russ.: Uspechi Chimii] 8 . Nr. 1. 75— 82. Jan. 1939.) R a t h m a n n .

Werner Kuhn, Molekülkonstellation und Krystallitorientierung als Ursachen 
kautschulcähnlicher Elastizität. Es wird der Einfl. beschränkter freier Drehbarkeit auf 
den Elastizitätsmodul im Falle idealer Kautschukelastizität besprochen. Für die 
Größe der elast. Spannung im gedehnten Zustand ist nur die Entropiedifferenz maß
gebend, in welche das Verhältnis der Wahrscheinlichkeiten W0jW  im ungedehnten u. 
gedehnten Zustand eingeht. An Hand eines früher angewandten Kunstgriffes der Zer
legung einer Kette in Abschnitte verschied. Gliederzahl wird bewiesen, daß das Ver
hältnis WaßV  weder von der Gliederlänge noch von der absol. Gliederzahl abhängt. 
Die Güte der freien Drehbarkeit wirkt sich nicht auf W JW ,  sondern nur auf die Ilelaxa- 
tionszeit der Mikro-BROWNschen Bewegung aus. Weiter wird gezeigt, daß beim Dehnen 
einer Substanz, welche außer flexiblen Fadenmoll. auch starre längliche Krystallite 
oder Mizellen enthält, elast. mit den Konstellationseffekten der Fadenmoll, vergleichbare 
Erscheinungen auftreten. Nach einem von E. W Ö H L IS C H  gemachten Ansatz wird die 
Änderung der Wahrscheinlichkeit der Krystallitorientierung, welche beim Dehnen der 
Substanz infolge Achsendrehung der Krystallite eintritt, berechnet. Man erhält schließlich 
für eine Substanz, welche pro ccm/pK-Gramm Krystallite von einem mittleren Mol.- 
Gew. M x  enthält, einen Elastizitätsmodul E k  =  9/5 A-ï'-pic/il/K- Die entwickelte 
Theorie liefert einen Beitrag zur Erklärung des Aufbaues der von H e r m a n s ,  G e r n -  
GROSS, K r a t k y  u . a. untersuchten Cellulosederivate. (Kolloid-Z. 8 7 .  3— 12. April 
1939. Kiel, Univ.) U e b e r r e i t e r .

Chujiro Matano, Über die durch verschiedene Faserstrukturen bedingte Intensitäts- 
Verteilung au f Debye-Ringen. IV. Über die Röntgendiagramme von Faserstrukturen. 
(III. vgl. C. 1 9 3 8 .  I. 1359.) Dio früher für senkrecht zur Faser einfallende Röntgen
strahlen abgeleiteten Formeln werden auf schiefen Einfall erweitert. Sehiefaufnahmen 
an Ramie zeigen gute Übereinstimmung mit der aus dor Formel hergeleiteten Intensitäts
verteilung rings der DEBYE-ScHERRER-Kreise. (Proc. physic.-math. Soc. Japan [3] 2 1 .  
14—20. Jan. 1939. Kobe, Kanegafuchi Spinning Co., Mutö Res. Labor. [Orig.: 
engl.]) H a l l e .

Jeau Desmaroux, Einwirkung verdünnter Säuren au f die Nitrocellulosen: Beob
achtung der sterischen Hinderung. Verd. Säuren wirken in zweierlei Sinne auf die Mikro
cellulose ein: 1. Verseifung der Nitratgruppen u. 2. Hydrolyso der glucosid. Bindungen, 
welche ihrerseits die Glucoseringe in den Hauptketten verbinden. Die N 03-Gruppen 
bilden im Gitter der Cellulose flache Ringe von einer Dicke von 2,64 Â. Ein Säureanion 
kann auf diese Gruppe nur einwirken, wenn seine Dimension derart ist, daß sie in diese 
Cellulosesckichten eindringen kann. Vf. untersucht, von diesem Gesichtspunkt aus
gehend, die Einw. von H N 03, HCl u. H2S 04 auf Nitrocellulose. Gefunden wurde, 
daß die Einw. von HCl gering, die von H2S04 nahezu Null ist. Die Erklärung hierfür 
ist die, daß das große Cl-Ion mit einem Durchmesser von 3,62 Â nur sehr schwer, das 
noch größere, tetraedr. gebaute S04-Ion überhaupt nicht in die Celluloseschichten 
eindringen kann. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 6 . 1483—84. 16/5. 1938.) G ö t t e r .

Marcel Mathieu und Thérèse Petitpas, Löslichkeitsstruktur denilrierter Nitro
cellulosen. Es wurden Röntgendiagramme angefertigt u. die Löslichkeit in Ä.-A. 
bestimmt, von Nitrocellulose, welche durch verd. H N03 denitriert war. Man kann 
bekanntlich in den Diagrammen der Nitrocellulose zwei Strukturen unterscheiden,

X X I .  2 . 81
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entsprechend der Dinitrocellulose u. der Trinitrocellulose. Es besteht ein kontinuierlicher 
Übergang zwischen ihnen, ohne daß jemals eine Übereinanderlagerung der Strukturen 
beobachtet werden kann. Das Diagramm der Dinitrocellulose erhält man von einem 
N2-Geh. von 10,5% an, das der Trinitrocellulose von 13,0% N2 an. Bei der Denitrierung 
mittels verd. H N 03 erhielten Vff. auch noch das Diagramm der Trinitrocellulose, als 
der Nj-Geh. auf 11,94% zurückgegangen war. Hieraus folgt, daß die Denitrierung 
nicht zu zwei verschied. Phasen führt; das Gerüst der Struktur der Trinitrocellulose 
bleibt erhalten, bes. bleiben die Mol.-Ketten regelmäßig gefaltet. (C. B. liebd. Seances 
Acad. Sei. 206. 1485—86. 16/5. 1938.) G o t t f r i e d .

J. N. Brönsted und K. Volqvartz, Löslichkeit und Quellung Hochpolymerer. Vff. 
untersuchen das Gleichgewicht im Syst. Polystyrol-Laurinsäureester. Es wird der 
Äthyl-, n-Propyl-, n-Butyl-, Isopropyl-, Isobutyl- u. Isoamylesler der Laurinsäure ver
wandt. Die Quellung nimmt mit der Kettenlänge der Ester ab. Sie nimmt mit steigender 
Temp. zu. Die Quellungsentropie ist negativ. Die Verss. sind vereinbar mit der Existenz 
eines krit. Punktes, in dem die Löslichkeit des Mediums in der gequollenen Phase un
endlich ist. (Trans. Faraday Soc. 35. 576—79. Mai 1939. Kopenhagen, Univ.) Lantzscii.

Maurice L. Huggins, Die Viscosität verdünnter Lösungen von Keltenmolekülen. II. 
(I. vgl. C. 1939. I. 616.) Die in der 1. c. referierten Arbeit mitgeteilto Gleichung wird 
theoret. abgeleitet. Die Schwierigkeit besteht in der Abschätzung des effektiven 
Radius a bei der Prüfung der Formeln. Man erhält für starre Stäbchenmoll. 
Vs 1/24 (» l/2a)v/V, für bewegliche, willkürlich gewinkelte ??S3, / c »  2,94 'IO20 Beo P an ,  
d. h. letztere gehorchen S t a u d i n g e r s  empir. Gesetz. (J. physic. Chem. 43. 439—56. 
April 1939. Rochester, N. Y .,  Kodak Res. Labor.) U e b e r r e i t e r .

J. Löbering, Kinetik und Viscosität, zwei Probleme bei den Hochpolymeren. Mit 
Hilfe der Theorie des Phasenüberganges wird das allg. Rk.-Schema des Polymeri
sationsvorganges A  Z  ^  B (A =  ausgefallenes Polymeres, Z  =  gelöstes Poly
meres, B  — gelöstes Monomeres) in seinen Teilrkk. erörtert. Auf Grund früherer 
Arbeiten wird der Fall A ^  Z B  rechner. bearbeitet. Die Bruttokonstante dieser 
Rk. läßt sich bei bekannten Teilkonstanten im voraus bestimmen, berechnete u. 
gefundene Werte stimmen größenordnungsmäßig überein (Polyoxymethylen). Bei ganz 
bestimmten Größenordnungen der einzelnen Teilkonstanten zeigen die Bruttokon
stanten einen Gang. Eine dem Phasenübergang ähnliche Erscheinung, z. B. die Aus- 
bldg. eines neuen Lsg.-Zustandes, sollte ähnliche Einfll. aufweisen; Verss. durch 
mechan. Einw. die Polymerisation zu beeinflussen (Vibration in der Lsg.) zeitigten 
auch Erfolge. Strukturviscose Lsgg. Hochpolymerer wurden mit UV Lieht bestrahlt. 
Es tritt eine irreversible Viscositätsabnahme ein. (Z. Elektrochem. angew. physik. 
Chem. 44. 743—47. Okt. 1938.) U e b e r r e i t e r .

J. W. Breitenbach, Der Polymerisationsvorgang. Zusammenstellung von 464 Ar
beiten, welche den Polymerisationsvorgang von 276 zitierten Stoffen beschreiben, 
desgleichen Hinweise auf Arbeiten über die wichtigsten phys.-ehem. Eigg. der Kunst
stoffe. (Üsterr. Chemiker-Ztg. 42. 204—15. 20/5. 1939. Wien, Univ., I. Chem.
Inst.) U e b e r r e i t e r .

J. L. Bolland und H. W. Melville, Über den Mechanismus der Polymerisation 
des öhloroprens. Wird Licht der Wellenlänge 2537 Ä in gasförmiges Chloropren ge
strahlt, so tritt Polymerisation ein, wenn ungefähr 2 X  IO20 Lichtquanten aufgestrahlt 
wurden. Diese geringe Wirksamkeit beruht teils auf der schwachen Lichtabsorbtion, 
teils auf der Unwirksamkeit des Primärprozesses. Allmählich steigt dio Polymerisation 
bis zur maximalen Geschwindigkeit der Quantenausbeute T. Sie findet im Polymeren 
selbst statt, eine Annahme, welche experimentell auf folgende Weise geprüft wird: 
Auf einem durch Anstrahlung entstandenem Nd. von Polymethylmethacrylat wurde 
eine Schicht Polychloropren im Dunkeln erzeugt u. weiterhin in Anwesenheit dieses 
Polymeren Chloroprendampf bestrahlt. Dabei tritt sofort Polymerisation ohne Auf
treten einer Induktionsperiode auf. Der Intensitätsexponent der Rk.-Geschwindigkeit 
nimmt mit dem Ansteigen der Lichtintensität ab; da er unter 0,5 absinkt, muß ein 
zusätzlicher Prozeß, z. B. Diffusion, die Rk.-Geschwindigkeit bestimmen. Der Dampf 
diffundiert also durch den schwer durchlässigen Film an die Gefäßwand, man kann 
dies durch Evakuieren nackweisen, wobei sich der elastische Film infolge des Chloropren- 
dampfgeh. aufbläht. Nach Abschaltung der Bestrahlung läuft die Rk. im Dunkeln 
weiter, Temp.-Erhöhung hemmt Geschwindigkeit durch Keimzerstörung. Wird zum 
durch Belichtung polymerisierten Chloropren nach Entzug des monomeren Methylmeth- 
acrylats gegeben, so wächst es auf dem Chloropren an u. umgekehrt, dieser Prozeß ist
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wechselseitig unbegrenzt fortführbar, angenommen wird Mischpolymerisation in 1:2- 
Stellung:

c o o c h 3 c o o c h 3 CI
. . . .  C H = i  --------—>  • • • • CH2—6 — c h = 6

¿H s (JH., CH=CHä
Eingestrahltes Licht wirkt auf weitere Polymerisation hindernd, wenn Chloropren 

als letztes auf den Film aufpolymerisiert wurde. So ist es möglich, mit Hilfe einer nur 
kleinen Zahl eingebauter Moll. Mischpolymerisate zu stabilisieren, so daß die wichtigsten 
mechan. u. ehem. Eigg. erhalten bleiben. (Österr. Chemiker-Ztg. 42. 201—04. 20/5. 
1939. Cambridge, Lab. für Koll.-Chemie.) Ü E B E R R E IT E R .

H. D. Lord, Thermometrische Bestimmung von Umwandlungspunkten in  Paraffin- 
wachs. Es wird gezeigt, daß man Umwandlungspunkte von Paraffinwachs bequem u. 
genau erhält, wenn man aus den n. Abkühlungskurven [dT/d t gegen i) die (d t / d T — 2’)- 
Kurven ableitet. Bei einem gewöhnlichen Handelsw'achs mit einer großen Reihe von 
Bestandteilen mit verschied. FF. erfolgt der Übergang in die krystalline Form langsam 
in einem entsprechend breiten Temp.-Bereich. Mit abnehmender Komponentenzahl 
wird der Übergangsbereich schmäler u. deutlicher u. wird schließlich für ein sorgfältig 
im Vakuum fraktioniertes Wachs sehr scharf. Therm. Daten für verschied. Mischungen 
von zwei weißen Wachsen werden angeführt. Sprenkelung im Wachs wird der Ab
sonderung absorbierter Luft in die Zwischenräume zwischen den Krystallgrenzen beim 
Übergangspunkt zugeschrieben. (J. Inst. Petrol. 25. 263—76. Mai 1939.) SCHOENECK.

R. Van Bellinghen, Erstarrung der Lösungen als Unlersuchungsmethode einiger 
Probleme der reinen Chemie. XII. Beitrag zum Studium des Polymorphismus in  den 
homologen Reihen der gesättigten normalen Alkoholacelate und der Äthylester der gesättigten 
normalen Säuren. (XI. vgl. T im m e r m a n s , C. 1938. I. 2521.) Von den verschied. 
Phasen der nächst, aufgeführten Substanzen wurden die EE. bzw. FF. fcstgelegt (die 
beigesetzten griech. Buchstaben bedeuten die Phasenbezeichnung): Äthylstearat
E. a 30,9°, F. ß 33,4“, Äthylpalmitat, E. a 19,50°, F. ß 24,0°, n-Tridecylacetat, F. /?2 8,40“,
E. ßl 2,50°, F .a  —6,0“, n-Undecylacetat, E. ßl —13,15“, F. ß2 —6,80“, E. a —29,5“, 
n-Monylacetat, E. ß2 —26,0“, n-Dodecylacetat, E. ß 1,10°, E. a — 16,0°, n-Becylacetat,
E. —15,04°, Äthyl-n-tridecylat, E. /?2(y) —3,6“, F. ß i —0,9°, E. a ~ —5,4°, Äthyl- 
n-undecylat, E .y  — 19,25°, F. ß — 14,7°, F .a  —28,0“, Äthyl-n-nonylat, E. u. F .y  
—43,6 ±  0,25°, E. ß1 —36,8 ±  0,25», E. a —55,0°, Äthyl-n-heptylat, E. —66,3 ±  0,25“, 
Äthyl-n-dodecxjlat, E. ß  —1,75°, Äthyl-n-decylat, E. ß —19,95°, Äthyl-n-octylat, E. ßt
—43,2 ±  0,25°, E . y  59,2“, Ätliyl-n-caproat, E. ßt —67,6 ±  0,25°. Ferner wurden
von den folgenden Gemischen die EE. bzw. FF. der verschied. Phasen bestimmt: 
Äthylstearat +  Äthylpalmitat, n-Tridecylacetat +  n-Bodecylacetat, n-Tridecylacetat +  
n-Undecylacetat, n-Dodecylacetat -f- n-Undecylacetat, n-Dodecylacetat +  n-Becylacetat, 
n-Undecylacetat +  n-Becylacetat, n-Undecylacetat +  n-Nonylacetat, n-Becylacetat +  
n-Nonylacetat, Äthyl-n-tridecylat +  Äthyl-n-dodecylat, Äthyl-n-tridecylat +  Äthyl-n-un- 
decylat, Äthyl-n-dodecylat +  Äthyl-n-undecylat, Äthyl-n-dodecylat +  Äthyl-n-decylat, 
Äthyl-n-undecylat +  Äthyl-n-decylat, Äthyl-n-undecylat -f- Äthyl-n-nonylat, Äthyl- 
n-decylat +  Äthyl-n-nonylat, Äthyl-n-decylat +  Äthyl-n-octylat, Äthyl-n-nonylat +  
Äthyl-n-octylat, Äthyl-n-nonylat -j- Äthyl-n-heptylat, Äthyl-n-octylat +  Äthyl-n-hep
tylat, Äthyl-n-octylat -j- Äthyl-n-hexylat u. Ätliyl-n-heptylat -¡- Äthyl-n-hexylat. (Bull. 
Soe. chim. Belgique 47. 640—88. Okt. 1938. Brüssel, Univ., Labor, de Chimie- 
physique.) G o t t f r i e d .

J. Timmermans, Th. van Lancker und J. Jaffe, Erstarrung von Lösungen als 
Untersuchungsmethode einiger Probleme der reinen Chemie. XIII. Bie Gleichgewichte 
Krystalle—flüssig in Mischungen, welche die Antipoden der Bichlorbernsteinsäure und 
des Milchsäureamids enthalten. (XII. vgl. vorst. Ref.) Es wurden die Erstarrungs
kurven von bin. Gemischen akt. Substanzen aufgenommen, deren eine Komponente 
jeweils eine der Antipoden von Dichlorbernsteinsäure oder Milchsäureamid war. Zeigt 
die Erstarrungskurvo ein Eutektikum oder läßt sich Mischkrystallbldg. erkennen, 
so kann man annehmen, daß die beiden untersuchten Körper eine ähnlicho Konfi
guration besitzen. Zeigt dagegen die Kurve Verb.-Bldg. an, so besagt das, daß die beiden 
Körper antagonist. Konfigurationen besitzen. Die folgenden Systeme wurden uBter* 
sucht: d-Bidilorbernsteinsäure +  l-Bichlorbernsteinsäure, d-Milchsäureamid +  l-Milch- 
säureamid, l (— )-Weinsäure -j- d- u. l-Bichlorbernsteinsäure, I  d (-j-)-Chloräpfdsäure-P 
d- u. l-Bichlorbernsteinsäure, I I  l (— )-Chloräpfelsäure -j- d- u. l-Bichlorbernsteinsäure,

81*
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d ( +  )- Phenylglykolsäure +  d- u. I-Dichlorbernsteinsäure, d(— )-Asparaginsäure +  d- u.
I-Dichlorbemsteinsäure, l(— )-Äpfelsäure +  l- u. d-Dichlorbernsleinsäure, d(—)-a-Brom- 
propionsäure -j- l- u. d-Dichlorbernsteinsäure, l{— )-Äpfelsäure +  l- u. d-Milchsäureamid, 
I  d(-\-)-Chloräpfelsäure +  l- u. d-Milchsäureamid, I I  l(— )-Chloräpfelsäure +  l- u. 
d-Milchsäureamid, d(-\-)-Monochlorbernsteinsäure +  l- u. d-Milchsäureamid, d(-\-)-Wein- 
säure +  l~ u. d-Milchsäureamid, l(— )-Weinsäure +  l- u. d-Milchsäureamid, l(—)-Äpfel- 
säure + 1-u. d-Milchsäureamid,d(— )-Asparagin + 1- u. d-Milchsäureamid, l(-\-)-Alanin 4
l- u. d-Milchsäureamid, d{—)-a-Brompropionsäure +  l- u. d-Milchsäureamid (l{—)-Phe- 
nylaminoessigsäure +  l- u. d-Milchsäureamid, l{ +  )- u. d(— )-Alanin +  d(-\-)-Dichlor- 
bernsteinsäure, l{+)-Asparagin +  l (—)- u. d(-\-)-Dichlorbemsteinsäure, d(+)-Dichlor- 
bernsleinsäure -f- d- u. I-Milchsäureamid u. d(+)-Phenylglylcolsäure 4- d- u. I-Milch- 
säureamid. — Eingangs wird über die Antipodentrennung von a-Phenyläthylamin, 
Dichlorbernsteinsäure u. des Milchsäureamids berichtet. Die Antipodentrennung der 
Dichlorbernsteinsäure geschah mittels d-a-Phenyläthylamin; a-Phenyläthylamin selbst 
wurde getrennt nach der Meth. von L o v e n  ( J .  prakt. Chem. 7 2  [ 1 9 0 5 ] .  3 0 7 )  mittels
1-Äpfelsäure. Die Trennung des Milchsäureamids nach der Meth. von PURDIE ( J .  

chem. Soc. [London] 63 [ 1 8 9 3 ] .  1 1 4 3 .  67 [ 1 8 9 5 ] .  6 1 6 ) .  (Bull. Soo. chim. Belgiquc 48. 
3 3 —7 0 .  Febr. 1 9 3 9 .  Brüssel, Univ., Labor, de Chimie-physique.) G o t t f r i e d .

J. Timmermans, Ein neuer mesomorpher Zustand. Plastische organische Krystalle. 
Die Hauptmenge organ. Yerbb. besitzt eine Sehmelzentropio von etwa 12. Auf Grund 
eingehender Unteres, des Vf. über die Beziehungen zwischen mol. Schmelzwärme 
organ. Verbb. u. ihrer chem. Konst. wurde festgestellt, daß es eine große Anzahl von 
Verbb. gibt, deren Sehmelzentropio <  5 ist. Zu diesen Substanzen gehören u. a. hoch
chlorierte Verbb. wie CC14, CCl3COOH, weiter tert. Alkohole [C(CH3)OH, C(CH,)4 u. a.], 
mehrere Polymethylene u. ihre Derivv. u. schließlich Deriw. der Öamphergruppe. 
Während ein Teil von ihnen tetraedr. Symmetrie besitzt, ist die Symmetrie der meisten 
übrigen Substanzen kugelförmig. Diese Substanzen sind nun dadurch ausgezeichnet, 
daß sie untereinander, auch bei ganz verschied. Strukturen, in der Lago sind Misch- 
krystalle zu bilden. Sie zeichnen sich außerdem durch große Plastizität im krystallineu 
Zustand aus. Eine Erklärung für diese Beobachtungen sieht Vf. im folgenden: Wird 
die Temp. eines Krystalls erhöht, so erhöht sich die therm. Beweglichkeit unter gleich
zeitiger Mol.-Vergrößerung u. Herabsetzung der Koliäsionskräfto innerhalb des Gitters. 
Beim F. tritt eine starke Vergrößerung des Vol. ein, das Krystallgitter bricht zusammen 
u. es entsteht eine isotrope Flüssigkeit. Bei den Krystallen, die hier in Betracht gezogen 
werden, scheint die Vol.-Vergrößerung u. der Zerfall des Gitters nicht hei derselben 
Temp. vor sich zu gehen: Die Kohäsionskräfte werden bereits zum größten Teil bei 
einer „Umwandlungstemp.“, die tiefer als der F. liegt, überwunden, während das 
Krystallgitter als solches erst bei dem F. zusammenbricht. Der größte Teil der Sckmelz- 
energio wird demnach bereits bei der Umwandlungstemp. verbraucht; dies würde die 
geringe Schmelzentropie u. die stark anormal erhöhte Übergangswärme erklären. 
Diese Interpretierung als richtig vorausgesetzt würde es rechtfertigen, bei den in Be
tracht kommenden Substanzen von einem neuen mesomorphen Zustand zu sprechen, 
u. zwar von dem der plast. Krystalle. (J. Chim. physiquo 35. 331—44. Nov. 1938. 
Brüssel, Univ., Labor, de Chimie physique.) GOTTFRIED.

H. Erlenmeyer, 0 . Bitterlin und H . M. Weher, Beiträge zur Chemie der 
Deuteriumverbindungen, über die Darstellung von Qlyoxal-d2-trans-äthylen-d2-dicarbon- 
säure und d,l-l,2-Dioxyäthan-d2-dicarbonsäure-{l,2). Die Darst. verschied, deuterium
substituierter Weinsäuren wird in Angriff genommen, um die Abhängigkeit der opt. 
Drehung u. anderer charakterist. Konstanten von der Zahl u. Stellung der D-Atome 
im Mol. zu untersuchen. Zur Darst. der deuteriumsubstituierten Traubensäure 
[DC(OH)COOH]2 erweisen sich 2 Wege als gangbar; die Ausbeuten sind nach (2) besser

i CD Qi D - C = 0  D -C (O H )—C N  DC(OH)-COOH
CD D - 6 = 0  ^  D —¿(OH)—CN ^ d6(OH)—COOH

C—COOCH, DC—COOR _  D C-CO O H  DC(OH)-COOH
C—COOCH3 y  DC—COOE. DÖ— COOH DC(OH)—COOH

als nach ( 1 ) .  Die Halbhydricrung des Acetylendicarbonsäureesters wird nach O t t  u .  

SCHRÖTER (C. 1927. I .  2056) durchgeführt, wobei als Lösungsm. Essigester verwandt 
wird, da in Methanol in Ggw. von Pd gleichzeitig ein Austausch des zur Deuterierung 
verwandten schweren Wasserstoffs nach CH3OH +  D„ =  CH3OD +  HD stattfindet.
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Nach Verseifung des Esters wird die Fumarsäure durch Chlorsäure in Ggw. von 0 s0 4 
oxydiert. — Qlyoxal-d2, C2D20 2, Phonylhydrazon aus A., F. 170—171°. — Fumarsäure- 
d2-dimelhylester, (CD-C02CH3)2, F. 105,2°. — Traubensäure-d2, [CD(0H)C02H ]2, aus A., 
F. 204—205°. (Iielv. chini. Acta 22. 701—06. 2/5. 1939. Basel, Anstalt f. anorgan. 
Chem.) R e i t z .

W. E. van Heyningen, D.Rittenberg und Rudolf Schoenheimer, Die Dar
stellung Deuterium enthaltender Fettsäuren. Es werden 2 Methoden zur Darst. von Fett
säuren mit nicht austauschbar gebundenem schwerem Wasserstoff beschrieben: 1. In 
konz. H2SO.i tauschen gewöhnliche gesiitt. Fettsäuren bei höherer Temp. Wasserstoff 
aus (vgl. die vorl. Mitt. von S c h o e n h e i m e k ,  R i t t e n b e r g  u. K e s t o n ,  C. 1937. 
ü . 3444); der Austausch umfaßt dabei nur den Wasserstoff des a-C-Atoms, wie durch 
Umwandlung der ausgetauschten Palmitinsäure in a-Brompalmitinsäure gezeigt wird.
2. In D20  in Ggw. von 1% Alkali u. P t tauschen gesätt. Fettsäuren bei 130° einen großen 
Teil ihrer H-Atome, wahrscheinlich sogar alle H-Atome aus. Das Austauschgleich
gewicht ist nach 12 Tagen noch nicht erreicht. Nach der 2. Meth. untersuchte Säuren: 
Stearin-, Palmitin-, Laurin-, Myristin-, Capron- u. Caprylsäure. Das nach 2. eingeführte 
Deuterium wird beim Kochen der Säuren mit 7%ig. wss. alkoh. Alkali oder 20%ig. 
Mineralsäuren nicht wieder entfernt. (J. biol. Chemistry 125. 495—500. Okt. 1938. 
New York, N. Y., Columbia Univ., Dep. of Biol. Chem., Coll. of Physicians and Sur- 
geons.) R e i t z .

Philip G. Stevens, W-Edward Higbee und Robert T. Armstrong, Der E in
fluß von verzweigten Kelten auf die optische Aktivität. Die Konfiguration von Propyl- 
tert.-bulylcarbinol mit einer Bemerkung über die Beziehung zwischen optischer Aktivität 
und chemischen Eigenschaften. (Vgl. C. 1933. II. 3677.) Es wird gezeigt, daß d-Methyl- 
tert.-butylcarbinol mit Hilfe der FREUDENBERGschen Regel in konfigurativo Be
ziehung zum l-Propyl-tert.-butylcarbinol gebracht werden kann. Die tert.-Butylgruppe 
beeinflußt die Rotation stärker als die Isopropyl- oder die Cyclohexylgruppe. Daher wird 
angenommen, daß nicht das tert. H-Atom der Isopropyl- u. Cyclohexylgruppe, sondern 
vielmehr der chem. Charakter der Gruppe als Ganzes für die Beeinflussung der opt. Akti
vität von Bedeutung ist. Zwischen der Reaktivität von verzweigten Verbb. u. dem Einfl. 
verzweigter Substituenten auf die opt. Rotation besteht eino enge Beziehung. — Für 
d-Propyl-tert.-butylcarbinol, C8H 180 , Kp.3a 74,5—75,0°; D.254 0,8215, nu”  =  1,4251, 
[M]n25 =  +47,2°, wird als höchster Wert für [M]d +55,2° beobachtet. Acetat, 
C10H20O2, Kp.„0 73,0—73,5°; D.25, 0,8568; nD25 =  1,4133; [M]D23 =  +50,7° (Maximum 
+59,3°). Benzoat, C15H220  2, Kp.., 117,5—117,8°; D.25, 0,9570; n D25 =  1,4873; [M]D23 =  
+17,0° (Maximum +19,9°). — d-Propenyl-tert.-butylcarbinol (vgl. S t e v e n s ,  C. 1936. 
I. 2529), [M]n23 =  +23,5°. — d-Methyl-tert.-butylcarbinol (vgl. C. 1933. II. 3677): 
Eine Unters, des UV-Absorptionsspektr. zeigt, daß die Verb., wie andere Carbinole, 
kontinuierlich absorbiert. Nach mehrwöchentlichem Stehen tritt eine starke Ab
sorptionsbande bei 2800 Ä auf, dio auf Bldg. von Pinakolon infolge von partieller Oxy
dation zurückgeführt wird. (J. Amer. chem. Soc. 60. 2658—60. Nov. 1938. Cambridge, 
Mass., Inst, of Technol., Res. Labor, of Org. Chem. u. Montreal, Mc Gill-Univ., Chem. 
Labor.) H. E r b e .

Philip G. Stevens und Neal L. McNiven, Halogenierung von optisch-aktiven 
tertiären Garbinolen. (Vgl. C. 1939. I. 4911.) Lävo-3,7-dimethyloctanol-{3), Kp.]5 89,0°; 
an23 =  — 0,45°, liefert mit HCl in Pentan bei 25° Lävo-3-chlor-3,7-dimeihyloctan, Kp.a 
71,0°; an23 =  — 0,28°; bei — 78° jedoch das (mit unverändertem Carbinol verunreinigte) 
Enantiomere, das Dcxtro-3-chlor-3,7-dimethyloctgn, Kp.s 69—70°; an23 =  +0,17°. Bei 
tert. Carbinolen scheint sich also die Halogenierung wie bei sek. Carbinolen auf min
destens 2 Wegen zu vollziehen, deren jeweiliges Vorwiegen durch dio Temp. bestimmt 
wü'd. (J. Amer. chem. Soc. 61. 1295—96. Mai 1939. Montreal, Can., Mc Gill- 
Univ.) B e h r l e .

B. A. Kazanski und A. F. Plate, Aromatisierung einiger Homologer des Cyclo- 
pentans und von Paraffinen in  Gegenwart platinierter Kolile. (Nat. Petrol. News 31. 
Nr. 14. Refin. Technol. 134—35. 5/4. 1939. — C. 1937. II. 1978.) P a n g r i t z .

Raymond Calas, Über ein neues Beispiel des Überganges eines Fünfringes in einen 
Sechsring durch Dehydratation eines Pinakons. Aus trans-3-Methylcyclopentanol-(l)- 
carbonsäuremethylester-(l) wurde mit CH3MgJ 3-Hethylcyclopentylisopropylpinakon, 
Kp. 119°, aus Lg. F. 57°, erhalten. Dehydratation des Diols sollte je nach Abspaltung 
von 1 oder 2 Mol W. zu cis- u. trans-l,3-Dimethyl-l-acetylcyclopentan, 2,2,4-Tri- 
methyleyclohexanon oder 2,2,5-Trimethylcyclohexanon bzw. zu l-Methyl-3-isopropenyl-
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A --cyclopcnten oder l-Methyl-3-isopropenyl-zl 3-cyelopenten führen. Die Dehydrati
sierung mit wss. Oxalsäure hei 110° lieferte neben geringen Mengen eines KW-stoffes 
nach Behandlung mit NH2OH-HCl ein Oximgemisch, das nicht trennbar war; es 
wurden daher die Ketone regeneriert, diese in die Semicarbazone übergeführt u. diese 
fraktioniert krystallisiert. Es wurden erhalten: 1. Ein Semicarbazon vom F. 212°, 
das dem 2,2,4-Trimethylcychhexanon zugehörte; das Keton wurde durch Methylierung 
von 2,4-Dimethylcyclohexanon synthetisiert, es zeigte Kp.23 80°, d2it =  0,8895, 
n5S9324 == 1»44264, MB. =  41,57 (her. 41,69), ?/20 =  1,78 Centipoise, y20 =  31,6 Dyn/cm, 
Parachor =  373 (ber. 369). 2. Ein Semicarbazon vom F. 154°, das dem 1,3-Dimethyl-
1-acelylcyclopentan (wahrscheinlich cis) entsprach. 3. In geringer Menge ein Semicarb
azon vom F. 110°, das sich vom trans-l,3-Dimethyl-l-acetylcydopentan ableitete. Der 
Dien-KW-stoff, dessen Identifizierung wegen der geringen Menge nicht möglich war, 
besaß Kp.7l50 151—152°, Kp.„ 53°, d2525 =  0,8374, dl\  =  0,8361, n-803“  =  1,47435, 
M R =  40,97 (ber. 40,62); er polymerisierte sich leicht. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
208. 1413—15. 1/5. 1939.) _ S c h i c k e .

Raymond Paul, Über die Öffnung von Hydrofuran- und Hydropyranringen durch 
Acetanhydrid. Die Öffnung der Hydrofuran- (V) u. Hydropyranringe (IV) erfolgt ober
halb 190° bei Ggw. geringer Mengen ZnCl2. Es entstehen in wechselnden Mengen neben
einander Diacetate (I) u. Monoacetate (IÏ u. III). In IV bedeutet R' =  —H, —CH3, 
—C3Ht, —C4H9 u. C6H6. Im Falle R' =  C6H 5 tritt bei der Spaltung Verharzung ein. 
Ist R' — —H, so bilden sich 23% Diaeetat, aber kein Monoacetat. Wenn R' = —C,H9

CH3C02(CHs)n +  1 • CH(CO,CHa)CHsR I
H jC—(CHs)n—CH—CHjR —>  CH3.COa(CHs)n-CH =  CH-CHSR II  

‘ 0  ' ^  CH2-COs(CH2)n +  i-C H  =  CH -R III
H2C -(C II,)3— CH -Ri TV H ,C—(CHj)j— CH -R11 v

1-------0 ------ 1 1------ O-------1
ist, entstehen 83% Monoacetat. Die Spaltungen verlaufen annähernd quantitativ. 
In V kann R" =  —H, —C2H5, —C.H„, —C6Hn , —CH2-C6H5, — C02-C2H5, — (CH2)2- 
C02-C2H5, — CH2-0-C0-CH 3, — CH(CH3)-0-CO-CH3 u . — CH(C2H5)-0-C0-CH 3 
bedeuten. In den beiden letzten Fällen werden nur Spuren von Monoacetaten gefunden. 
Ist R" =  —H, so entsteht auch hier kein Monoacetat, sondern 77% Diaeetat. Die 
Ringöffnung erfolgt also bei V für R" =  —H leichter als bei IV für R' =  —H. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 208. 687—89. 20/2. 1939.) B u c h h o l z .

Marie-Cécile Bailly, Über die Umkehrbarkeit der Glycerinphosphorsäureumlagerung 
Es wurde kürzlich (vgl. C. 1 9 3 9 . I. 1162) gezoigt, daß /3-glycerinphosphorsaures Na 
in wss. Lsg. durch starke Säuren in das a-Isomere umgelagort wird. Die kinet. Unters, 
dieser Umlagerung ergab nun, daß in Wirklichkeit ein reversibles Syst. vorliegt, das 
dom Gesetz für reversible monomol. Rkk. gehorcht. In gleicher Weise ist demnach 
auch die Umlagerung von a- in /?-Glycerophosphate möglich, doch ist die Ausbeute 
an ß-Verb. in letzterem Falle sehr gering u. für präparative Zwecke stehen bessero 
Methoden zur Verfügung. Das aus der a-Verb. gebildete /3-Glycerophosphat wurde 
aus dem Rk.-Gemisch als Doppolsalz 2 P 0 4Ba-CH(CH2OH)2 +  B a(N 03)2 abgetronnt 
u. aus diesem das kryst. /J-glycerinphosphorsaure Na regeneriert. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 208. 443—45. 6/2. 1939.) S c h i c k e .

Floyd L. James und Robert E. Lyons, Umlagerung in  der Benzoinreihe. L a c h -  
MAN ( J. Amer. ehem. Soc. 4 5  [1923]. 1529) konnte Benzoin (I) durch Erhitzen mit wss. 
H2SO., oder H3P 04 mit Ausbeuten bis zu 9% in Diphenylessigsäure (II) umwandeln; 
dabei erfolgt in beträchtlichem Umfang Zers, zu Diphenylmethan u. C02. Die Rk. ist 
theoret. interessant, weil das a-Oxyketon I strukturell zwischen dem Diketon Benzil 
u. den Glykolen Hydrobenzoin u. Pinakolin steht. Vff. versuchten, durch Auswahl ge
eigneter Bedingungen eine vollständigere Umwandlung von I in II zu erreichen u. 
untersuchten außerdem den Einfl. von Substituenten auf die Umlagerung. Die Um
wandlung von I in II erreicht bei 24-std. Erhitzen mit 60%ig. H3P 0 4 auf 270° bei Ggw. 
von Kieselsäuregel 54% ohne erhebliche Gasentw. ; aktivierte Tonerde ist ungefähr 
ebenso wirksam, akt. Kohle u. Bimsstein sind ohne Einfluß. Kiesclsäuregele verschied. 
Herst. sind gleich wirksam. Beim Erhitzen von I mit ZnCL oder CoCl2 auf 230° entsteht 
kein II. G o m b e r g  u .  B a c h m a n n  (J. Amer. ehem. Soc. 49  [1927]. 246) lagerten 
Pinakon durch Kochen mit etwas J in Eisessig um; I wird bei dieser Behandlung teil
weise zu Benzil oxydiert, aber nicht umgelagert. — Furoin (F. 135°), 4-Dimeihylamino-



1939. II. D i- A l l g e m e i n e  ü .  t h e o r e t i s c h e  o r g a n i s c h e  C h e m i e . 1 2 6 3

benzoin (F. 163°), 4-Mdhoxy-2'-chlorbenzoin (F. 82°), 4-Methoxybenzoin (F. 102—103°) 
u. 4,4'-Dimclhoxybenzoin liefern beim Erhitzen mit H3P 04 u. SiOa oder A1„03 nur 
Zers.-Prodd.; auch hei Anwendung von Säuren geringerer Konz, wird die Zers, nicht 
wesentlich verringert. Bessere Ergebnisse wurden mit den alkylsubstituierten Benzoinen 
erhalten. 4,4'-Dimelhylbenzoin (F. 88—89°) u. 4,4’-Diisopropylbenzoin (F. 101—102°) 
lagern sieh ohne Zers., aber in geringerem Umfang als I, um u. liefern 25% Di-ß-tölyl- 
cssigsäure (F. 143,5— 144°) bzw. ea. 5% unreine Dicuminylessigsäure. Um festzustellen, 
ob die Umwandlung des sek. OH von I in ein tert. die Umlagerung erleichtert, unter
suchten Vff. das Verh. von a-Phenylbenzoin (F. 88°); dieses bleibt beim Erhitzen mit 
H3P04 u . SiO„ oder A120 3 unverändert. — II entwickelt beim Erhitzen mit 60%ig. 
H3P04 auf 240° kein C02; dieses entsteht also nicht durch nachträgliche Zers, von II, 
sondern durch eine Nebenrk.; diese Nebenrk. wird durch Zusatz von S i02 oder AL03 
gehemmt. (J. org. Chemistry 3. 273—80. Juli 1938. Indiana, Univ.) O s t e r t a g .

Lee Irvin Smith u n d  Matthew A. Kiess, Die Jctcobsen- Reaktion. VI. Äthyl- 
trimethylbenzole. XXIV. M itt. ü b e r Polymethylbenzole. (V . vg l. C. 1 9 3 8 .1. 579, XXIII. 
vgl. C. 1939. I. 3540.) V ff. u n tersu ch en  die JA C O B S E N -U m lag erung  vo n  5-Äthylpseudo- 
cumol (I), 3- Äthylpseudocumol (II) u. Äthylmesitylen (X ),  w obei folgendes U m la g e ru n g s
schema e rh alten wird:

Penta- u. hexasubstituierte Benzole werden nicht gefunden. II ist bei 6-std. Einw. 
von konz. H 2S 04 bei 70° in Form einer Sulfonsäure stabil. Da IV, V, VII u. VIII 
die Alkylgruppen in der gleichen Stellung wie die Ausgangsstoffe haben, wird an
genommen, daß der Verlust von Alkylgruppen, der als einfache Eliminierung gedeutet 
wird, in einem sehr frühen Stadium der Umlagerung erfolgt. Die einzelnen Prodd. 
dürften eher in Konkurrenz- als in Folgerkk. entstehen, da sie gegen H2S 04 stabil sind. 
Die Umlagerung von I erfolgt bei 60—70° in konz. H 2S 04 in 1 Stde., während die 
des X erst in 6 Stdn. vollständig ist. Umgekehrt ist das Verhältnis der Kk.-Fähigkcit 
der beiden Verbb. bei der Sulfonierung. Da die Umlagerung von I in II viel rascher 
erfolgt als die von X, wird geschlossen, daß die C2H5-Gruppe leichter wandert als die 
CH3-Gruppo. Die Deutung des Auftretens von Prehnitol (III) sowie von IV u. I II 
bereitet Schwierigkeiten. Wenn nämlich die beiden letzteren Verbb. als direkte CH3- 
Eliminierungsprodd. aufgefaßt werden, so erfolgt die Bldg. von IV aus I unter E li
minierung der zur C2H5-Gruppe m-ständigen CH3-Gruppe u. die von VII aus X unter 
Abspaltung der p-ständigen CH3-Gruppe. Bei den Bkk. wird S 02 entwickelt u. es 
entstehen die amorphen teerigen Prodd. VI u. IX. Verss., die Bldg. der letzteren durch 
Arbeiten in C6H5N 0 2, Bzl. oder Lg. zu vermeiden, haben keinen Erfolg.

V e r s u c h e .  5-Äthylpseudocumolsulfonamid, CnH170 2NS, aus der Sulfonsäure 
über das Sulfonylchlorid, aus A . F .  97—98°. Die von T Ö H L  u. K a eC H O W S K I (Ber.

CH, I I  

CH,

CH , I I  

CH, .

CH, V CH, v m
Polym eres (35°/o) 

VI
Polym eres

I X
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dtsch. ehem. Ges. 25 [1892]. 1530) angegebenen 2 Formen können nicht gefunden 
werden. Sulfonanilid, C17H210 2NS, F. 110— 111°. — 3,6-Dibrom-5-älhylpseudocumol, 
CuH14Br2. Den KW-stoff mit 6°/„ig. Oleum sulfonieren, in Eis gießen, mit W. ver
dünnen u . unter Schütteln Br2 zugeben. F. 60—61°. Die von T ö h l u . K archow ski 
angegebene Substanz (F. 218°) dürfte Tribrompseudocumol sein. — 3,6-Dinitro-5-äthyl- 
pseudocumol, CnH140 4N 2, F. 87—88°. — 3fi-Diamino-5-äthylpseudocumol aus Vorst. als 
SnCl,-Verb. erhalten, daraus das Amin, CnH18N 2, F. 87—88°. — Äthyltrimethylchinon, 
CnH u 0 2, aus Vorst. mit FeCl3 in HCl, Verb. mit typ. Chinongeruch, F. 43°. — 3-Äthyl- 
pseudocumol-x-sulfonsäure, CuH 160 3S, F. 62—64“. Sulfonamid, Cu H ]70 2NS, F. 154°. 
Sulfonanilid, CnH 210 2NS, F. 118—119°. — 2-Äthyl-m-xylol (VII), C10H14, Kp.24 80 
bis 83°; nn24 =  1,5040. Oxydation mit alkal. Permanganat liefert Hemimellitsäure. —
4.5.6-Trinitro-2-äthyl-l,3-dimethylbenzol, C10H n O6N3, F. 181°. — Synth. von 4-Äthyl- 
m-xylol (IV) u. VII: m-Xylol bromieren, das Gemisch des 2- u. 4-Brom-m-xylols 
grignardieren u. dann mit Äthylsulfat in Ä. umsetzen. Trennung von IV u. VII über 
die Trinitrovcrbindungcu. Ausbeute an IV -f  VII 28°/0. — Aus den „Polymeren“ VI 
u. IX werden geringe Mengen krystallinor Verbb. (Hexaalkylbenzole ?) vom F. 173—175° 
bzw. 185—186° isoliert. — Äthylmesitylensulfonamid, Cu H 170 2NS, F. 131—133°. —
4.6-Dibromäthylmesitylen, Cn H14Br2, F. 59°. — 4,6-Dinitroäthylmesilylen, CnH^O^j, 
F. 111°; die von T ö h l  u. T r i p k e  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 28 [1895]'. 2463) erhaltene 
Verb. (F. 123°) wird neu dargestcllt u. als 3,5,6{?)-Trinilroäthyldimethylbenzol, C10Hn - 
O0N3 identifiziert. — 4,6-Diaminoäthylmcsitylen, C,,H,aN 2, Nadeln aus A.-Lg., F. 79 
bis 80“. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 989—96. Mai 1939. Minneapolis, Minn,, Univ., 
School of Chcm.) H. E r b e .

E. Briner und Denyse Franck, Untersuchungen über die Ozonisierung der Acryl
säure und der Crotonsäure und ihrer Äthylester. (Vgl. C. 1939. I. 921.) Acrylsäure- 
estcr u. Crotonsäureester werden in wasserfreiem Lösungsm. (CC14) in n. Weise ozoni
siert; in Ggw. von W. erfolgt jedoch neben der Ozonidspaltung in beträchtlichem Um
fang Zers, unter C02-Abspaltung. Bei der Ozonisierung der freien Säuren in wss. Lsg. 
tritt diese Zers, noch stärker hervor; hierbei äußert sich erneut die zers. Wrkg. dos W. 
u. die Unbeständigkeit der Ozonide der ungesätt. Säuren. — Durch bes. Verss. wurde 
nachgewiesen, daß bei der Zers, des Crotonsäureozonids durch W. nur geringe Mengen 
H 20 2 gebildet werden; die Bldg. von H20 2 spielt bei der Zers, der Ozonide durch 
W. nur eine untergeordnete Rolle. Es ist auch aus energot. Gründen nicht anzunehmen, 
daß die Ozonide W. zu H20 2 oxydieren. (Helv. chim. Acta 22. 587—91. 2/5.1939.) OG.

E. Briner, Uber die Bildung und die Zersetzung der Ozonide, vom energetischen 
Standpunkt betrachtet. (Vgl. vorst. Ref.) Die Ozonide sind instabile Systeme, obwohl 
sio durch eine Rk. entstehen, bei der eine große Menge Energie frei wird. Ihro weiteren Um
wandlungen lassen sich in 2 Typen ointeilon. Boi den Spaltungen (scissions) zerfällt 
das Mol. am Ort der doppelten Bindung in zwei Bruchstücke, bei den Zerss. (destruction) 
erfolgt weitergehender Abbau bis zu einfachen Moll., wie C02, CO, CH4, H 20 , CH20 , 
HC02H. Beide Rk.-Typon sind stark exotherm. Gegenüber dem Anfangszustand: 
ungesätt. Verb. -|- Ozon erfolgt Herabsetzung des energet. Niveaus einmal bei der 
Bldg. dos Ozonids, sodann bei der Spaltung bzw. Zers, des Ozonids, die zu beständigeren 
Verbb. führen. Spaltung u. Zers, finden gleichzeitig statt, ihr jeweiliger Umfang er
gibt sich aus der Natur des Ozonids u. aus den Rk.-Bedingungen (Temp., Lösungsm., 
Konz.); es ist nicht möglich, ein Prod. einer Spaltung in genau der Menge zu isolieren, 
die sich aus der für die Spaltung aufgestellten Rk.-Gleichung berechnet. (Helv. chim. 
Acta 22. 591—600. 2/5. 1939. Genf, Univ.) O s t e r t a g .

Kiyoshi Morikawa, Untersuchungen über die Reaktivität der niederen Kohlen
wasserstoffe. I. Darstellung und Ultrarotabsorptionsspektrum der Methane und Äthane. 
Enthält Angaben über die Darst. der Moll. CD,„ CH3D, CH2D„ u. C2D6. Absorptions
kurven im japan. Original. — II. Extinktionskoeffizient der Deuteriometliane und des 
Deuterioätlmns und Methode ihrer Analyse. (Vgl. B e n e d i c t ,  M o r i k a w a ,  B a r n e s  u . 
T a y l o r ,  C. 1937. I. 3940.) — III. Die Aktivierung spezifischer Bindungen in Methan 
an Katalysatoroberflächen. (Vgl. M o r ik a w a ,  B e n e d i c t  u . T a y l o r ,  C. 1935. II. 3742. 
1936. I. 4392. 1937. II. 1972.) — IV. Die Aktivierung spezifischer Bindungen in Äthan 
an Katalysatoroberflächen. (Vgl. C. 1937. II. 1972.) — V. Die Aktivierung spezifischer' 
Bindungen in  Propan an Katalysatoroberflächen. (Vgl. C. 1938. II. 1205.) — VI. Die 
Aktivierung spezifischer Bindungen in  Äthylen an Katalysatoroberflächen. (Vgl. C. 1938. 
ü .  1205.) (J. Soc. ehem. Ind., Japan [Suppl.] 41. 341 B—351 B. Okt. 1938. Princeton,
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N. J., Princeton Univ., u. Dairen, Jap., South Manch. Railw. Co., Centr. Lahor, [nach 
engl. Ausz. ref.].) R e i t z .

F. 0- Rice und E. Teller, Berichtigungen zu der Arbeit: Die Rolle freier Radikale 
bei organischen Elementarreaktionen. Vgl. C. 1938. II. 2719. (J. ehem. Physics 7. 199. 
März 1939. Washington, D. C., Catliolic Univ., u. George Washington Univ.) R e i t z .

JohnE.Vance und W. C.Bauman, Die Reaktion von Wasserstoffatomen mit 
'Tetrachlorkohlenstoff. Die Geschwindigkeit der von C r e m e r ,  C u r r y  u . P o l a n y i  
(C. 1934. I. 995) zur Messung der H-Atomkonz, bei H-Atomrkk. in der Gasphaso vor
geschlagene Rk. H +  CC14 =  HCl +  CCI3 wird bei 7 Tempp. zwischen 21 u. 200° 
ermittelt. Die Änderung der Geschwindigkeit mit der Temp. entspricht einer Aktivie
rungsenergie von 3,45 kcal/Mol; für den ster. Faktor ergibt sich nach der klass. Theorie 
bimol. Rkk. der Wert 0,007. Ein Vgl. des gebildeten HCl mit der Anzahl eintretender 
H-Atome zeigt, daß unter den vorliegenden Vers.-Bedingungen eine vollständige Um
wandlung des atomaren Wasserstoffs in HCl erat bei 150—200° erreicht wird (ver
wendete Strömungsgeschwindigkeit 0,5—3,5'10_ 3 Mol H pro Min. u. 8 -10-5—9■ 10-3  
Mol CC14 pro Min.; Durchmesser des zylindr. Rk.-Gefäßes etwa 15 cm). Dio H-Atom
konz. in dem strömenden Wasserstoff wird vor u. nach jedem Vers. aus der Erwärmung 
eines platinierten Ag-Blockes bestimmt. (J. ehem. Physics 6. 811—18. Doz. 1938. 
New Haven, Conn., Yale Univ., Dcp. of Chem.) R e i t z .

T. D. Stewart und Choh-Hao Li, Kinetik und Mechanismus der Bildung von 
a-Aminoisobutyronitril. Die Kinetik der Rk. von Acetoncyanhydrin (I) mit Diäthylamin, 
die nach der summar. Gleichung:

(CH3)2C(OH)CN +  (C2H5),NH->- (CH3)2C(CN)N(C2H5), -I- H20  
verläuft, wird bei 25° in Aceton u. A., sowie unter dem Einfl. katalyt. wirkender Stoffo 
untersucht. Die Rk. in Aceton wird durch Triäthylamin u. Tri-n-propylamin positiv 
katalysiert; ähnlich wirkt Zusatz von A. oder CH3OH bzw. von Aceton boi der in A. 
untersuchten Reaktion. Unter Berücksichtigmag der ha den Lsgg. vorliegenden Gleich
gewichte wird ein Mechanismus für dio Rk. entwickelt. (J. Amer. chem. Soc. 60. 
2782—87. Nov. 1938. Berkeley, Cal., Univ., Chem. Labor.) H. E r b e .

Gwyn Williams, Die Vereinigung von Brom mit Vinylbromid an Olasoberflachen. 
Die Bldg. von 1,1,2-Tribromäthan aus Br2 u. Vinylbromid verläuft im Dunkeln zwischen 
0 u. 50° als Oberflächenreaktion. Ihre Geschwindigkeit, welche mit ansteigender Temp. 
stark abnimmt, kann bei Vinylbromidüberschuß gut durch die Gleichung dx/dt =  k3- 
(C2H3Br)(Br2)2 wiedergegeben werden. Boi kleineren Konzz. an Vinylbromid läßt sich 
der ganze Rk.-Verlauf nicht mehr durch ein einziges 1*3 darstellen; auf eine schnelle 
Anfangsrk., deren Druckabhängigkeit ebenfalls von der 3. Ordnung ist, folgt vielmehr 
eine Rk. 3. Ordnung mit geringerer Geschwindigkeit; die Unterdrückung der Anfangsrk. 
ist dabei mit der Kondensation des Endprod. verknüpft. An gewissen „inerten“ Ober
flächen (Gefäß vorher für Verss. bei 300° verwandt) vorläuft die Rk. langsamer u. 
nach einer Gleichung 2. Ordnung: dx/dt =  i;2 (C2H3Br)(Br2). In diesem Falle wird dio 
Rk. durch Anwesenheit von W.-Dampf beschleunigt, wobei die 3. Ordnung dor Kinetik 
wiederhergestellt wird. Ebenfalls kann die Oberfläche durch Vorbehandlung mit W.- 
Dampf reaktiviert werden. Substitution als Nebonrkk. u. Polymerisation des Vinyl
bromids werden bei den Verss. nicht beobachtet. Dio Bromierung des Vinylbromids 
ist langsamer als dio von Äthylen. Bei 300° ist dio Oberfläckenrk. verschwunden, es 
entsteht bei der Rk. gleichzeitig HBr. — Zur Erklärung der Befunde muß angenommen 
werden, daß sich ein intermediärer Komplex x  bildet, dessen mit steigender Temp. 
abnehmendo Oberflächenkonz, an akt. Oberflächen proportional den Partialdrücken 
von Br2 u. Vinylbromid u. dessen Wechselwrkg. mit Br, der geschwindigkeitsbestim
mende Schritt ist. An den inerten Oberflächen wird möglicherweise dio Bldg. des 
Komplexes x  selbst geschwindigkeitsbestimmend. (Trans. Faraday Soc. 34. 1144—52. 
Sept. 1938. Cambridge, Labor, of Phys. Chem.) R e i t z .

M. Prettre, Über einen neuen Einfluß der Glaswände au f die homogenen Ver
brennungsreaktionen. (Vgl. C. 1938. I. 2999.) Am Beispiel des Pentans wird gezeigt, 
daß die von 300° an beobachtete Verlangsamung der Oxydation auf dio Heterogenität 
der Verzweigungsrlc. zurückzuführen ist. Die Verbrennung bekommt erst eine therm. 
Beschleunigung (um 400°), wenn eine neue Vorzweigungsrk. stattfindet. Diese geht 
wahrscheinlich in homogener Phaso vor sich. Diese Schlüsse gelten für alle Paraffin- 
KW-stoffe außer Methan u. Äthan, dio erst bei 350—400° oxydierbar sind. Boi höherem . 
Druck (0,3—0,5 at) wird die einleitende heterogene Rk. überdeckt durch eino homogene
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u. die Wand wirkt nur inhibitor. als Kettenbrecher. (Documentât, sei. 8. 46—54. 
März/April 1939.) S c h o b e r .

W. A. Plotnikow und S. S. Baljassny, Dehydrierung von Methanol in  Form
aldehyd. Es wurde die Dehydrierung von Methanol zu Formaldehyd über Cu-Pb-Sn- 
Katalysator, sowie über Messingnetz-, versilbertem Messingnotz- u. granuliertem Z11- 
Katalysator durchgeführt. Der erste Katalysator zeigt keine Ermüdung u. gibt die 
besten Resultate. Die bei 400, 450 u. 470° durchgeführten Verss. zeigten, daß 1. bei 
höherer Temp. die Ausbeute an Formaldehyd ansteigt, 2. die Ausbeuten an Formaldehyd 
beim starken Methanolzerfall gering sind, 3. bei geringer Geschwindigkeit des Durch- 
leitcns die Ausbeuten durch weitere Polymerisation der Zers.-Prodd. dos Methanols 
ebenfalls gering sind, u. 4. bei erhöhter Geschwindigkeit die Ausbeuten an Formaldehyd 
auf 26% des umgesetzten (10%) Methanols ansteigen. (Ukrain. Acad. Sei. Mem. Inst. 
Chem. [ukrain.: Ukrainska Akademija Nauk. Sapisski Institutu Chemii] 4. 269—76. 
1937.) v . F ü n e r .

I. I. Lenarski, Katalytische Oxydation von Cyclohexylmethylamin und die Methoden 
seiner Gewinnung. Cyclohexylcarbinol wurde mit 3 Vol.-Teilen NH3 über einen Ni- 
Katalysator bei 185° geleitet. 65% des Alkohols -wurden umgesetzt, wobei etwa % als 
prim. Amin vorlag. Der Katalysator wurde durch Auskochen einer Legierung von 
27% Ni u. 73% Al mit l,5% ig. Natronlauge hergestellt. — Eine etwa 10%ig. wss. 
Cyclohcxylmethylaminemulsion mit Cu-Pulver versetzt nahm in mehreren Stdn. etwa 
21 0 2 je 3 g Amin auf, dabei bildeten sieh 46,4% Hexahydrobenzaldehyd u. etwas 
Hexahydrobenzoesäure. Die von D e m j a n o w  (J. Russ. Chem. Ges. 36 [1904]. 166) in 
Ggw. von salpetriger Säure beobachtete Isomérisation zu einem Siebenring fand bei 
Einw. von 0 2 nicht statt. Bestrahlung mit UV-Licht ergab lediglich eine Erhöhung 
der Ausbeute auf 70%, bei Abwesenheit des Cu-Katalysators war sie ohne Wirkung. 
(Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Skurnal obsch- 
tschei Chimii] 9. 99—103. 1939. Moskau, Landwirtschaftl. Timirjasew-Akad.) A n d r u s s .

René Escourrou, Die katalytische Hydrierung unter vermindertem Druck.
I. Hydrierung von Erdnußöl und von p-Toluchinolin unter vermindertem Druck. Die zu 
hydrierenden Substanzen werden unter vermindertem Druck durch ein mit Katalysator 
gefülltes, elektr. geheiztes Rohr geleitet; Beschreibung u. Abb. des App. s. Original. — 
Als Katalysator für die Hydrierung des Erdnußöls dient ein Gemisch aus RANEY-Ni 
(Darst. nach D u p o n t ,  C. 19 3 6 . II. 3653) u. Bimsstein, der durch Behandeln mit konz. 
H2S 04, Auswaschen u. Ausglühen von organ. Verunreinigungen befreit wurde. Das 
Gemisch darf wegen der pyrophoren Eigg. des RANEY-Ni nur im H2-Strom getrocknet 
werden. Das Erdnußöl ward bei Ggw. dieses Katalysators bei 180—190° u. 35 mm teil
weise hydriert, hierbei werden die Linolsäureglyceride in ölsäureglyceride um
gewandelt. Bei noch geringeren Drucken läßt sich die Rk. so leiten, daß nur die noch 
stärker ungesätt. Anteile angegriffen worden u. die Hydrierung auf der Linolsäure
stufe stehen bleibt; bei höheren Tempp. erfolgen.Zersetzungen. — 6-Methylchinolin 
gibt beim Hydrieren in Ggw. von RANEY-Ni auf Bimsstein bei 260° u. gewöhnlichem 
Druck das Tetrahydroderiv. u. geringere Mengen der Dekahydroverb., außerdem erfolgt 
Abspaltung von NH3 u. Bldg. von Toluol, vielleicht auch Methylcyelohexan. Bei 250° 
u. 40 mm entsteht überwiegend, bei 250° u. 15 mm ausschließlich Tetrahydroverbindung. 
Ag auf Bimsstein erwies sich als ziemlich unwirksam; man erhält bei 180—190° u. 
44 mm etwas Tetrahydroverb., bei anderen Drucken u. Tempp. (bis 400°) wird das 
6-Methylchinolin kaum verändert. Pt auf Bimsstein liefert bei 200° unter gewöhnlichem 
Druck ca. 60%, bei 160° ca. 20% Tetrahydroverb., aber keine Dekahydroverbindung. 
— 6-Mcthvlchinolin, aus p-Toluidin mit Glycerin, p-Nitrotoluol u. konz. H2S 04, Kp. 257 
bis 258°, D.% 1,066, nD2S =  1,6061. C10H 13N +  HCl, Nadeln aus A. +  A., F. ca. 180° 
(Zers.). 6-Methyl-l,2,3,4-lelrahydrochinolin, F. 37—38°, Kp. 264°. Acetylderiv., Kp. 306 
bis 307°. 6-Mcthyldekahydrochinolin, Kp. 221— 224°. (Bull. Soc. chim. France [5] 5. 
1184-—-1200. Aug./Sept. 1938. Marseille, École de Chimie.) O s t e r t a g .

Kenneth C. Bailey, Die Verzögerung chemischer Reaktionen. Teil 9. Die Stabili
sierung von Perchloräthylen fü r  medizinische Zwecke. (8. vgl. C. 19 3 8 . II. 1391.) Die 
photochcm. Oxydation von Perchloräthylen kann durch Thymol, Äther, A., Tliio- 
harnstoff, Na-Thiosulfat u. andere Verbb. gehemmt werden. Thymol erweist sich als 
bes. wirksam u. erhöht in einer Konz, von 2 auf 10° Teile die Beständigkeit auf etwa 
das 7-fache. Die Natur des Oxydationsprod. (Säure) ist noch ungeklärt. (J. chem. Soc. 
[London] 1939 . 767—69. Mai. Dublin, Trinity Coll.) R e i t z .
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Thérèse Guilmart, Uliravioleüabsor-pticm der Oxime im festen Zustand. (Vgl.
C. 1939. I. 3706.) Vf. untersucht nach der Keflexionsmeth. die gepulverten Oxime 
von Propylacetophenon, Äthylacetophenon, Trimethylacetoplienon, Dimethylätliylaceto- 
phenon, Dimethyloctylacetophenon, Indanon, Dimethylindanon, Tetraion, a,a -Dimethyl- 
tetralon, Benzosuberon, a,a'-Dimethylbenzosuberon. Alle Oxime der Monoalkylphenono 
zeigen dieselbe Absorption unabhängig von dem substituierten Alkyl. Das gleiche gilt 
für die Oxime der Trialkylacetophenone. Die Oxime der Benzoylcyclanone u. der a,a '-Di- 
methylbenzoylcyclanone werden ebenfalls untersucht. Die Messungen bestätigen die in 
Lsg. erhaltenen Resultate. Die Substanzen existieren in zwei Formen, die sein- ver
schied. Spektren besitzen. Für die eine Form ist die Koppelung zwischen dem Kern 
u. der Oximgruppe sehr groß, während sie für die andere Null ist. Dio Isomerie wird 
einer Differenz in der Größe der Valenzwinkel zugeschrieben, die von den Atomen 
der Oximgruppe ausgehen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 574—76. 20/2. 
1939.) L in k e .

Choong Shin Piaw, Über die Absorptionsspektren der Salicylsäure und ihrer A lkali
salze in wässeriger Lösung. Vf. untersucht die wss. Lsg. von Salicylsäure (I) u. ihres Li-, 
Na- u. K-Salzes in Abhängigkeit von der Konzentration. Die Absorption liegt im UV 
zwischen 3000 u. 2200 Ä. Die Salze weisen unabhängig von ihrem Mol.-Gew. dieselbe 
Lage der A-Bande auf, während die der I trotz ihres geringen Mol.-Gew. nach langen 
Wellen verschoben ist. Die R-Bande der I verschwindet mit abnehmender Konz. u. 
die Maxima u. Minima der A-Bande verschieben sich mit abnehmender Konz, nach 
kürzeren Wellen. Da die R-Bande bei geringen Konzz. (7-10_ä n) bei I verschwindet 
u. bei den Salzen gar nicht auftritt, schließt Vf., daß der Oscillator, der die R-Bando 
hervorruft, die OH-Gruppo des Carboxyls der I ist. Dieser Oscillator verschwindet 
bei der Dissoziation des Moleküls. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 1292—94. 
24/4. 1939.) L i n k e .

K . Kanamaru, T. Takada und T. Taniguchi, Über die Einwirkung von Schwefel- 
kohlenstoff au f Aminoverbindungen. I. Spektrographische Untersuchungen an einigen 
einfachen Dithiocarbamaten. 1. Über die Reaktion R N H 2 +  CS„-y R EH-G S-SH .  Im 
Vgl. mit der Xanthogenierung von Alkoholen in Abwesenheit von Alkali geht die 
entsprechende Rk. mit Aminoverbb. gemäß der allg. Gleichung:

R-NH 2 +  CS2 =  RH-CS-SH  
viel leichter vor sich. Um über die Konst. der hierbei entstehenden Dithiocarbamate 
Aussagen machen zu können, wurden die folgenden Substanzen Spektroskop, unter
sucht: Dithiocarbaminsaures Ammonium, CSwNIL’NHj, aus NH3, CS2 u. A., nach 
8—10 Stdn. orangegelbe Krystalle; Natriumpropyldithiocarbamat, C3H7NH-CS2Na, aus 
C3H7NH2, NaOH u. CS2 in Dioxan unter Wärmeentw. ; dithiocarbaminessigsaures 
Ammonium, H ,N ■ CS2 • NH • CIL • COO • N H ,, dargestellt nach A n d r e a s c h ,  C. 1910. II. 
1371. Die Lage der Absorptionsmaxima dieser 3 Dithiocarbamate stimmt sehr gut 
untereinander überein u. zeigt sehr große Ähnlichkeiten mit derjenigen des Propyi- 

xanthogenats, hieraus schließen Vff. auf die nebenst. Konstitution.
S =  C<g IJjJ1 Die bei der Einwrkg. anorgan. Salze auf Xanthogenat zu beob

achtende, für jedes Metallion charakterist. Rk. tritt auch bei Einw. 
der entsprechenden Salze auf Dithiocarbamate in vollständig analoger Weise auf; als 
Kationen wurden angewandt: Ag, Cu, Zn, Cd, Hg, M n, Co, N i, Pb u. Fe. (J. Soc. 
chem. Ind., Japan [Suppl.] 42. 47 B—50 B. Februar 1939. Tokio, Techn. Hochsch. 
[nach dtsch. Ausz. ref.].) K o c h .

Leo Cavallaro, Die Absorption von Radiowellen als Forschungsmittel in  der modernen 
organischen Strukturlehre. Das Studium dieser Absorptionsspektren wird dadurch er
schwert, daß monochromat. Wellen von kleiner Wellenlänge ( <  1 m), wo die Ab
sorptionsbanden‘gewöhnlich liegen, noch nicht erzeugt werden können. Da nach der 
DEBYEschen Formel die Frequenz der Absorptionsbanden eino Funktion der Temp. 
ist, umgeht Vf. die obige Schwierigkeit, indem er die Absorption bei tiefer Temp. unter
sucht: bei sinkender Temp. rückt die Absorptionsbande zu den längeren Wellenlängen. 
Es wurden die Absorptionsbanden einiger Alkohole (Äthyl-, Propyl-, Butyl-, Capryl- 
u. Cetylalkohol) untersucht. Mit zunehmender Zahl der C-Atome rückt die Absorptions
bande bei konstanter Frequenz zu den höheren Tempp. u. bei konstanter Temp. zu 
den niedrigen Frequenzen. Das geht ebenfalls aus der DEBYEschen Formel heraus, 
da die Frequenzen der Absorptionsbanden der 3. Potenz des Molekularradius umgekehrt 
proportional sind. Es besteht ebenfalls ein einfaches Verhältnis zwischen der Temp., 
bei welcher bei gegebener Frequenz der Alkohol absorbiert, u. seinem Mol.-Gowicht.
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Aromat. u. ungesätt. Alkohole (Benzyl-, Phenyläthyl-, Furfuryl- u. Allylalkohol), Cyclo- 
hexanol u. Phenol zeigen dagegen Abweichungen. Die Best. dieser Absorptionsbanden 
kann auch für die Berechnung der Molekularradien herangezogen werden: der für 
Cetylalkohol gefundene Wert stimmt mit dem auf anderem Weg ermittelten überein, 
der Wert für Butylalkohol ist dagegen zu hoch, da hier die Molekularassoziation eine 
Rolle spielt. Es wird im weiteren auf die Anwendung für das Studium des Überganges 
vom fl. zum glasigen Zustande u. anderer Viscositätsänderungen (vgl. C. 1937. ü .  
2124) hingewiesen. Es wird schließlich noch festgestellt, daß bei höheren Tempp. eine 
stärkere Absorption stattfindet, was nicht der polaren Struktur der Substanz zugeschrie
ben werden kann. Diese am Pyrrol studierte Erscheinung schreibt Vf. einer sehr Meinen, 
aber deutlichen Leitfähigkeit der Substanz, die bei höherer Temp. deutlicher wird, zu. 
Diese sehr kleine Dissoziation könnte mit anderen Methoden nicht festgestellt werden, 
wodurch das Interesse dieser Spektren hervorgehoben wird. Eine ähnliche Dissoziation 
könnte beim N-Deuterium-Pyrrol nicht beobachtet werden. (Atti Soc. ital. Progr. 
Sei. 26. I. 213—23. Sept. 1938. Genova, Univ., Istit. di chimica generale.) Giov.

B. J. Svesnikov, Die Fluorescenzauslöschung von Farbstojflösungen durch Fremd
stoffe. II. (Acta physicockim. URSS 7. 755—66. 1937. — C. 1938. II. 1368.) MÜFF.

Fritz Bandow, Über die Wirkung von Befeuchtung au f die Fluorescenzlielligkeit 
von adsorbierten Farbstoffen. Die Unterss. über die Steigerung der Fluorescenzlielligkeit 
von Farbstoffadsorbaten bei Befeuchten mit organ. Fll. oder W. werden durch quanti
tative Messungen des optimalen Fl.-Geh. erweitert; es zeigt sich, daß dieser relativ 
niedrige Werte hat. Dio Messungen wurden durchgeführt an Adsorbaten von Porphyrin 
an A120 3, Kaolin, Floridin, ferner von Trypaflavin  u. den Chlormethylaten von 3,6-Di- 
aminoacridin u. 2,7-Dimethyl-3-dimethylamino-6-aminoacridin an A120 3; als anorgan, 
Grundstoffe dienten ferner die Salze NaCl, KCl, KBr, K N 03 u . KSCN in kryst. ge
pulvertem Zustand, sowie neutrales Ca-Phosphat. Als organ. Grundstoffe wurden ver
wandt Chininsulfat, verschied. Gallensäuren, Guanin, Brenzschleimsäure, Mannose, 
Mannit, Maleinsäure u. Fumarsäure; schließlich wurden noch reine Farbstoffe (Trypa
flavin, 2,7-Dimethyl-3-dimethylamino-6-aminoacridin, Anthrachinon) in gepulvertem 
Zustand untersucht. Als befeuchtende Fll. dienton A., Bzl., Amylalkohol, Dioxan, 
Pyridin, Paraffinöl, Wasser. Das Spektr. von adsorbiertem Porphyrin zeigt eine deut
liche Verschiebung in Abhängigkeit von der Befeuchtung. Aus den experimentellen 
Befunden wird geschlossen, daß bei der Befeuchtung Fl.-MoU. in bes. Weise angelagert 
werden, so daß sio befähigt sind, Farbstoffkomplexe zu trennen u. dadurch Selbst- 
auslöschung aufzuheben ; dabei verschwindot gleichzeitig die den Komplexen zugehörige 
Spektralform. (Z. physik. Chem. Abt. B. 42. 67—81. Jan. 1939. Freiburg i. Br., Univ., 
Medizin. Klinik.) V. MÜFFLING.

Paul Gross, Joseph C. Rintelen und John H. Saylor, Energie- und Volumen
beziehungen bei der Löslichkeit einiger Ketone in  Wasser. Es wird die Löslichkeit von 
Methyl-n-propyl-, Methylisopropyl-, Diäthyl-, Methyl-n-bulyl- u. Dibutylkelon bei 10, 
30 u. 50° u. von Methylisobutyl- u. Dipropylkelon bei 0,10, 30, 50 u. 75° in W. bestimmt, 
u. zur Berechnung der Dampflöslichkeiten benutzt. Weiterhin werden aus den Er
gebnissen die freie Lsg.-Energie, die Lsg.-Wärme u. die Lsg.-Entropie berechnet. Eine 
lineare Beziehung zwischen Lsg.-Entropie u. Lsg.-Wärme besteht nur in den Fällen, 
wo die Mol.-VoU. nahezu gleich sind. Es bestehen große Löslichkeitsdifferenzen mit 
starker Temp.-Abhängigkeit für isomere Verbb., dio in Beziehung zur Mol.-Struktur 
diskutiert werden. ( J. physic. Chem. 43. 197—205. Febr. 1939. Durham, N. C., Duke 
Univ., Dep. of Chem.) E r b e .

E. B. R. Prideaux und R. N. Coleman, Bildungswärmen flüssiger Salze aus 
flüssigen Basen und Säuren: Piperidin und einige aliphatische Säuren. Die Bldg.- 
Wärmen reiner nicht solvatierter Salze aus niederen Fettsäuren (C3 bis C8) u. Piperidin, 
die Bldg.-Wärmen in Bzl. u. die Lsg.-Wärmo der Salze in W. werden untersucht. Die 
Verschiedenheit der Wärmen erMärt sich durch die Unterschiede in der Energie, mit 
der das Kation durch die einzelnen Säureanionen gebunden ist. (Trans. Faraday 
Soc. 33. 1533—40.) S c h o e n e c k .

D ,. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Ludwig Stöhr, Über die Herstellung von Ällylmethylcarbinol. Vf. beschreibt aus

führlich die mit 55% Ausbeute gelungene Darst. von Ällylmethylcarbinol durch Um
setzung von AHylbromid u. Acetaldehyd mit Mg (vgl. P a r i s e l l e ,  C.R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 154 [1912]. 710). Zu blankem, in Stücke geschnittenem Mg-Band u.
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über Na dest. Ä. wird zunächst Allylbroinid gegeben u. durch Erwärmen die Rk. 
eingeleitefc. Wenn sie sich verlangsamt, wird Acetaldehyd zugefügt u. die Zugabe der 
beiden Reagenzien wiederholt. Hierbei ist darauf zu achten, daß stets Allylbromid 
zuerst eingetropft wird u. Acetaldehyd nicht im Überschuß vorhanden ist. Nach be
endeter Zugabe w'ird 3—4 Stdn'. auf dem W.-Bad erhitzt, über Nacht stehen gelassen, 
die Lsg. von dem feinkörnigen schwarzen Nd. auf Eis abgegossen u. mit H2S04 zers. 
(Temp.<10°). Nach Extraktion mit Ä. u. Verdampfung Reinigung durch Dest., 
Kp. 115—116°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 1138—39. 7/6. 1939. Wien, Univ.) W e e d .

L. W . Seigle und H. B . Hass, Nitrierung von Isopentan. Die Nitrierung von 
Isopentan in der Dampfphase bei 380 bzw. 420° lieferte 6 bzw. 2% Nitromethan, 6 bzw. 
6% Nitroäthan, 6 bzw. l l ° /0 2-Nilropropan, 12 bzw. 10% 2-Methyl-l-niiropropan -f-
2-Nilrobutan (Gemisch), 19 bzw. 14% 2-Methyl-2-nitrobutan, 27 bzw. 16% 3-Methyl-
2-nitrobutan, 11 bzw. 28% 2-Metliyl-l-nitrobutan u. 13 bzw. 13% 3-Methyl-l-nitro- 
butan. Da außer diesen Verbb., deren Identifizierung beschrieben wird, keine anderen 
Nitroverbb. aufgefunden wurden, steht dieses Ergebnis in Übereinstimmung mit der 
Theorie der freien Radikale für die Nitrierung, da alle Nitroparaffino entstanden, die 
aus den freien Radikalen, die theoret. aus Isopentan durch Verlust von H oder Spaltung 
einer C—C-Bindung ableitbar sind, hervorgehen. (Ind. Engng. Chem. 31. 648— 50. 
Mai 1939. Lafayette, Ind.) S c h i c k e .

P. Rumpf, Darstellung von Aminoalkylsulfonsäuren im  Hinblick auf eine ver
gleichende physikochemische Untersuchung. Zur Ünters. der physikal.-chem. Eigg. von 
Aminoalkylsulfonsäuren, bes. des Einfl. der Sulfonsäuregruppe auf die Basizität 
der Verbb., werden Aminosäuren des Typs H3N +-(CHi)nS 0 3~, ferner N-phenylierte 
Derivv., a-Aminoäthylsulfonsäure, ß-Aminopropylsulfonsäure, Taurobetain, p,p’-Bis- 
ß-sulfoälhylaminotriphenylmethan u. der entsprechende Carbeniumfarbstoff dargestellt. 
Zur Darst. eignen sich folgende allg. Methoden: a) Ringöffnung cycl. Imine mit wss. 
H2S04. Dabei entstehen ß- u. y-Aminoalkylsulfonsäuren. Ringe mit 5 C-Atomen 
sind gegen die H2SÖ4-Eimv. resistent, b) Halogenierte Amide u. Phthalimide lösen sich 
in konz. wss. Sulfitlsgg. unter Bldg. von sulfonierten Amiden allmählich auf; durch 
Verseifung gelangt man mit guter Ausbeute zu sulfonierten Aminen. Außerdem kann 
man, ausgehend von einem Imin u. irgendeinem Polymethylendibromid zu Amino
alkylsulfonsäuren gelangen, ohne die Zwischenstufe der oft schwer zu reinigenden 
Salze der halogenierten Amine, oder durch Bromoxydation von Thiazolinen. c) In 
sulfonierten Fettsäufen läßt sich das Carboxyl durch die NH3- Gruppe ersetzen, wenn 
man die Verbb. in Ggw. von Chlf. in konz. H2S04 bei 45° mit N3H behandelt. Weitere 
bekannte Methoden werden besprochen. Die elektrochem. Unters, der dargestellten 
Verbb. zeigt, daß die Basizität der Aminfunktion abnimmt, wenn die NH2-Gruppe 
von dem S 03H-Rest durch CH2-Gruppen getrennt wird, u. zwar zuerst rasch, um bei 
längeren Kohlenstoffketten einem Grenzwert zuzustreben. Ein wegen der großen 
Cyclisationsneigung in S-Aminobutyl- u. e-Aminoamylsulfonsäure möglicherweise zu 
erwartender gegenseitiger elektrochem. Einfl. der funktionellen Gruppen wird nicht 
festgestellt. Die M a c  I n n e s s c I ic  Beziehung — log K e  — — log Kjioo — C[n ist bei 
den einfachen Aminosulfonsäuren u. bei dem N-phenylierten Verbb. gut erfüllt. Taurin 
hat die gleiche Dissoziationskonstante wie 2-Aminopropyl-l-sulfonsäure. 2 isomere 
Verbb., etwa ß- u. y-Aminosäuren lassen sich durch elektrometr. Titration unterscheiden. 
Die -wss. Lsg. des dem Taurin entsprechenden Trimethylbetains reagiert neutral. Beim 
Übergang vom Anilin zur Phenylaininomethylsulfonsäure verschwindet die Basizität 
der NH2-Eunktion fast völlig.

V e r s u c h e .  Taurin (ß-Aminoäthylsulfonsäure) (I). 1. Monoäthanolamin (II) 
liefert mit CS2 ein Thiazolin (F. 105°) in 30—40%ig. Ausbeute, dessen Bromoxydation 
jedoch zu einem komplexen Gemisch führt. Läßt man auf II HBr einwirken, so entsteht 
das nicht hygroskop. Bromhydrat des Bromäthylamins (75%), das nach Sulfonierung 
mit überschüssigem Sulfit I  liefert, E. 328°, Ausbeute 60%. Analog über Bromcholin 
Taurobetain, Zers. >  360°. — 2. |8-Chlorpropionsäure mit Sulfitlsg. in /LSulfopropion- 
säure überführen u. diese nach Meth. c aminieren. — 3. Aus Äthylenoxyd mit Bisulfit- 
Isg. unter Schütteln u. Kühlen, Behandeln mit PC15 (ß-Chloräthylsulfosäure (II), 
Kp.28 107°, Ausbeute 50%) oder besser durch Verestern der OH-Eunktion der Oxysäure 
mit HBr u. Behandeln des Na-Salzes der Bromsäure (IV) mit gesätt. NH3-Lösung. — 
N-Phenyltaurin (V) analog I  aus Phenyläthanolamin oder aus III oder IV durch Er
hitzen mit Anilin im Ölbad mit 60—80%ig. Ausbeute, E. 306°. — p,p'-Bis-ß-sulfo- 
äthylaminolriphenylmetlian. Wss. Lsg. von V im Ölbad eindampfen, C6H BCHO hin-
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zugeben u. 12 Stdn. auf 150° erhitzen. P. >  315°. Die Leukobase wird an der Luft 
grün. Oxydation mit P b02 in HCl liefert das Carbeniumsalz, dessen Lsgg. blau sind. — 
y-Aminopropylsulfonsäure, C3H30 3NS. Die Darst. aus Trimetkylenimin u. H,HO, 
erscheint unzweckmäßig; sie erfolgt am besten durch Einw. von wss. Na2S 03 auf 
y-Broinpropylpktbalimid u. Hydrolyse des sulfonierten Phthalimids mit 10-n. NaOH 
(Ausbeute 50—60%, F. 290—292°) oder nach der verallgemeinerten KoLBEsclien 
Synth., ausgehend vom Allylalkohol mit Bisulfit, Überführen des Oxypropylsulfonats 
m das Chlorid, C3H0O2SCI2 (Kp.15 125°), Hydrolyse bei Ggw. von Dimethylanilin u. 
Behandeln mit NH3 im Rohr. — y-Phenylaminopropylsulfonsäure, C9H130 3NS, E. 265°. 
— Aminobulylsulfcmsäure, C4Hu 0 3NS. 1. Trimethylenbromid in y-Phenoxypropyl- 
bromid, Plienoxybutryonitril u. in das Chlorhydrat des <5-Pkenoxybutylamins (E. 140°, 
Zers.) überführen u. dieses mit H konz. HCl im Rohr erhitzen. Das entstandene Chlor
hydrat des Chlorbutylamins wird mit Na-Sulfit behandelt. Ausbeute 24%, F. 263°.
2. Adipinsäure nach v . B r a u n  u . L e m k e  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 55  [1922]. 3526) 
mit Tetramethylenbromid umsetzen u. dann mit Phthalimidkalium bei 240° behandeln. 
Das <5-Brombutylphthalimid wird mit Na2S 0 3-Lsg. sulfoniert u. das Prod. der Hydro
lyse unterworfen. Ausbeute 63%. — e-Aminoamylsulfonsäure, C6H l30 3NS, aus Benzoyl- 
piperidin u. l-Chlor-5-benzoylaminopentan u. nachfolgende Sulfonierung. E. 310 
bis 312°. — y.-Aminodecylsulfo7isäure, C10H23O3NS. cu-Bromundecensäure mit Alkalisulfit 
u. N3H umsetzen. Die Bromsäure (F. 219°) in konz. H2S 04 mit Chlf. überschichten 
u. mit NaNH2 behandeln. Ausbeute 50%. F. 340° (Zers.). (Bull. Soc. eliim. France [5] 
5. 871—88. Juni 1938.) H. E r b e .

Robert L. Baker, Die Reaktion von Estern mit Aluminiumisopropylat. Die Alkoxyl- 
gruppen von Estern werden in einer Gleichgewiclitsrk. leicht gegen die des Al-Iso- 
propylats (I) ausgetauscht. Durch ein geeignetes Fraktionierverf. gelingt es, das Gleich
gewicht ständig so zu verschieben, daß als alleiniges Rk.-Prod. nur der Isopropylester 
erhalten wird. Mit tert.-Butylacetat kommt die Rk. zum Stehen, wenn 2 der Isopropyl
gruppen ersetzt sind. Nur ein Ester, Ätkoxymethylacetat (II), reagiert mit I ähnlich 
wie einfache Ester mit Na-Alkoholaten reagieren (vgl. M a g n a n i  u . M c E l v a i n ,
C. 19 3 8 . I. 3531). Ein Vers., bei der Rk. von II mit I eine Verb. der Art zu erhalten, 
wie sie von V e r l e y  (Bull. Soc. chim. Franco 3 7  [1925]. 537. 871) als Zwischenprod. 
für die TisCHTSCHENKO-Rk. (vgl. C. 19 0 6 . II. 1309.1552) u. für die Red. von Aldehyden 
angenommen worden ist, führt zu keinem Erfolg.

V e r s u c h e .  Rk. von I mit n-Butylacetat, Ausbeute an Isopropylacetat (III) 
85%, an Al-Alkoliolat 88% (Kp.I2 280—284°). — tert.-Butylacetat liefert mit I 66% III 
u. 98% Aluminiumdi-tert.-butylatmonopropylat (?),  F. 165—167°, sek.-Butylformiat, 
81% Isopropylformiat u. 57% Al-Alkoholat, Kp.3 165—166°, Allylacetat 95% III 
u. 100% Alkoholat (F. 145—150°), n-Hexadecytacetat 100% HI u. 98% Alkoholat, 
F. 44°, Äthylenglykoldiacetat 80% III, n-Butylbenzoat 55% Isopropylbenzoat. (J. 
Amer. ehem. Soc. 60 . 2673—75. Nov. 1938. Lexington, Kent., Univ., Ckem. 
Labor.) H. E r b e .

Endre Berner und Rolf Leonardsen, Optisch-aktive Anhydride alkylierter Bern
stein- und Qlutarsäuren. 3. Mitt. über optisch aktive Säureanhydride. (2. vgl. C. 1937-
I. 847.) Vff. untersuchen den Einfl. intramol. Ringbldg. auf die opt. Aktivität folgender 
alkylierter Bernstein- u. Glutarsäuren: Methylbemsteinsäure (I), Äthylbemsteinsäure (II), 
a,a'-Dimelhylbemsteinsäure (III), a,a'-Diäthylbemsteinsäure (IV), niedrig bzw. hocksckm. 
a-Methyl-a.'-äthylbemsteinsäure (V bzw. VI), a-Methylglutarsäure (VII) u. a-Äthyl- 
glutarsäure (VIII). Die opt. Spaltung von V, VI u. VIII wird erstmalig beschrieben. 
Beim Übergang Säure ->- Anhydrid verändert sich das Drehungsvermögen von I, III, 
IV u. V nach rechts, von II, VI, VII u. VIII nach links. Das Prinzip der opt. Super
position trifft bei den Anhydriden der dialkylierten Bernsteinsäuren gut zu, bei den 
freien Säuren u. Estern weniger gut; wahrscheinlich, weil bei den Anhydriden die 
gegenseitige Drehbarkeit beider asymm. Kohlenstoffatome ganz verhindert ist.

V e r s u c h e .  d-Methylbemsteinsäure (d-I). F. 115°, [<x]d20 =  +10,44° (W.; 
p  =  20). 100 g der bei 22“ gesätt. Lsg. enthalten 56,5 g d-I bzw. 34,3 g rac.-I. Konz.- 
Kurve für d-I in W. u. absol. A. vgl. im Original. Wahre Drehung (ber. nach B iot): 
[M ]d =  +19,7° (W.). — d-Methylbernsteinsäuredimethylester. Aus d-I u. Diazomethan. 
[<x]d2° =  +6,44°. Kp.ls 80—81°. [a]o20 in absol. A. vgl. im Original. — d-Methyl- 
benisteinsäureanhydrid. Aus d-I durch Erhitzen mit Thionylchlorid. F. 69,5°. [(x]d2° =  
+32,10° (absol. A.; p  =  4), +32,6° (Dioxan; p  =  15), +26,4° (geschmolzen). —
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l-Methylbernsteinsäure u. ihr Anhydrid wurde mit den entsprechenden Konstanten 
aus den Mutterlaugen von d-I gewonnen. — d-Äthylbernsteinsäure (d-Il). Durch 
Spaltung von II mit Strychnin. [a]n2° =  +18,13° (wahre Drehung). — l-Äthylbem- 
steinsäuredimethylester. Aus opt. nicht einheitlicher l-II u. Diazomethan. Kp.13 91—94°. 
[oc]d2° =  —14,89°. — d-Äthylbemsteinsäureanhydrid, P. 32,5°. [a]n2° =  —9,75° (ge
schmolzen). — d-a,a!-Dimethylbernsteinsäwe (d-III). P. 134— 135°. [a]n20 =  +15,5° 
(wahre Drehung). — d-a,a!-Dimethylbemsteinsäuredimethylester. Kp.27 104°. [a]n2° =  
—9,32°. — d-cc,u -DimethylberTisleinsäureänhydrid. P. 107°. [a]p2° == +116,3° (Bzl.; 
p =  8,3), +105,2° (Dioxan; p — 7,6). — d-a,a'-Diäthylbermteinsäure (d-lY). Aus 
rac. IV durch Spaltung mit Strychnin. P. 126°. [oc]d20 =  +42,04“ (W.; p =  2,6), 
+26,14° (absol. A .; p — 3,7), +28,9° (Aceton; c =  5,2). — d-a,tx'-Diäthylbernsleinsäure- 
anhydrid. Aus d-IV durch Einw. von Thionylohlorid. Kp.u 108— 109°. [a]n2° =  
+47,58° (ohne Lösungsm.). — d-x-Methyl-a.'-iithylbemsteinsäure vom F. ISO0 (d-Y). 
Durch Spaltung von rac. V mit Strychnin. [a]n2° = + 7 , 9 7 °  (absol. A.; p  =  7,6), 
+6,56° (Dioxan; p =  8,6). Dimethylester: Kp.la 97°, [a]D20 =  +8,01°. Anhydrid: 
Kp.12 118—119°, [<x]d2° =  —11,72°. — d-tx-Methyl-a'-äthylbemsleinsäure vom F. 81° 
(d-YI). PI 81°. [a]n20 =  +25,69° (W.; p =  4,8), +13,55'° (absol. A.; p  =  5,3). An
hydrid: Kp.]5 114—115°, [<x]d20 =  +62,02°. — Dimethylester von Z-YI. Kp.u 97—98°. 
[<x]d2° =  —2,54°. — d-a-Methylglutarsäure (d-YII). Aus VII durch Spaltung mit 
Strychnin. F. 81°. [a]D20 =  +20,04“ (W.; p  =  7,28), +21,74° (absol. A.; p  =  5,26). 
Dimethylester: Kp.„ 91—91,5°, [a]D20 =  +24,46°. Anhydrid: F. 56,5°, fa]D20 =  —38,8“ 
(W.). — l-a.-Methylglutarsäureanhydrid. [a]n2° =  +44,35° (homogen). — d-u.-Äthyl- 
glutarsäure (d-YIII). Aus rac. YIII durch Spaltung mit Strychnin. P. 42“. [ot]n2° =  
+9,17° (W.; p =  3,1), +14,32° (absol. A.; p =  2,8), +16,51° (homogen). Dimethyl
ester: Kp.,0 111“, [a]D20 = + 1 4 ,6 3 ° . Anhydrid: Kp.12 147— 148“, [a]D20 = —23,16“. 
(Liebigs Ann. Chem. 538 . 1—43. 31/3. 1939. Blindem bei Oslo, Univ., Inst. f. organ. 
Chem.) E l s n e r .

Franz Wille, Die Synthese der 1,4-Diketoadipinsäure und ihre biologische Bedeutung. 
T o e n i s s e n  u. B r in k m a n n  (C. 1 9 3 0 .1. 3689) haben beobachtet, daß intakte Kaninchen
muskulatur bei Ggw. von 0 2, aber nicht anaorob, Brenztraubensäure unter Bldg. 
geringer Mengen Bernsteinsäure u. HC02H abzubauen vermag u. haben 1,4-Diketo
adipinsäure (I) als Zwischenprod. dieser Rk. angenommen. Um die Richtigkeit dieser 
Theorie durch biol. Verss. zu prüfen, unternahm Vf. die Synth. von I. Diese Synth. 
ist wiederholt ohne Erfolg unternommen worden; die bisherigen Verss. lassen erkennen, 
daß I außerordentlich reaktionsfähig sein muß u. deshalb nur sehr subtile Methoden 
zum Erfolg führen können. Der von 1,4-Dibromadipinsäure aus über 1-Cyanoyelo- 
butan-l,2-dicarbonsäurediäthylester u. Cyclobutan-l,2-dicarbonsäureanhydrid zugäng
liche Ester II liefert bei der Oxydation mit H20 2 in Ggw. von OsO., in Ä . nach C r i e g e e  
(C. 19 3 6 . I. 4276.) den Dimethylester I a, der als Diketon ein Bis-2,4-dinitrophenyl- 
hydrazon u. ein Bisphenylhydrazon liefert. Der Ester geht beim Erhitzen über den 
F. (98—100°) oder beim Behandeln mit Sodälsg. u. Ansäuern in die Dienolform III a 
über. III a gibt mit CH2N2 einen Dimethyläther, nimmt bei der katalyt. Hydrierung 
2 H2 auf, zeigt bei 7. =  325 va.fi starke Absorption u. besitzt im Gegensatz zu I a  
erhebliches Red.-Vermögen. — I a  wird in neutraler wss. Lsg. erst nach längerem Stehen, 
durch Alkali dagegen momentan unter Gelbfärbung verseift. Die Gelbfärbung ver
schwindet beim Ansäuern, das beim Eindampfen erhaltene Prod. ist ein Gemisch von I 
u. III. Beim Ausziehen mit W. bleibt III, beim Ausziehen mit Dioxan I  zurück. 
III gibt mit CH2N2 den Dimethyläther von III a, red. AgN03, J u. Methylenblau u. 
geht beim Erwärmen mit W. in I über; hierbei verschwindet das Red.-Vermögen. 
I spaltet zum Unterschied von III schon von 110° an langsam C02 ab u. wird durch 
H20 2 oder Ce2(SO,1)3 zu Bernsteinsäure u. C02 oxydiert. Mit Anilin reagiert I als Diketon 
unter Bldg. von l-Phenylpyrrol-2,5-dicarbonsäure, mit wenig CH2N2 unter Bldg. von I a. 
Im Gegensatz zu III ist I nicht völlig rein zu erhalten; es ist stets eine geringe Menge III 
beigemiseht; nach dem Eindampfen liegen I u. III etwa im Verhältnis 3: 1 vor; das 
Gleichgewicht I III stellt sich, wie aus Verss. über Methylenblaured. hervorgeht, 
anscheinend nur bei höherer Temp. genügend rasch ein. — Die reduzierenden Eigg. 
kommen nur der Enolform III zu, deren Konst. Ähnlichkeit mit Glucoreducton, 
Reduktinsäure u. Ascorbinsäure aufweist, mit dem Unterschied, daß die enol. OH- 
Gruppen nicht an benachbarten C-Atomen stehen, sondern durch ein konjugiertes 
Syst. getrennt sind. Die gelben Lsgg. von I (oder I a) absorbieren begierig 0 2 (l/s Mol 
auf 1 Mol I) u. red. je 1 Mol Methylenblau oder Indophenol; bei Einw. von J wird
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CHJ3 abgeschieden. Verss., die bei der Oxydation entstehende Dehydrodiketoadipin- 
ßäure zu isolieren, waren erfolglos.

I  (R =  H), Ia (R =  CHj) ROsC ■ CO • CH, • CHS - CO ■ CO,R 
H,C— C-CO,CH3 E0,C-C(0H):CH.CH :C(0H)-C02R
H,C— ¿-COjCHj I I I  (E =  H), n i a  (E =  CHS)

V e r s u c h e .  1,4-Diketoadipinsäuredimethyleslcr, C8H10O0 (I a), durch Oxydation 
von II mit äther. H20 2-Lsg. in Ggw. von 0 s 0 4 bei Zimmertemp. Krystalle aus Aceton 
unter Zusatz von äther. H20 2. F. 98— 100“; erstarrt wieder u. schm, erneut bei 164 
bis 165°. Gibt mit FeCl3 in Dioxan keine Farbreaktion. Bis-2,4-dinitrophenylhydrazcm, 
C2oHJ80 12N8, gelbe Nadeln aus Eisessig, F. 242— 243° (Zers.), lösl. in NaOH mit dunkel
roter Farbe. Bisphenylhydrazon, C20H22O4N 4, Prismen aus Dioxan +  Methanol, F. 143 
bis 145“. — 1,4-Dioxymuconsäuredimethylester, C8H10O6 (III a), aus I a bei l 1/2-std. 
Erhitzen auf 120— 140° oder beim Auflösen in 2-n. Sodalsg. u. raschen Einträgen in 
verd. HCl. Krystalle aus Dioxan, F. 169—170“. Unlösl. in W., lösl. in NaOH mit gelber 
Farbe; die Lsg. red. Methylenblau. Gibt mit FeCl3 in Dioxan eine violettstichig rot
braune Färbung; diese tritt in W. nur sehr kurz auf. Jod wird bei Ggw. von W. in Dioxan 
reduziert. — 1,4-Diketoadipinsäure, C6H6O0 (I), durch Zufügen von 0,1-n. Ba(OH), 
zu einer wss. Lsg. von I a, Umsetzen mit 0,1-n. H2S 04 u. Eindampfen bei 40° im Vakuum 
Trennung von III durch Ausziehen mit wenig heißem Dioxan, wobei III zurückbleibt. 
Platten aus Dioxan, gibt von 110° an unter Zerstäuben CO„ ab, zers. sich bei 234°. 
Sehr leicht lösl. in Aceton u. Wasser. Red. Methylenblau u. J  nicht, gibt mit FeCl3 
Gelbfärbung, reagiert nicht mit CH2N2. Bei der Einw. von Perhydrol entsteht Bern - 
steinsäure, F. 181— 184°. Bis-2,4-dinürophenylhydrazon von I, C18H140 12N8, gelbe Kry
stalle aus Eisessig, E. 245° (Zers.), lösl. in 2-n. NaOH mit roter Farbe. 1,4-Dioxy- 
muconsäure, C0H0O0 (III), Krystalle aus viel Dioxan, E. 226—227? (Zers.). Schwerlösl. 
in kaltem W., entfärbt in kaltem W. Jodlsg. u. Methylenblau u. red. AgN03, gibt un
beständige rotbraune FeCl3-Beaktion. Beim Auflösen in heißem W. verschwindet das 
Red.-Vermögen, die EeCl3-Rk. wird gelb; beim Eindampfen erhält man I. — 1,4-Di- 
melhaxymuconsäuredimeihylester, OJ0H14Oc, aus III oder III a (in Dioxan) u. äther. 
CH2N2-Lsg. Nadeln aus Dioxan -f- W., F. 116°, nimmt bei Ggw. von Pd in Methanol 
2 H2 auf. — l-Phenylpyrrol-2,5-dicarbonsäure, C12H90 4N, aus I u. Anilin in W. Krystalle 
mit Vj H20  aus W., sintert von 220° an, zers. sich bei 256— 259°. Dimethylester, Cj4HJ3- 
ON, mit CH2N2, Krystalle aus Dioxan +  W., E. 110°. — I wird durch Rattenniere, 
Rattenleber u. Taubenmuskel anaerob u. aerob in etwa gleich großem Umfang ab
gebaut; der Verbrauch an I steht in keinem Verhältnis zum Abbauvermögen der be
treffenden Organe für Brenztraubensäure. Es ist demnach nicht anzunehmen, daß I 
heim Brenztraubensäurestoffwechsel eine nennenswerte Rolle spielt. — Unter 0 2 vor
geschüttelte Brauereihefe baut I ungefähr im gleichen Maße ab wie tier. Gewebe; 
mit fl. Luft gefrorene Hefe wirkt namentlich bei Zusatz von Hefekoehsaft rascher ein, 
aber nicht unter Bldg. einer äquivalenten C02-Menge, sondern unter Bldg. geringer 
Mengen flüchtiger Säuren, die keine HCO„H-Rk. zeigen. (Liebigs Ann. Chem. 538 . 
237—60. 12/5. 1939. München, Labor, der Bayr. Akad. d. Wissenschaften.) Og.

James F. NorriS und David Rubinstein, Die Bildung von Zwischenprodukten bei 
Kohlenwasserstoffsynthesen nach der Friedel-Craftsschen Reaktion bei der Darstellung 
von gewissen symmetrischen Trialkylbenzolen. Vff. erhielten bei der Einw. von HBr 
auf eine Lsg. von Al2Brc in Toluol ein ö l der Zus. AUBra-0 G6HSCH3 (I). Unter ver
mindertem Druck verliert I 5 Mol C8HSCH3, es hinterbleibt der Komplex ALBre- 
CtHsOH3 (II). Der gleiche Zerfall von I wurde bei dessen Mol.-Gew.-Best. beobachtet. 
In Abwesenheit von HBr findet die Bldg. von I aus den Komponenten nicht statt. 
Die Bldg. des entsprechenden Komplexes aus A12C10 u. Toluol erfordert höhere Temp., 
gleichzeitig findet eine teilweise Umwandlung von Toluol in Bzl., Xylol u. andere 
KW-stoffe statt. Diese Beobachtung wurde bei der Bldg. von I nicht gemacht. Verss., 
Komplexe mit anderen KW-stoffen herzustellen, führten zu dem Ergebnis, daß jeweils 
stabile Komplexe gebildet werden, wenn das Mol-Verhältnis A12C18 bzw. Al2Br0: aromat. 
KW-stoff =  1 :1  ist. Vff. erhielten hei der Alkylierung von Bzl. mit Alkylhalogeniden 
symm. Trialkylderivv. in guter Ausbeute, wenn das Mol-Verhältnis A12C16: Bzl. =  1:1  
gewählt wurde. Bei der Methylierung hat die Temp. einen entscheidenden Einfluß. Bei 
U° wurde hauptsächlich Oumol erhalten, bei 100° dagegen Mesitylen als Hauptprod. 
der Reaktion. Bei der Äthylierung ist der Einfl. der Temp. nicht beobachtet worden. 
Sowohl bei niederer, als auch bei höherer Temp. wurde symm. Triäthylbenzol (III)
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erhalten. Vff. nehmen an, daß prim, o- u. p-Verbb. gebildet werden, die unter dem 
Einfl. von A12C10 bei höherer Temp. eine Umlagerung in  die ni-Form erfahren. Es 
wurden o- u. p-Xylol in dieser Hinsicht untersucht, mit dem Ergebnis, daß die obige 
Annahme bestätigt wurde.

V e r s u c h e .  K o m p l e x  a u s  Ä12C10 u. CÖH5CH3, durch Einleiten von 
trockenem HCl in eine Lsg. von ALC10 in Toluol, Mol-Verhältnis 1: 4,5. Rk.-Temp. 
80—90°. Rk.-Dauer 45 Minuten. — K o m p l e x  a u s  A l,Br0 u. C„H5CH3 (1), 
beim Einleiten von HBr in eine Lsg. von Al2Br„ in Toluol bei Zimmcrtemp., Rk.-Dauer 
12 Minuten. — 1,3,5-Triäthylbenzol (III), Kp. 215—21G°, 1. aus 1 Bzl., 3 C2H5Br, 
1 A12C1„ (nach M ALLINCKRODT), bei — 23° Ausbeute 90°/o, 2. aus C2H3C1, Bzl. u. 
Al2Ci0 des Handels, Mol.-Verhältnis wie oben. Bei — 50° Rk. begonnen u. über Nacht 
hei Zimmcrtemp. stehen lassen. Ausbeute 83,5%; Tribromderiv., F. 102,7— 103,5°; 
Trinitroderiv., F. 110,5—111,5°. Bei der Oxydat. von III entsteht Trimesinsäure, 
F. 362° (381° korr.) (Trimethylester, F. 144— 144,5°). Kondensation von III mit Carb- 
aminylchlorid gibt Triäthylbenzamid, F. 155—150“. Über den Einfl., den die Änderung 
der Mol-Verhältnisse der Rk.-Teilnehmer auf die Bldg. der Rk.-Prodd. bei der Äthy
lierung des Bzl. ausübt, s. Original. — Methyldiäthylbenzol, Kp. 199,8—200°, aus 
1 CnH-CH;t, 2,08 GoH-Br, 1,1 A12C10 bei —12 bis — 8°, Ausbeute 78,4%; Tribromderiv., 
F.67—68“; Trinitroderiv., F.106—106,5°, die FF. derDerivv. stimmen mit den entsprechen
den Derivv. des 1,3,5-Methyläthylbenzols nicht überein; Vcrss., die Struktur durch Oxy
dation zu beweisen, sind noch nicht abgeschlossen. — Älhyldimethylbenzol (Kp. 183,2°) 
aus m-Xylol des Handels, C2H5-Br u. A12C10 (Mol-Verhältnis 1 : 1: 1)  bei — 10 bis 0°. 
Ausbeute 45%. Oxydat. mit H N03 führt zu einem Gemisch von Säuren aus dem 
Mesitylensäure, F. 165—166“, isoliert werden konnte. Tribromderiv., F. 87—88,5°; 
Sulfonsäureamid, F. 126°; Trinitroderiv., F. 116,5—117,5°. Für die entsprechenden 
Derivv. des 1,3,5-Äthyldimcthylbenzols werden in der Literatur 218, 126 bzw. 238° 
angegeben. — Bzl., CH3Br u. A12C1U im Mol-Verhältnis 1 : 3 : 1  wie bei III lieschrieben 
zur Rk. gebracht, lieferten 1,2,4-Trimethylbenzol in schlechter Ausbeute; Sulfonsäure, 
F. 104—108° (F., Literatur, 111— 112°). — D e r  O r i e n t i e r u n g s e f f e k t  v o n  
M e t h y l  u n d  Ä t h y l  i n  d e r  F r i e d f . L - C r a f t s s e h e n  R e a k t i o n .  Bei 
der Methylierung von Toluol bei verschied. Temp. wurde fcstgestcllt, daß niedere 
Temp. die Bldg. von o- u. p-Xylol begünstigt, während bei 100° hauptsächlich die 
m-Form gebildet wird, o- u. p-Xylol wurden 10 Min. mit Ä12C1„ in Ggw. von HCl auf 
55° erhitzt: o-Xylol ergab ein Gemisch mit 81,6% ortho, 0,0% para u. 18,7% meta; p- 
Xylol gab 0,6% ortho, 35,1% para u. 64,3% meta. — Me s i t y l e n , aus techn. m-Xylol, 
techn. A12C16 u.CH3C1 im Mol-Verhältnis 2:1:1,8 bei 100°. Reinigung über die Sulfonsäure 
u. anschließende Hydrolyse. Kp. 165,5°. Ausbeute bezogen auf CH3C1 =  63%. (J- 
Amer. ehem. Soc. 6 1 . 1163—70. Mai 1939. Cambridge, Mass.) S c h u l t e .

R. Wizinger und M. L. Coenen, Über den Umsatz von Nilrochlorbenzolen mit ein
seitig positivierten Äthylenen. Vff. geben zunächst einen Überblick über bekannte 
Rkk., aus denen hervorgeht, daß ein Äthylen durch starke Positivierung des a-C-Atoms 
am /3-C-Atom eine starke Protonenaffinität entwickeln kann u. prüfen sodann, ob ein 
derartiges Äthylen nicht auch alle Rkk. eines ausgesprochenen Protonenacccptors 
zeigt, ob es sich also wie die typ. starken Protonenacceptoren CH30', HO', NH3 u. 
andere z. B. auch mit Trinitrochlorbenzol, vielleicht auch mit schwächer nitrierten 
Chlorbenzolen umsetzt. Der Rk.-Verlauf stellte dann die Addition eines Bzl.-Deriv. 
an ein Äthylen dar, wobei ziemlich tieffarbige Endprodd. entstehen müßten. In der 
Tat gelang es, mit Pikrylchlorid die Verbb. I—-VII zu fassen, u. Vorverss. ergaben, 
daß sieh Pikryläthylene auch aus N-Methyl-9-niethylendihydroacridin, Methylen- 
xanthen u. noch aus anderen stark positivierten Äthylenen bilden. Es entstehen zu
nächst Additionsprodd. vom Typus VIII, die infolge der stark negativierenden Wrkg. 
des Trinitrophenylrestes, wodurch die Protonenaffinität des Nachbaratoms stark herab
gesetzt wird, sehr leicht Säure abspalten. Bei den Rkk. mit stark positivierten Äthylenen 
wird der HCl von einem 2.Mol. des Äthylens gebunden; aus 2 Mol. Äthylen mit 1 Mol. 
Pikrylchlorid entstehen 1 Mol. Pikryläthylen u. 1 Mol. des Chlorhydrates des Äthylens, 
so daß in diesen Fällen nur eine Ausbeute von 50% erreichbar ist, wenn nicht ein 
stärkeres säurebindendes Mittel zugesetzt wird. Bei den Rkk. hingegen mit Äthylenen, 
die infolge ihrer schwächeren Positivierung unter den Rk.-Bedingungen HCl nicht 
addieren, entwickelt sieh freier HCl u. aus 1 Mol. Äthylen -f- 1 Mol. Pikrylchlorid ent
steht 1 Mol. Pikryläthylen +  HCl. Als Beispiel für die Umsetzung eines stark positi
vierten Äthylens führen Vff. die Rk. von Pikrylchlorid mit Tetramethyldiamino-
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diphenyläthylen, für ein schwächer positiviertcs Äthylen die von 2-Methylen-4,6-di- 
phenylpyran u. Methylendinaphthoxanthen an. Wenn unter den Rk.-Bedingungen 
schon das unsubstituierte Äthylen das Proton des HCl nicht festzuhalten vermag, muß 
dies erst recht nicht der Fall sein, wenn ein H-Atom des Äthylens durch die Pikryl- 
gruppe ersetzt ist, -welche die Protonenaffinität noch weiter herabsetzt. Die Zwischen- 
verbb. YIII können also nur bei großem Säureüberschuß beständig sein; beim Lösen 
der Pikryläthylene in Säure ist die Bldg. dieser Verbb. durch Farbänderung leicht zu 
beobachten. Im Gegensatz zum Tetramethyldiaminodiphenyläthylen substituiert das 
Dimethylaminodiphenyläthylen nicht mehr mit Pikrylchlorid u. ebenso verhalten sich 
alle noch schwächer positivierten Äthylene, wie Dianisyl-, Anisylphenyl- u. Diplienyl- 
äthylen, so daß die Grenze der glatten Substituierbarkeit durch Pikrylchlorid also beim 
Tetramethyldiaminodiphenyläthylen liegt. Einführung von CH3-Gruppen in die /¡-Stel
lung der Äthylene lähmt die Rk.-Fähigkeit mit Pikrylchlorid; so reagiert a,a-Tetra- 
mdth'yldiaminodiphenyl-/?-methyläthylen nicht mehr u. bei dem Indolinderiv. IX (Pic- 
CININI [1898]) findet auch die Bldg. des prim. Additionsprod. nicht mehr statt. Das 
im Vgl. zum Trinitrochlorbenzol weniger reaktionsfähige 2,4-Dinitrochlorbenzol reagierte 
nur mit den sehr stark positivierten Äthylenen bei Anwendung höherer Konzz.; isolierbar 
waren die I, II u. III entsprechenden Verbindungen. Auch 2-Methylen-4,6-diphenyl- 
pyran u. N-Methyl-9-methylendihydroacridin zeigten mit Dinitrochlorbenzol charakte
rist. Farbrkk., doch waren keine reinen Prodd. isolierbar; mit Tetramethyldiamino- 
diphenyläthylen fand unter den angewandten Bedingungen keine Rk. mehr statt,
o- u. p-Mononitrochlorbenzol reagierten bei den Vers.-Bedingungen mit allen bisher 
untersuchten einseitig positivierten Äthylenen nicht. In die Unterss. wurden weiter 
einbezogen l-Chlor-2,4-dinitronaplithalin, l,3-Dichlor-4,6-dinitrobenzol, 1,2,3-Triehlor-
4,6-dinitrobenzol u. l,3,5-Trichlor-2,4,6-trinitrobenzol. Mit l-Chlor-2,4-dinitronaph- 
thalin wurden die II, III, VI u. VII entsprechenden Umsetzungsprodd.. gefaßt. Bei 
den Di- u. Trichlornitrobenzolen wird unter Bldg. der unten beschriebenen Verbb. 
X—XVIII nur 1 Cl-Atom durch den Äthylenrest ersetzt, was Vff. daraus erklären,

daß die einseitig positivierten Gruppen ip^> C=CH— die gleiche Wrkg. haben wie
HjN—, CHjO—, HO— usw., d. h. sie sind positivierende Gruppen, welche die Wrkg. 
der N 0 2-Gruppen mehr oder weniger aufheben. l-Chlor-2,4-dinitronaphthalin ist 
reaktiver als Dinitrochlorbenzol, steht aber noch beträchtlich hinter dem Trinitrochlor- 
benzol zurück; Dichlor- u. Trichlordinitrobenzol reagieren besser als Monochlordinitro- 
benzol, u. zwar steigt die Rk.-Fähigkeit mit der Zahl der Cl-Atome. Aus Verss. über 
die Geschwindigkeit des Umsatzes, auf die durch Wägung des bei den stark positivierten 
Äthylenen aus der Rk.-Lsg. ausfallenden HCl-Additionsprod. an das Äthylen (s. oben) 
geschlossen wurde, ergibt sich nach sinkender Rk.-Fähigkeit für die Chlomitroverbb. 
die Reihe Pikrylchlorid, l-Chlor-2,4-dinitronaphtlmlin, l,2,3-Trichlor-4,6-dinitro- 
benzol, l,3-Dichlor-4,6-dinitrobenzol, l-Chlor-2,4-dinitrobenzol, u. für die in diesem

CH, CH, CH, CH,

(C H O .N -C .H .-^

VII

CH, CH,

NO,

NO,
1
CH,
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Zusammenhang untersuchten Äthyiene die Reihenfolge 5-Methoxytrimethylmetliylen* 
indolin, Trimethylmethylcnindolin, Tetraäthyldiaminodiphenyläthylen, so daß dio 
Rk.-Fähigkeit der einseitig positivierten Äthyiene gegen Chlornitroverbb. der Pro
tonenaffinität ihres /3-C-Atoms parallel geht. Es werden schließlich die dargestellten 
Verbb. auf die Beziehungen zwischen ihrer Konst. u. Farbe betrachtet. Auch bei 
ihnen ist die Lösungsfarbe stark von der Natur des Lösungsm. abhängig. Die Verbb. 
aus Trinitrochlorbenzol sind stets beträchtlich tiefer farbig als die aus Dinitrochlor- 
benzol, zwischen beiden stehen die Verbb. mit Dinitronaphthylrcst. Die im Phenyl
kern außer den N 0 2-Gruppon noch Cl-Atome enthaltenden Verbb. unterscheiden sich 
in der subjektiven Farbe nicht stark von den entsprechenden Cl-freien Verbindungen. 
Es ist jedoch bemerkenswert, daß die aus Trichlortrinitrobenzol dargestellten Verbb. 
wesentlich hellerfarbig sind als diejenigen aus Monochlortrinitrobenzol.

V e r s u c h e .  or.,ix-Tetraäthyldiaminodiphenyläthylen, C22H30N 2, aus Tetraä.^ryl- 
diaminobenzophenon mit CH3MgBr, durch Erhitzen in Bzl., gelbliche Blättchen aus
A. oder Bzl.-Methanol, F. 106—107°; lösl. in verd. Mineralsäuren farblos unter Ammo- 
niumsalzbldg., dagegen in Eisessig mit intensiv blauer Farbe (Carbeniumsalzbildung).
— N-Methyl-2-lrinitrophenylmethylendihydrochinolin (I), C17H12O0N4, aus N-Methyl-
2-methylendihydrochinolin (aus N-Methylchinaldiniummethylsulfat mit NaOH) mit 
Pikrylchlorid in Bzl., nach Abtrennen von ausgeschiedenem N-Methylchinaldinium- 
chlorid bronzeglänzende Krystalle aus Bzl., Zers.-Punkt 193°. — 5-Methoxy-l,3,3-tri- 
meiliyl-24rinitrophenylmethyUnindolin (II), C19H180 7N4, aus 5-Methoxy-l,3,3-trimethyl-
2-methylenindolin wie voriges, nach Abtrennen des Indolinchlorhydrats glänzende, 
braunschwarze Prismen aus Methanol, F. 188—190°. — l,3,3-Trimethyl-2-trinitro- 
phenylmethylenindolin (III), C48H 160 6N4, wie voriges aus Trimethylmethylenindolin, 
messingglänzende Krystalle aus Bzl., Zers.-Punkt 175—177°. — 4,6-Diphenyl-24ri- 
nitrophenylmethylenpyran (IV), C24H150 7N3, aus Diphenylmcthylenpyran {aus Di- 
phenyl-2-methylpyryliumperchlorat (SC H N EID ER, Ber. dtsch. ehem. Ges. 54 [1921]. 
1492. 2289) mit alkoh. KOH} wie oben, bronzeglänzende Krystalle aus Bzl., Zers.- 
Punkt 212—215°. — Trinitrophenylmethyhndinaphthoxanthm  (V), C28H150 7N3, aus 
Methylendinaphthoxanthen wie vorige, dunkelrote Krystalle aus Bzl., F. 265° (Zers.).
— oi,a.-Telraäthyldiaminodiphenyl-ß-lrinitrophenyläthylen (VI), C28H310 8N5, aus Tetra- 
äthyldiaminodipkenyläthylen wie oben, nach Abtrennung des Chlorhydrats des 
Äthylens (Ammoniumsalz) glänzende, dunkelbraune Krystalle nach Einengen u. Zu
satz von Methanol, F. 145—146° (geringe Zers.). — a,a-Tetramethyldiaminodiphenyl- 
ß-trinitrophenyläthylen (VII), C24H230 6N5, aus Tetramethyldiaminodiphenyläthylen, 
das am besten wie die entsprechende Äthylverb. (s. oben) dargestellt wird, wie vorige, 
dunkelrotbraune, glänzende Nadeln aus Bzl.-Methanol, Zers.-Punkt 200—202°. — 
N-Methyl-2-dinitrophenylmethylendihydrochinolin, C17H 130 4N3, entsprechend I mit 
Dinitrochlorbenzol, fast schwarze, metall. glänzende Krystalle aus Bzl., Zers.-Punkt 210 
bis 212°. — 5-Methoxy-l,3,3-trimethyl-2-dinitrophmylmetliyle,nindolin, C19H 190 5N3, ent
sprechend II mit Dinitrochlorbenzol, messingglänzende Prismen aus A., F. 148°. •—
1.3.3-Trimethyl-2-dinitrophenylmethylenindolin, C18H170 4N3, entsprechend III mit 
Dinitrochlorbenzol, messingglänzende Nadeln aus A., F. 139—140°. — 5-Methoxy-l,3,3- 
lrimethyl-2-dinitronaphthylmelhylenindolin, C23H210 6N3, wie II mit l-Chlor-2,4-dinitro- 
naphthalin, braunschwarze, glänzende Krystalle aus Bzl.-A., F. 174°. — 1,3,3-Tri- 
methyl-2-dinilronaphihylmethylenindolin, C22Hl90 4N3, wie III mit Chlordinitronaphthalin, 
messingglänzende Prismen aus Bzl.-A., Zers.-Punkt etwa 220°. — cc,u.-Tetraäthyldiamino- 
diphenyl-ß-dinitronaphthyläthylen, C32H340 4N4, wie voriges entsprechend VI, fast 
schwarze Krystalle aus Bzl.-A., F. 211°. — a,a-Tetramcthyldiaminodiphenyl-ß-dinitro- 
naphthyläthylen, C28H 2(10 4N4, wie VII mit Chlordinitronaphthalin, fast schwarze, 
glänzende Krystalle aus Bzl.-A., Zers.-Punkt 238—240°. — 5-Meihoxy-l,3,3-trivieihyl-
2-[4',6'-dinitro-3'-chlorphenylmethyle7i]-indolin (X), CigH180 6N 3Cl, aus 5-Methoxy-
1.3.3-trimethyl-2-methylenindolin mit l,3-Diehlor-4,6-dinitrobenzol, messingglänzendes, 
krystallin. Pulver aus Bzl.-A., F. 129—130°. — l,3,3-Tnmethyl-2-[4',6'-dinitro-3'-chlor- 
phenylmethylen\-indolin (XI), C18H160 4N3C1, wie voriges mit Trimethylmethylenindolin, 
meBsingglänzende Krystalle aus A., F. 187—188°. — a,a-Tetraäthyldiaminodiphenyl- 
ß-[4',6'-dinilro-3'-chlorphenyl\-äthylen (XII), C28H310 4N4C1, wie vorvoriges mit Te- 
traäthyldiaminodiphenyläthylen, grünglänzende Prismen aus A., F. 153—154°.
— 5-Methoxy-l,3,3-triviethyl-2-[2',3'-dichlor-4',G -dinitrophenylmethylen]-indolin (XIII), 
C19Hi70 8N3C12, entsprechend II mit l,2,3-Trichlor-4,6-dinitrobenzol, bronzeglänzende 
Prismen aus A.. F. 150—151°. — l,3,3-Trimethyl-2-[2',3'-dichlor-4',6’-dinitrophenyl-
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methylen]-indolin (XIV), C18H150 4N3C12, wie voriges mit Trimethylmethylenindolin, 
grünglänzende Krystalle aus Bzl. oder A., F. 133—134°. — oc,a- Tetra äthyldiamino- 
diphenyl-ß-\2',3'-dichlor-4',6'-dinitrophe7iyl]-äthylen (XV), C28H30O4N4Cl2, wie vor
vorige entsprechend VI, schwarzes, krystallin. Pulver aus Bzl.-A., F. 179°. — a.,a.-Tetra- 
methyldiaminodiphenyl-ß-\2',3'-dichlor-4',6’-dinilrophenyl\-äthylen (XVI), C24H220 4N4C12, 
wie voriges entsprechend VII, braune, seidenglänzende Nadeln aus A.-BzL, F. 185ü 
(Zers.). — 1,3,3-Trimethyl-2-\3',5'-dichlor-2',4',ß'-trinitrophenylmethylen\-indolin (XVII), 
C18H14O0N4CI2, aus Trimethylmethylenindolin mit symm. Trichlortrinitrobenzol, fast 
schwarze, glänzende Nadeln aus A., F. 168°. — a,a-Telraäthyldiaminodiphenyl-ß- 
[3',5'-dichlor-2',4/,6'-lrinitrophenyl]-äthylen (XVIII), C28H 290 6N5C12, wie voriges ent
sprechend VI, braunes, krystallin. Pulver mit metall. grünem Glanz aus Bzl.-A., F. 191 
bis 192°. — Von allen Verbb. werden die Farben ihrer Lsgg. in einigen organ. Lösungs
mitteln u. H2S04 angegeben. (J. prakt. Chem. [N. F.] 153. 127—59. 31/5. 1939. Bonn 
u. Zürich, Univ.) S c h i c k e .

W. Swi^toslawski, Über die Reinigung des Toluols und die Untersuchung seines 
Reinheitsgrades. (Änn. Äcad. Sei. techn. Varsovie 3. 28—38. — C. 1936 .1. 2335.) K lev.

Ingvar Hedlund, Über a- und ß-Phenylmcrcaptoäthansulfonsäure und entsprechende 
Sulfone. Vf. stellte a-Phenylrne.rmpioäthansulfonsäurc (I) dar durch Umsetzung von 
Natriumphenylmercaptid mit a-chloräthansulfonsaurem Natrium im Bombenrohr, 
wobei als Nebcnprod. ß-Phenylmercaptoätliansulfonsäure (II) entstand, die auch direkt 
aus Mercaptid u. /?-bromäthansulfonsaurem Natrium gewonnen wurde. Oxydation 
der Bariumsalze von I u. II mit Bariumpermanganat führte zu den a- u. ß-Plienyl- 
sulfonäthansidfonsäure?i. —  ß-Plienylmercaptoäthansulfonsäure (II), C8H 10O3S2 +  2 H20. 
Aus Phenylmcrcaptan, NaOH u. /J-bromäthansulfonsaurem Natrium in wss. Lsg. bei 
gewöhnlicher Temp. Na-Salz von II; aus G0%ig. A. in flachen Nadeln mit 1 Mol H20. 
Ba-Salz. Aus W. in Tafeln oder Nadeln mit 2 Mol H20 . Cu-Salz. Sechskantige Tafeln 
mit 4 Mol H20 . Zn-Salz. Rhomb. oder sechskantige Tafeln mit 4 Mol 1I20. Freie 
Säure aus dem Ba-Salz mit II2S 0 4 u. Eindampfen des Filtrats. Aus Bzl. Prismen, 
F. 48,5—49° (korr.). — ß-Phenylsulfonäthansulfonsäure, C8H10O5S2 +  2 H20 . Durch 
Zugabe von Ba-Permanganat zur wss. Lsg. des Ba-Salzes von II unter Einloiten von 
C02. Nach Filtration Entfärbung mit S 0 2, Alkalisierung durch Baryt, Sättigung mit 
C02 u. Eindunsten des Filtrats. Rückstand aus wenig W. umgelöst; Prismen des 
Ba-Salzes. Freie Säure aus dom Ba-Salz mit H 2S 0 4, Eindunsten u. Umkrystallisation 
aus Bzl.-Eisessig. Blätter oder Nadeln; kein scharfer F. (Erweichen bei 70°, kein 
völliges Schmelzen unterhalb 100°). — S p a l t u n g s v e r s s .  m i t  A l k a l i ,  
a) Lsg. aus dem Ba-Salz vorst. Säure u, Baryt (0,0503-n. an Säure, 0,0778-n. an OH') 
wurde im Bombenrohr 5 Stdn. auf 100° erhitzt. Abfallen des Alkaliüberschusses auf 
0,0558-n. Daraus Geschwindigkeitskonstante =  0,03. b) 7-std. Erhitzen einer 0,109-n. 
Lsg. des Ba-Salzes vorst. Säure mit 1-n. NaOH gab Nd. von Ba-Sulfit. Aus dem 
Ä.-Auszug des zunächst mit Ä. gewaschenen Filtrats Isolierung von Benzolsulfinsäure, 
F. 82°. — Trithioacetaldehyd. Zur Mischung von mit trockenem HCl gesätt. A. u. 
konz. HCl wird in kleinen Mengen Acetaldehyd gegeben u. H2S eingeleitet. Abscheidung 
eines Gemisches von a- u. /J-Trithioacetaldchyd. — ix-Chloräthansulfonsäure. Durch 
Chlorierung vorst. Prod. in wss. Suspension Darst. von a-Chloräthansulfonsäurochlorid, 
das mit NaOH unter Kühlung zors. wird. Nach Neutralisation mit HCl, Konz., Fällen 
des NaCl mit A. u. Eindunsten, Umkrystallisation des Na-Salzes aus 95%ig, Äthyl
alkohol. — Racem. a-Phenylmercaptoäthansulfonsäure (I), C8H]0O3S, +  2 H20 . Vorst. 
Verb., wss. NaOH u. Phenylmcrcaptan werden 1% Stdn. auf 160° erhitzt. Rk.-Prod. 
wird mit W. verd., mit HCl angesäuert u. mit Chlf. ausgeschüttelt. Aus dem Ver
dampfungsrückstand Isolierung von Diphenyldisulfid u. Phenylmercaptan. Durch 
Zugabe von CuCl2 zu der mit NaOH neutralisierten wss. Lsg. Abscheidung des Cu- 
Salzes von II. Aus dem Filtrat Entfernung der Cu" mit H2S, Neutralisation mit 
NaOH, Konz. u. Ausfüllung des NaCl mit Äthylalkohol. Nach Verdampfung zur 
Trockene fraktionierte Krystallisation des Na-Salzes von I aus feuchtem Aceton. Rein 
aus dem Ba-Salz mit Na2C03; dünne Blätter. Ba-Salz flache Nadeln oder Blättchen. 
Freie Säure aus dem Ba-Salz mit H2S 04. Aus Bzl. (+  etwas Eisessig) Krystallisation 
mit 1 Mol H20 , F. 91,5—92°; aus VV. in Prismen mit 2 Mol H20 , F. 70—75°. — 0  p t. 
a k t .  F o r m e n  v o n  I. Aus dem Na-Salz von I in 45°/0ig. A. u. in HCl gelöstem 
Brucin Brucinsalz von I, das aus 50%ig. A. fraktioniert kryst. wird. Das Salz der 
rechtsdrehondon Säure ist schwerer löslich. Aus dem Salz der letzten Fraktion durch 
Schütteln mit W., wss. Ba(OH)2 u. Chlf., Sättigen der wss. Lsg. mit C02 u. Eindampfen
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dos Filtrats zur Trockene Ba-Salz, aus W. in Tafeln; [M]u25 =  4- 239,1. [M]516125 =  
-f-289,1- Aus den Mutterlaugen der Brucinsalzkrystallisation durch Eindunsten u. 
Krystallisation aus W. Brueinsalz von linksdrehender I (93% Reinheit), das in das 
Ba-Salz umgewandelt u. aus W. umgelöst wird. [M]54C125 =  — 290; in 1-n. HCl 
[M]846i2S =  — 292,2; in 2-n. Soda [M]54012!* =  ■—271. ■— Racem. a-Phenylsrdfonäthan- 
sulfonsäure (III).  Oxydation von I analog 1I. Ba-Salz, ClcH ]aOI0S4Ba. Aus 60%ig. A. 
kleine Nadeln. Freia Säure aus dem Ba-Salz mit H2S 04. Über P20 5 stark hygroskop. 
Krystalle, F. 74—75°. — Op t .  a k t .  F o r m e n  v o n  III. Durch Oxydation des 
Ba-Salzes von I (rechtsdrehend) mit Ba(Mn04)2 u. H2S 04, Entfärben mit S 0 2 u. Ein
engen Ba-Salz von III, aus W. in Prismen, [M]540125 =  4-36. Analog Ba-Salz von III 
(linksdrehend), [M]540125 =  — 36,3. — R a c e m i s i e r u n g s v e r s u c h e .  1. 0,05-n. 
Lsg. des Ba-Salzes von I in 0,081-n. NaOH wurde 19V2 Stdn. im Rohr auf 100° erhitzt. 
Aus der Drehungsabnahme Geschwindigkeitskonstante k — 7,9-10-4 ; k/coh' =  0,0097.
2. 0,049-n. Lsg. des Ba-Salzes von I in 1,00-n. HCl wurde 142 Stdn. auf 100“ erhitzt; 
k — 0,23-IO-4 . 3. Racemisierung des Ba-Salzes von III in alkal. Lsg. wurde wegen 
zu großer Geschwindigkeit mit bes. Vorr. gemessen (vgl. Original). Katalysenkonstanto 
Koiv =  2280. 4. In saurer Lsg. keine Racemisierung von III. (Ark. Kein. Mineral. 
Geol. Ser. A 13. Nr. 12. 1— 14. 1939. Uppsala, Univ.) W e e d e n .

B. N. Daschkewitsch. Untersuchung über die Herstellungsmöglichkeit von R-methyl- 
ketonen aus Kelen. I. Die Darstellung von Acetophenon. Durch Zers, von Aceton über 
Kaolin bei 600—650° erhaltenes Koten gibt mit MgBrC6Hh eine rotbraune M. u. nach 
Versetzen mit Eis Acetophenon (Ausbeute 30—35%). Keten u. MgBrCJH5 führen 
nur zu geringen Ausbeuten an Methyläthylketon. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. 
[russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 8 (70). 779—82.
1938. Leningrad, Molotow-lnst.) A n d r u s s o w .

P. P. Schorygin und A. W. Bogdanowa, Die Synthese von p-Methylbenzylacetat 
aus Toluol. Die Synth. von p-Methylbenzylacclat (I) aus Toluol verläuft nach folgendem 
Schema:

C 1 I,  C H ,  C H ,  C H ,O 0    0    O
CH,CI CH,OH CILOOC-CH,

p-Methylbenzylchlorid, II, Fl. mit scharfem Geruch, Kp.2; 98— 101°, D.20, 1,0512, 
iiu =  1,5380, die Herst. verläuft mit 75% Ausbeute, bezogen auf das in die Rk. ein
tretende Toluol; das Gemisch Toluol-Formalin ( 1: 1)  wird mit 6% (des Toluol
gewichtes) versetzt u. zuerst bei gewöhnlicher Temp. u. darauf bei 70—75° gasförmige 
HCl im starken Strom durchgelassen. Ätliyl-p-melhylbenzyläther, Kp.c 75°, D .2“4 0,9359, 
nu =  1,4988, aus II durch Kochen mit 1-n. alkoh. KOH-Lösung. p-Mcthylbenzyl- 
alkohol, III, F. 59,5° aus PAc., D.J°4 1,0149, nn =  1,5371 aus II durch Kochen mit 
NaHC03 u. Extraktion mit Äther. I, Kp.2 94—95°, D.20., 1,03 5 0, nu =  1,5080—1,5090 
aus III durch Acetylieren entweder mit Essigsäureanhydrid u. Na-Acetat, Pyridin 
oder H3P 0 4 oder mit Essigsäure u. H2S 04 in der Kälte. (Chem. J. Ser. B. J. angew. 
Chem. [russ.: Chimitscheslu Shurnal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 11. 1217—21. 
Juli/Aug. 1938. Moskau.) V. F ü n e r .

•Pedro Cattaneo und Tito H. Guerrero, Kondensation von Kreatinin mit aro
matischen Aldehyden. Durch Verschmelzen der betreffenden Aldehyde mit Kreatinin 
wurden erhalten: 5-(p-Oxybenzal)-kreatinin, F. 284— 287°; gibt mit Na-Hg Oxybenzyl- 
kreatinin, F. 225—330°. — 5-(3-Oxy-4-methoxybcnzal)-krealinin, gelb, aus IV. oder 
Essigsäure (acético), F. 285°, Acetylderiv., F. 222—223°; durch Red. Benzylverb., aus W., 
F. 253°. — 5-(2,4-Dimethoxybenzal)-kreatinin; aus Essigsäure Nadeln, F. 244—245°; 
Acetylderiv., hexagonale Krystalle, F. 205°. Red. zur Benzylverb., aus W. hexagonale 
Platten, F. 129°. — 5-(3,4,5-Trimethoxybenzal)-krealinin, aus W. gelbe Nadeln, F. 257 
bis 258°, Acetylderiv., aus Essigsäure gelbe, rliomb. Tafeln, F. 215°; Red.-Prod., farblose 
Nadeln, F. 125°. — 5-(2-Acetoxy-3-methoxybenzal)-2-acetylkreatinin, durch Kondensation 
in Ggw. von Essigsäureanhydrid, gelbe Nadeln, F. 218°. — 3,4-Dimeihoxybenzalkreatinin 
entsteht bei 155°, aus'W . rhomb. Tafeln, F. 243—244°, Acetylderiv., F. 213—214°. 
Bei 190° entsteht 3,4-Dimethoxybenzyliden-N,N-di-5-(3 ,4-dimethoxybenzal)-kreatinin, 
aus Eisessig gelbe Nadeln, F. 258—260°. •— o-Methoxybenzalkreatinin, aus W. gelbe 
Nadeln, F. 243—244°. Bei 190° erhält man o-Methoxybenzylidcn-N,N-di-(o-methoxy- 
beiizal)-kreatinin, aus Essigsäure rötlichgelbe Tafeln, F. 306—308°. — Benzyliden-
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N,N-di-(5-benzal)-krealinin (bei 190°), gelbe Nadeln, P. 281—282°, oder Prismen, 
F. 291—292°. — ö-(m-Mcthoxybenzal)-krcalinin, kanariengelbe Nadebi, F. 231°; Acetyl- 
prod., F. 181°. Red. des Acetylprod. gab ein nichtkryst. Prod., das mit 2-n. HCl 
5-(m-Methoxybenzyl)-kreatinin lieferte; aus W. Tafeln, F. 268°. Bei 190° m-Methoxy- 
benzyliden-N,N-di-(5-m-methoxybenzal)-krealinin, gelbe Prismen, F. 270°. — 2-Acelyl- 
5-{p-methylbenzal)-krcatinin, aus Essigsäure rhomb. Prismen, F. 198°; Red.-Prod., 
F. 175°. Bei 190° entsteht p-Methylbenzyliden-N,N-di-(5-p-?nethylbenzal)-kreatinin, 
F. über 300°. — o-Ghlorbenzalireatinin, aus W., F. 250—251°, Acetylderiv., F. 198°, 
dessen Red.-Prod., F. 148°. — 5-(2,5-Dimelhoxy-4-oxybenzal)-kreatinin, aus Essigsäure 
rote Nadeln, F. 148°; nach Vakuumtrocknung braun, F. 250°; Acetylderiv., gelbe, 
rhomb. Tafehi, F. 205°. Bei 190° 3,5-Dimethoxy-4-oxybenzylide?i-N,N-di-5-(3,5-di- 
methoxy-4-oxybenzal)-kreatinin, aus Essigsäure, F. über 300°; dunkelrote Nadeln. 
Acetylderiv., gelbe Nadeln, F. über 300°. — m-Chlorbenzyliden-N,N-di-(5-m-chlorbenzal)- 
kreafinin, bildet sich schon bei 140°; aus Anilin gelbe Nadeln, F. über 300°; 2-Acetyl- 
deriv., gelbe Nadeln, F. 178°, entsteht bei Kondensation mit Essigsäureanhydrid; 
hieraus mit 2-n. HCl das Kreatinin, F. 265°; Red.-Prod., F. 160°. — 5-Furfuralkreatinin, 
F. 275°, Acetylderiv., F. 252°, Red.-Prod., F. 189°. — 5-Cinnamalkrealinin, Acetylderiv., 
F. 248°. — o-Chlorobenzyliden-N,N-di-(5-benzalkrealinin), bei 190°; gelbe, prismat. 
Nadeln, F. 280°. — Hydrolyse des Bcnzyliden-N,N-dibcnzalkreatinins mit Barytlauge 
liefert NH3, Benzaldehyd u. l-Mcthyl-5-benzalhydantoin, F. 194— 195°. — Einige 
weitere Prodd. waren bereits bekannt. (Rev. brasil. Chim. 5. 269—70. Juni 1938. 
Buenos Aires, Inst. f . Physiologie.) S c h m e is s .

V. P. Hirsjärvi, Über 2,5,5-Trimethylcyclohexandiol-l,3 und seine Dehydratations
produkte. Vorl. Mitt. -Aus 2,5,5-Trimethylcydohexandiol-l,3 (F. 116,5—117°), das durch 
Red. von Methylmethon neben 2,5,5-Triniethylcyclohexanol-l (Kp.18 86—89°; dwi = 
0,89678; nn10’1 =  1,45417) gewonnen wurde, wurden durch 5— 10-std. Erhitzen mit 
KHSO., im N 2-Strom bis auf 300° 2 Mol H 20  abgespalten. Das Rk.-Prod. war ein

Oxydation mit KMn04 in alkal. Lsg. bei — 4° gibt die Lactonsäure II, C9H140 5, aus 
W., F. 192,5— 194,5°. Durch Erhöhung der Rk.-Temp. auf 8° Isolierung von gem.- 
Dimethylbernsteinsäure (III), F. 138— 139°, die auch durch Umsetzung von II mit 
AgN03 entsteht. Das aus I mit Ozon gebildete Ozonid wurde mit Zn zu einem Ge
misch von neutralem u. saurom Aldehyd red., von denen sich der letztere mit KMnO, 
zu III weiter oxydieren ließ. Wenn aus der eingangs erwähnten Verb. nur 1 Mol W. 
abgespalten wurde, stellte das Rk.-Prod. eine nach Pfefferminz riechende Fl. der 
Formel IV dar, CflH130, Kp., 72,5—74,5°, die mit KMn04 in III überging. (Suomen 
Komistilehti 1 2 . B . 3—4. 30/1. 1939. Helsinki, Univ. [Dtsch.]) W e e d e n .

Nripendra Nath Chatterjee, Die Isomeren der l-Carboxy-4-, -3- und -2-methyl- 
cyclohcxan-l-bernsteinsäuren. Zu der Arbeit von D e s a i ,  H u n t e r  u . S a h a r i a  (vgl.
C. 1 9 3 9 . I. 4185) stellt Vf. fest, daß die Isolierung der Isomeren der oben genannten 
Säuren von ihm bereits früher (vgl. C. 1 9 3 8 . I. 2175 u. früher) beschrieben wurde. 
(Sei. and Cult. 4. 599. April 1939. Calcutta, Univ.) S c h ic k e .

I. Zugravescu und S. Zugravescu, Untersuchungen über freie Radikale,' die 
einen Gyclohexankern enthalten. I. Über das p-Cyclohexylphenyldiphenylniethyl. Die 
bisherige Literatur über Cyclohexyl enthaltende Radikale wird ausführlich besprochen. 
-— 4-Cyclohexyltriphenylchlormethan (I) gibt mit mol. Ag in Bzl. in COj-Atmosphäre 
bei gewöhnlicher Temp. eine gelbe Färbung, die beim Erwärmen in Orange, beim Kochen 
in Blaßrot übergeht. Nach 4-std. Kochen ist die Lsg. tieforange u. wird beim Abkühlcn 
gelb. Diese Farberschcinungen zeigen die Ggw. des freien Radikals II an. Beim Leiten
von Luft durch die sd. Lsg. entsteht das farblose Peroxyd III, F. 164°. Dieses zeigt
in geschmolzenem Campher das halbe Mol.-Gew.; die rote Farbe der Schmelze deutet 
auf Dissoziation in 2 Mol IV nach SCHLENK. — Das aus I u. Ag erhaltene Hexaaryl- 
äthan ist ein gelbes, unkrystallisierbares öl. Die Best. des Dissoziationsgrades stößt 
deshalb auf Schwierigkeiten.

I I I  [C6Hn • C6H4 • C (C6H6)s • O ]a 

!V Ĉ 6HC6.04>C(CeH6) -
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V e r s u c h  o. Chlorcyclohexan. Bei der Darst. aus Cyclohexanol u. HCl nach 
JlA R K O W N IK O W  (Liebigs Ann. Chem. 3 0 2 .  11. 1898.) wird die Ausbeute verbessert, 
wenn man dem Rk.-Gemiseh nach dom Abkühlon auf 70° 1— 2 Tropfen konz. H N 03 
zusetzt. Phenylcydohexan, aus Bzl., CaHnCl u. A1C13. p-Cyclohexylacetophenon, F. 69°.. 
Gibt mit NaOBr-Lsg. p-Cyclohexylbenzoesäure, F. 199°. 4-Cyclohexyltriphenylcarbinol, 
aus p-Cyclohexylbenzoesäuremethylester u. C0H5'MgBr in Äthylakohol. Stark fluores- 
cierendes, zähfl. Öl. Gibt mit konz. H2SO,, tiefrote, mit konz. HCl hellgelbe Halo- 
chromie. 4-Cyclohexyltriphcnylchlormethan, C25H25C1 (I), aus dem Carbinol u. Acetyl- 
chlorid in sd. Benzol. Krystallo aus Lg., F. 123°. Gibt mit 5 Teilen Phenol euie purpur
rote Färbung. — symm. Telraphenylbis-[4-cyclohexylphenyl]-äthan, aus I u. mol. Ag 
oder Cu-Pulver in sd. Bzl. in C02-Atmosphäre. Gelbes öl. — Bis-4-cyclohexyltriphenyl- 
melhylperoxyd, C50H50O2 (III), beim Kochen von I mit Cu-Pulvcr in Bzl. an der Luft. 
Mikrokrystallin., F. 164°, gibt mit konz. H2SO., oino roto Färbung. (Bul. Soc. Chim. 
Romania 19. 85— 92. 1937. Bukarest, Univ. [Orig.: franz.]) O s te r t^ Ü '.

Einar J. Salmi und Esko Renkonen, Untersuchungen über ätherartige Ver
bindungen. V. Mitt. Zur Darstellung der Äther des Triphenylcarbinols. (IV. vgl. C. 1939.
II. 625.) Vff. stellten Äther des Triphenylcarbinols durch Anwendung der azeotropen 
Dest. (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 71 [1938]. 1803) aus Triphenylcarbinol u. Oxyverbb. 
in Bzl.-Lsg. in Ggw. von etwas p-Toluolsulfonsäuro dar. Nach beendeter Rk. wurde 
die Säuro durch Kochen mit K2C03 abgestumpft, dekantiert u. das Rk.-Prod. nach 
Verdampfen des Bzl. aus CH:lOH oder A. umkrystallisiert. Dio Rk. wurde mit folgenden 
Alkoholen durchgeführt: Cetylalkohol (Cetyltrityläther, aus A., F. 42—43°, statt wie 
früher angegeben F. 40—41°), Benzylalkohol, Methyläther des Äthylenglykols, Benzyl
äther des Äthylenglykols, Isopropylester der Glykolsäure, l-Menthdl u. Bomeol. — Trityl- 
äther des Benzyloxyäthanols, C28H2(i0 2. Aus A. Prismen, F. 73—74°. — Isopropylester 
der Trityloxyessigsäure, C24H240 3. Aus A. Tafeln oder Blättchen, F. 99,5—100,5°. 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 72. 1107—08. 10/5. 1939. Abo [Turku], Univ. Suomi Finn
land.) W e e d e n .

Ä. Wahl und V. Livovschi, Über die Dimethyloxindole. Ausführlichere Wieder
gabe der C. 1938. I. 887 referierten Arbeit. (Bull. Soc. chim. France [5] 5. 653—66.

Karl Gleu und Richard Schaarschmidt, N-substituierte Thio- und Selenoacridone. 
Im Gegensatz zum Acridon erfolgt beim Thioacridon Alkylierung ausschließlich am 
S-Atom. N-Alkylthioacridone müssen auf anderem Wege hergcstellt werden. Verss. 
zur therm. Umlagerung des S-Methyläthers in N-Methylthioacridon hatten keinen 
Erfolg. Dagegen gelang es ganz leicht u. glatt durch Einw. von S  auf N,N'-Dimethyl- 
acriden (I) in der Hitze (vgl. SCHÖNBERG, Ber. dtsch. chem. Ges. 58 [1925]. 1793) 
das N-Methylthioacridon (IV; R =  CH3) zu erhalten.' Noch leichter zugänglich sind 
aber die N-Alkylthioacridone über dio Phosphoroxychloridacridone (II) (vgl. G l e u ,  
N i t z s c h e  u . S c h u b e r t ,  C. 1939. II- 1068), die mit Alkalihydrosulfiden oder noch 
besser mit Thiosulfat quantitativ die Thioacridone bildoten. Als Zwischenprodd. sind 
dabei die Mercaptoacridiniumsalze III anzunehmen, die unter Abspaltung von H-Ionen

Mai 1938.) S c h i c k e .
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S*SO,H 1 + So
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in die Tkioacridone IV übergehen. Thiosulfat wirkt bei der Umsetzung als sulfurierter 
Schwefelwasserstoff u. gibt wahrscheinlich in erster 11k. das Salz V, das jedoch sofort 
hydrolyt. in H2S 04 u. III zerlegt wird. Die N-substituicrten Thioacridone sind tief 
gefärbte Vcrbb., die anscheinend ausschließlich in der Thioketonform vorliegen. — 
Wie die N-Alkylthio-, so ließen sich aus den Phosphoroxychloridacridonen mit K-Seleno- 
sulfat, K 2SeS03, auch dio N-Alkylselenoacridonc VI lierstellen, deren Bldg.-Weiso 
wahrscheinlich der von IV analog ist.

V e r s u c h e .  N-Methyltliioacridon {IV; R =  CH3), CI4HnNS, aus N,N'-Di- 
methylacriden (I) mit S bei 240° oder noch besser aus N-Mcthylacridon über die P0C13- 
Vcrb. mit Na2S20 3; aus Xylol rote Nadeln vom F. 263°. — N -Äthylthioacridon (IV; 
R =  C2H5), C15H13NS, aus der P0Cl3-Verb. des N-Äthylacridons mit Na2S20 3; aus 
Xylol rote Nadeln vom F. 218°. — N-Phenylthioacridon (IV; R =  C0HS), C1BH13NS, 
aus der POCl3-Verb. des N-Phenylacridons mit Na2S20 3; aus Essigester große rote 
Krystalle mit violettem Oberflächenreflex u. dem F. 228°. — N-Mcthylselenoacridon 
(VI; R =  CH3), CuHnNSe, aus der POCl3-Verb. des; N-Methylacridons mit K2SeS03; 
aus Xylol krystallviolettähnliche Nadeln mit grünen Reflexen, F. 259°. — N-Älhyl- 
sdenoacridon (VI; R =  C2H5), C^H^NSe, aus N-Äthylacridon wie das vorige; aus 
Xylol tiefrotviolette Nadeln mit starken grünen Reflexen, F. 242—243°. — N-Plienyl- 
selenoacridon konnte nicht rein dargestellt werden. (Ber. dtsch. chem. Ges. 72. 1246 
bis 1256. 7/6. 1939. Jena, Univ.) H e lm h o ld .

M. R. Everett und Fay Sheppard, Eine neue Klassifizierung der Kohlenhydrate. 
Boi einer vergleichenden Unters, der Oxydation der Zucker- u. Aldonsäurelactone 
mit Bromwasser haben Vff. folgende Ergebnisse erzielt (vgl. C. 1 9 3 7 . II- 1010). Dio 
Geschwindigkeit dor Oxydation hängt ab von der cis-trans-Konstellation der OH- 
Gruppen 2, 3 u. 4. Dio trans-Formen worden rascher oxydiert als die cis-Formou, 
also in der Pontosereiho in der Reihenfolge Xylose >  Lyxose >  Arabinose >  Ribose. 
Dieses Ergobnis steht im Einklang mit dem Prinzip von O h l e ,  daß dio Unterschiede 
im chem. Verb. der Zucker zu cinom wesentlichen Teil durch die Konstellation der 
OH-Gruppen 2, 3 u. 4 bestimmt werden. — Die darauf beruhondo Klassifizierung der 
Zucker wird weiter ausgebaut. Dabei ist bes. zu beachten, daß die ß-Idose in die 
1 -Xylosegruppe, die ä-Galaklose u. dio d-Fucose in die 1 -Arabinosegruppe, die d-Gulose 
u. die o-d-Glucoheplose in dio 1 -Lyxosegruppe, schließlich die d-Talosa u. Epirhodcosc 
in die 1- Ribosegruppe gehören. — Dagegen werden ß-d-Glykoside durchweg schneller 
oxydiert als die a.-d-Glykoside, ohne Rücksicht auf die ois-trans-Stellung der OCH3- 
Gruppe u. der OH-Gruppe 2. Desgleichen worden dio d-Isomcron rascher zu Keturon- 
säurc oxydiert als dio 1-Formcn, unabhängig davon, ob die O-Atome 4- u. 5-cis- oder 
trans-Stollung einnchmen. Dor Einfluß der O-Atome 1 u. 5 auf das Verh. der Zucker 
dürfen daher nicht durch dio cis-trans-Isomerie zu den O-Atomen 2 u. 4, sondern 
durch ihre Lage in bezug auf die Ringebone dor C-Atome im Sinne des Modelles von 
Cox bestimmt werden. — Da sich auch das Verh. der Zuckeralkohole dem Einteilungs
prinzip von O h l e  gut einfügt, muß angenommen worden, daß bei ihnen die C-Atome 
nicht als gestreckte Kette, sondern gleichfalls ringförmig angeordnet sind. Dadurch 
wird dio Konstellation der OH-Gruppen im gleichen Sinne fostgelegt wie bei den ent
sprechenden Zuckorn. (Proc. Oklahoma Acd. Sei. 1 7 . 87—90. 1937. Oklahoma City, 
Univ.) O h le .

Jaroslav Milbauer, Über die Karamelisierung der Saccharose mit Schwefelsäure. 
(Vorl. Mitt.) Dio Schwarzfärbung von Kohlenhydraten unter Einw. von konz. H2SO., 
wurde untersucht, indem man Saccharoselsgg. (1,169 Mol/1) zu gleichen Teilen mit 
verd. H2SO., (12,235 Mol/1) vermischte. Die Dunkelfärbung der Lsg. wurde in mA 
colorimetr. gemessen. Die Rk. der Saccharose mit H2S 04 verläuft sehr schnell, so daß 
man die Messungen nur an entsprechend verd. Lsgg. u. nach derartiger Abkühlung, 
daß die Temp. nach dem Vermischen n. bleibt, vornehmen kann. Das Rk.-Gefällc 
ist von Anfang an sehr groß, später verläuft es gemäß der graph. Auswertung längs 
einer Geraden, bis dio Durchsichtigkeit ungefähr VlO des ursprünglichen Wertes ent
spricht. Zusätze von H gS04 beschlounigon die Rk. nicht. (Chem. Listy Vcdu Prümysl 
3 3 . 132—33. 1939.) J a n a c e k .

Th. Lieser, L. Henrich und F. Fichtner, Zur Kenntnis der Kohlenhydrate. 
XI. Die Reaktionsweise der Cellulose mit Alkalien. (X. vgl. C. 1 9 3 8 . I. 332.) Verss. 
zur Beantwortung der Frage, in welchem Verhältnis sich Cellulose u. Alkali vereinigen 
können. Beim Mercerisieren von Linters mit 5-n. NaOH, Abpressen u. Auswaschen 
der Alkalicelluloso mit Isopropylalkohol, bis nur noch Spuren von NaOH in dio Waschfl.
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gingen, wurde eine der Formel 2 C6H10O5 • 3 NaOH entsprechende Additionsverb, er
halten. Die bisher allein bekannte Natroncellulose (Waschfl. Äthanol) hat die Zus. 
2 CglljoCt ■ 1 NaOH. Nach Vff. ist das Verhältnis von Cellulose zu Alkali bei beiden 
Natroncellulosen pseudostöchiometrisch. Zufällig ist das Verhältnis der an der Obor- 
flächo der Micellen liegenden Glucosereste zu den im Inneren befindlichen ca. 1:1.  
Nur die äußeren Glucosereste addieren NaOH, so daß in der neuen Alkalicellulose

der Vff. der Grenzwert der NaOH-Aufnahme er-
(C„H10O6l
Micell-

/OH-NaOII 
CeHA^-OH-NaOH 

\OH -NaOH J
reicht ist. Die Formel der Verb. ist wie nebenst. 
zu schreiben. Alkalien mit kleinem Molvol. könnon

inneres ' M icellauß^schicl“  1(# te£ als solche mit großem Molvol. in die intra-
mol. spalten, zwischen den äußersten Haupt- 

valenzketton hindurch, zu den etwas unter der durchschnittlichen Micolloberflächo 
liegenden Glucoseresten dringen. Dieser Auffassung entsprechend nahm Cellulose 
im Grenzfalle noch mehr LiOH als NaOH, aber weniger KOH, RbOH oder CsOH auf. 
Das Verhältnis der an der Oberfläche zu den im Innern des Micells liegenden Haupt
valenzketten ist nach diesem Befund kein fester, sondern ein relativer Begriff, je nach 
dom auf die Cellulose wirkenden Mittel. — Vff. sehen die Alkalicellulosen nicht als 
Alkoholate, sondern als Additionsverbb. an. (Liebigs Aim. Chom. 5 38 . 99—109. 4/5. 
1939. Halle, Univ.) N e u m a n n .

Th. Dieser und Hans Świątkowski, Zur Kenntnis der Kohlenhydrate. XII. Über 
die Reaktionsweise der in Kupferoxydammoniak gelösten Celhilose. 1. (XI. vgl. vorst. 
Ref.) Im Gegensatz zu der allg. Annahme, daß die in Kupferoxydammoniak (I) ge
löste Celluloseverb. aus einem (alkoholartigen) Cellulose-Cu-Anion u. einem (saizartig 
damit verbundenen) Cupramminkation besteht, sehen Vff. diese Verb. als eine Additions
verb. zwischen Celluloso u. Cu(0H)2 bzw. Cupramminhydroxyd von micellarem Bau 
ähnlich den Alkalicellulosen (vgl. vorst. Ref.) an. Boim Fällen dor in I gelösten Cellu- 
losevorb. mit NaOH u. Auswaschen mit Isopropylalkohol wurde ein Prod. folgender 
Zus. erhalten: (C„H10O5)[C6H loO5- % Cu(OH)2-3 NaOH]. Boim Fällen mit Ba(OH)2 
statt mit NaOH u. Waschen mit Methanol entstand die entsprechende Ba(OH)2-Vcr- 
bindung. Die gleichen Vorbb. wurden erhalten durch Einw. von NaOH bzw. Ba(OH2) 
auf Cupricollulose (diese durch Methanolfällung der Collulose-I-Lsg. dargestellt). Um 
zu entscheiden, ob das zusätzlich oingetrotene NaOH bzw. Ba(OH)2 von den noch 
freien Glucoserosten im Micellinnern gebunden wird oder ob es wie das Cu(OH)2 eben
falls in der Außenschicht bleibt, wurde mittols organ. Base pormutoid verkupferte 
Cellulose mit NaOH bzw. Ba(OH)2 behandelt u. mit Isopropylalkohol bzw. Methanol 
gewaschen. Durch das Alkali bzw. Erdalkali wurde nur das in der Micellaußonschicht 
haftende Cu(0H)2 aus seiner direkten Bindung mit den Glucoseresten verdrängt, 
blieb aber entweder mechan. odor noch locker ehem. gebunden in der neuen Verb. 
zurück, für die Vff. Formulierung II angoben.

II i c 8H70 4̂ 0 H > Cu(0H,a
/O H --N aO H

, _ _  , CeH70 , f  OH NaOH ; % Cu(OH)a
\O I-I Cu(OH)j/2/ L \O H  NaOH

Micellinneres Micellaußenschieht
Aus letzteren Verss. geht hervor, daß Alkali u. Erdalkali auch nach pormutoider

Verkupferung der Cellulose nicht ins Micellinnere Vordringen können u. daß bei der
auf n. Weise micellar verkupferten Cellulose Alkali u. Erdalkali sich unter Ablsg. 
des additiv gebundenen Cu(OH)2 mit den Hydroxylen der an der Micolloberflächo 
liegenden Hauptvalenzketten additiv verbinden, wobei Prodd. dor Formel III ent-

f /O H ....NaOH
CJI-Ojf-OH NaOH ; % Cu(OH)2

\O H - NaOH
stehon. (Liebigs Ann. Chem. 5 3 8 . 110—19. 4/5. 1939.) N e u m a n n .

M. L. Wolfrom, John C. Sowden und E. N. Lassettre, Die Molekülgröße der 
Methylcdlulose. Techn. Acetylcellulose wurde in Acetonlsg. mit NaOH u. Dimethyl- 
sulfat gleichzeitig entacetyliert u. methyliert. Die Mothylcellulose (43—44% OCH3) 
wurde wie Baumwollinters (C. 19 3 9 . I. 4196 u. früher) bei 0° in rauchender HCl in 
Ggw. von überschüssigem Äthylmercaptan hydrolysiert u. mercaptyliert. Aus dem 
S-Geh. der zu verschied. Zeiten entnommenen Proben ergaben sich die zugehörigen 
Polymorisationsgrade, z. B. 150 C0 nach 3,5-std., 49 Gs nach 17,0-std. Hydrolyse. 
Durch rechner. u. graph. Extrapolation auf die Hydrolysierdauer 0 erhielten Vff. 
350—400 C0 als Polymerisationsgrad für die ursprüngliche Methylcellulose in guter

III (C6H10O6)
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Übereinstimmung mit dem aus der Viscosität in Aeetonlsg. ermittelten Wert von 350. —• 
Die opt. Drehung der Methylcellulose in rauchender HCl erreichte nach ~  15 Stdn. 
bei 24° den für 2,3,6-Trimethylglucose charakterist. Wert von +92°. (J. Amer. ehem. 
Soc. 61. 1072—76. Mai 1939. Columbus, 0 ., Univ.) N e u m a n n .

Margaret Helena O’Dwyer, Die Hemicellulosen des Holzes der englischen Eiche.
IV. Der Aufbau der Hemicdlvlose A . (III. vgl. C. 1937. I. 4104.) Homicellulose A (I) 
aus Splintholz wurde mit Takadiastase hydrolysiert, wobei der Drehwert des Rück
standes von —65° auf —97,5° sank, indem durch das Enzym Glucosereste heraus- 
gespalton wurden. I aus Splintholz unterscheidet sich demnach von I aus Kernholz 
(an =  —97,5°) nur durch ihren Geh. an Glucoseresten. I wurde durch ■wiederholte 
Gaben von Takadiastase fast vollständig zu lösl. Prodd., einen einfachen Zucker 
(identifiziert als Xylose) u. ein lösl. Polysaccharid abgebaut. Letzteres besaß 17,9% Uron- 
säureanhydrid, 3,1% OCH3 u. 81,8% Xylan (an =  —51,2°), entsprechend 6 Xylose- 
resten auf 1 Methylhexuronsäurerest. Bei der Hydrolyse mit l% ig. H2SOj (3 Stdn., 
100°) wurde außer Xylose eine Xylomethylaldobionsäure in Form ihres Ba-Salzes 
orhalten. — Die gleichen Prodd. wie mit Takadiastase entstanden aus I mit verd. 
HN03 odor H2S 04, aber in abweichenden Mengenverhältnissen (ein Teil der Xylose 
■wurde dabei in Furfurol umgewandelt). Nach den Vers.-Ergebnissen besteht die kleinste 
Einheit von I aus Kornholz aus 11 Xylosoresten u. 1 Methylhexuronsäurerest, die aus 
Splintholz aus 11 Xylosereston, 1 Glucose- u. 1 Methylhexuronsäurerest. (Biochemical 
J. 33. 713—17. Mai 1939. Princes Risborough, Aylesbury, Bucks, Forest Prod. Res. 
Labor.) N e u m a n n .

Harold Hibbert, Bau des Lignins. Die Isolierung einfacher aromat. Verbb. aus 
Sulfitablaugc führt Vf. zu der Annahme, daß der Grundbaustein des Lignins (der 
Weichhölzer) durch Kondensation von Guajacol mit Fructose oder einem ihrer Deriw. 
(Fructuronsäure, Oxymethylfurfurol) entsteht. Beispiele für Kondensationsmöglich
keiten vgl. im Original. Nach dieser „Guajacoltheorie der Ligninbldg.“ stellt das 
Lignin hauptsächlich ein Kondensationsprod. von Guajacol mit einem 4-Ketooxy-

( ' 1 1  H \pentanal y—C—CO—C—C—C%q j dar. Im Hartholzlignin ist ein Teil der Guajacyl-
durch die Syringylkomponente ersetzt. (Vgl. dazu C. 1939. I. 4612.) (Canad. .T. Res. 
Sect. B. 16. 69—71. Febr. 1938. Montreal, Univ.) N e u m a n n .

Richard H. F. Manske, Die Alkaloide der Fumariaceen. XXI. Corydalis lu
tea (L.) DC. (XX. vgl. C. 1939. II. 855.) Die Möglichkeit, Pflanzen, speziell die der 
Gattung Corydalis, auf Grund ihrer Inhaltsstoffe natürlicher zu klassifizieren als durch 
morpholog. Merkmale, wird erneut hervorgohoben. Neben Protopin (I), Ochrobirin (II), 
l-Isocorypalmin (III), l-Tctrahydropalmalin (TV) u. Isocorydin (V) wurden aus Corydalis 
lutea zwei weitere Alkaloide, Stylopin (VI) u. Luteanin (VII), isoliert. VI ist aus 
Stylophorum diphyllum bekannt; durch eine Beimengung der d,l-Base ist der F. des VI 
aus C. lutea um 4° höher (206°) als aus St. diphyllum. Die von Go (C. 1931. T. 791) 
behauptete Identität von VI mit l-Tetrahydrocoplisin aus C. ternata wurde dadurch 
bestätigt, daß das partiell racem. VI aus C. lutea mit J2 zum quaternären Jodid 
(Coptisinjodid) oxydiert u. dieses zum d,l-Tctrahydrocoptisin vom F. u. Misch-F. 221° 
red. werden konnte. — VII, C20H23O4N4, früher F 44 genannt, ist isomer mit Cularin 
u. enthält wie dieses drei Methoxylgruppen u. ein indifferentes viertes O-Atom. — 
II, früher F  14 genannt, liefort ein kryst. bas. Monoacetat, daraus wird auf das Vorliegen 
einer aliphat. OH-Gruppe geschlossen. Da außerdem II die Farbrk. des I gibt, wird 
vermutet, daß es ein 13-Oxyprotopin darstcllt. Mit FEHLiNGscher Lsg.-liefert es etwas 
Cu20  in Ggw. von etwas Alkohol. — III wurde endgültig als solches erkannt (früher 
Casealutin oder F  32 genannt). Seine Methylierung ergab IV.

V e r s u c h e .  (Alle FF. korr.) Nichtphenol. Basen, deren Hydrochloride aus 
wss. Lsg. mit Chlf.-extrahiert werden: Luteanin (VII), C20H230 4N4, aus Ä. oder CH30H  
derbe Prismen vom F. 78°. — l-Tetrahydropalmalin (IV), F. 14i°, aus den Mutterlaugen 
von VII, daneben schwerer lösl. in CH3OH Stylopin (VI), C10H17O4N, aus Chlf.-CH3OH 
schwachgelbe feine Prismen vom F. 206°, Misch-F. mit l-Slylopin (202°) bei 204—205“, 
[a]DäS —.—178“. Racomisierung s. oben. — Phenol. Basen, aus alkal. Lsg. mit Ä. 
extrahierbar; sonst wie vorige: Isocorydin (V), große schwachgelbe Prismen aus CH3OH 
vom F. u. Misch-F. 184°. In den Mutterlaugen von V kein Gorydin. — Phenol. Basen, 
mit COa fällbar, sonst wie vorige: l-Isocorypalmin (III), aus CMf. F ..230“, im Vakuum 
F. 240“, [a] d27 =  —303“ (c =  0,4 in Chlf.). Keine F.-Depression mit Casealutin. Methyl
äther idont. mit IV. — Basen, deren Hydrochloride aus wss. Lsg. nicht mit Chlf. extra-
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hierfc werden: Protopin (I), aus den Mutterlaugen davon Ochrobirin (II), C20H19O6N, 
aus CH30H  feine Nadeln vom F. 138—139° (unter Gasentw.). Misch-F. mit dem 
Mcthanolat von Alkaloid F  14, C20H 19O8N-CH3OH, aus C. sibirica 139°. Aus Bzl. geben 
beide harte derbe Polyeder vom F. 198°. Aus Chlf.-Lsg. als Methanolat vom F. 139° 
fällbar, [<x]d21 =  35,9° (c =  0,4 in Chlf.). — U-Acetal, C22H210 7N, aus II vom F. 198°, 
feine Nadeln vom F. 177°. Farbrk. mit konz. H2S04 orange, dann rosa, bei längerem 
Erwärmen purpur. -— Isomeres von II, C20H19O6N, beim Vers. der Red. von II mit 
Zn-Amalgam u. HCl, aus Chlf.-CH3OH Prismen vom F. 238°. Farbrk. wie II. (Canad. 
J. Res. Sect. B 17. 89—94. März 1939. Ottawa, Nat. Res. Labor.) O f f e .

Richard H. F. Manske, Die Alkaloide der Fumariaceen. XXII. Corydalis ocliro- 
leuca Koch. (XXI. vgl. vorst. Ref.) Aus Corydalis ochroleuca K. wurden acht Alkaloide 
isoliert, von denen die beiden letzten bisher unbekannt sind: Protopin (I), Ochrobirin (II), 
l-Tctrahydropahnatin (III), Bicucullin (IV), l-Gorypalmin (V), l-Isocorypalmin (VI) u. 
die Alkaloide F  45 (VII) u. F 46 (VIII). Die Aufarbeitung u. Charakterisierung von 
I—VI erfolgte im wesentlichen dem in vorhergehenden Mitt. beschriebenen Gang u. 
ist in Einzelheiten ergänzt u. verbessert. -— VII u. VIII enthalten keine Methoxy- 
gruppen. VII, C20H1BO8N, aus der Fraktion phenol. Basen, deren Hydrochloride aus 
wss. Lsg. mit Chlf. extrahiert werden können u. die aus Carbonatlsg. mit Chlf. extrahier
bar sind; harte Prismen aus CH3OH-W. vom korr. F. 268° (Zers.). Farbrk. mit H2S 04 
grüngelb, beim Erwärmen orange, lösl. in Bicarbonat, unlösl. in A., eventuell die Oxy- 
säure eines Phthalid-Isochinolinalkaloids mit einer weiteren OH-Gruppe am Bzj.- 
Ring. •— VIII, Cu H90 2N • % H20 , aus der Basenfraktion, dio aus alkal. Lsg. mit Ä. 
u. deren Hydrochloride aus wss. Lsg. nicht mit Chlf. extrahierbar sind, große schwach
gelbe Prismen aus Chlf.-CH3OH vom F. 227°, Farbrk. mit konz. H2S04 schwachgelb, 
beim Erwärmen braun, wahrscheinlich nicht phenol., enthält eine Methylendioxy- 
gruppe. (Canad. J. Ros. Sect. B 17. 95—98. März 1939.) ' ' O f f e .

Hermann Leuchs und Klaus Tessmar, Über Methylierungen in  der Reihe des 
Pseudo- oder 9-Monoxybrucins und über Methylwanderungen zwischen Sauerstoff und 
Stickstoff. 106. Mitt. über Strychnosalkaloide. (105. vgl. C. 1939. II. 98.) Bei 
Einw. von CH3J auf den Methyläther des Pseudostrychnins :C(OCH3)-N: entstanden 
Salze mit den Gruppen

: CO | : N-(CH3)-H J (I) u. : CO | : N(CH3)2J (II)
(vgl. C. 1937. II. 2359). Die Bldg. wurde gedeutet durch Wanderung des Methyls 
vom 0  zum N. Beim Pseudobrucin reagierte schon die Base selbst mit CH3J unter 
Bldg. der N-methylierten tert.-Base:

:C(OH)-N: — y  :C(OH)-N(CHs)J — y  I
11 *

I------------------ : C O |: N I l-----------------1
I bildet sich entweder durch H-Verschiebung oder die reagierende Base liegt schon 

in der sogenannten sek.-Form vor. Ähnlich wie beim Pseudostrychnin ließ sich die 
tert.-Base durch Dimethylsulfat oder durch CH3J in ein quartäres Salz überführen. 
Das Salz der tert.-Base sowohl als auch die quartäre Base lagerten nur 2 H-Atome 
an. Bonn b-N-Atom ist also keine EaiDE-Spaltung eingetreten. Mit Na-Methylat 
behandelt, wandert das Methyl beim quartären Jodid vom N zum 0 .

CssH810 6N2J C26H90O6Ns (III)
Für III kommt untenstehende Teilformel in Frage. Mit Säuren gibt III sehr leicht 

das O-Methyl an den N ab unter Rückbldg. des quartären Jodids. Nur mit HJ, nach 
Z e i s e l ,  wird es endgültig als CH3J abgespalten (vgl. V—VII). Bei der Hydrierung 
des Jodmethylats von III wurden 4 H-Atome aufgenommen unter Bldg. von 
%r>H360 3N2, das das 3. Methoxyl noch enthielt. Es mußte demnach hier E m d e-  
Spaltung eingetreten sein. Die weiteren 2 H-Atome haben entweder die ursprüngliche 
oder die dem Methoxyl benachbarte Doppelbindung hydriert, oder es ist 1,4-Addition 
erfolgt nach V III-y IX. Eine weitere Methylwanderung wurde bei II bei der Be
handlung mit Na-Amalgam beobachtet. Auch hier entstand ohne Entfernung von 
Methyl eine tert. Base (IV), die das eine der N-Methyle an 0  gebunden enthielt. Von 
III unterschied sie sich durch ein Mehr von 2 H-Atomen u. das Hydrierungsprod. 
von III mit Na-Amalgam war mit IV ident.: C: C(OCH3)-y  CH-CH(0CH3) (IV). 
Das leicht erhältliche Jodmethylat von IV ließ sich durch katalyt. Hydrierung leicht 
in eine tert. Base C2CB 3g0 5N2 verwandeln. Demnach war auch die Brucindoppel- 
bindung hydriert worden u. eine EMDE-Spaltung mußte eingetreten sein. Daß bei
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der katalyt. Red. des quartären Salzes aus III diese Doppelbindung sich passiv ver
hielt, erklärt sich durch 1,4-Addition, während eine solche ausgeschlossen ist, nachdem 
in C25H320 6N2 H2 sich in 1,2-Stellung oder vielleicht H u. CH., unmittelbar an CO 
angelagert haben. Das Jodmethylat von III ließ sich sowohl katalyt. als auch durch 
Na-Amalgam in C20H36O5N2 überführen, das zu 50% als Jodmethylat gefaßt wurde.

V e r s u c h e .  Pseudobrucinmcthylätlier u. CHyJ : 10 g Base in Methanol 3 Stdn. 
mit CH3J kochen, Nadeln, F. 219°. Im Filtrat fanden sich nach Behandeln mit Tier- 
kohlc u. S 02 Blättchen (H ijd.rojodid), F. 222°. — N-Methyl-sek.-pseudobrucin, Jod- 
methylat, C21H2a0 5N2, CH3 J. Nach Umlösen in heißem CH3OH ergab das quartäre 
Salz verfilzte Nadeln, F. 218°; Methylperchlorat, C21H2S0 5N2, CH3C10„ F. 280—283° 
(Zers.). Hydrierung des Jodids lieferte Verb. C2iH30OaN 2, CH3J,  Prismen, F. 252 bis 
254° (Zers.). — Pseudobrucin u. CH3J : 5 g Base 3 Stdn. mit 150 ccm CH3J kochen. 
Aus heißem W. farblose Blättchen F. 228°. In der Mutterlauge wechselnde Mengen 
eines Jodmeihylats, Gu HwObN 2, CH3J ,  aus CH3OH Tafeln F. 205—215° (Zers.), in 
dem nach der Analyse ein Isomeres des zuvor beschriebenen Jodmethylats vorliegt. — 
N-Melhyl-sek.-pseudobrucin u. Dihydroderiv., aus Pseudobrucin u. CH3J nach 3-std. 
Kochen das Hydrojodid, C21H280 5N2, HJ, Tafeln aus CH3OH, F. 222—224° (Zers.); 
mit n-NHj dio freie Base, F. um 100°, Erstarren u. 2. F. gegen 226°, Prismen aus 
Aceton; Perchlorat, C2.,H2a0 5N2, HCIO.,. Hydrierung der Base in Ggw. von P t02 
lieferte Verb. C2iH30O3N 3, F. 235—237°; Perchlorat, C24H30O5N2, HCIO,. Die Methy
lierung der Base gelang nicht mit CH3J bei 40°, sondern mit Dimothylsulfat. Mit 
NH3-Chlf. zerlegen. Mit HC104 quartäres Salz, F. 285°. — Methylwanderung vom N  
zum O: tert. Ätlierbase aus quartärem Jodid. N-Methyl-sek.-pseudobrucinjodmethylat 
(oder -methylperchlorat) mit Na-Methylat kochen. Es entsteht III, C23H330 5N2, 
F. 225» aus Methanol. Mit verd. HCIO., quartäres-Salz, C2lH 2e0 3N 2, CH/JIO,, F. 280° 
aus W., ident, mit dem quartärem Salz, das bei Methylierung des Pseudobrucinäihers 
über das Jodid erhalten wird. Jodmethylat von III, C25H30O5N2, CH3J, Blättchen aus 
W., F. 245—247° (Zers.). — Hydrierung des IH-Jodmethylats in Ggw. von P t02 
lieferte tert. Base C23H3305N 2, Prismen aus A., F. 175°; Rk. stark alkal.; Perchlorat: 
derbe Prismen; Jodmethylat, C20H30O5N2, CH3J, Polyeder aus Aceton, F. 275—278° 
(Zers.). ■—• II u. Na-Amalgam. Bei 24-std. Schütteln entstand nach dem Ausfällen 
mit n-NH3 Base C2iH320 3N 2, Prismen aus Methanol, F. 184— 185°; Perchlorat, F. 215° 
(Zers.); Jodmethylat, C25H320 5N2, CH3J, F. 203—204°; Methylperchlorat, C23H320 5N2- 
CH3C10.,, F. 285° (Zers.). — Red. von III mit Na-Amalgam. Durch 6-std. Schütteln 
entstanden Prismen aus A., F. 185°. Misch-F. ergab Identität mit Hydrierungsprod. 
von II. — Hydrierung u. Emde-Spaltung des Jodmethylats von IY : Über P t0 2 wurden 
2 Mol H2 aufgenommen, mit n-HClO., u. wenig Ag-Acetat entstand Verb. G20/ / 38O6Ar2, 
HCIO,!, F. um 145°. — Hydrierung u. Emde-Spaltung des Jodmethylats von III durch 
Na-Amalgam ergab nach Umsetzung mit CH3J Jodmethylat, C23HmOsN 2, GH3J,  
F. 276—278°. Mischprobe mit dem Jodmethylat des bei der katalyt. Hydrierung des 
ursprünglichen Jodids erhaltenen Produktes ergab Identität. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
72. 965—72. 10/5. 1939. Berlin, Univ.) Schirm.

B . A .  ArbuSOW , Über die Gyclodehydratisierung gewisser substituierter Cyclo- 
camplienylanole. Aus Camphenylanaldehyd (I) u. Benzylmagnesiumchlorid wurde 
Benzylcamphenylanol (II) u. daraus ein K W  -Stoff erhalten, der Br in Chlf. nicht entfärbte 
u. für den nach dem bereits vorhandenen Literaturmaterial die Formel III wahrscheinlich 
ist. Zwischen ihr u. der ebenfalls möglichen Formel IV kann noch nicht entschieden 
werden. Das analog gewinnbare Phenylcamphenylanol gab einen K W -Stoff, für den 
VI, VII u. VIII möglich sind; die letzteren Formeln sind wahrscheinlicher. Mit a-MgBr-

IX -O'CHi-CHj
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Naphthalin gab I das Carbinol IX, das bei der Dest. in einen ungesätt. KW -stoff (wohlX) 
überging, der zu XI (?) cyclisiert wurde. Dieselben Synthesen sind auch mit Campholen- 
aldehyd möglich. Er wurde über XII in einen KW-stoff übergeführt, dessen Konst. 
noch nicht fcststelit. Außer XIII ist auch die Bldg. von Spiranen möglich.

CH,

I \ l  CHl II 
CH*—

c h *c h

HaC

X I I I

V e r s u c h e .  Benzylcamphenylanol, C17H240 . Darst. wie üblich (Kühlung),
F. 71—72° (PAe.), Kp.6 183—184,5°; n D16 =  1,5403; D .4°0 1,0349. — Cyclisierung 
nach P e r l m a n n ,  D a v i d s o h n  u . B o g e r t  (C. 1937. I. 1684) mit H2S 04; C17H22; 
dichte, farblose, schwach violett fluorescierende Fl., Kp.j 132,5—133,5°; D.190 1,0252; 
nn19 =  1,5578; M Rn =  71,0, her. (3 (—) 70,50. — Phenylcamplienylanol, C10H22O.
Wie üblich (Kühlen, etwas J2), Kp.3 153— 155“; aus PAe. Polyeder, F. 80—81°; 
no14 =  1,5475. — Cyclisierung, auch mit P„05, gibt C16H20, farblose, schwach violett 
fluorescierende FL, nach Dest. über Na Kp.3 121,5—122,5°, Kp.0,3 110,5—111“;
D.160 1,0192; nDl ° =  1,5540; M Rn =  66,71 (ber. 3 R  65,89, 4 F  07,62). -a -N a p h th y l-  
camphenylanol (anfangs stark kühlen!) dest. unter W.-Abspaltung bei 220—222°/2,5 mm; 
C20H22. Nach Dest. über Na, Kp.j 186,5— 188°; D.2°0 1,0525; M Rd =  85,78 (her. f.
6 F  85,69). Blaue Fluorescenz. Pikrat, C20H25O7N3, aus A. orangerote Nadeln, F. 111 
bis 112°. — Cyclisierung zu C20H2„ Kp.4 185—186“; D.2°0 1,0991; nD2“ =  1,6205;
M R d =  83,78 (ber. f. 5 F  83,96). — Das fl. Rk.-Prod. aus Campholenaldehyd u. 
a-MgBr-Naphthalin wurde sofort cyclisiert; C20H20; Kp.„,5_3 177— 179“ (Dest. über Na);
D .» , 1,0441; n D47 =  1,6069; M R D =  86,64 (ber. f. 6 f= 85,69). Nach Behandeln mit 
Peressigsäure in Ä. no10 =  1,6022, Kp.0j5 165—167°. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem.
[russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 9. 239—48. 1939. 
Kasan, Chem. Wiss. Forschungsinst. „Butlerow“ .) SCHMEISS.

Freda Hollis, J. H. Richards und A. Robertson, Marrubiin, ein Diterpenoid- 
lacton. Für Marrubiin (I) den Bitterstoff von Marrubium vulgare, dem GORDIN (J.
Amer. chem. Soc. 30 [1908]. 265) die Formel C21H280 4 zuerteilte, wird die Zus. C20H28O4 
u. F. 158° angegeben. Die aus diesem Lacton durch Hydrolyse entstehende Marrubiin- 
säure, C20H30O5 (früher C21H30O5) (II), hat F. 197°; Methylester, F. 85°; Äthylester,
F. 88°. Die Tetrahydroderivv. von I u. II haben F. 132 bzw. 187° (Äthylestcr, F. 95°).
I enthält außer der Lactongruppe ein O-Atom in Ringbindung u. das vierte wohl als 
tert. Alkoholgruppe. Oxydation von I mit KMn04 führt zu einer neutralen Verb. vom
F. 211“ u. einem Lacton vom F. 161° (Säure F. 208°), während Se-Dehydratisiprung -  % 
1,2,5-Trimethylnaphthalin (Agatlialin) ergibt. Daraus wird geschlossen,: daß' I ^ein ■J

toex ^  L i ü  Sätesia»
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Oxyditerpenlacton vom Manoyloxydtypus ist. (Nature [London] 143. 604. 8/4. 1939. 
Liverpool, Univ.) B e h r l e .

E. R. H. Jones, Gautchicol. (Vgl. M a r k e r ,  0. 1939. II. 114.) Ein Vgl. von 
D eriw. des Cautcliicols (I) mit solchen des Triterpenalkohols Lupeol (II) ( H e i lb r o n ,
C. 1938. II. 531 u. R u z ic k a ,  C. 1938. I. 4458) zeigt die Identität von 1 u. II. Die 
Benzoate, die gesätt. Acetate u. die gesätt. Ketone geben keine F.-Depression. (Chem. 
and Ind. [London] 58. 446. 6/5. 1939. London SW 7, Emperial College.) O f f e .

Samuel Natelson und Sidney P. Gottfried, Dehydratation von Oxyverbindungen 
durch Pyrolyse ihrer Kaliumsulfatester; Gholesterylen und Camphen. Behandlung von 
Cholesterin in Bzl. mit Essig3äureanhydrid, Pyridin u. Pyridin-S03 ergibt K-Chole- 
sterylsulfat, C^I^jO-SOjK (I), Krystalle (aus 70%ig. Methanol), F. 212° (Zers.). — 
K-Bomylsvlfat, C10H17O-SO3K (II), ebenso aus Borneol, F. 220° Zers. — Erhitzen 
der wasserfreien Kaliumsulfatester im Rohr oder Autoklaven (1 Stde.) führt in sehr 
guter Ausbeute bei I (Temp. 100°) zu Gholesterylen, C27H44, F. 79°, u. bei II (Temp. 200°) 
zu Camphen, C10H10. In Ggw. von W. entsteht aus I Cholesterin u. aus II Borneol. 
(J. Amer. chem. Soc. 61. 971—72. Aprill939. Brooklyn, New York, Jewish Hosp.) Behr.

Russell E. Marker und Ewald Rohrmann, Sterine. LIX. Sarsasapogenin- 
derivate. Desoxysarsasapogenin. (LVIII. vgl. C. 1939. II. 853.) Verschied. Methoden 
der Darst. von Desoxysarsasapogenin (I) werden krit. verglichen. Die Darst. von I 
aus Sarsasapogenon (II) nach der CLEMMENSEN-Meth. wird durch Verwendung un- 
amalgamierten Zinks in A. vereinfacht, die Möglichkeit einer Umlagerung bei der An
wendung von Säure zur Gewinnung von I durch Darst. von I aus II nach WOLFF- 
K i s h n e r  ausgeschlossen. Boi Red. mit amalgamiertem Zn in A. liefert I (wie auch II) 
Telrahydrodesoxysarsasapogenin (HI); bei katalyt. Hydrierung in Eisessig entsteht 
Dihydrodesoxysarsasapogenin (IV). Ferner wurde ein Bromdesoxysarsasapogenin (V) 
bereitet, das nicht, wie für I festgestellt, von S 02 oxydativ angegriffen wird.

V e r s u c h e .  Desoxysarsasapogenin (I), C27H410 2, aus Sarsasapogenon (II) mit 
Zn-HCl; ferner neben Sarsasapogenin aus II-Oxim, C28H450 3N3, F. 180° (Zers.), aus 
wss. A., durch Red. mit Na u. A., Platten aus Essigester vom F. u. Misch-F. 214—216° 
(Misch-F. mit einem durch Na-Red. von Sarsasapogenylchlorid hergestellten Präparat). 
Wird in Bzl.-Essigsäure von Se02 in nicht weiter untersuchter Weise verändert. — 
Dihydrodesoxysarsasapogenin (IV), C27H40O2, aus I mittels P t0 2-H2 in Eisessig bei 
70° u. 3 at, seidige Nadeln aus wss. Aceton vom F. 109—110°. Wird von Se02 bei 90° 
nicht angegriffen. — Bromdesoxysarsasapogenin (V), C27H430 2Br, aus I mittels HBr-Br, 
in Eisessig bei 30°, Krystalle aus Aceton vom F. 170°. Wird von S e02 nicht angegriffen. 
— Tetrahydrodesoxy sarsasapogenin (III), C27H ie0 2, aus I mit Zn-Hg-HCl in A., ebenso 
aus II, seidige Nadeln vom F. 101°, F.-Depression mit IV. Aus der Mutterlauge des 
aus II dargestellten n i  ein Stoff vom F. 118°, ebenfalls C27H480 2, keine F.-Depression 
mit dem Stoff von 101°, eventuell eine polymorphe Modifikation oder ein Isomeres. 
(J. Amer. chem. Soc. 61. 1284—85. Mai 1939.) O f f e .

Russell E. Marker und Ewald Rohrmann, Sterine. LX. Oxydationsprodukte 
des Sarsasapogenins. Die Struktur der C^-Kelosäure. (LIX. vgl. vorst. Ref.) Neben 
dem Ci2-Lacton (I), der C27-Säure u. dem C27-Neutralstoff wurde unter den Prodd. 
der Cr03-Oxydation des Sarsasapogenins (II) eine Ketosäure C22/ / 340 4 (III) aufgefunden.

III entsteht zu ca. 1—2% durch Oxydation des II bei 60°. Sie bildet 
i ein Semicarbazon; bei der Hydrierung mittels P t0 2-H2 entstand

CH— COOH aus ihr das Lacton I vom F. 197— 198°, daneben ein isomeres Lacton (IV)
vom F. 186— 188°, das mit I keine F.-Depression gibt u. wahrscheinlich 

| ItI eine polymorphe Modifikation von I darstellt. In saurem A. entstand
/  nur IV. Bei Red. von III mit Na u. A. entstehen I u. IV in gleichen

Mengen nebeneinander. Das Verh. von III bei der Red. entspricht 
dem einer y- oder ¿-Ketosäure, wahrscheinlicher ist erstere Möglichkeit. Eventuell 
unterscheiden sich I u. IV durch die Konfiguration an C16. — Der Vers., III nach 
C le m m e n s e n  zur 3-ß-Oxybisnorcholansäure zu reduzieren, lieferte neben großen Mengen 
unveränderter Säure einen Neutralstoff, C24H380 4 (V), wahrscheinlich Hl-Äthylester, 
da er bei alkal. Hydrolyse III zurückliefert.

V e r s u c h e .  Ketosäure, C22H3,0 4 (III), kryst. aus der Ä.-Lsg. der sauren Anteile, 
die bei der Oxydation von Sarsasapogenin (II) entstehen. Schwer lösl. in Ä., Chlf., 
Aceton u. Essigester, leicht lösl. in A. u. Methanol. Ttt-Methylester, C23H3i0 4, kleine

*) Siehe auch S. 1298ff., 1321, 1337; Wuchsstoffe siehe S. 1297.
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Platten aus Ä.-Pentan vom F. 124—126 u. 159°. — G^-Lacton (I), C22H3l,0 3, aus III 
mittels P t02-H2 bei 3 at in absol. A. u. mit Na u. A., aus Ä.-Pentan Nadeln vom F. 
u. Misch-F. 197—198°. Daneben ein eventuell isomeres Ladern (IV), C22H340 3, aus 
dem Filtrat von I in dicken Nadeln vom F. 186— 188°. Letzteres entsteht ausschließlich 
aus III in absol. A.-HC1. III-Äthylester, C21H380 4, bei der CLEMMENSEN-Red. von III, 
Nadeln aus Ae.-Pentan vom F. 163—164°.— lll-Semicarbazon, C23H370 4N3, F. 204 bis 
207° (Zers.). (J. Amer. ehem. Soc. 61. 1285—87. Mai 1939.) O ffe .

Russell E. Marker, Sterine. LXI. Der Steroidgehalt von Ochsenharn. (LN. vgl. 
vorst. Ref., vgl. auch XLIX., C. 1939. I. 2431.) Im Oehsenharn wurden Östron (I), 
der charaktorist. Harn-KW-stoff, C28H68, vom F. 62—63° (II), Androsteron (III) u. 
Dekydroisoaiidrosteron (IV) in ähnlichen Mengen wie im Stierharn aufgefunden. 
Pregnandiole wurden nicht bemerkt. Cholesterin (V), 60 mg/3,8 1, jedoch kein Equi- 
stanol, wurde über das Digitonid isoliert. Die nicht destillierbarc Carbinolfraktion 
ergab nach Oxydation etwas Androstandion (VI), woraus auf die mögliche Anwesenheit 
von Nebennierenrindenhormonen im Oehsenharn geschlossen wird. Überhaupt legt 
die Anwesenheit von III, IV u. I im Stier- wie im Ochsenharn die Vermutung nahe, 
daß die Stoffe von Cortinsteroidon herrühren. (Vgl. L. Mitt., C. 1939. I. 114). Die 
Abwesenheit von Prcgnandiolen im Ochsenharn ist deswegen bemerkenswert, weil 
im Stierharn große Mengen davon Vorkommen.

V e r s u c h e .  Einzelheiten der ausführlich beschriebenen Aufarbeitung vgl. 
Original. Es werden folgende Stoffe näher beschrieben: Dehydroisoandrosteron (IV), 
C19H280 2, aus Lg. F. u. Misch-F. 145—147°. — Androsteronoxim (Ill-Oxim), C10H31O2N, 
aus 80%ig. Aceton F. u. Miseh-F. 214—215°. — Androsteron (III), C10H30O2, F. u. 
Misch-F. 177— 180 bzw. 178— 182°. — Östron (I), C18H220 2, aus 50%ig. A. F. u. Misch-F. 
257—259°. — Androstandion (VI), C10H28O2, aus verd. Methanol F. u. Misch-F. 125 
bis 128°. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 1287—90. Mai 1939.) O f f e .

Russell E. Marker und Ewald Rohrmann, Sterine. LXH. Die Stellung der
Hydroxylgruppe im  Tigogenin und Sarsasapogenin. (LXI. vgl. vorst. Ref.) Sarsa- 
sapogeninoxylacton (I) wurde in dio allo-Form umgelagert, die mit dem Tigogeninoxy- 
lacton (II) ident, ist. Daraus geht hervor, daß in beiden Stoffen die OH-Gruppe an C3 
steht u. der Unterschied beider auf der verschied. Konfiguration an C5 beruht. Das

Ketoladon des Sarsasapogenins (vgl. F a r m e r  u .
K o n ,  C. 1937- II. 401) aus I wurde mit Br2 zum 
BromJcetolacton, C22H310 3Br, vom F. 194— 195° um
gesetzt. Letzteres gab nach Behandlung mit
kochendem Pyridin das A ^-ungesält. Ketoladon, 
C22H30O3, vom F. 213—214°. Aus diesem entstand 
durch Red. mit Na u. A. ein Gemisch zweier epimerer 
Stoffe, die mit Digitonin getrennt wurden. Die 
Zers, des unlösl. Digitonids lieferte ein Oxyladom, 
C22H310 3, F. 234—235°, dessen Acetat, C2.1H360 1,

F. u. Misch-F. 217— 218°, ident, niit dem von T s c h e s c h e  u . H a g e d o r n  (C. 1935.
II. 1722) erhaltenen II-Aceiai war. Die Oxydation des Oxylactons gab ein Ketoladon, 
C22H320 3, vom F. 252—254°. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 1291—92. Mai 1939.) O f f e .

E. Sehapiro, Synthese von Sexualhormonglucuroniden. Die Sexualhormone werden 
als wasserlösl. Glucuronide im Urin aus dem Körper ausgeschieden; Östriol als Östi-iol- 
glucuronid, Progesteron als Pregnandiolglucuronid. Vf. hat die Glucuronide von De- 
hydroandrosteron u. a-östradiol synthetisiert. Darst. des Dehydroandrosteronglucuronids

0 durch Kondensation von Dehydroandro-

r H,C ii steron mit Methyl-ct-acetobromglucuronat. in
j | Bzn. bei Ggw. von Silbercarbonat. Ver-
I—.— I seifung des entstandenen Methyl-a-acetyl-

H A  \  C ' ''N glueuronides (F. 194— 196°, [a]ir5 =  —8,4°
l\ mi rr /i“ 0 —L  J  in Chlf.) mit mothylalkohol. Ba(OH)a-Lsg.

o h \ : ____ 1/ CH, zum freien Glucuronid (I). (F. 262—-264“ u.
Zers.) Darst. des Öslradiolglucuronides ent-

^  OH sprechend aus dem a-Östradiolmonobenzoal.
Verseifung des entstandenen Methyl-a-acetylglucuronides vom a-östradiolmonobenzoat 
(F. 189—191°) führt zum östradiolglucuronid (II) (F. 191—194° u. Zers.). Täglich 
20 y  von I in Propylenglykol an 4 aufeinanderfolgenden Tagen waren im Käpaunen- 
kammtest unwirksam. 77 y  täglich gaben nach 5 Tagen ein Wachstum von 14%.
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120 7  von I I  während 24 Stdn. in 3 Dosen von 40 7  subcutan injiziert, löst bei der 
kastrierten Maus Brunst aus. Je 12 7  waren noch unwirksam. (Nature [London] 142. 
1036. 10/12. 1938. Amsterdam, Univ., Pharmaco-therapeut. Labor.) Th. W EISS.

Luigi Mamoli, Richard Koch und Hermine Teschen, Über die biochemische 
Dehydrierung von Keimdrüsenhormonen mit einem reinen Bakterienstamm. M a m o li  u. 
VERCELLONE haben aus Mailänder Hefe ein Bakteriengemisch isoliert, mit dem sie 
alkoh. Gruppen von Keimdrüsenhormonen zu Carbonylgruppen dehydrieren konnten 
(vgl. C. 1938. II. 3104). — Vff. konnten jetzt aus dem Bakteriengemisch einen reinen 
Stamm isolieren, der zu diesen Dehydrierungen fähig ist u. dessen Eigg. für das Coryne- 
bacterium helvolum L. et N. zutreffen. Ob der reine dehydrierende Stamm mit diesem 
Bacterium ident, ist, steht noch nicht fest. (Naturwiss. 27. 319. 12/5. 1939. Berlin, 
Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Biochemie u. Inst. f. Gärungsgewerbe.) H e l l m a n n .

A. L. Bacharach, Sterine und die antirachitischen Vitamine. Teil II. Fortsetzung 
zu C. 1939. I. 4968. (Manufactur. Chemist pharmac. fine ehem. Trade J. 10. 168—69. 
Mai 1939. Biochemical Dep., Glaxo Labor., Ltd.) B i r k o f e r .

F.-E. Krusius, Kurzer Überblick über die Vitamin-B-Forschung der letzten Jahre. 
Zusammenfassende Sichtung der bisherigen Ergebnisse auf diesem Gebiet. (Suomen 
Kemistilehti 11. A. 83—87. 1938. [Orig.: finn.; Ausz.: engl.]) S c h w a r z - O t a v a .

Eric T. Stiller, John C. Keresztesy und Joseph R. Stevens, Die Struktur von 
Vitamin B 6. I. Da Vitamin B & ein /LOxypyridinabkömmling ist, wurde es mit ß-Oxy- 
pyridin verglichen. Basendissoziationskonstanten: für Ba K b =  6,2- 10~l°, für ß-Oxy
pyridin K b — 6,0- 10_I°, für a-Pyridon 1,7-10_1°. Die UV-Absorptionskurven von 
ß-Oxypyridin, 2-Methyl-3-oxy-5-äthylpyridin, 2-Methyl-5-oxypyridin u. B (l stimmen 
weitgehend überein. In saurer Lsg., pn =  2,1, zeigen die letzten drei Verbb. eine einzige 
Bande bei ca. 2920 Ä, während bei ß-Oxypyridin eine Verschiebung um 100 Ä nach der 
kurzwelligen Seite auftritt. Mit steigendem pH verschwindet bei allen 4 Verbb. die 
„Säure“bande, dagegen treten 2 neue Banden auf. Für J56 bei /. (maximum) =  2550 
u. 3260 Ä, die zwischen pu =  6,7— 10,2 Verschiebung nach 2460 u. 3110 Ä erleiden. 
B s gibt mit Diazomethan einen Monomethyläther, F. 101— 102° (vgl. K uhn u. Wf.NDT,
C. 1939. I. 3738; F. 89,5—90°). Hydrochlorid des Methyläthers, C9H140 3NC1, F. 147 
bis 148°. Absorption des Methyläthers ). (maximum) =  2800 Ä, e X 10-3 =  5,80, keine 
Ph-Abhängigkeit. B b-Methyläther wird mit Ba(Mn04)2 bei Zimmertemp. unter Auf
nahme von 4,4 Atom O oxydiert zum Lacton C9H90 3N, F. 108,5— 109°, u. zu dem 
Hauptprod. C9H90 5N, F. 208—209°, einer zweibas. Säure: K x =  1,36-10-3 u. K„ =
5,6-10-6, 2,6-Dimelhylcinchomeronsäure A 1 =  1,2- 10~3 u. =  3,3-10-7. Die Ab
sorptionsspektren der beiden letzten Verbb. stimmen weitgehend überein. C9H90 5N 
reagiert nicht mit FeS04, enthält also keine Carboxylgruppe in a-Stellung zum lling-N. 
Bei dem Verschmelzen mit Resorcin erhält man ein grüngelb fluorescierendes Phthalein; 
demnach sind die 2 Carboxylgruppen benachbart, d. h., da die Säure ein /?-Oxypyridin- 
deriv. ist, stehen die COOH-Gruppen in Stellung 4 u. 5. Die zweibas. Säure wurde durch 
Erhitzen des Na-Salzes mit Ca(OH)2 decarboxyliert u. das erhaltene Prod. als Pikrat,
F. 147—148°, isoliert. Die Analysendaten sprechen für ein Oxypicolin. Die Abwesen
heit der ursprünglichen Methoxylgruppe wurde bestätigt durch negative Metlioxyl- 
best. u. Rotfärbung mit FeCl3 nach Zerlegung des Pikrates, durch Kupplung mit 
diazotiertem p-Bromanilin, durch die charakterist. Absorptionsbande des ß-Oxy- 
pyridins bei 2400 u. 3000 A/pn =  10,5. Das Pikrat ist nicht ident, mit dem des 5-Methyl-
3-oxypyridins. Für die 2-bas. Säure, die wie B„ eine C—CH3-Gruppe enthält, wurde 
daher Formel I u. II vorgeschlagen; für Bc III u. IV. B e gibt mit 2,6-Dichlorchinon- 
imidchlorid in alkal. Lsg. Blaufärbung, die nach Rotbraun umschlägt. Da p-substituierte 
Phenole diese Rk. nicht zeigen, muß also Stellung 6 frei sein (G lB B S /J. biol. Chemistry 
72 [1927]. 649). Ferner zeigen ß-Oxypyridin u. 2-Methyl-3-oxy-5-äthylpyridin eben
falls die Blaufärbung, dagegen nicht 2-Metliyl-5-oxypyridin. Also entspricht B6 
Formel III.

COOH COOH CHiOH CHiOH1 1 1 1

*) Siehe auch S. 1309 ff., 1337, 1401, 1406, 1410.
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V e r s u c h e .  V itam in-B f Base. B f  IiC l wurde in wss. Lsg. mit Vi0-n. Na OH 
neutralisiert, zur Trockne gedampft, u. der Rückstand mit CH3OH ausgezogen, die 
Salze wurden mit Ä. gefällt u. die Mutterlaugen zur Trockne gedampft. Die Base 
CsHu0 3N sublimierte bei 10-4 mm/140— 145°, F. 159—160°, farblose Krystalle. 
Ba-Methyläther, C0H13O3N, F. 101—102°, Blättchen, durch Behandeln von B f  Base 
in absol. CH3OH mit äther. Diazomethanlsg. u. Sublimieren des Rk.-Prod. bei 10-4 mm/ 
110—120°. Daraus B f  Methylätherchlorhydrat, C9Hh 0 3NC1, F. 147— 148°, Nadeln aus 
A. durch Sättigen der methanol. äther. Lsg. mit gasförmiger HCl. — Oxydation von 
B6-Methyläther. B0-Metkyläther wurde mit Ba(Mnö,,)2 entsprechend 4,4 Atom O in 
wss. Lsg. in Anteilen versetzt u. bei Zimmertemp. 16 Stdn. stehen gelassen. Das über
schüssige Ba(MnO.()2 wurde zerstört, von Mn02 abfiltriert, die Ba-Ionen mit H2SO., 
entfernt u. die Lsg. eingeengt. Aus dem rohen gelben kryst. Oxydationsprod. wurde 
durch Extraktion mit Ä. oder Bzl. das Lacton C9H90 3N, F. 108,5—109,5°, farblose 
Nadeln aus W., erhalten. Das Lacton läßt sich auch durch Sublimation aus dem Roli- 
oxydationsprod. gewinnen, 100—105°/10 1 mm, während die Dicarbonsäure C9H90 EN 
unsublimierbar ist u. im Rückstand bleibt. F. 209—210°, aus W. flache Nadeln. Beim 
Erhitzen einer Probe der Dicarbonsäure auf 130° mit Resorcin u. einigen Tropfen konz. 
H2S0., u. Behandeln der Schmelze mit verd. NaOH erhält man eine gelbgrün fluores- 
cierende Lösung. 2,6-Dimetkylcinchomeronsäurc u. Chinolinsäure verhalten sich 
ebenso. — Decarboxylierung der Säure C9H90 5N. Die Säure wurde gegen Phenol
phthalein mit NaOH neutralisiert, zur Trockne gedampft u. das getrocknete Na-Salz 
mit Ca(OH)„ unter Durchleiten von H2 15 Min. auf 360—370° erhitzt u. die Temp. 
allmählich auf 480° gesteigert. Aus der eisgekühlten Vorlage wurde durch Ä.-Extraktion 
ein gelbes ö l erhalten, das sich mit FeCl3 tiefrot färbt u. als Pikrat in gelbgrünen Prismen 
aus A.-Ä. erhalten wurde, F. 147— 148°, wahrscheinlich C13H 120 8N, oder C12H10O8N.,, 
enthält kein O-Methyl. Durch Zerlegen des Pikrates mit verd. HCl erhält man ein 
Öl, Absorptionsmaximum bei 2400 u. 3000 Ä, pH =  10,5. (J. Amor. ehem. Soc. 61. 
1237—42. Mai 1939. Rahway, N. J., Merck & Co.) B i r k o f e r .

Stanton A. Harris, Eric T. Stiller und Karl Folkers, Die Struktur von Vita
min B6. II. (I. vgl. vorst. Ref.; vgl. auch C. 1939. II. 116.) Vff. synthetisieren die 
Dicarbonsäure (I) C9H90 6N u. das Lacton (II) C9H90 3N. Beide Verbb. sind ident, mit 
den aus Be erhaltenen, folglich entspricht J?0 Formel III. Die Synth. gelang über folgende 
Stufen:

COOH C H --0
HjCOä- ^ N cOOH H ,C O ,f % —C = 0  HO,

H,C\ X  h J L  J  II,C<s_
i  n  i i n  i n  n

CHiOH 
hCHsOH

IV CH,
O O
C'CHj'C-CHiOCiHi +  

OIICN-CHj-C-NH,

H,C!
VI

CH2OC2H5

Z
N 
H
CH,— O

= 0

H,C'
VII

CH,— O I I
^ . - c = 0  

1=0

CH,— O

N
H

i—C=0

CH,— O I |
c=0

CH,— OI

II XIII

r rHO, 
H,C  
XII N

CH,
XIV H.C«OH,C!

Die Synth. von VI ähnelt der des 3-Cyan-4,6-dimethyl-2-pyridons (XII), das durch 
Kondensation von Acetylaceton mit Cyanacetamid erhalten wurde. (Vgl. B a r d h a n ,  
J. ehem. Soc. [London] 1929. 2223, u. SlMONSEN u. N y a k ,  J. ehem. Soc. [London] 
1915. 792.) Die Kondensation von IV u. V hätte auch zu XIV führen können, man 
erhält jedoch nur VI, was mit 85% Ausbeute in das Lacton VII übergeführt werden 
kann, während von XIV die Bldg. eines Lactons nicht zu erwarten war.

X X I. 2. 83
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V e r s u c h e .  3-Cyan-4-äihoxymeth)jl-6-methyl-2-pyridon (VI), C10H12O2N2, aus 
Cyanacetamid durch Kondensation mit Äthoxyacetylaceton (IV) in 95°/0ig. A. bei An
wesenheit von Piperidin, aus 95°/0ig. A. weiße Krystallo vom P. 210°. — Laclon von
3-Carboxy-4-oxymethyl-6-methyl-2-pyridon (VII), C8H7N 0 3, a) VI wurde mit konz. HCl 
4 Stdn. auf 120—125° erhitzt, das Rk.-Gemisch in Eiswasser gegossen. F. ca. 320°, 
Krystalle. b) Lsg. von VI in 50%ig. H2S 0 4 wurde 3 Stdn. unter Rückfluß auf 120° 
erhitzt u. in Eiswasser gegossen. Ausbeute 88,2°/0. — Lacton von 3-Carboxy-4-oxy- 
methyl-5-nilro-6-methyl-2-pyridon (VIII), C8H„N20 5, VII -wurde in konz. H2S04 mit 
rauchender HNOs unter Kühlung nitriert. Nach Verdünnen mit Eis schied sich VIII 
in fester gelber Form ab, F. 279—280° aus Wasser. — Laclon von 2-Mdhyl-3-nitro-
4-oxymethyl-5-carboxy-G-chlorpyridin (IX), C8H50 4N2C1. VIII wurde mit Mischung von 
POCl3 u. PC15 unter Rückfluß erhitzt, bis vollständige Lsg. eingetreton war. Nach 
dem Abdampfen des POCl3 blieb IX als feste M. zurück, die in Bzl. gelöst, filtriert u. 
mit PAe. gefällt wurde. Aus Bzl. oder Essigester, F. 176—178°. — Laclon von 2-Metliyl-
3-amino-4-oxymethyl-5-carboxy-6-chlorpyridin (X), C8H70 2N2C1, IX wurde in Eisessig 
mit P t0 2 unter 3 at Druck hydriert, bis 3 Mol H2 aufgenommen worden waren. Die 
Lsg. wurde nach dem Abkühlen filtriert u. der kryst. Nd. mit Ä. gewaschen. Ausbeute 
87,7°/0. F. 280— 282° aus Äthylalkohol. — Lacton von 2-Methyl-3-amino-4-oxymethyl-
5-carboxypyridin (XI), C8H80 2N2. a) Suspension von X in absol. A. wurde mit Pd- 
BaC03-Katalysator unter 3 at Druck bei 60° hydriert, wobei nur 1 Mol H2 aufgenommen 
wurde. Beim Abkühlen schied sich XI spontan aus. F. 224—226° aus Äthylalkohol. 
Ausbeute 87,5°/0. b) X I läßt sich auch direkt aus IX gewinnen, wenn man mit dem 
Gemisch von P t0 2 u. Pd-BaC03-Katalysator in A. u. Essigester hydriert. Pikral 
von XI, C14Hu 0 9N5, F. 229—230°, aus Äthylalkohol. — Ladern von 2-Methyl-3-oxy-
4-oxymethyl-5-carboxypyridin (XII), C8H70 3N, X I wurde in 25°/0ig. H2S 0 4 unter Eis
kühlung mit N aN 02 diazotiert u. die Diazoniumlsg. in sd. 50°/oig. H2S 04 langsam 
eingetropft. Nach dem Abkühlen u. Neutralisieren mit 30°/oig. NaOH gegen Kongo 
wurde von Na2S 04 abfiltriert, zur Trockne gedampft u. der Rückstand aus A. um- 
krystallisiert. Zers.-Punkt 272—273°, aus Äthylalkohol. — , Lacton von 2-Methyl-
3-methoxy-4-oxymethyl-5-carboxj/pyndin (II), C9H90 3N. XII wurde in CH3OH mit 
äther. Diazomethan methyliert. Nach dem Eindampfen wurde ein dunkles, zähes öl 
erhalten, das keine FeCl3-Rk. gab. Durch Sublimieren bei 10-4 mm/90—95° wurde 
II in hellgelben Krystallen erhalten. Farblose Nadeln aus W., F. 108—109°, ist ident, 
mit dem Lacton aus JJ6. — 2-Methyl-3-methoxy-4,5-pyridindicarbonsäure (I), C9H 90 5N, 
II -wurde in warmem W. mit Ba(OH)2 alkal. gemacht u. 1 Stde. erhitzt. Nach dem Äb- 
kühlen auf 26° wurde mit Ba(Mn04)2 (entsprechend 3 Atome O) oxydiert. I wurde 
durch Sublimieren bei 10-4 mm/90—100° von unverändertem II befreit. I, das nicht 
sublimierbar ist, bleibt im Rückstand u. wurde aus W. umkryst., farblose flache Nadeln,
F. 207—208°, ident, mit dem aus B a-Methyläther erhaltenen Produkt. (J. Amer. ehem. 
Soc. 6 1 . 1242—44. Mai 1939.) B i r k o f e r .

Stanton A. Harris und KarlFolkers, Synthese von Vitamin B0. Die Synth. 
des Vitamins B a (I) gelang auf folgendem Wege:

01 1 ,0 1 1  CHiO C-H,

Das synthet. Prod. erwies sich im biol. Test ebenso wirksam wie das natürliche.
V e r s u c h e .  3-Cyan-4-äfhoxymethyl-5-nitro-6-methyl-2-pyridon (V), C10Hn O4N3, 

aus 3-Cyan-4-äthoxymethyl-6-methyl-2-pyridon (IV) (vgl. vorst. Ref.) durch Nitrierung

C H ,O C ,H , CHsOCiH, CHiO CiHs
H
CHiOCjHs

V N
11

CHsOCsïïs CHiOCaHs CH,Br C H ,O H

HBr HCl
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mit rauchender H N 03 in Essigsäureanhydrid bei Anwesenheit von etwas Harnstoff 
unter Eiskühlung. Nach Beendigung der Rk., die unter Wärmeentw. verläuft, wurde 
mit Eiswasser zers., wobei V auskrystallisiert. Aus NH4OH-Lsg. durch Hinzufügen 
von HCl, P. 164—165°. Leicht lösl. in W., A., Bzl., Essigester, Dioxan, beinahe unlösl. 
in Ä. u. PAe., Ausbeute 32%. — 2-Methyl-3-nitro-4-äthoxymethyl-5-cyan-6-chlor- 
pyridin (VI), C10H10O3N3Cl. V wurde mit PC15 (25% Überschuß) in trocknem Chlor
benzol mehrere Stein. erhitzt. Aus dem Rk.-Gemisch wurde ein brauner zäher Rück
stand erhalten, der aus W. +  A. (5: 1) mit PAe. extrahiert wurde. Aus dem Rück
stand des PAe.-Extraktes wurde durch Umkrystallisieren aus A. u. anschließender 
Sublimation VI kryst. erhalten. Aus A., E. 47—48°, Ausbouto 31%- Die Muttorlaugen 
lieferten weitere 10%. — 2-Methyl-3-amino-4-äthoxymethyl-5-cyan-6-chlorpyridin (VII), 
C10H12ON3Cl. VI wurde in 95%ig. A. mit Pt-Katalysator bei 3 at H2-Druck hydriert. 
Nach Aufnahme von 3 Mol H2 wurde abgebrochen. VII kryst. zum Teil aus. Aus A.,
F. 146—148°, Ausboute 76%. — Dipikrat von 2-Methyl-3-amino-4-äthoxymethyl-
5-aminopyridin (VIII). VII wurde in Na-acetathaltigem Eisessig mit Pt u. Pd-Kohle 
als Katalysatoren bei 3 at H2-Druck hydriert, bis 3 Mol H2 aufgenommen worden waren. 
Nach dem Abdampfen wurde der Salzrückstand mit A. ausgezogen, u. die alkoh. Lsg. 
von VIII mit Pikrinsäure behandelt. Dipikrat, C22H230 15Na. Aus A., F. 186—187°, 
Ausbeute 54,5%. —• Dihydrochlorid von 2-Methyl-3-amino-4-äthoxymetliyl-5-amino- 
methylpyridin (IX), C10HlaON3Cl2. Aus dem Dipikrat von VIII durch Behandeln mit 
HCl (1:1). Die freie Pikrinsäure wurde durch Extraktion mit Nitrobenzol u. an
schließend mit Ä. entfernt. Nach dem Einengen der sauren Lsg. wurde aus dem 
sirupösen Rückstand durch Versetzen mit dem gleichen Vol. A. unter Hinzufügen 
von Aceton IX kryst. erhalten. Aus A. +  Aceton, F. 195°, Ausbeute 81,5%. — Hydro
chlorid von 2-Methyl-3-oxy-4-äthoxymethyl-5-oxymethylpyridin (X), C10H1(iO3NCl. Durch 
Lösen von IX in 2-n. H2S04 u. langsamem Hinzufügen einer heißen Mischung von 2-n. 
H2S04 u . N aN 02. Anschließend wurde 5 Min. lang erhitzt, Überschuß an H N 02 mit 
Harnstoff zerstört, u. neutralisiert, pn =  7,2. Das beim Konzentrieren erhaltene öl 
wurde in A. aufgenommen, vom Na2S04 abgetrennt, wiederum zur Trockno gedampft, 
in Aceton aufgenommen, vom NaCl befreit, u. mit trockenem HCl kongosauer gemacht.
X schied sich als ö l ab, das durch Anreiben mit Ä. kryst., F. 123— 125°, aus wenig A. 
unter Hinzufügen von 2—3-facher Vol. Aceton u. Ä., Ausbeute: aus 4 g von IX =  
1 g X. — 2-Methyl-3-oxy-4,5-di-(brommethyl)-pyridinhydrobromid (XI), C8H10ONBr3. 
Aus X durch 10 Min. langes Erhitzen in 48%ig. HBr. Beim Abkühlen auf 0° kryst.
XI aus. F. 223—224°, Ausbeute 66%. Ident, mit der von K u h n  u . W e n d t (C. 1939.
I. 3738) erhaltonen Verb. vom F. 217°. — Vitamin B e-chlorhydrat oder 2-Methyl-
3-oxy-4,5-di-(oxymethyl)-pyridinchlorhydrat (XII), C8H120 3NC1. XI wurde durch 20 Min. 
langes Kochen in W. u. Entfernen dor Bromionen mit frischem AgCl in B e-Ghlorhydrat 
übergeführt. F. 206—208° aus W.-A. (1: 5) mit Aceton, Ausbeute 75%- (J- Amer. 
ehem. Soc. 61. 1245—47. Mai 1939. Rahway, N. J., Merck & Co.) B irk o f e r .

K. A. Jensen, Über die Konstitution des Vitamin E. Übersicht über die bis jetzt 
veröffentlichten Arbeiten. Literatur. (Dansk Tidsskr. Farmac. 13. 125—38. Juni 
1939.) E. M ayer.

R. W. Mc Ke e ,  S. B .B ink ley, D. W . MacCorquodale, S. A. Thayer und
E. A. Doisy, Die Isolierung von Vitamin K 1 und K v  Vff. isolierten die Vitamine K 1 
aus Alfalfaheu u. K 2 aus verwesten Fischen. K l fiel als hellgelbes Öl an, das bei hin
reichender Abkühlung aus Aceton oder A. kryst. erhalten werden kann. Extinktions- 
koeff. E  =  385 (Dam u . a„ C. 1939. I. 4616): E  (1%/1 cm) =  280 bei 248 m p; biol. 
Wirksamkeit ca. 100 Einheiten/mg. K x — C32H.)80 2 oder C32H60O2, Moh-Gew. 464 
oder 466 (nach R a s t  443 u. 464). Vitamin K„ aus verwesten Sardinen: hellgelbe 
Krystallmasse, F. 50,5—52°, biol. Wirksamkeit ca. 600 Einheiten/mg. Opt.-inakt. in 
l%ig-, absol. alkoh. Lösung. K 2 =  C,10H34O2 oder C.,0H50O2, Mol.-Gew. 566 oder 568 
(nach R a s t  552 u. 561). Absorptionsmaxima bei 249, 261, 269, 320 m/i, für K l bei 
243, 248, 261, 270 u. 323 m/i. Bei der katalyt. Hydrierung nimmt K 1 8 Atome H u. K , 
18 Atome H auf. In beiden Fällen erhält man ein farbloses Prod., das an der Luft zu 
einer gelben Verb. oxydiert wird, die unter Aufnahme von 1 Mol. H2 wieder in die farb
lose Verb. übergeht. Diese Tatsache, die Absorptionsspektren, Empfindlichkeit gegen 
Licht u. Alkali sprechen für chinoide Struktur der Vitamine. (J. Amer. ehem. Soc. 
61. 1295. Mai 1939. Saint Louis, Missouri, Univ.) B irk o fe r .

Myron A. Elliott und J. W. Williams, Das dielektrische Verhalten von Lösungen 
des Proteins Zein. Vff. haben sich die Aufgabe gestellt, die Dispersionskurve der DE,

8 3 *
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von Zeinlsgg. zu analysieren. Das Zein wurde aus Mais- oder Getreidcldeber bereitet, 
u. zwar -wurde durch Extraktion mit Methanol eine Fraktion I (etwa 15%) u. durch 
Extraktion des Rückstandes mittels 70%ig. A. eine Fraktion II (etwa 85%) erhalten. 
Zur Messung verwendet wurden Zein I, II u. Gesamtzein in wss.-alkoh. Lösung. Eine 
bes. Resonanzapp. für Präzisionsmessungen im Frequenzbereich 2,5•IO'1 bis 3 'IO7 
(12000 bis 10 m) wird kurz besclirieben. Durch Kombination der DEBYEschen Theorie 
in der von WYMAN (C. 1937. I. 2743) für Lsgg. von hoher DE. modifizierten Form 
mit P e r r i n s  Überlegungen über die BROWNsehe Bewegung eines ellipsoiden Mol. 
(vgl. C. 1936. II. 421. 1293) gelingt es, aus den gemessenen dielektr. Dispersionskurven 
nähere Aussagen über die Gestalt des Zeinmol. zu gewinnen unter der Annahme, daß 
das Zeinmol. die Form eines zweiachsigen Rotationsellipsoids habe. Die Dispersions
kurve des Zein II kann über den gesamten Frequenzbereich in ausgezeichneter Überein
stimmung als Überlagerung von 2 DEBYEschen Kurven dargestellt werden, denen je 
eine Relaxationszeit für eine der beiden Achsen des Rotationsellipsoids zugrunde gelegt 
ist. Die Kurve für die Fraktion II zeigt dasselbe Ergebnis, nur daß bei hohen Fre
quenzen Abweichungen der Meßwerte von der theoret. Überlagerungskurve beobachtet 
werden, die wahrscheinlich auf die Ggw. von niedrigermol. Teilchen zurückzuführen 
sind. Dagegen ergibt die für das Gcsamtzein gemessene Kurve Abweichungen von der 
theoret. Kurve sowohl bei hohen (bedingt durch niedrigermol. Beimischungen) als auch 
bei kleinen Frequenzen (vielleicht verursacht durch gegenseitige Beeinflussung der 
Zeinteilchen in der hochkonz. Lsg.). Aus der i'-Konstanz der auf wss. Lsgg. von 25° 
umgerechneten Relaxationszeiten folgt, daß keine ^'-abhängige Dissoziation der Moll, 
vorhanden ist. Die gute Übereinstimmung zwischen den gemessenen u. den berechneten 
Kurven zeigt ferner, daß die annähernd ellipsoide Form der Zeinmoll, durch (noch 
unbekannte) innere Faktoren gut stabilisiert sein muß. Für das Mol.-Gew. der Zein
moll. wird 38 000 (in guter Übereinstimmung mit den aus Zentrifugations- u. Sedi
mentationsmessungen erhaltenen Werten), für das Verhältnis der Achsen des Rotations
ellipsoids 1 : 7 u. für das Dipolmoment etwa 400 D berechnet. (J. Amer. ehem. Soc. 
61. 718—25. März 1939. Wisconsin, Univ.) H e r o l d .

E. Ruppol, Chemische Konstitution des „Cerebrins“, aus Bierhefe extrahiert. Vf. 
stellt für das Cerebrin (F. 146—147°) aus Bierhefe die Formel C46H01O4N auf. Die 
Hydrolyse ergibt 2 Bestandteile: eine Oxysäure, C28H60O3, homolog der Cerebronsäure,
F. 103,5°, u. die Base Sphyngosin, Cl8H3,0 2N, F. 83—84°. (Bull. Soc. Chim. biol. 19. 
1164—72. Juli/Aug. 1937. Löwen [Louvain], Univ., Inst. Pharmac.) M a h n .

Zirö Nikuni, Über die Konstitution von a-Sorigenin. (Vgl. C. 1939. I. 4344.) Aus 
der Diskussion von Farbrkk., therm. Zers. u. weiteren Rkk. wird die Konst. von 
a-Sorigenin, CJ3H10O6, F. 227—229°, dem Stoff aus der Rinde von Rhamnus japonica, 
Max., als des Laclons einer x,x-Dioxy-x-methoxy-3-oxymethylnaphthoesäure-(2) wahr
scheinlich gemacht. (Bull, agric. ehem. Soc. Japan 15. 43—44. März 1939. Tokyo. 
Univ. [Nach engl. Ausz. ref.j) B e h r l e .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E 2. A llg em ein e  B io log ie  u n d  B io ch em ie .

G. N. Below, Stehende Wellen der mitogenetischen Strahlung des Nervenstranges. 
Inhaltlich ident, mit der C. 1939. I. 4055 referierten Arbeit. (Arch. Sei. biol. [russ.: 
Archiv biologitscheskich Nauk] 47. 146—51. 1937. Moskau, Inst. f. exp. Med.) K l e v e r .

H. Schreiber, Über die Eignung der photographischen Platte zu Nachweis und 
quantitativer Messung der mitogenetischen Strahlung. Die offene Frage des mitogenet. 
Strahlenproblems durch entscheidende physikal. Verss. zu klären, ist eine Notwendig
keit, bei der die photograph. Meth. nicht übersehen werden darf. Unterss. von KÖLLE
(C. 1939. II. 308) über dio Kornzühlmeth. an photograph. Emulsionen zeigen die 
Möglichkeit quantitativer Unterss. in dem für diese Sonderfrage interessierenden 
Spektralbereich. (Fundamenta radiol. 4. 132—38. 13/3. 1939. Berlin, Univ., Inst. f. 
Strahlenforschung.) N o e th L I N G .

W. W. Brunst, Über die biologische Wirkung von Röntgenstrahlen. Übersicht. 
(Natur [russ.: Priroda] 28. Nr. 3. 34—42. 1939.) E r i c h  H o f f m a n n .

N. A. Krassilnikow, Die Empfindlichkeit gegen Radon bei Actinomycetales. In bezug 
auf Empfindlichkeit gegen Rn besteht kein großer Unterschied zwischen Proaktino
myceten, Mykobakterien u. Mykokokken; größere Unterschiede bestehen jedoch 
zwischen den einzelnen Stämmen ein u. derselben Art u. zwar zeigten sich empfindlicher
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gegen Rn alle rot, gelb oder gelbgrün pigmentierten Stämme (Proact. ruber, citreus, 
Mycob. luteum u. a.). Stimulierende Wrkg. des Rn auf Wachstum wurde bei Proact. 
ruber u. Mycob. rubrum festgestellt, dagegen nicht bei Proact. album u. Mycob. album. 
(Microbiol. [russ.: Mikrobiologija] 7. 721—31. 1938. Moskau, Mikrobiol. Inst. d. Akad. 
d. Wissenschaften SSSR.) G o k d ie n k o .

T. Cunliîîe Barnes und Harold L. Golubock, E in  photodynamisches bioelektrisches 
Potential. Froschhäute in mit Eosin gefärbter RiNGEK-Lsg. zeigten nach starker 
Lichtbestrahlung ein großes Anwachsen dos eloktr. Potentials. (Science [New York] 
[N. S.] 87. 556-—57. 17/6. 1938. Yale Univ., Osborn Zool. Labor.) L e i n e r .

A. C. Giese, Wirkungen des UV-Lichtes auf Kern und Cytoplasma. Die Wellen
längenkurve der baktericiden Wrkg. des UV-Lichtes geht reziprok zur Absorptions
kurve der Nucleoproteine. Zur Prüfung, ob, was dadurch nahegelegt ist, die biol. 
Wrkg. des UV-Lichtes über die Nucleoproteine läuft, bestrahlt Vf. einmal Seeigel
sperma vor der Befruchtung, ferner Eier nach der Befruchtung. Das Sperma besteht 
aus fast völlig nackten Zellkernen, während die Eier eine dicke Cytoplasmaschicht 
aufweisen. Die Verss. ergeben in der Tat einen starken Unterschied gleicher Dosen, 
indem zur Herbeiführung einer bestimmten Verlangsamung der Zellteilung bzw. von 
Teiluugsirregularitäten bei der Spermabestrahlung wesentlich kleinere Dosen (Wellen
länge 2654 Â) ausreichen, als bei den Eiern. (Science [New York] [N. S.] 89. 266—67. 
24/3. 1939. Stanford.) S c h a e f e r .

G. M. Litver, Die UV-Strahlenempfindlichkeit der Sporogonie von Coccidien- 
oocysten in  Abhängigkeit von der Temperatur und die Erholungsfähigkeit der Oocysten. 
Vf. legt experimentell Material vor, welches zeigt, daß die Strahlenempfindlichkeit 
von Coccidienoocysten in Ruheperioden (niedrige Temp., fehlende Sporogonie) ge
ringer ist als im Stadium der Sporogonie. (C. R. [Doklady] Acad. Soi, URSS 20 
(N. S. 6). 693—96. 25/9. 1938. Leningrad.) SCHAEFER.

G.M.Litver, Die Bedeutung aerober und anaerober Bedingungen f  ür die UV-Strahlen- 
Wirkung auf die Sporogonie von Kaninchencoccidien. Vf. legt experimentell Material vor, 
welches zeigt, daß Oocysten, die sogleich nach UV-Bestrahlung für einige Tage in an- 
oxybiot. Milieu gebracht werden, eine stärkere Erliolungsratc zeigen als die Kontrollen. 
(C.R. [Doklady] Acad. Soi.URSS 20 (N. S. 6). 697—700.25/9.1938. Leningrad.) S c h a e f .

W. N. Schröder, Die physikalisch-chemische Analyse der Spermienphysiologie. 
VII. Mitt. Ober die physikalisch-chemische Natur der Biokolloide der anodisch und katho- 
disch wandernden Spermien. (VI. vgl. C. 1937. II. 3181.) Die Unters, der Lage des 
isoelektr. Punktes der Ampholyte, die aus dem anod. u. dem kathod. Anteil der Sper
mien durch verschiedenartiges Extrahieren derselben gewonnen wurden, spricht dafür, 
daß die Koll. dieser beiden Spermienarten verschied, sind. Diese Verschiedenheit ist 
keine konstitutionelle Verschiedenheit der sie aufbauenden Proteine, sondern besteht 
wahrscheinlich in einer Verschiedenheit des proportionalen Geh. an quantitativ ver
schied. Ampholyten mit mehr sauer u. mehr bas. gelegenem isoelektr. Punkt (Lipoide 
u. Proteine). (Biol. J. russ.: Biologitsoheski Shurnal] 6. 1235—50. Moskau, Inst. f. 
experiment. Biologie.) K l e v e r .

B. W. Kedrowski, Über die Kolloide in  sich entwickelnden Zetten (Anabolitc). 
Auf Grund von Vitalfärbungsverss. mit Froschlaich u. Kaulquappen u. auf Grund von 
histoehem. u. ehem. Unterss. wird die Anwesenheit von koll. Körpern saurer Natur in 
den Zellen angenommen. Die Anabolite erwiesen sich als stark saure Koll., die an
scheinend durch die Ggw. von Phosphorsäureresten bedingt sind. (Biol. J. [russ.: 
Biologitsoheski Shurnal] 6 . 1137—98. Moskau, Inst. f. experiment. Biologie.) K l e v e r .

William R. Amberson, Thomas P. Nash, Arthur G. Mulder und Dorothy 
Binns, Beziehungen zwischen Gewebs- und Plasmachloriden. Katzen wurden mit einer 
Cl-freien Sulfat-RiNGER-Lsg. durchströmt. Bei Muskel, Leber u. Blutkörperchen ist 
der gesamte Cl-Geh. diffusibel. Bei Magen, Milz, Speicheldrüsen, Pankreas u. Darm ist 
der Cl-Geh. nach der Durchströmung nur auf etwa'30% der Norm gesunken u. bei 
Gehirn u. Rückenmark beträgt er noch über 75% der Norm; die peripheren Nerven 
verlieren fast ihren gesamten Cl-Gehalt. — In bestimmten Gewebsarten dürfte also 
das CI nicht nur extracellulär, sondern auch intracellulär, u. daher nicht oder schwer 
diffusibel vorhanden sein. (Amer. J. Physiol. 122. 224—35. April 1938. Memphis, Univ. 
of Tennessee, Coll. of Med., Dep. of Physiol. and Dep. of Chem.) W a d e h n .

Michel Polonovski, Exposés annuels de biochimie médicale. 2c série. Paris: Masson et Cie.
(264 S.) 75 fr.
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E 2. E n z y m o lo g ie . G ärung .
F. K. Münzberg und Felix Haurowitz, Einwirkung von schwerem Wasser auf 

Eiweiß und Aminosäuren bei Körpertemperatur. Es wird gefunden, daß bei einem mit 
Trypsin gewonnenen Caseinhydrolysat der Austausch an C gebundener H-Atome gegen 
D-Atome aus dem W. bereits unter physiol. Bedingungen (pH =  7,5—8,0; 38°) vor sieb 
geht; innerhalb von 72 Stdn. wird dabei etwa 1% des gesamten Wasserstoffs aus
getauscht. Ungefähr der gleiche Deuteriumeinbau wird auch gefunden, wenn D20  bei 
der Hydrolyse des Caseins selbst unter sonst gleichen Bedingungen zugegen ist, woraus 
hervorgeht, daß bei der trypt. Hydrolyse von Eiweiß keine oder nur eine unbeträchtliche 
Spaltung von C—C-Bindungen erfolgt. Auch unter den Bedingungen der Pepsinwrkg. 
(pH =  1—2; 38°) wird Deuterium eingebaut. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 256. 
271—72. 22/12. 1938. Prag, Deutsche Univ., Physikal.-chem. Bist. u. med.-chem. 
Inst.) K e i t z .

David Glick, Alfred Lewin und William Antopol, Das Vorkommen der Cholin
esterase beim Schwein. Bei der Unters, der verschied. Drüsen u. Organe des Schweines 
auf Cholinesterasen fanden Vff. in Tränen- u. Speicheldrüsen, in der Mucosa des Darmes 
u. in der Medulla oblongata einen bes. hohen Geh. an diesem Ferment. (Proc. Soc. 
exp. Biol. Med. 40. 28—32. Jan. 1939. Newark, N. J., Newark Beth Israel Hospital, 
Labor.) G e h r k e .

David Glick, Die Wirkung der Temperatur auf die Aktivität der Cholinesterase. 
Das Temp.-Optimum der Cholinesterase des Pferdeserums liegt bei 40°. Darüber 
nimmt die Aktivität ab. Die Zerstörung des Ferments beginnt bei 50°. Zwischen 25 
u. 40° wird die Aktivität durch die Temp. nicht merklich beeinflußt. Die Temp.-Koeff. 
u. die Aktivitätskonst. des Ferments werden berechnet. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40. 
140—43. Jan. 1939. Newark, N. J., Newark Beth Israel Hospital, Labor.) G e h k k e .

Boris Goldstern, M. Ginzburg und G. Schewess, Kathepsin und Glutathion in 
der Leber der Kaninchen im Normalfall und bei der Hyperthyreosis. (Vgl. C. 1938. II. 
1060.) Die durchgeführten Verss. erlauben folgende Schlußfolgerungen: 1. Die Leber
extrakte von hyperthyreosen Kaninchen weisen eine höhere Aktivität des Kathepsins (I) 
gegenüber den n. Tieren auf; 2. dieselben Extrakto zeigen eine Erhöhung des Geh. an 
SH-Gruppen, was scheinbar durch erhöhten Eiweißzerfall bedingt wird; 3. die frisch 
hergestellten Extrakte von n., sowie von hyperthyreosen Kaninchen weisen eine 
Hemmung von I durch H2S auf, wobei im zweiten Falle die Wrkg. deutlicher zum Aus
druck kommt; 4. nach dem Stehen geht die hemmende Wrkg. von H2S schnell in be
deutende Aktivierung über, die mit der Dauer zunimmt; bei n. Tieren tritt die akti
vierende Wrkg. bedeutend später u. schwächer auf; die Desaktivierung des I im Extrakt 
von n. Tieren hat nicht umkehrenden Charakter; 5. die Ausbldg. der aktivierenden 
Wrkg. von H2S auf I geht nicht parallel mit dem Verschwinden des SH-Glutathions aus 
den Extrakten von n. Kaninchen, was auf die Ggw. von anderen stabilen Aktivatoren, 
außer SH-Glutathion, bei der Aktivierung des I hinweist. (Biochemie. J. [ukrain.: Bio- 
chemitschni Shumal] 12. 385—411. 1938.) v. F Ü n e r .

A. Rossi und A. Ruffo, Inaktivierung und Reaktivierung der Arginasen. Aus 
Trockenpulver von Hundeleber durch Extraktion mit wasserfreiem Glycerin oder mit 
physiol. NaCl-Lsg. gewonnene wirksame Arginasepräpp. werden durch Zusatz von 
KCN inaktiviert, wenn man sie 16 Stdn. bei 0° aufbewahrt. Durch Dialyse läßt sich 
die Aktivität nicht wiederherstellen, wohl aber durch Zusatz von Spuren von MnS04 
zur dialysierten Fermentlösung. Die Inaktivierung des Ferments beruht nicht auf 
einer Verschiebung des pn durch KCN, sondern auf einer Blockierung des Metalls im 
Ferment. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 227— 29. April 1939. Neapel, Univ., Inst, 
f. biol. Chemie.) G e h k k e .

A. Rossi und A. Ruffo, Untersuchung über Lyo- und Desmoarginase. 3 Extrak
tionen mit wasserfreiem Glycerin genügen, um die gesamte Lyoarginase aus Trocken
pulver von Hundeleböm in Lsg. zu bringen. Wird der Rückstand mit verd. Glycerin, 
dest. W. u. 1/60-n. NH3 extrahiert, so gelingt es, auch die Desmoarginase in Lsg. zu 
bringen. Extraktionen mit 1/50-n. Essigsäure oder 1/75-n. Phosphatpuffer, die sich 
anschlossen, verliefen negativ, ohne daß das Pulver bereits erschöpft war. Ein großer 
Teil der Arginase ist im Leberpulver also fest an das Zellprotoplasma verankert. (Boll. 
Soc. ital. Biol. sperim. 14. 229—30. April 1939. Neapel, Univ., Inst. f. biol. 
Chemie.) G e h r k e .

V. Gronchi, Untersuchungen über die Lecithinase A  des Pankreas, in .  Sero
logische Beziehungen zwischen der Lecithinase A  des Pankreas und tierischer Gifte.
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Vf. bringt in Reagensgläsern je 1 ccm skalenartig liergestellter Verdünnungen der zu 
prüfenden Stoffe (Schlangengift von Lachesis lanceolatus, Bienengift u. Pankreas- 
lecithinase A) mit 0,25 ccm des Antiserums oder mit n. Pferde- u. Kaninchenserum 
1 Stde. bei 37° zur Einwirkung. Dann werden je 5 ccm Substrat (emulsioniertes Eidotter 
oder Reinlccithin in physiol. Lsg.) zugefügt u. nach 20 Stdn. Erwärmen auf 46° die 
Spaltung des Lecithins zu Lysocithin acidimetr. u. mittels direkter Hämolyse bestimmt. 
Es ergab sich, daß nicht nur die Lecithinase des Schlangengiftes, sondern auch die dos 
Bienengiftes u. des Pankreas antigene Eigg. besitzt u. daß diese Eigg. nicht streng 
spezif. sind, da zwischen den verschied. Seren u. ihren Antigenen offenbar Zwischenrkk. 
auftreten. Dadurch hält Vf. die verschied. Lecithinasen für nahe miteinander verwandt 
u. glaubt, daß es nur 1 Ferment dieser Art gibt. (Sporimentale 92. 349—60. 1938. 
Padua, Univ., Inst. f. allg. Pathologio.) GEHRKE.

D. N. Danforth, Die Konzentration und die mögliche Bedeutung der Hisiaminase
in der menschlichen Placenta. Der Histaminasegeh. von 182 menschlichen Placenten, 
die bei Geburten mit verschied. Stärke der Uteruskontraktionen gewonnen waren, 
wurde nach der Meth. von B e s t  u . Mc H e n r y  bestimmt. Die Werte zeigten bei 
Placenten von Spontangeburten, medikamentös cingeleiteten u. Schnittgeburten nur 
geringe Unterschiede. Vf. meint, daß der Histaminasegeh. der Placenten nicht direkt 
mit der Uterusarbeit zusammenhängt, sondern eher als Index für die parenchymatöse 
Tätigkeit der Placenta gelten kann. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40. 319—22. März
1939. Chicago, Nordwest. Univ. med. School, Dept. of Physiolog. u. Pharma-
kolog.) G e h r k e .

B. Bassani und C. Cattaneo, Untersuchungen über das enzymatische Vermögen 
der Eiweißfraktionen des Blutserums. III. Das Maltase- und Amylasevermögen bei 
einigen Säugetieren, (ü . vgl. C. 1938. II. 4081.) Im menschlichen Serum findet sich 
Amylase in der Albuminfraktion, im Pferdeserum ausschließlich in der Globulinfraktion. 
Im Serum von Kaninchen, Hammeln u. Hunden ist sie in der Albuminfraktion enthalten. 
Maltase konnte nur in der Globulinfraktion des Pferdeserums, spurenweise auch im 
Hundeserum nachgewiesen werden. Sie hydrolysiert außer Maltose auch Maltobion- 
säure. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 193—95. April 1939. Rom, Inst. „Carlo 
Forlanini“, Chem.-biol. Labor.) G e h r k e .

Giuseppe Grossi, Über die Aktivität der Phosphorglycerodehydrase von Uterus
fibromen. Bei 3 Fällen von Fibrom des Corpus uteri wurde die Aktivität des Fermentes, 
welche Glycerophosphorsäure zu Brenztraubensäure u. Phosphorsäure spaltet, äußerst 
gering gefunden. Im Gegensatz dazu stehen die Befunde an malignen Tumoren, bei 
denen das Ferment äußerst stark wirkt. Es wird vorgeschlagen, diesen Befund zur Dia
gnose der Tumoren zu verwenden. Bestimmt wird die gebildete Brenztraubensäuro 
als Dinitrophenylhydrazon. (Biochim. Terap. sperim. 26. 114—18. 31/3. 1939. Mailand, 
Provinzial-Mütterasyl.) G e h r k e .

B. W. Back, Einfluß der Trocknung auf den Ergosteringehalt in Hefen. In feuchten 
Hefen (Monilia murmanica) ist die Konz, von Ergosterin höher als in trockenen, jedoch 
konnte kein bestimmter Zusammenhang zwischen dem prozentualen Geh. an W. u. 
an Ergosterin in Hefen festgestellt werden. Weiter wurde kein bedeutender Unter
schied in bezug auf Konz, des Ergosterins in den an der Sonne, unter den Labor.- u. 
Fabrikbedingungen getrockneten Hefen gefunden. Zur Gewinnung von Ergosterin 
oignen sich feuchte Hefen besser als trockene. (Biochim. [russ.: Biochimija] 4. 93—97.
1939. Jekaterinoslaw [Dnepropetrowsk], Allruss. Inst. f. Spiritusind.) G o r d ie n k o .

E 4. P flan zen ch em ie  u n d  -Physiologie.
K . Homma, Bergenin aus Mallotus Japonicus J . Mueller. Vf. isolierte aus Mallotus 

Japonicus eine kryst. Substanz, die als Bergenin (vgl. T s c h i t s c h i b a b i n ,  K i r s s a n o w ,  
K o r o l e w  u . W o r o s h z o w ,  C. 1929. I. 2426) identifiziert wurde. (Bull, agric. chem. 
Soc. Japan 15. 82. April 1939. [Nach engl. Ausz. ref.]) A. W o l f .

R. Indovina und G. Capotummino, Chemische Untersuchungen über einige Pro
dukte, die sich aus Hibiscus sabdariffa L. gewinnen lassen. Die aus den Blüten von 
Hibiscus sabdariffa (Malvaceen), die in Sizilien kultiviert wurden, erhaltene Droge (mit 
der Bezeichnung Karkäde) wird analysiert, bes. in bezug auf den Geh. an Citronen- 
(12,5—16,8%), Äpfel- (3,1—2,1%) u. Weinsäure (Spuren). Die Droge enthält keine 
Ascorbinsäuro. Die Samen enthielten u. a. an fettem ö l 13,57% (die aus Eritrea 
stammenden wiesen 16,65% Öl auf), 16,8% Cellulose, 15,8% Pentosano u. 11,1% 
Stärke. Das mit CC14 extrahierte gelbe, gegen grün tendierende, gut haltbare fette Öl
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hat die Kennzahlen (in Klammern die entsprechenden Zahlen eines Öls aus Eritrea)-
D.,j 0,947 (0,948); E. 0 -4 °  (0—3°); E. 5—8° (5—8°); n ‘° =  1,4659 (1,4646); SZ. 7,8 
(6,1); VZ. 195,4 (194,86); JZ. 78,48 (78,53); RMZ — (2,54); Unverseifbares — (1,14). 
— Über die Faser aus H. sabdariffa werden einige Angaben gemacht. (Boll. Studi 
Informaz. Palermo. 15. 24 Seiten. 1938. Sep. Palermo.) B e h r l e .

W. Y. Lee und Shing-Lung Li, Die Verteilung des Phosphors in  der keimenden 
Sojabohne. Während die Menge des gesamten u. des säurelösl. P im ganzen Samen 
gleich bleibt, findet eine Überführung von den Kotyledonen zum Embryo statt; der 
säurelösl. P macht >  90% des gesamten P aus. Bei Beginn der Keimung nimmt der 
Lipoid-P bzgl. seiner gesamten Menge rasch ab, im Embryo tritt jedoch eine gewisse 
Zunahme ein. (Chin. J. Physiol. 13. 257—64. 1938. Shanghai, Lester Inst. Med. 
Res.) S c h w a i b o l d .

D. N. Prjanischnikow, Ist die Ausscheidung von Ammoniak durch die Wurzeln 
der Pflanzen bloß eine postmortale Erscheinung? Erwiderung auf den Artikel von Engel. 
Nach Unteres, des Vf. scheidet auch die lebende Pflanzenwurzel Ammoniak ab, wenn 
ein ungünstiges Verhältnis zwischen der Menge des im Prozeß der Synthese verbrauchten 
u. dem von der Pflanze durch Red. von N 0 3' gebildetem Ammoniak besteht. Diese 
Situation kann im Falle kohlenhydratreiclicr Vers.-Pflanzen u. Überschuß von N 03', 
bes. in der zweiten Hälfte der Vegetationsperiode, eintreten. E n g e l s  Verss. (C. 1937.
I. 2265) zum Nachw. von vermeintlichen Irrtümern des Vf. hätten längst geklärte 
Fragen behandelt u. seien zudem techn. unvollkommen durchgeführt, da sich in den 
Nährlsgg. Pilze u. Hefen in größerer Menge entwickelt hätten. (Bull. Acad. Sei. URSS 
Sér. biol. [russ.: Iswestija Akademii Nauk SSSR Sserija biologitschosskaja] 1938. 
1349—55.) R a t h l e f .

Lawrence P. Miller, Die Synthese von ß-(2-Chloräthyl)-d-glykosid in  Kartoffd- 
knollen nach Behandlung mit Äthylenchlorhydrin. Durch Acetyliorung des chlorhaltigen 
ß-Glykosides, das Kartoffelknollen aus absorbiertem Äthylenchlorhydrin bildeten, 
wurde ^-(2-Chloräthyl)-d-glykosidtetraacetat erhalten. Das Glykosid ist also ident, 
mit dem durch Gladiolenrhizome aus Äthylenchlorhydrin gebildeten Glykosid (vgl.
C. 1939.1. 978). (Contr. Boyce Thompson Inst. 1 0 .139—41. Jan./März 1939.) L i n s e r .

G. K. Ssamochwalow, Über den Bedarf der Pflanzen an Aschenelementen während 
der einzdnen Entwicklungsphasen. I. vorl. Mitt. Es wurden W.-Kulturen mit Gerste, 
in welchen die auf ihre Ünentbehrlichkeit hin geprüften Elemente jeweils vor Eintritt 
der hauptsächlichen Entw.-Phasen entzogen wurden, untersucht. Je früher N-Mangel 
erzougt wird, desto schneller laufen die Wachstumsphasen ab u. desto geringer wird 
die geerntoto organ. Masse. Entzug von N macht sich in allen Wachstumsphason sehr 
deutlich bemerkbar. Mangel an P2Os tritt erst allmählich in Erscheinung. Er ist an 
der rötlichen Färbung der Blätter u. Samen kenntlich. P20 5 muß vor allem im Jugend
stadium zur Verfügung stehen. Kalimangel führt zu Hemmungen bei Bldg. der gene
rativen Organe. Kali wird von der Pflanze währond ihres ganzen Lebens benötigt 
u. sein Entzug in frühem Stadium erzeugt erhöhte Rostanfälligkeit. Im ersten Jugend
stadium wird auch Na benötigt, das bei gewissen Konzz. die Aufnahme von K, N u. P 
fördert. Ca benötigt die Gerste bis zur Halmentw., später aber in unwesentlicher Menge. 
Das gleiche gilt für Mg. Entzug von S führte zur Verkürzung aller Organe, Ausbleiben 
des Gelbwerdens u. Verlängerung der Vegetationsperiode. Entzug von Fe erzeugt 
Chlorose, Verkürzung der Wurzeln, Verlängerung der Vegetationsperiode u. Anfällig
keit für Mehltau. Alle Auswirkungen sind nach Ausschaltung vor der Bestockung am 
deutlichsten. (Bull. Acad. Sei. URSS S6r. biol. [russ.: Iswestija Akademii Nauk SSSR 
Sserija biologitschesskaja] 1938. 1224—38.) R a t h l e f .

Lida Levina, Beeinflussung der Diffusion von Glucose durch pflanzliche Gewebe in  
Gegenwart von Salzen. Vf. zeigt, daß die Diffusionsgeschwindigkeit von Glucose durch 
eine 5 mm starke Kartoffclscheibe, die ohne Ggw. von Salzen außerordentlich klein ist, 
durch Salze, wie z. B. KJ, in sehr starkem Maße erhöht wird. Ähnliche Ergebnisse 
werden bei Ggw. von NaCl, CaCl2 u. a. erhalten, die auf die Zellen selbst einwirken. 
Es ist daher bei derartigen Ünterss. eine genaue Best. der Begleitsubstanzen von großer 
Bedeutung. (C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 207. 175—77. 11/7.1938.) K. H o f f m a n n .

N. A. Maximov, Über die Erhöhung der Permeabilität des Plasmas in  welkenden 
Pflanzen. Sowohl bei abgeschnittenen welkenden Pflanzen wie auch bei solchen, die 
im Feld infolge von Wassermangel zu welken beginnen, tritt als eines der ersten Anzeichen 
des Welkens eine Erhöhung der Permeabilität des Plasmas auf. (C. R. [Doklady] Acad.
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Sei. URSS 21. (N. S. 6). 183—86. 5/11. 1938. Saratov, Univ., Dopt, of Plant 
Physiol.) LlNSEE.

H. Ullrich und M. Canel, Über das photoperiodische Wirkungsspektrum bei Isaria- 
sommergerste. Bei Durchprüfung des Spektr. von UV his Ultrarot erweist sieh nur 
der Grünbereich (Maximum bei 5461 Ä) als für die Blütenentw. wirksam bei Isaria- 
som mergersto. (Naturwiss. 27 . 367. 19/5. 1939. Müncheberg, Mark.) SCHAEFER.

M. Ch. Tschailachjan, Der E influß von Ringeln und Transplantation auf den 
Bliihverlauf der Pflanzen. (Vgl. 0. 1938. II. 3409.) Ergänzende Verss. mit der Kurz
tagspflanze Perilla nankinensis. 10-std. tägliche Belichtung führt bei dieser zur Synth. 
des Blühhormons (Florigen) in den Blättern. Dieses strömt zu den Vegetationspunkten 
u. löst dort die Bldg. der generativen Organe aus. Die Bewegung des Florigens vollzieht 
sich mit gleicher Geschwindigkeit in acropetaler, wie basipetaler, wie auch horizontaler 
Richtung innerhalb der Rinde, u. zwar nicht nur innerhalb der n. Gefäßbahnen. Das 
Florigen strebt dabei stets denjenigen Vegetationspunkten zu, die infolge photoperiod. 
Beeinflussung in blühroifem Zustande sind, also bei dieser Pflanze zu den Kurztags
sprossen. Dies erscheint vor allem in Fällen vegetativer Vormehrung durch Pfropfung 
beachtlich u. prakt. verwertbar. Wesentlich ist, daß der durch photoperiod. oder 
sonstige Beeinflussung in blühbaren Zustand versetzte Komponent seine Blätter als 
Quelle des Florigens trägt. (Bull. Acad. Sei. URSS Ser. biol. [russ.: Iswestija Aka- 
demii Nauk SSSR Ssorija biologitschosskaja] 1938. 1249—79. Timiryasew-Inst. für 
Pflanzcnphysiologio d. Akademie d. Wissenschaften für USSR.) R a t h l e f .
* W. Ruhland und K. Ramshorn, Zur Steuerung der Pflanzenalmung durch Hor

mone. (Vgl. C. 1938. II. 4257.) Untersucht wurde mit Hilfe der früher beschriebenen 
Methodik die Wrkg. von „Preßsaft“ u. einigen angereicherten Bioskomponenten auf 
den Gasstoffwechsel von Geweben, z. B. Blättern von Begonia Rex u. Hypocotylen 
von Helianthus annuus. Durch die Wrkg. der „Wundhormone“ u. des Faktors „Bios I“ 
wurde die C02-Produktion bedeutend, der 0 2-Verbrauch meist schwächer gesteigert. 
(Naturwiss. 27. 391. 2/6. 1939. Leipzig, Univ.) E r x l e b e n .

J. Van Overbeek, Wird in  den Wurzeln A uxin  gebildet? (Vgl. C. 1938. II. 2441.) 
In isolierten Erbsenwurzeln, die unter sterilen Bedingungen auf Dextrose-AgarlAöeYehen 
wuchsen, wurde keine Auxinbldg. beobachtet. Daraus dürfen keine Folgerungen für 
die Verhältnisse in intakten Wurzeln geschlossen werden, zumal A d d i c o t t  u . B o n n e r  
(C. 1938. I. 1804) kürzlich bei isolierten Erbsenwurzeln, die in einem vollständigen 
Nährmedium mit Vitamin B x u. Nicotinsäure in vitro gezüchtet wurden, wohl Auxin- 
produktion feststellten. (Proc. Nat. Acad. Sei. USA 25. 245—48. Mai 1939. California 
Inst, of Techn., W. G. Kerckhoff Labor.) E r x l e b e n .

M. Ch. Tschailachjan und L. P. Shdanowa, Einfluß  des Heterauxins auf Wachs
tum und Entwicklung der Pflanzen aus behandelten Samen. Angaben von C h o l o d n y  
(C. 1938. I. 91) wurden in Verss. mit Weizen, Hafer, Hirse, Wieke, Hanf, Perilla, Senf, 
Lern u. Erbse nachgeprüft u. festgestellt, daß Hoterauxinlsgg. in Konzz. von 5—50 mg 
je 100 cbm W. bei eintägiger Einquellung der trockenen Samen Blühen u. Fruchten 
der erwachsenden Pflanzen nicht beeinflussen. (Bull. Acad. Sei. URSS Ser. biol. [russ.: 
Iswestija AkademiiNa.uk SSSR Sserija biologitschosskaja] 1938. 1281—96.) R a t h l e f .

John W. Mitchell, Wirkung von Indolessigsäure auf das Wachstum einiger 
Ertragspflanzen. Die Blätter, Petiolen u. Stengel einiger Succulenten zeigten kurze Zeit 
nach Besprühen mit Indolessigsäurdsg. Krümmungen, die jedoch nach 36 Stdn. völlig 
wieder verschwunden waren. Besprengen von Bohnen mit einer konzentrierteren Wuchs- 
stofflsg. (300 mg/1) hemmte das Sproßwachstum. Behandlung von Samen mit öligen 
oder wss. Indolessigsäurelsgg. hatte bei Bohnen u. Hafer keinen Einfl. auf Keimung 
u. Wachstum. Besprengen mit verd. Wuchsstofflsgg. bewirkte bei Getreide, Bohnen 
u. Sojabohnen keine Wachstumsförderung. (Proc. Amer. Soc. horticult. Sei. 36. 171 
bis 176. April 1939. Beltsville, Md., U . S. Horticult. Stat.) E r x l e b e n .

Cheong-Yin Wong, Induzierte Parthenokarpie bei Wassermelonen, Gurken und 
Pfeffer nach Behandlung mit wachslumsfordernden Substanzen. (Vgl. C. 1939. II- 661.) 
Angabe der näheren Vers.-Bedingungen, unter denen bei den genannten Pflanzenarten 
durch Behandlung der abgeschnittenen Griffel mit Wuchsstoffpasten partenokarpe 
Früchte gebildet wurden. Am günstigsten wirkte in allen Fällen Naphthalinessigsäure. 
(Proc. Amer. Soc. horticult. Sei. 36. 632—36. April 1939. East Lansing, Mich., State 
Coll.) E r x l e b e n .

Helena L. G. de Bruyn, Manganmangel als Ursache der Sumpffleckenkrankheit von 
Erbsen. W.- u. Glassandkulturen mit u. ohne verschied. Mengen MnS04 erwiesen, daß
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die Erbsenkrankheit durch Mn-Mangel verursacht wird. Der Säuregrad der Lsg. erwies 
sich von sek. Einfluß. Bei der mehr alkal. Lsg. war mehr MnS04 zur Verhütung er
forderlich. Die Krankheit tritt aber sowohl bei pjt =  6,3 als auch pa =  8,15 auf. Die 
.Symptome der Krankheit waren bei derselben Pflanze am heftigsten bei den zuletzt 
gebildeten Erbsen. (Tijdschr. Plantenziekten 45. 106—20. Mai/.Juni 1939. Wageningen, 
Inst. v. Phytopathologie.) G r o s z f e l d .

L. Schmid und R. Lang, Die Farbstoffe, an Gelbfleckigkeil erkrankter Kartoffel- 
knoUen. Diese von W e n z l  (Phytopathol. Z. 11 [1938]. 607— 616) beschriebene nicht
parasitäre Stoffwechselerkrankung der Sorte Kipfier verursacht im Stärkeparenchym 
der Knollen dottergelbe, fast stärkefreie Flecken von 2— 10 mm Durchmesser. Vff. 
fanden im erkrankten Gewebe 0,45 mg Carotinoide pro .kg gegenüber 0,176 mg/kg in 
gesunden Knollen. Davon liegen (nach Absorptionsspektr.) Taraxanthin oder Viola
xanthin frei vor u. ß-Xanlhophyll u. in der KW-stofffraktion eine Substanz, deren wenig 
scharfe Absorption an a-Carotin erinnert, in gebundener Form. Beim 2. Ausschütteln 
des verd. alkoh. Extraktes mit PAe. schied sich an der Phasengrenze ein schwach 
gelber, glucosid. Farbstoff (I) ab, aus CH3OH nach Waschen mit PAe. ohne scharfen F., 
erste Veränderung bei 180°. Konz. HCl färbt I in CH3OH-Lg. stark gelb, I ist löslich 
in Lauge unter starker Gelbfärbung. Mit HCl durch Kochen oder 3 Tage Stehen bei 
Raumtemp. wird die nicht bekannte Verknüpfung hydrolysiert; das Aglucon ist nach 
Analyse, Eigg. u. Derivv. ident, mit Qucrcetin, der Zucker mit Glucose oder Mannose. 
(Mh. Chem. 72 . 322—26. Juni 1939. Wien, Univ.) K a r l  M f .y e r .

E 6. T ie r c h e m ie  und - P h y s io lo g ie .
W. G. E. Eggleton, Der Zinkgehalt epidermaler Strukturen. Mittels Dithizon- 

meth. wurden eine Reihe epidermalor Strukturen n. Personen auf ihren Zink-Geh. 
untersucht: Kopfhaar 255, Fingernägel 195, Zehennägel 198, Haut 26 Teile/1 000 000 
fcttfreion Trockenmatcrials. Der Zn-Geh. unpigmentierton Haares unterscheidet sich 
nicht von dem pigmentierten Haares. Der Zn-Geh. in Hühnerfedern stimmt in der 
Größenordnung mit dem menschlichen Haares überein. Die Fahne enthält hierbei mehr 
Zn als der Kiel. Die abgeworfene Haut der Mücke besitzt eine größere Zn-Menge als 
dio der Zikade. Im allg. schwankt der Zn-Geh. epidermaler Strukturen beträchtlich 
u. hängt stark von dem Ernährungszustand der Tiere ab. (Chin. J. Physiol. 13. 399 
bis 404. 30/12. 1938. Changhai, Henry Lester Inst. Med. Res., Div. Physiol. Sei.) M a h n .

B. N. Ghosh, S. S. De und D. N. Chowdhury, Zerstörung des Neurotoxins aus 
Cobra- (Naja naja) und Daboia- (Ftp. russ.) Gift durch verschiedene reduzierende Rea- 
genzien. (Vgl. C. 1939. I. 156). Vers. einer Erklärung der von M i c h e e l  (C. 1938.1. 
635) u. S l o t t a  (C. 1938.1. 2381) festgestellten Inaktivierung von Neurotoxin durch 
Bisulfitcinwirkung. Im Gegensatz zu den Annahmen der beiden Autoren versuchen 
Vff. die Bisulfitinaktivierung durch eine Bisulfitverb. mit aldehyd. oder keton. Gruppen, 
welche in dem Neurotoxin vorhanden sein könnten, zu erklären. Untersucht wurde 
die Einw. von Na-Bisulfit, Na-Sulfit, Cystein, Ascorbinsäure, H2S u. Zn +  HCl auf 
rohes u. auf gereinigtes Gift von Naja naja u. Vip. russ.; das Neurotoxin des letzteren 
Giftes erwies sich gegenüber einer Red. mit den verwendeten Reagenzien als bedeutend 
empfindlicher als das der Naja naja. (Sei. and Cult. 4. 198. Sept. 1938. Calcutta, 
Univ. Coll. of Science & Technologie.) BÖSSER.

Franklin Holländer, Untersuchungen über gastrische Sekretion. VI. Eine statistische 
Analyse der neutralen Chlorid-Salzsäurebeziehung im  Magensaft. (Vgl. C. 1935.1. 261.) 
Die statist, Analyse der Beziehung zwischen Gesamtsäure u. neutralem Chloridgeh., im 
gastr. Sekret ergab für 2 Reihen Korrelationskoeff. von — 0,81 u. — 0,84 u. für die 
4 anderen Reihen Werte von — 0,97 bis — 0,99. Der Aciditätsanfangswert der Kurve 
wurde graph. zu 167 mM u. rechner. zu 165,2 ±  2,3 mM ermittelt. Nach den Ergeb
nissen ist also reine parietale Sekretion annähernd isoton. mit Gewebeflüssigkeiten. 
(J. biol. Chemistry 125. 161—68. 1938. New York, Labor., Mount Sinai Hosp.) M a h n .

H. Strughold, Atmung und Wirkstoffe. Übersicht. (Luftfahrt-med. Abh. 2. 
192—97. 1938. Berlin, Luftfahrtmedizin. Forsch.-Inst, des Reichsluftfahrt-
ministcriums.) ZlPF.
*  F. C. Katzenstein und Samuel Soskin, Hormonale Einflüsse auf die Reizbarkeit 
des Muskelprotoplasmas beim Ballenuterus. Mit Hilfe einer näher beschriebenen V o it . 
v'crden die Kontraktionen einzelner Abschnitte des Uterus u. des gesamten Organs 
gleichzeitig registriert. Nach Unters, der Einw. von 0 2-Mangel, Chininvergiftung, 
Pitocinzuführung wird festgestellt, daß die nach elektr. Minimalreizung auftretenden



1939. n. E 6. TiERCHEM IE ÜND -PHYSIOLOGIE. 1299

Rkk. ausschließlich die Muskelelcmente des Uterus betreffen u. daß erst hei stärkeren 
Reizen die neuromuskulären Elemente reagieren. — Zwischen Östrus u. Diöstrus sinkt 
die natürliche Empfindlichkeit des Rattenuterus stark ab. Zuführung östrogener 
Substanzen u. der Prolansubstanz im Harn in vivo u. des Oxytoxihs in vitro steigert 
die Empfindlichkeit des Uterus auf die Höhe der Empfindlichkeit während des Hoch
östrus. Die gleiche Steigerung der Sensibilität wird aber auch durch Kastration, Ex
stirpation der Nebenniere oder der Hypophyse erreicht. Die Sensibilitätssenkung in 
der Mitte des Cyclus ist wahrscheinlich dem Auftreten eines noch unbekannten, vom 
Ovar produzierten Eaktors zuzuschreiben. (Eridoerinology 24. 311—18. März 1939. 
Chicago, Michael Reese Hosp., Dep. of Metabol. a. Endocrin.) W a d e h n .

Nancy Helen Callow, Die Isolierung zweier Umwandlungsprodukte des Testo
sterons aus Urin. Aus dem Urin eines Mannes, dem täglich 100 mg Testosteronpropionat 
verabreicht wurden, konnten 8 mg Androsteron u. 7,7 mg Ätiocholan-3-(a.)-ol-17-on 
pro Liter Urin isoliert werden, während dieselben Mengen Urin eines n. Mannes diese 
beiden Steroide nur in Mengen von 1,2 bzw. 1,4 mg enthielten. (Biochemical J. 33. 
559—64. April 1939. London, National Institute for Medical Research.) W o l z .

Giacomo Fiehera und Carmelo Catania, Der Calcium- und Kaliumstoffwechsel 
unter der Wirkung des männlichen Sexualhormons. Bestimmt man den Ca- u. den K-Geh. 
des Blutes vor n. 6 Stdn. nach intramuskulärer Einspritzung von 1 mg Testesteron- 
propionat je kg Körpergewicht bei Kaninchen, so findet man eine Erhöhung des 
K-Spiegels unter der Wrkg. der Injektion um 0,5— 12%, während gleichzeitig der 
Ca-Spiegel um bis zu 11% absinkt. (Riv. Patol. sperim. 21 (9). 187—92. Sept./Okt.
1938. Catania, Univ., Inst. f. allg. Pathologie.) G e h r k e .

Ira T. Nathanson, Lois E. Towne und Joseph C. Aub, Die tägliche A us
scheidung von Androgenen im  H am  hei Kindern. Im Ham von Kindern wurden die 
Androgene nach der colorimetr. Meth. nach O e s t i n g  bestimmt. Dio tägliche Aus
scheidung schwankte bei dem einzelnen Individuum beträchtlich. Eino cyol. Ver
änderung der Ausscheidung war nicht nachzuweisen. Bei den Knaben lagen die Werte 
etwas höher als bei den Mädchen. (Endocrinology 24. 335—38. März 1939. Boston, 
Mass., Harvard Univ., Collis P . Huntington Memorial Hosp.) W a d e h n .

Ralph I. Dorfman und James B. Hamilton, Ausscheidung androgener Substanzen 
im Urin des Menschen nach intramuskulärer und peroraler Verabreichung von Testosteron- 
propionat. An zwei Fällen wurde der Einfl. von Testosteronpropionat auf den pathogen 
veränderten Spiegel der Hodensekrete im Ham untersucht. Durch intramuskuläre 
Injektion von 20 mg stieg die Hodensekretion wieder zu n. Umfang an u. die Kastrations
erscheinungen verschwanden. Am 3. Tag wurde ein 24-Stdn.-Titer von 50 i. E. er
halten. Perorale Verabreichung von 60—120 mg ergab einen 24-Stdn.-Titer von einmal 
264 i. E., im anderen Fall von 500 i. E., jedoch waren diese größeren Ausscheidungen 
nicht von dem Min. Erfolg begleitet wie bei der intramuskulären Injektion. Eine 
Schätzung des %-Geh. an androgenen Stoffen, die im Urin wiedergefunden wurden, 
beträgt, wenn man auf Testosteron bezieht, 6,2%, auf Androsteron 41,4%, u. auf eine 
Mischung von gleichen Teilen Androsteron u. Dehydroandrostoron 62,4%. (J. clin. 
Invest. 18. 67—71. Jan. 1939. New Haven, Yale Univ., School of Medicine, Adolescence 
Study Unit, Lab. of Physiol. Chemistry, u. Dep. of Anntomy.) Th. W e is s .

M. Ratschow und H. C. Klostermann, Experimentelle Befunde zur Gefäßwirkung 
der Sexualhormone und ihre Beziehungen zur K linik der peripheren Durchblutungs
störungen. Die Sexualhormone östradiolbenzoat u. Testosteronpropionat zeigen starke 
gefäßerweiternde Wirkung. Die Nekrose des Rattenschwanzes durch tox. Gyncrgen- 
dosen kann durch die geschlechtseigenen Sexualhormone weitgehend verhindert werden. 
Wiederholte kleine Dosen wirken stärker als einmalige große Gaben. Kastrierte 
Weibchen werden gegen Gynergcn empfindlicher, werden aber durch Progynon ebenso 
geschützt wie nichtkastriertc Tiere. Kastrierte Männchen werden gegen Gyncrgen 
weniger empfindlich u. können im Gegensatz zu n. Männchen durch Progynon geschützt 
werden. Testoviron schützt kastrierte Männchen gegen Gyncrgennekrose. Die Emp
findlichkeit für Gynergen wird anscheinend gesteigert durch Überpflanzung von Hoden 
auf kastrierte Weibchen bzw. von Ovarien auf kastrierte Männchen. (Z. klin. Med. 
135. 198—211. 21/11. 1938. Halle/Saale, Martin-Luther-Univ., Med. Univ.-Klin.) Z ip f .

C. W. Emmens, Die Auswirkung massiver Dosen von Östron und Testosteron beim 
Iluhn. Das größtmöglichste Wachstum des Kapaunenkammes durch Implantation 
von Testosterontabletten in die Brustmuskulatur wurde bestimmt. 5 mg genügten, 
um im Verlaufe von 5 Wochen einen voll ausgewachsenen Kamm entstehen zu lassen
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u. diesen Zustand weitere 5 Wochen aufrechtzuerhalten. Nach 10 Wochen atrophierte 
der Kamm wieder. Ausgewachsene Brown Leghorn-Hähne erhielten erst 14-tägig 
10 mg Östradiolbenzoal injiziert, später wöchentlich. Der Kamm atrophierte innerhalb 
von 2 Monaten zur Größe eines Kapaunenkammes, wuchs jedoch bei weiteren In
jektionen zu seiner alten Größe wieder an. Die Hoden eines während des Wachstums
minimums getöteten Tieres waren ebenso klein wie die eines vor derselben Zeit hypo- 
physektomierten Tieres, 5 mg Teslosleronpropionat u. 20 mg Östradiolbenzoat gleich
zeitig injiziert bewirkten ein Kammwachstum, welches geringer war als das nach Injektion 
derselben Menge männlichen Hormons allein. (J. Physiology 92. Proc. 27—28. 14/3.
1938. London, National Inst, for Med. Research.) T h . W e i s s .

V. Korenchevsky und K. Hall, Die Wirkung von Progesteron au f die Metaplasie 
des uterinen Epithels von Rallen, die mit Oestrogenen injiziert wurden. Infantil kastrierte 
Rattenweibchen im Alter von 6 Monaten wurden täglich mit 30 y  Oestron oder 
Ocstradiol in Öllsg. injiziert. Nach 3—4 Wochen wurde eine ausgeprägte multizentr. 
Metaplasie des Uterusepithcls festgestellt. Diese Wrkg. wurde nicht erzielt, wenn die 
Injektionen nur 3-mal wöchentlich verabreicht wurden. Gibt man aber gleichzeitig 
täglich 400 y  Progesteron, so wird die Metaplasie fast ausnahmslos vermieden, u. schon 
bei Zugabe während der letzten 4 Vers.-Tage stark vermindert. Zur Therapie kastrierter 
Prauen wird daher die kombinierte Behandlung mit Oestrogenen u. Progesteron emp
fohlen, zur Behandlung von Frauen mit starker Oestrogenausscheidung im Harn Pro
gesteron. Man sollte versuchen, Uterus- u. Mammacarcinom durch Progesteron
behandlung zu beeinflussen, wenn diese Fälle mit erhöhter Oestrogenausscheidung 
verbunden sind. (J. Obstetr. Gynaecol. Brit. Empire [N. S.] 45. 22—29. 1939. London, 
Lister Inst.) G e h r k e .

Maurice Hamburger und René Courtin, Psychisch-infundibuläre Syndrome, be
dingt durch Hyperfollikulinie. An Hand klin. Beobachtungen werden Zusammen
hänge zwischen Hyperfollikulinie u. dem damit bedingten übermäßig hohen eigenen 
Follikelhormonspiegel weiblicher Patientinnen u. gewissen, unter Umständen schweren 
Psychosen aufgezeigt. Nach Ansicht der Autoren empfiehlt es sich, angesichts seelischer 
Störungen bei Frauen stets nach einer Störung dos hormonalen Gleichgewichtes 
— sowohl einer Uber- wie Unterfunktion der Drüsen — zu forschen. (Presse méd. 1939. 
501—02. 5/4. 1939. Paris.) H. D a n n e n b a u m .

Thaies Martins und José do Valle, Der E influß der Kastration auf die Beweglichkeit 
des Vas deferens bei der Ratte. Der einer kastrierten Ratte entnommene Deferens zeigt 
in vitro deutliche Spontankontraktionen, was bei dem Deferens des intakten Tieres 
nicht der Fall ist. Ösinninjektionen vor Ausführung der Kastration steigerten die 
Spontankontraktionen. Androsteronbenzoat u. Testosteron hatten keinen Einfluß. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 127. 464—66. 1938.) W a d e h n .

H. B. Friedgood und M.A. Foster, Experimentelle Erzeugung von Ovulation, 
Luteinisierung und Corpus luteum-Cysten bei adrenalektomierten Katzen. Bei 13 n. 
u. 11 adrcnalektomiorten Katzen, die im Anöstrus mit dem Follikelreifungs- u. Luteini- 
sierungshormon des Hypophysenvorderlappcns behandelt wurden, trat Follikelreifung, 
Ovulation u. Luteinisierung auf. Doch sind die Rkk. bei den Tieren, die vor der Hormon
behandlung adrenalcktomiert wurden, deutlich verzögert. Sowohl bei n. wie bei operier
ten Katzen fanden sich Corpus luteum-Cysten. Diese waren bei den adrenalektomierten 
größer als bei den n. Tieren, u. zwar unabhängig davon, ob die Katzen Nebennieren
insuffizienz zeigten oder mit Cortin behandelt wurden. (Amer. J. Physiol. 123. 237—42. 
1/7. 1938. Harvard Univ., Biol. Labors., u. Harvard Med. School, Dep. of Phy
siol.) B o h l e .

Antonio Mossini, Östrogene Wirkung des Öles aus Johannisbrotkeimen. Johannis
brotkeime wurden mit Ä. extrahiert. Man erhielt ein dickes, braunes, fast geruchloses 
öl, das jo ccm 782 i. E. oestrogene Wirksamkeit, ausgewertet nach B u te n A N D T , auf- 
wics. Durch gründliche Verseifung mit alkoh. NaOH ließ sich ein Stoff gewinnen, 
der mit Phenolsulfosäure die Farbrk. des Follikulins gab u. 27% der oestrogenen 
Wirksamkeit enthielt. Daneben wurde ein anderer, nicht phcnol., oestrogen wirksamer 
Stoff nachgowiesen. Es werden Beziehungen zwischen Vitamin E u. den oestrogenen 
Wrkg. zur Diskussion gestellt. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 83—84. Febr. 1939. 
Parma, Forschungslabor, der A. L. C. E.) G e h r k e .

George L. Foss, E in  Fall von sekundärer, gegen Östradiolbenzoat ungewöhnlich 
widerstandsfähiger Amenorrhoe und seine erfolgreiche Behandlung. Es wird ein Fall von 
sek. Amenorrhoe beschrieben, der 7 Monate der Behandlung mit n. Dosen Östradiol-
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benzoat, als cycl. Injektionen u. peroral, trotzte. Erst durch Gaben von 200 mg inner
halb von 60 Tagen gelang der Aufbau der vollen proliferativen Phase der Uterusmucosa 
mit anschließender Blutung. Unter allmählicher Senkung der Dosis gelang es, den 
Cyclus bisher 8 Monate in Gang zu halten. (J. Obstetr. Gynaeeol. Brit. Empire [N. S.] 
45. 74—78. 1938. Bristol, Royal Infirmary, Gynaekol. Dept.) G e h r k e .

Werner Schulz, Die Behandlung der Ulceration am Magen-Darmtraktus mit 
weiblichem Sexualhormon. Bericht über erfolgreiche Behandlung von Ulcerationen am 
Magen u. Duodenum von Männern mit Progynon neben sorgfältiger diätet. Behandlung. 
Auf Grund der klin. Erfahrungen wird eine fraktionierte Verabreichung relativ kleiner 
Dosen angeraten. Als Ursache für den Erfolg wurde eine Erweiterung der Magen- 
schleimhautgefäßc gefunden. (Med. Klinik 35. 914— 17. 7/7. 1939. Ratibor, O/S., 
Städt. Krankenhaus, Innere Abt.) K a n itz .

L. Herold und G. Effkemann, Abhängigkeit der Follikelhormonwirkung au f die 
Brustdrüse von der nervösen Verbindung der Hypophyse zum Zwischenhirn. (Klin. Wsehr. 
18. 455—56. 1/4. 1939. Düsseldorf, Med. Akad., Erauenklin.) P f l ü c k e .

Helmut Vogt, Behandlung peripherer Durchblutungsstörungen mit Follikelhormon. 
(Fortschr. d. Therap. 15. 141—50. März 1939. Königsberg i. Pr., Med. Univ.- 
K lin .) P f l ü c k e .

F. A. E. Crew, Biologische schwangerschaflsdiagnostische Teste. E in Vergleich des 
Kaninchens, der Maus und der Klauenkröte („clawed toad“, Xenopus laevis) als Versuchs
tiere. Die in Südafrika lebende „Klauenkröte“ wird auf ihre Brauchbarkeit als Vers.- 
tier für die biol. Sehwangersehaftsdiagnostik untersucht. Obwohl die Ausführung des 
Testes (Injizieren des Lymphsackes mit Schwangerenharn) schwieriger ist als beim 
Kaninchen u. bei der Maus, kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß dieses Tier für einen 
derartigen Test (er schlägt den Namen „HoGBEN -Test“ vor) durchaus brauchbar ist. 
An Hand von Tabellen wird dargelegt, daß der HOGBEN-Test den F rie d m a n n -Test 
zufriedenstellend ersetzen kann, aber nicht den AsCHHEIM-ZONDEK-Test. (Brit. 
med. J. 1939. I. 766— 70. 15/4. Edinburgh, Univ., Pregnancy Diagnosis Lab., Inst, 
of Animal Genetics.) Th. WEISS.

I. W. Rowlands, Biologische Eigenschaften des gonadolropen Extraktes aus dem 
Serum schwangerer Stuten. Vf. hat Verss. angestellt über dio biol. Wirksamkeit sehr 
reiner Extrakte aus dem Serum schwangerer Stuten. Dabei wurde gefunden, daß diese 
Extrakte genau so wie Harn und Serum schwangerer Frauen Ovarwaehstum bei der 
infantilen Ratte hervorrufen, sich jedoch quantitativ wesentlich von letzteren unter
scheiden. Weiterhin zeigten Experimente an infantilen Frettchen eine sehr schnelle 
Follikelreifung, ohne daß sich eine Veränderung der Corpora lutea bemerkbar machte. 
Verhältnismäßig geringes Anwachsen des Ovargewichtes wurde bei infantilen Meer
schweinchen u. Kaninchen beobachtet, jedoch trat hier eine Vergrößerung des Uterus 
auf. Die relativen Mengen verschied. Extrakte, die beim östr. Kaninchen zur Ovulation 
reifer Follikel führen, waren etwas verschied, voneinander, jedoch war das Bestehen 
einer Beziehung zwischen dem Hervorrufen der Ovulation und den follikelstimulierenden 
Eigg. ganz offensichtlich. (J. Physiology 92. Proc. 18—19. 14/3. 1938. Hampstead, 
National Inst, for Med. Research.) Th. WEISS.

Bernhard Zondek, Durch gonadotropes Hormon verursachte menstruationsähnliche 
Hämorrhagien bei Kaninchen. Gibt es im Ovar ein drittes Hormon, das Blutung bewirkt? 
Verabreichung von gonadotropem Hormon verursacht in der proliferativen Uterus
mucosa des Kaninchens Hämorrhagien, welches die Mucosamembranen durchdringen, 
so daß das Blut aus der Vagina austritt. Die Blutung wird sowohl mit Hormon aus 
Schwangerenharn wie aus dem Serum trächtiger Stuten erzielt, u. zwar nur boi intra
venöser Injektion, u. nur im proliferativen, nie im progestationalen Zustand der Mucosa, 
da das Corpus luteum-Hormon die Blutung unterdrückt. Das gonadotropo Hormon 
enthält keinen Blutungsfaktor. Vf. nimmt an, daß es im Ovar ein neues, für dio Blutung 
verantwortliches Hormon mobilisiert, wahrscheinlich durch seinen Geh. an Prolan A. 
Zur Erzielung dieser Wrkg. war eine 5-tägigo Behandlung mit täglich 100 RE. gonado
tropem Hormon am erfolgreichsten. Die Blutung ist bei infantilen Kaninchen leichter 
zu erzielen als bei erwachsenen, weil bei letzteren durch die verabreichte Hormonmenge 
die Mucosa meist in den progestativnalen Zustand versetzt wird. Manchmal findet man 
nach der Behandlung auch Riesonzellen in der hyperplast. Uterusmucosa. (J. Obstetr. 
Gynaeeol. Brit. Empire [N. S.] 45. 1—21. 1938. Jerusalom, Rothschild-Hadassah- 
Hospital, Gynäkol. Abt.) G e h r k e .
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Emil J. Baumann und Nannette Metzger, Jod in Hypophyse und einigen anderen 
Geweben. (J. biol. Chemistry 1 2 7 . 111—15. 1/1. 1939. New York, Montefiore Hospital, 
Labor. Division.) Kan'ITZ.

R. Gayet, Der Einfluß von Licht au f die Sekretion der Hypophyse und dadurch auf 
die Pigmentierung. Zusammenfassung. (Rev. prat. Biol. appl. Clin. Therapeut. 32. 
33— 42. 1939. Paris, Pac. de Médecine.) B o h l e .

Emst Schulze, Über die Beziehungen zicischen Hypophysenvorderlappen und 
Schilddrüse bei Skorbut. Die histologisch nachweisbare Sehilddrüsenaktivierung von 
auf SkoTbutdiät gehaltenen Meerschweinchen beruht wahrscheinlich auf Wegfall des 
antithyreoidal wirkenden Vitamins C. Die Hypophysenvorderlappen von Skorbut
tieren enthalten n. Mengen von thyreotropem Hormon. Bei Ascorbinsäureverarmung 
u. Schädigung der Hypophyse durch Diphtherietoxin nimmt der Geh. an thyreotropem 
Hormon ab u. die Schilddrüse wird inaktiv. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharmakol. 190 . 216. 1/9. 1938. Köln.) Z ip p .

H. P. Marks und F. G. Young, Der E influß von Hypophysenvorderlappenextrakt, 
injiziert mit und ohne Insulin, au f den Glykogengehalt der Leber bei fastenden jungen 
Kaninchen. Die Injektion von Hypophysenvorderlappenextrakt hatte eine Erhöhung de3 
Glykogengeh. in den Lebern fastender Kaninchen zur Folge, die gleichzeitige Gabe von 
Insulin  war ohne Einfluß. (J. Physiology 93. 61—73. 14/6. 1938. London, National 
Inst, for Medical Research.) K a n i t z .

Gertrad Wächter, Über die Bedeutung des Pitressin- beziehungsweise Tonephin- 
tcassersloßes fü r  die Epilepsiediagnose im  Kindesalter. Erhöhte W.-Zufuhr bei gleich
zeitiger subcutaner Verabreichung der Hypophysenhinterlappenpräpp. Pitressin oder 
Tonephin führt zu positiver W.-Bilanz u. schafft dadurch beim Epileptiker Bedingungen, 
die die Krampfbereitschaft erhöhen bzw. anfallauslösend wirken. Bei 9 von 16 jugend
lichen Epileptikern konnten auf diesem Wege Krampferscheinungen hervorgerufen 
werden, so daß diese Meth. vielleicht zur Epilepsiediagnose geeignet ist. (Z. Kinder
heilkunde 60 . 623—34. 1/4. 1939. Kiel, Univ., Kinderklinik.) B o h l e .

R. C. Ingraham und E. Gellhom, Die Rolle der Nebennieren bei der Blutdruck- 
reaklion auf Sauerstoffmangel während der Insulinhypoglykämie. Hunde erhielten 
in Narkose intravenöse Insulininjektionen von 3—12 E./kg. Während des Verlaufs 
der Hypoglykämie ließ man sie zu verschied. Zeiten 3 Min. lang 6,2%ig. 0 2 einatmen. 
Sobald Blutdrucksteigorung bemerkbar war, wurden die Nebennierenvenen beidseitig 
unterbunden u. die Einatmung wiederholt. Die Blutdruckrk. wurde durch die 
Operation nicht beeinflußt. Eine verstärkte Nebennierensekretion kann also für die 
Blutdruckrk. nicht verantwortlich gemacht werden. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40. 
315— 19. März 1939. Univ. of Illinois, College of Med., Dep. of Physiology a. Psy- 
chiatry.) GEHRKE.

T. L. Alt haus en, E. M. Anderson und M. Stockholm, Die Wirkung der Neben
nierenentfernung und von NaCl auf die intestinale Resorption von Dextrose. N. u. 
nebennierenlose männliche u. weibliche Ratten erhielten nach 1 Tag Fasten durch 
die Magensonde etwa die doppelte Menge 20%ig. Glucoselsg., als die, die sie resorbieren 
können. 1 Stde. später wurden die Tiere getötet u. der nichtsorbierte Rest im Ver
dauungstrakt nach der Meth. von H a n e s  bestimmt. Bei den nebennierenlosen Tieren 
beider Geschlechter ist die Glucoseresorption vermindert, ähnlich wie nach Schild- 
drüsenentfemung ; ebenso ist der Unterschied in der Resorption zwischen beiden Ge
schlechtern verschwunden. Zugabe von NaCl verändert die Resorption bei n. Tieren 
nicht, bei nebennierenlosen dagegen stellt es die n. Resorption wieder her. (Proc. Soc. 
exp. Biol. Med. 40 . 342—44. März 1939. San Francisco u. Berkeley, Univ. of California, 
Inst. f. exp. Biology, Dept. of Med.) G e h r k e .

M. W.Burril und R. R. Greene, Die androgene Funktion der Nebennieren bei 
unreifen, kastrierten männlichen Ratten. Werden bei infantilen Ratten die Hoden ent
fernt, so bleibt die Prostata, wie die histolog. Bilder zeigen, unverändert. Entfernt 
man aber gleichzeitig die Nebennieren, so atrophiert dio Prostata. Entfernung der 
Nebennieren allein läßt die Prostata unverändert. Es ergibt sich also, daß bei Fehlen 
der Hoden die Nobennierensckretion zur Erhaltung der Prostataentw. u. Funktion 
bei infantilen Tieren genügt. Bei erwachsenen kastrierten Tieren ist das nicht der Fall; 
hier reicht die Produktion der Nebennieren an androgenen Stoffen offenbar nicht aus, 
die Prostata vor Atrophie zu schützen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40 . 327—30. März
1939. Chicago, Nordwest. Univ. med. School, Dep. of Physiolog. and Pharma- 
kolog.) ' G e h r k e .
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Ch. Champy, Genitale und. extragenitale Einwirkungen von Clialonen beim Männchen. 
Injektionen von Lipoidextrakten aus Nebennierenrinde zeigten beim Silberfasan eine 
schwache aber eindeutige chalonale Wirkung. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 
127. 3 7 5 -7 8 . 1938.) W a d e h n .

St. Konsulofî und J. Lambreîî, Untersuchungen über die biologische Wirkung 
der Wasserkolloide. Nach einer Hypothese der Vff. zur Erklärung der Kropfkrank
heiten enthält das Trinkwasser einen koll. Faktor, der unentbehrlich für Tiere u. 
Menschen ist, die ihn durch das Trinkwasser u. Fleisch aufnehmen u. der in pflanzlicher 
Nahrung nicht enthalten ist, weil die Pflanzenwurzoln ihn nicht durchlassen. Das 
dest. W. enthält diesen Faktor nicht, worauf seine schädliche Wrkg. auf das endokrine 
Syst. zugeschrieben werden kann. Dio ausgeführten Verss. mit Reiskeimlingen be
stätigten, daß dieser koll. Faktor nicht durch die Pflanzenwurzeln aufgenommen wird. 
(Annu. Univ. Sofia, Fac. physicomath., Abt. 1. Math. Physique 34. Nr. 3. 476—82. 
1937/1938. [Orig.: bulgar.; Ausz.: dtsch.]) K l e v e r .

J. F. McClendon und Carl 0 . Rice, Bluthormonjod und Jodidreserve in  Beziehung 
zum Grundumsatz. Bei Patienten mit tox. Adenom wurde der Grundumsatz durch 
tägliche Vcrfütterung von 2 g getrockneter Schilddrüse nicht wesentlich beeinflußt. 
Dasselbe wurde bei Kropffällen beobachtet. — Als Jodidreserve wird dio J-Menge 
bezeichnet, die aus dem Blut mit Methanol u. anschließend mit Aceton extrahiert werden 
kann. Der nicht extrahierbare J-Anteil wird als Hormon-J bezeichnet. Der Grund
umsatz ist direkt abhängig vom Hormon-J-Geh. des Blutes. Patienten, bei denen man 
Abnahme der Jodidreserve findet, bedürfen der J-Behandlung. Der Grundumsatz 
dient als Maß der Schilddrüsenfunktion. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40. 379—80. 
März 1939. Minneapolis, Univ. of Minnesota.) G e h r k e .

W. Ludwig und P. von Mutzenbecher, Die Darstellung von Thyroxin, Monojod
tyrosin und Dijodtyrosin aus jodiertem Eiweiß. (Vorl. Mitt. C. 1937. I. 643.) Es ist 
bisher nicht gelungen, durch Jodierung von Eiweiß zu Jodproteinen zu gelangen, aus 
denen nennenswerte Mengen säureunlösl. schilddrüsenwirksamer Fraktionen zu ge
winnen wären. Jodiert man jedoch bei Brutschranktemp. im pn-Bereich 7—9, so kann 
man zu einer Schilddrüsenwirksamkeit kommen. Gibt man soviel Jod zu Casein, 
wie verbraucht wird, so benötigt man zur „Sättigung“ 50 g Jod auf 100 g Casein. 
Das Jodcasein, das nur 8,5% Jod enthält (Nebenrkk. !), ist dunkelgelb u. unwirksam, 
Hydrolyse mit Barytlauge führt aber zu wirksamen Fraktionen mit hohem Jodgeh., 
aus denen allerdings kein Thyroxin gewonnen werden kann. Aber auch schon bei 60% 
der Sättigung wird ein nahezu gleicher Jodgeh. erreicht, u. löst man hiervon die wirksame 
Faktion in heißer Carbonatlsg., so scheiden sich nach dem Abkühlen Flocken ab, 
dio nach Auflösen in alkal. A. u. Fällen mit Essigsäure mikrokrystallin wieder aus- 
fallen u. sich als Thyroxin  erweisen, das durch katalyt. Hydrierung in Desjodotkyroxin 
(Tkyronin) übergeführt werden kann. Auch andere Proteine, wahrscheinlich alle 
tyrosinhaltigen, geben Thyroxin. Ein fermentativer Abbau von Jodproteinen zwecks 
Gewinnung opt.-akt. Thyroxins führte nicht zu kryst. Produkten. — Aus den Mutter
laugen des wirksamen Anteiles, also im säurelösl. Hydrolysatteil wird Dijodtyrosin 
erhalten sowie das bisher imbekannte, löslichere Monojodtyrosin, das im Gegensatz 
zum Dijodtyrosin mit Phosphorwolframsäure aus 2-n. H 2S 0 4 nicht gefällt werden kann.

V e r s u c h e .  100 g fettfroies Casein mit 30 g NaHC03 in 4 1 W. lösen u. bei 
37° 20 g Jod allmählich zufügen. Fällung durch Säure, Lösen in Alkali u. Eingießen 
in essigsauren A. gibt ein wirksames Prod. mit 6—8% Jod. — 100 g dieses Jodcaseins 
in 640 ccm W. mit 320 g Baryt 20 Stdn. kochen, Nd. (A) vom Filtrat (B) getrennt be
handeln. A wird mit verd. HCl verrieben, zentrifugiert u. mit Essigsäure u. Ä. ge
waschen. B wird abgekühlt, vom Baryt abfiltriert, mit HCl versetzt, dio Flockung 
wie A behandelt u. zu A gefügt. Die Ndd. werden mit Vio-n. NaOH gekocht, zentri
fugiert, die Extrakte bei pn =  4,5—5,0 gefällt u. getrocknet. Ausbeute 2,1 g. — 
1 g dieser Fraktion wird in 75 ccm 1/10-n. K2C03 heiß gelöst, auf 0° gekühlt, die Fällung 
(100—250 mg) umgelöst, in 70%ig. alkal. A. aufgenommen, mit Essigsäure gefällt: 
50—100 mg Thyroxin, das als solches identifiziert werden kann. — Aus den Mutter
laugen des aufgearbeiteten Jodcaseins wird nach Zusatz von Bleiacetat filtriert, 
ammoniakal. gemacht, erneut mit Bleiacetat gefällt, der Nd. mit H2S04 zerlegt, im 
Vakuum eingeengt u. die Bleifällung wiederholt. Aus dem Filtrat wird nach Umlösen 
mit 70%ig. A. Dijodtyrosin u. aus den Mutterlaugen Monojodtyrosin gewonnen, F. 203 
bis 207°, das in wetzsteinförmigen Nadeln kryst. u. mit 4-n. HCl eüi Hydrochlorid 
gibt. Es kann durch Chromatograph. Adsorption der wss. Lsg. an Fankonit KL rein
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dargestellt werden. Jodierung führt zu Dijodtyrosin, Hydrierung zu Tyrosin. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 258- 195—211. 25/4. 1939. Frankfurt a. M.-Höchst, I. G.

Giuseppe Peretti und Bruno Manca, Das Nebenschilddrüsenhormon und das 
physikalisch-chemische Gleichgewicht von Calcium und Phosphor im  Blut. I. Elektro
phorese von Calcium und Phosphor im Dialysat des Serums parathyreodektomisierter 
Hunde. Das Serum von Hunden mit parathyreopriver Tetanie wird gegen isoton. 
KCl-Lsg. dialysiert. Das Dialysat wird der Elektrophorese unterworfen. Es zeigte sich, 
daß das Gesamt-Ca wie das dialysable Ca im Serum der Vers.-Tiere deutlich vermindert 
ist, der Gesamt- wie der dialysable P dagegen konstant erhöht. Die Ca-Komplex- 
anionen sind vermindert, während der säurelösl. P gegen das Blut n. Tiere kaum ver
ändert erscheint. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 165—66. März 1939. Cagliari, Univ., 
Physiol. Labor.) G e h r k e .

Bruno Manca, Das Nebenschilddrüsenhormon und das physikalisch-chemische Gleich
gewicht von Calcium und Phosphor im  Blut. II. Elektrophorese von Calcium und Phosphor 
im Dialysat des Serums von Hunden, die mit Beischilddrüsenhormon behandelt umrden. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Hunden wurde Beisehilddrüscnextrakt in einer Dosis von 2,9 bis 
4,9 i. E. je kg subcutan eingespritzt, 15 Stdn. später Blut aus der Jugularis entnommen, 
das Serum gegen isoton. KCl-Lsg. dialysiert, das Dialysat der Kataphorese unterworfen. 
Im Serum u. im Dialysat fand man eine starke Vermehrung des Ca-Geh. bei gleich
zeitiger Abnahme des Geh. an säurelösl. P. Bei der Kataphorese wurde ein von der Norm 
abweichendes Vcrh. nicht beobachtet. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 166—68. März
1939. Cagliari, Univ., Physiol. Labor.) G e h r k e .

Pietro Merlo, Hyperlipämische und hyperketonämische Reaktionen im  Verlauf der 
Insulinhypoglykämie. Während "der hypoglykäm. Krise nach Insulin wurde bei n. 
Menschen eine deutliche Erhöhung der Lipämie beobachtet. Von den verschied. Lipoid
fraktionen sind bes. das Gesamtcholesterin u. die Phosphatide erhöht, während das 
Neutralfett Neigung zur Abnahme zeigt. — Bei Diabetikern ist die Steigerung der 
Lipämie unter den gleichen Bedingungen noch viel erheblicher, u. um so höher, je 
schwerer die Diabetesfälle sind. Die stärkste Zunahme zeigen die Phosphatide, nur 
wenig geringe das Gesamtcholesterin, von dem bes. das veresterte vermehrt ist. — 
Auch der Ketonkörpergeh. des Blutes war bei den Normalen u. den Diabetikern erhöht. 
Die Steigerung erstreckte sich gleichmäßig auf Aceton, Acetessigsäure u. /J-Oxybutter- 
säure. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 154—55. März 1939. Pisa, Univ., Patholog. 
Inst. u. Methodolog. Klinik.) G e h r k e .

H. E. Himwich, J. P. Frostig, J. F. Fazekas, H. Hoagland und Z. Hadidian, 
Klinische, elektroencephalographische und biochemische Veränderungen während der 
Insulinhypoglykämie. Bei Schizophrenen, die durch Insulinbehandlung in comatösen 
Zustand versetzt wurden, liefen dio klin., elektr. u. biochem. Erscheinungen unter der 
Behandlung parallel. (Proc. Soc. oxp. Biol. Med. 40. 401—02. März 1939. Albany 
Med. College, Dep. of Physiology, Pliarmakolog., Neurolog. u. Psychiatrie; Clark 
Univ., Biol. Labor.) GEHRKE.

H. E. Himwich, Z. Hadidian, J. F. Fazekas und H. Hoagland, Cerebraler 
Stoffwechsel und elektrische Tätigkeit während der Insulinhypoglykämie beim Menschen. 
Beobachtungen über enzephalograph. Veränderungen u. Sauerstoffverbrauch durch das 
Gehirn bei Schizophrenen während der Insulinbehandlung. (Amer. J. Physiol. 125. 
578—85. 1/3. 1939. Albany, N. Y., Union Univ., Depart. of Physiology and Pharma- 
cology.) K a n i t z .
* F. C. Macintosh, Die Wirkung von Insulinhypoglykämie und B^Avitaminose auf 
den Acetylcholingehalt des Gehirns. Bei der Insulinhypoglykämie u. gleichzeitiger 
B 1-Avitaminose von Tauben wurden für Acetylcholin im Gehirn nur Werte innerhalb 
der Norm gefunden. (J. Physiology 96. 6 P. 14/6. 1939. London, National Inst, for 
Medical Research.) K a n i t z .

Joseph Tannenberg, Vergleichende experimentelle Studien über die Symptomato
logie und die anatomischen Veränderungen im  Schock durch Sauerstoffmangel und durch 
Insulin. Die Symptome des Schocks durch 0 2-Mangel u. durch Insulin sind bei Kanin
chen dieselben, wenn sie auch unter 0 2-Mangel schneller eintreten: Gesteigerte Atmungs
geschwindigkeit, Erweiterung der Ohrarterien, Muskelschwäche, Somnolenz, schließlich 
Atemstillstand, während das Herz noch schlägt. Auch die anatom. Veränderungen 
des zentralen Nervensystems, an Herz- u. Skelettmuskulatur u. in der Leber sind in

Farbenind., Biochem. Labor.) M a s c h .
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beiden Fällen gleich. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40. 94—96. Jan. 1939. Albany, N. Y., 
Bender Hygien. Labor., Forschungsabt.) G e h r k e .

Mona Spiegel-Adolf und Herbert Freed, Die Wirkung der Insulinbehandlung 
auf die Cerebrospinalflüssigkeit von Schizophrenen. Bei Schizophrenen wurde unter der 
Insulinbehandlung das Verhältnis der Nichtelektrolyto zu den Elektrolyten in der 
Cerebrospinalfl. bestimmt mittels der Leitfähigkeitsmeth. u. interferometrisch. Das 
Verhältnis steigt mit dem Auftreten, der Häufigkeit u. der Schwere der Krämpfe 
an, wie dies schon bei Epileptikern u. Schizophrenen unter Metrazolbehandlung beob
achtet wurde. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40 . 398—400. März 1939. Philadelphia, 
Temple Univ. School of med. u. Allg. Hospital, Psycliiatr. Station.) G e h r k e .

F. G. Halpern, Insulinschockbehandlung der Schizophrenie. (Chin. med. J. 52. 
541—48. Shanghai, National Medical College, Division of Neurology and Psy- 
chiatry.) _ KANITZ.'

Hans H. Reese und Adrian Van der Veer, Erfahrungen m it der Insulinschock- 
behandlung bei Schizophrenie. (Arch. Neurol. Psycliiatry 39. 702—16. 1938. Madison, 
Wis., Wisconsin Psychiatric Inst.) K a n i t z .

M.V. Govindaswamy, Cardiazolbehandlung der Schizophrenie. Erfahrungsbericht. 
(Lancet 236. 506—08. 4/3. 1939. Bangalore, Government Mental Hospital.) Z ip f .

M. L. Montgomery, C. Entenman und I. L. Chaikoff, Die Wirkung der äußeren 
Sekretion des Pankreas auf die Blutlipoide völlig pankreasloser Hunde, die m it Insulin  
erhallen werden. Die äußere Sekretion des Pankreas enthält einen Stoff, der bei pankreas
losen Hunden unter Insulin den Blutlipoidspiegel über die Norm ansteigen läßt. Der 
Pankreassaft wurde von Hunden mit einer E lm a n -M c  ÜAUGHAN-Fistel gewonnen u. 
der Nahrung beigegeben. Der Geh. des Blutes an Gesamtcholesterin wurde verfolgt.. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 4 0 . 6—8. Jan. 1939. Univ. of California Med. School, 
Chirurg, u. Physiol. Abt.) G e h r k e .

Edward M. Bridge und Eleanor A. Winter, Diabetes, Insulinivirkung und 
respiratorischer Quotient. Bei Diabetikern wurde eine direkte Beziehung zwischen 
Insulinwrkg. u. respirator. Quotienten nicht beobachtet. Die Hypoglykämie nach 
Insulinüberdosierung beruht nicht auf einer gesteigerten Kohlenhydratverbrennung, 
sondern auf einer übermäßigen Speicherung der Glucose als Glykogen in den Muskeln. 
Der Bluzuckerspiegel allein kann nicht als ausreichendes Kriterium zur Beurteilung 
der Regulierung des Diabetes dienen, auch die Ketonkörperausscheidung u. der respi
rator. Quotient müssen dazu herangezogen werden. (Bull. Johns Hopkins Hosp. 64. 
257—72. April 1939. Johns Hopkins Univ. School, of Med., Paediatr. Dep. u. Johns 
Hopkins Hospital, Harriet Lane Home.) G e h r k e .

Georges Bickel, Diabetes, Angina pectoris und Insulinbehandlung. (Schweiz, med. 
Wschr. 69. 520—21. 10/6. 1939. Genève, Clinique thérapeutique.) K a n it z .

Herinan D. Jones, Die Wirkung von Insulin bei teihveise hypophysektomierten 
Ratten. Injiziert man Ratten, denen die Hypophyse teilweise entfernt ist, Insulin, 
so werdon die Hypophysenresto stimuliert. Sie sezemieren dann einen Stoff, der nicht 
nur antagonist. zum Insulin wirkt, sondern auch Glucose mobilisiert. Über die Natur 
dieses Stoffes kann noch nichts gesagt werden. Die Rk. wird zur Prüfung der Hypo- 
physeninsufficienz u. der Vollständigkeit der Hypophysektomio bei Vers.-Tieren 
empfohlen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40. 68—70. Jan. 1939. Nashvillo, Tenn., 
Vanderbilt Univ., Biochem. u. Gynäkolog. Dep.) G e h r k e .

Catherine O. Hebb, Die Wirkung von injiziertem Insulin  auf die Glykogen
speicherung in  Pankreas und Leber. ( Quart. J. exp. Physiol. 27. 237—48.1938. Montreal, 
Can., McGillUniv., Departm. of Physiology.) K a n i tz .

E. Lundsgaard, Niels A. Nielsen und S. L. 0rskov, Über die Möglichkeit, die 
Wirkung des Insulins an der isolierten Säugetierleber zu zeigen. Es wurden Durch- 
strömungsverss. an der Kaninchenleber ausgeführt a) unter Änderung der 0 2-Sättigung 
des arteriellen Blutes; b) unter dauernder Glucosezufuhr: e) unter Verhinderung des 
Spontanverbrauchs von Glucose durch dauernde Adrenalinzufuhr. In keinem Falle 
ließ sich eine Wrkg. von Insulin auf die Verwertung der Glucose in der durchströmten 
Leber feststellen. (Skand. Arch. Physiol. 81. 11—19. Jan. 1939. Kopenhagen, Univ., 
Inst. f. med. Physiologie.) G e h r k e .

R. Passmore und H. Schlossmann, Die Wirkung von großen Dosen Insulin auf 
das foetale Schaf und Ziege. Bei Schaf u. Ziege sind die Blutzuckerspiegel beim Feten 
höher als bei der Mutter. Die Feten werden von Dosen bis zu 415 Einheiten/kg kaum 
beeinflußt, es ist daher eine insulin-antagonist. Substanz in deren Blut anzunehmen.

N N I .  2 . 84
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(J. Physiology 92. 459—66. 14/5. 1939. Cambridge, Department of Pliysiology and 
Pathology.) KaNITZ.

Hugh R. Butt und Aneel Keys, Die Wirkung von großen Dosen Insulin auf die 
Proteine und den kolloidosmotischen Druck des Blutserums. Nach der Verabreichung 
von Insulin stieg das gesamte Serumprotein um etwa 4,7°/o u. der koll.-osmot. Druck 
um etwa 9,7°/o an- (Arch. intern. Med. 63. 156— 64. Jan. 1939. Rochester, Mayo Clinic 
Division of Medecine.) K a n i t z .

Agnete Braestrup, Studien über die Wirkungen von großen Dosen Insulin. I. Sym
ptome und Blutzucker. Nach Injektionen großer Dosen Insulin fällt der Blutzucker in 
l*/2—2 Stunden. Zu dieser Blutzuckersenkung stehen die klin. Symptome in keiner 
Beziehung. Der Blutzucker kann niemals als Indicator für den Grad der Insulin
intoxikation herangezogen werden. (NordiskMed. 1. 899—902. 31/3.1939. Kopenhagen, 
Rigshospitalets psykiatriake Klinik.) K a n i tz .

Agnete Braestrup, Studien über die Wirkungen von großen Dosen Insulin. II. Die 
Unterbrechung des Insulinkoma. Die subcutane Injektion von 1 mg Adrenalin ist bei 
der Unterbrechung des Inaulinkoma wirkungslos, es wirkt weder auf den Blutzucker 
noch auf den klin. Zustand des Patienten; nur intravenöse Glucosezufuhr ist wirksam. 
(Nordisk Med. 1. 902—04. 31/3. 1939. Kopenhagen, Rigshospitalets psykiatriske 
Klinik.) K a n i t z .

S. LupS, Eine paradoxe Erscheinung bei der Insulinkur. Wiederholt trat unmittelbar 
nach der Zuckorzufuhr eine weitere Vertiefung des Koma ein, welches sich von der 
ziemlich häufig vorkommenden „n.“ Vertiefung in dieser Zeit dadurch unterschied, 
daß dieses tiefere Koma hier regelmäßig einen protrahierten Charakter annahm. Es 
war niemals mit Adrenalin zu unterbrechen, so daß stets Glucose intravenös gegeben 
werden mußte. (Klin. Wschr. 18. 813—16. 10/6. 1939. Utrecht, Psychiatr.-neurolog. 
Klinik.) K a n i t z .

Harry Blotner, Spätfolgen der Anwendung von Insulin bei 100 Fällen von Unter
ernährung. (New England J. Med. 218. 371—74. 1938. Boston, Peter Bent Brigham 
Hospital, Medical Service.) K a n i t z .

A. R. Hunter, Insulin als Verbandsmittel bei chronischen Geschwüren. Es -wurden
bei Patienten mit chron. Geschwüren Lsgg. mit 40 E. Insulin jo ccm mit solchen Lsgg. 
verglichen, die nur dieselbo Menge Trikresol bei gleichem pH u. gleichem osmot. Wert 
besaßen. Die Lsgg. wurden in Form feuchter Verbände verwendet. Im allg. war die 
Insulinlsg. nicht stärker wirkend als die Trikresollöaung. Mit beiden konnten oft gute 
Heilerfolge erzielt werden. Eino Resorption des Insulins findet nicht statt, denn es 
wurden keine Änderungen des Blutzuckerspiegels beobachtet, so daß sich dessen 
Kontrolle erübrigt. (Brit. med. J. 1939. I. 773—74. 15/4. Falkirk, Kgl. Districts 
Krankenhaus.) GEHRKE.

Frederick M. Allen, Insulintolerans und -toxizität. I. Bei spontaner Nahrungs
aufnahme. (Unter Mitarbeit von James H. Rice.) (New England J. Med. 219. 77—83.
1938. Newark, N. J., St. Michaels Hospital.) K a n i t z .

Frederick M. Allen, Insulintolerans und -toxizität. III. Protamin- und Zink
verbindungen. (II. vgl. C. 1939- I. 4794.) (Ann. intern. Med. 12. 1870—85. Mai 1939. 
Newark, N. J., St. Michaels Hospital.) K a n i t z .

Melville Sahyun, Die Wirkung von Z ink auf Insulin und ihr Mechanismus. Die 
Blutzuckerkurve nüchterner Kaninchen wurde nach Einspritzung von kryst. Insulin, 
gewöhnlichem Insulin u. von Insulin nach Zugabe bekannter Zn-Mengen verfolgt. Die 
bypoglykäm. Wrkg. des kryst. Insulins hält ebenso lange an wie die des gewöhnlichen 
Insulins. Zugabe von 1 mg Zn zu 1000 E. Insulin ändert deren Wrkg.-Dauer nicht, 
während 2 mg Zn oder mehr die Wrkg. steigern. — Das Insulinprotein wird von bas. 
Zn-Salzen bei neutraler Rk. adsorbiert, wodurch die Verlängerung der Wrkg.-Dauer 
erklärt wird. Die Lösliehkeitskurve bei verschied, pn des kryst. Insulins weicht von 
der des gewöhnlichen Insulins ab; das gewöhnliche Insulin ist besser löslich. (Amor. 
J. Pliysiol. 125. 24—30. Jan. 1939. Detroit, Mich., Frederick Stearns u. Comp., 
Biochem. Forsch.-Labor.) GEHRKE.

J. P. Bose, Protaminzinkinsulin. (Indian med. Gaz. 73. 390—95. 1938. Calcutta, 
School of tropical Medecine, Diabetes Research.) K.ANITZ.

Alfred Herzog und Hans Hörnisch, Ein Beitrag zum Problem ,,Depotinsulin“. 
Die Depotwrkg. des Protamin- u. Protaminzinkinsulins geht bei längerer Verabreichung 
zurück. Als Ursache dieser Erscheinung wird das Einsetzen protaminabbauender Vor-
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gängc im Organismus erwogen. (Med. Klinik 35. 908—12. 7/7. 1939. Prag, Deutsche 
Karls-Univ., I. Med. Klinik.) KANITZ.

Priscilla White und Lovilla Winterbottom, Erfolgreiche Behandlung diabetischer 
Mädchen mit Zink-Protamm-Insulin. 123 diabet. Mädchen konnten mit Zn-Protamin- 
Insulin insoforn erfolgreich behandelt werden, daß auch bei Ernährung mit verhältnis
mäßig calorien- u. kohlohydratreicher Kost Blut- u. Harnzuckor kontrolliert waren. 
Bei 15% der Fälle traten mittelstarke Rkk. auf. Meist wurde die Behandlung durch 
Zugabe kleiner Dosen gewöhnlichen Insulins ergänzt, die vor dem Frühstück gegeben 
wurden. Besonders geeignet scheint die Behandlungsweise für diabet. Kinder zu sein. 
(J. Amer. med. Ass. 112. 1440—41. 15/4. 1939. Boston, Klinik d. New England-Dia- 
konissen-Hospitals.) G e h r k e .

Anthony Sindoni, Blutzucker versus Harnzucker nach Beobachtungen an Patienten, 
welche mit Protaminzinkinsulin und gewöhnlichem Insulin behandelt wurden. Bei einer 
großen Zahl von Patienten bestand keine deutliche quantitative Beziehung zwischen 
Blut- u. Harnzucker, gleichgültig, ob sie mit Protaminzinkinsulin oder gewöhnlichem 
Insulin allein oder mit Kombination beider behandelt wurden. (J. Amer. med. Ass. 
112. 2595—2600. 24/6. 1939. Philadelphia, General and St. Agnes Hospital.) K a n i t z .

Masahisa Shimamura, Über die Wirkung des Kupfers auf den Zuckerstoffwechsel.
II. Mitt. Über den E influß des Kupfers auf die Wirkung des Adrenalins und Insulins. 
(I. vgl. C. 1939. II. 897.) Weinsaures Kupferoxydnatron (über 3 mg pro kg) u. Kupfer- 
elecloid hemmen beim Kaninchen die Adrenalinhyperglykämie, sind jedoch ohne Einfl. 
auf die Insulinhypoglykämie. An durehströmten Lebern von mit weinsaurem Kupfer
oxydnatron vorbehandelten Kröten tritt Hemmung der Zuckorausschiittung durch 
Adrenalin ein. Dasselbe ist der Fall bei Durchströmung n. Lebern mit kupferhaltiger 
Lösung. (Folia pharmacol. japon. 26. 108—09. 20/3. 1939. Kyoto, Kaiserl. Univ., 
Pharmakol. Inst. [Nach dtseh. Ausz. ref.]) ZlPF.

UgO Cazzani und Ada Spiga, Über ein neues Insulinpräparat. Versetzt man eine 
Insulinlsg. mit einer Ritard-D genannten Lsg., bestehend aus 1,8 g Diäthylamin- 
sulfosalicylat zu 100 ccm dest. W., oder noch dazu 0,17 g Zn-Sulfosalicylat, so wird 
das Insulin ausgefällt. Die suspendierte Fällung wurde injiziert u. erwies sich als gutes 
Insulinpräparat. Die Insulinmischung enthält kein fremdes Eiweiß, ruft bei der In
jektion keine Störungen hervor, ist selbst bei hohen Dosen nicht tox. u. wird auch bei 
langem Gebrauch gut vertragen. Die Blutzuckerwrkg. des Insulins ist verlangsamt, 
gesteigert u. verlängert. Selbst bei sehr niedrigen Blutzuekerwerten tritt keine hypo- 
glykäm. Krise ein. Neben diesen am Kaninchen erhobenen Befunden ergab sich am 
Menschen, daß das Ritardinsulin besser vertragen wird als gewöhnliches Insulin. Es 
wird zur klin. Prüfung empfohlen. (Minerva med. 30. I. 449—53. 12/5. 1939. Mailand, 
Serotherapeut. Inst.) G e h r k e .

G. C. DogliottiundR. Giannini, Klinische Versuche über ein neues Insulinpräparat 
mit langanhaltender Wirkung. Die klin. Prüfung ergab, daß sowohl das Insulin- Bitard 
wie das Zn-Insulin-Bitard ( B e l f a n t i )  in der blutzuckersenkenden Wrkg. länger an- 
halten u. weniger plötzlich sind als gewöhnliches Insulin, wenn die Patienten unter 
einer gemischten, an Kohlenhydraten beschränkten Diät gehalten werden. Die Wrkg. 
des Zn-Ritards ist noch anhaltender als die des Ritards. Bei Verabreichung am Morgen 
wird der Blutzuckerspiegel noch in der Nacht niedrig gehalten. Gegen das Protamin
insulin tritt die Wrkg. prompter ein. Hypoglykäm. Zwischenfälle traten auch bei hohen 
Insulindosen mit diesen Präpp. nur selten, leicht u. schnell vorübergehend auf. Bei 
mittelschweren Fällen kommt man mit 1 Injektion täglich aus, die am besten morgens 
gegeben wird. (Minerva med. 30. I. 453—59. 12/5. 1939. Florenz, Inst. f. patholog.
Med. u. Methodolog. Klinik.) G e h r k e .

Otto Pflugfelder, Hormonale Wirkungen im Lebensablauf der Stabheuschrecken. 
Zusammenfassende Übersicht über die Bedeutung der hinter dem Gehirn der Stab
heuschrecken befindlichen „bläschenförmigen Organe“ (Corpora allata) auf zahlreiche 
Lebensfunktionen, wie Häutung, Fortpflanzung u. Färbung. Die Annahme von meh
reren Hormonen erübrigt sieh, da sieh alle Vers.-Ergebnisse durch ein einziges stoff
wechselregelndes Inkret erklären lassen. (Forsch, u. Fortsehr. 15. 162—63. 20/4. 1939. 
Jena, Univ.) KLEVER.

S. M. LeiteSS und A. I. Odinow, Der humorale Faktor im Regulationsmechanismus 
der Ketonämie. Inhaltlich zum Teil ident, mit der C. 1939- II. 140 referierten Arbeit. 
(J. Physiol. USSR [russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 25. 504—14. 1938. Charkow', 
Ukrain. Inst. f. ärztl. Fortbldg.) BERSIN.

84*
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Bruno Botta, Untersuchung über die photodynamische Hämolyse mittels Chlorophyll. 
Die photodynam. Aktivität des Chlorophylls hinsichtlich der Hämolyse von Kaninchen
blut scheint von der gleichzeitigen Ggw. einer Lipoidsubstanz in den Chlorophyll- 
präpp. abhängig zu sein. Sie ist am höchsten bei Rohextrakten, am geringsten bei 
hochgereinigtem Chlorophyll. Die geringe Wrkg. des reinen Pigments kann durch 
Zugabe des Lipoidanteiles wieder gesteigert werden. — Ein hochgereinigtes Chloro- 
phyllpräp. gewinnt Vf. folgendermaßen: Leicht abgepreßte Spinatblätter werden im 
Thermostaten getrocknet u. durch Zugabe von 1 kg CS2 auf 400 g Trockenmaterial 
kalt extrahiert, bis das Lösungsm. olivgrün erscheint. Die abgetrennten Blätter werden 
unter Lüftung getrocknet, grob pulverisiert, im Soxhlet erschöpfend mit Methanol 
extrahiert. Die Extrakte werden im Eisbad gekühlt u. nach % Stde. filtriert. Die 
Fl. wird auf je 100 ccm mit 25 ccm W. versetzt u. mit PAe. (Kp. 30—50°) mehrfach 
ausgeschüttelt. Der PAe. wird mit Methylalkohol in wachsender Verdünnung (75, 
60, 50°) gewaschen u. bei niederer Temp. im Vakuum verdampft. Rückstand wird 
in kaltem Methanol gelöst, 25% W. zugefügt, u. durch eine Säule aus 2 Teilen CaCO, 
u. 1 Teil Talkum gegeben. Man wäscht mit wenig Methylalkohol von 70° nach, dann 
mit dest. W., mischt das pigmenthaltige Material mit Na2SO,, u. extrahiert mit Äthyl
äther. Nach Verdampfen des Ä. wird diese Phase wiederholt. Das so erhaltene Chloro
phyll ist eine amorphe, leicht wachsartige Masse. (Biochim. Terap. sperim. 26. 100—13. 
31/3. 1939. Bologna, Univ., Inst. f. allg. Pathologie.) Gf.HRKE.

John H. Ferguson und B . Nims Erickson, Eine neue FibrinogendarsteUung. 
Citratplasma von Hunden wird in üblicherweise ausgesalzen, die Fällung scharf zentri
fugiert, der Rückstand unter Kühlung mit einer Trockeneis-Kältemischung unter 
Verwendung der Hochvakuumdestillation getrocknet. Das Produkt löst sich in mit 
0,5%ig. NaHC02-Lsg. bis zur alkal. Rk. gegen Phenolrot versetzter 0,9%ig. NaCl-Lsg. 
fast ganz. Die Lsg. ist in ihren Eigg. von einer Fibrinogenlsg. nicht zu unterscheiden, 
enthält aber Spuren von Prothrombin. Um diese zu entfernen, ist es vorteilhaft, das 
Plasma vor dem Aussalzen mit Al(OH)3 zu behandeln, wodurch das Prothrombin 
adsorbiert wird. Die Fibrinogenlsg. läßt sich durch B E R K EFELD -Filter filtrie ren  u. 
ist monatelang als Stammlsg. haltbar. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 4 0 . 425—28. März 
1939. Ann Arbor, Univ. of Michigan, Dept. of Pharmacol. a. Pediatrics.) G e h r k e .

Harold M. Teel und Duncan E. Reid, Über das Vorkommen einer antidiuretischen 
Substanz im  H am  von Frauen im  Zustand der Präeklampsie oder Eklampsie. Harn
konzentrate von Frauen im Zustande akuter W.-Retcntion bei Eklampsie oder Prä
eklampsie enthalten auf Ratten stark antidiuret. wirkende Stoffe. Diese antidiuret. 
Substanzen lassen sich bei n. Schwangeren nicht nachweisen, jedoch erscheinen sie 
auch bei diesen, wenn sie einem künstlichen W.-Entzug unterworfen werden. Die 
antidiuret. Substanz ähnelt in beiden Fällen dem Pituitrin. Möglicherweise wird in 
eklampt. Zuständen Pituitrin überreichlich gebildet oder durch einen Antagonisten 
nicht ausreichend zerstört. (Endocrinology 24. 297—310. März 1939. Boston, Mass., 
Harvard Med. School, Dep. of Obst, u. Harvard School of Public Health.) WADEHN.

R. W. Tschagowetz, 0 . W. Kowalewa und A. D. Schewko, Die Änderung des 
Reduktionspotentials des Harns unter dem E influß von Leibesübungen. Das Red.-Potential 
des Harns von Ringern u. trainierenden Radfahrern wird nach der Übung positiver; 
der pH-Wert nimmt ab. (Biochemie. J. [ukrain.: Biochemitschni Shurnal] 12 . 253—78.
1938.) v. F ü n e r .

Boris Goldstein und E. S. Jeljaschkewitsch, Lipase und Fett in  der Leber des 
wachsenden Organismus. Die an Kaninchen durchgeführten Vorss. ergaben, daß beim 
Embryo u. neugeborenen Kaninehen die lipolyt. Aktivität des Lebergewebes bedeutend 
unter der von erwachsenen Kaninchen liegt; der Fettgeh. der Leber ist dagegen bedeutend 
höher. Beim Wachsen der Kaninehen kann die umgekehrte Beziehung zwischen 
den Änderungen der Lipase u. des Fettes in der Leber festgestellt werden; einer 
Erhöhung der Lipaseaktivität entspricht eine Erniedrigung des Fettgeh. u. umgekehrt. 
(Biochemie. ,J. [ukrain.: Biochemitschni Shurnal] 1 2 . 279— 92. 1938.) v . FÜNER.

S. J. Cowell, Ernährung und Diätetik. Übersichtsbericht (die Bedeutung der 
Vitamine A, B, C, D u. E in der Nahrung). (Practitioner 1 4 1 . 415— 21. Okt. 1938. 
London, Univ.) SCHWAIBOLD.

H. Glatzel, Kochsalzersalzmiltelund ihre klinische Brauchbarkeit. Krit. Ubersichts
bericht. (Med. Welt 13. 188—90. 11/2. 1939. Kiel, Univ., Med. Klinik.) S c h w a i b o l d .

Benno Bleyer, Willibald Diemair, Franz Fischler und Kurt Täufel, Zur Z u
bereitung der Nahrung und deren emülmingsphysiologischer Bedeutung. II. Weitere
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Versuche über den Einfluß des Röstens von verschiedenen Vcgetabilien unter Berück
sichtigung des Histobasengehalts verschiedener ungerösteter Vegetabilien. (I. vgl. C. 1938.
H. 2138.) Kurzer Bericht der Ergebnisse von Unteres., deren ausführliche Beschreibung 
schon früher erfolgte (vgl. 0 .1 9 3 7 .1 .1970). (Emährg. 3. 30—35. Febr. 1938. München, 
Dtsch. Forschungsanst. f. Lebensmittelchemie.) S c h w a i b o ld .
* E. Remy, Über Schwankungen des Nährwertes der in  Gemeinschaftsküchen ver
abfolgten Speisen. (Vgl. U h l e n h u t h ,  C. 1 9 3 7 .1. 1045.) Die Befunde früherer Unteres, 
des Vf. wurden kurvenmäßig ausgewertet (Calorienzahl der Hauptmahlzeit, Fettmenge, 
Proteinmenge, Vitamin C), woraus sich ergibt, daß bzgl. aller dieser Punkto bei zwei 
Speiscanstalten vielfach erhebliche Unterwerte Vorlagen. Auf die Bedeutung einer 
diesbzgl. Kontrolle bei Massenspeisungen wird hingowiesen. (Z. Hyg. Infekt.-Ivrankli. 
120. 55S—62. 23/7. 193S- Freiburg, Univ., Hyg. Inst.) S c h w a i b o ld .

Helmut Wendt, Pies, Joachim Prüfer, Ludwig Barth, Hermann Schröder, 
Werner Catel, F. H. Dost und Arthur Scheunert, über Emährungsversuche mit 
verschiedenen gedüngten Gemüsen. (Mit einem Vorwort von Haus Reiter u. einer Ein
führung von Hermann Ertel.) Gemeinsamer Bericht der Vff. über eine Gemeinschafts
arbeit auf breiter Grundlage, wobei je zwei Gruppen Männern (Arbeitsdienstlager) 
u. Säuglingen mit pflanzlichen Lebensmitteln (Gemüse u. Kartoffeln) ernährt wurden, 
die nur mit NPK-Düngung bzw. mit Stallmist +  NPK-Düngung gezogen worden 
waren. Bei allen Unters.-Arten (Gesundheitszustand usw., Vitaminstoffwechsel, 
Vitamingeh. der Prodd.) konnten im wesentlichen keine Unterschiede in der Wrkg. 
oder den Vitamingehh. der genannten Prodd. in den allerdings verhältnismäßig kurzen 
Vers.-Perioden (6 Monate) festgestellt werden. (Emährg. 3. 53—69. März
1938.) S c h w a i b o ld .
*  Wilhelm Zorn, Fridolin Richter und Carl Wiener, Die Bedeutung der Schaf
milch für die Volksemährung. M it besonderer Berücksichtigung ihrer Eignung für die 
Säuglingsemührung. Ausführungen über die Erzeugung u. Verwertung der Schafmilch 
in den verschied. Ländern. Die Bestandteile der für diese Verss. verwendeten Milch 
wurden bzgl. der wöchentlichen Schwankungen u. derjenigen während des Lactations- 
veriaufs fortlaufend festgestellt. Die genaue Zus., auch der Vitamin-C-Geh. u. sein 
Verb. bei der Aufbewahrung, wird mit den entsprechenden Werten der Kuhmilch 
verglichen. In Ernährungsvcrss. an 67 Säuglingen (4 Wochen bis 8 Monate alt) hat 
sich Schafmilch in einer Mischung mit der gleichen Menge 5%ig. Haferschleim unter 
Zusatz von 5—10% Rohrzucker sehr gut bewährt. Boi Säuglingen mit akutem Magen
darmkatarrh (Kuhmilchernährung) konnte durch Übergang auf Schafmilchernährung 
rasche Heilung der Dyspepsie erzielt werden. (Ernährg. 3. 85—98. 125—35. April 1938. 
Breslau, Univ., Inst. f. Tierzucht u. Milchwirtschaft.) SCHWAIBOLD.

Lan-Chen Kung, Hui-Lan Yeh und William H. Adolph, Die Verwertbarkeit des 
Calciums in  pflanzlichen Lebensmitteln. In Fütterungsverss. an Ratten von 28 Tagen 
Dauer mit einer Ca-armen Grundnahrung, wobei das zu untersuchende Material (als 
Trockenpulver) in Form von Zulagen 72—81% der gesamten Ca-Zufulir ausmackto 
u. der Ca-Goh. des Organismus von Vgl.-Tieren zu Beginn u. der Vcrs.-Tiere zu Endo 
des Vers. festgestellt wurde, fanden Vff., daß der Retentionskoeff. für Spinat (gekocht 
u. roh) nur 15—21% beträgt; auch bei Sojasproßen ist er verhältnismäßig 
niedrig; bei allen übrigen untersuchten Gemüsepflanzen ist der Koeff. hoch 
(Vgl. mit Magermilchpulver). (Chin. J. Physiol. 13. 307—14. 1938. Peking [Peiping], 
Univ., Dep. Chem.) S c h w a i b o ld .

Gerhard Lemmel, Untersuchungen über die Bekömmlichkeit von Roggenbrot. 
Münch, med. Wsckr. 85. 617—20. 1938. Königsberg i. Pr.) P f l ü c k e .

Gerhard Lemmel, Über die Verträglichkeit des groben Roggenbrotes bei Magen
kranken. (Vgl. C. 1938. I. 3230 u. früher.) Kurzer Bericht über Verss., die ergaben, 
daß Roggenbrot aus 0—75%ig ausgemahlenem Mehl auch bei wochen- u. monate
langem Genuß von den meisten der beobachteten Kranken ausgezeichnet vertragen 
wird (die Ausnahmen werden angeführt). Voraussetzung ist eine bes. guto Herst. des 
Brotes (Fertigsauerbrot). (Emährg. 3. 36—39. Febr. 1938. Königsberg, Univ., Med. 
Poliklinik.) S c h w a ib o ld .
*  William John Blackie und George R. Cowgill, Vorkommen von Carotin in  ölen 
von Attalea gompliococca Mart, und seine Beziehung zur Vitamin-A-Wirkung. Durch 
ehem., physiol. u. Fütterungsverss. wird gezeigt, daß Carotin im Fruchtfleisehöl von 
2 Arten der Nüsse von Attalea gomphococca, einer in Panama wachsenden Palme, 
enthalten ist: Die Vitamin-A-Wrkg. betrug nach Fütterungsverss. 158 i. E. bei der



1310 E j .  T i e r c h e m i e  ü n d  -p h y s i o l o g i e . 1939. II.

einen, 48 bei (1er anderen Art, sie ist somit geringer als sie von ROSEDALE (1935) für 
Eiais guineensis angegeben ist. (Food Res. 4. 129— 33. März/April 1939. New Haven, 
Conn., Yale Univ.) G r o s z f e l d .

P. Donnini, Die Verteilung des Vitamins A  in  einigen Geweben und Organen des 
Rindes. Nacli Besprechung der modernen Theorien über die Bldg. des Vitamins A im 
Tierkörper untersucht Vf. den Geh. verschied. Organe des Rindes. Der stärkste 
Vitamin-A-Geh. wird mit 406 i. E./g in der Leber angetroffen, dann folgt das Corpus 
luteum mit 88 i. E./g u. die Nebennierenrinde mit 48 i. E./g. Nur spurenweise ließ 
sich das Vitamin A in der Hypophyse u. in der Milz nachweisen. Bei den übrigen unter
suchten Organen schwankt der Geb. zwischen 10 u. 30 i. E./g. (Rass. Clin., Terap. 
Sei. affini 38. 7—12. Jan./Febr. 1939. Rom, Pharmakol. Inst. „Serono“, Wissenscbaftl. 
Labor.) G e h r k e .

W- Węslaw und B. Wróblewski, Beitrag zur Frage des Antagonismus Vitamin A : 
Thyroxin. I. Mitt. Tliyreotoxikose und Vitamin A . II. Mitt. A-Hypervitaminose und 
Thyroxin. (Vgl. C. 1939. I. 1591.) Durch Vitamin-A-Konzentrat wie auch durch 
dessen Lösungsm. allein (parenteral, percutan) wird die Lebensdauer von mit tox. 
Thyroxindosen behandelten Ratten verlängert; die Widerstandsfähigkeit von Tieren, 
denen zuvor Vogan oder Sesamöl verabreicht worden war, wird gegen Thyroxin erheblich 
gesteigert. Vitamin A wirkt demnach gegenüber Thyroxin nicht antagonist., sondern 
eher Synergist., da es die Erscheinungen der Thyreotoxikose steigert u. Thyroxin seiner
seits das Auftreten u. die Intensität der A-Hypervitaminose fördert. Die beobachtete 
Hemmung der Thyreotoxikose ist in diesem Falle eine unspezif. Wrkg. der Fettzufuhr 
(Sesamöl). (Z. ges. exp. Med. 105. 497—511. 12/5. 1939. Posen, Univ., Inst. allg. u. 
exp. Pfttliol.) S c h w a i b o ld .

A. Chevallier, P.Augier und Y. Choron, Uber die Resorption des VitaminsA  
durch den Verdauungskanal. In vergleichenden Untcrss. an Meerschweinchen mit 
Zufuhr einer bestimmten A-Menge per os wurde gefunden, daß im Magen wahrscheinlich 
25—30% der eingeführten Menge zerstört werden, der Rest hat nach 5 Stdn. den Magen 
verlassen, wonach der höchste Geh. im Darm gefunden wird; während von der 5. bis
10. Stde. dieser Geh. rasch (dann langsamer) abnimmt, beginnt etwa von der 10. Stde. 
an die Speicherung in der Leber bis zur 20. Stde., wonach der Geh. etwa konstant bleibt. 
Die Differenzmenge (Gesamtmenge im Darm, Speichermengc in der Leber) wird offen
bar im Darm u. übrigen Organismus abgebaut. Die Speicherung betrug etwa 20% 
der zugeführten Menge. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 127. 1009—11.
1938. Marseille, Fac. med., Labor, physique.) SCHWAIBOLD.

C. E. Nylund, Die Grundlagen der Bestimmung der Nachtblindheit als Symptom des
Vitamin-A-Mangels. Die theoret. Grundlagen werden besprochen. Vf. beschreibt 
einen neuen App. für die Aufnahme von Dunkeladaptationskurven (Abb.); zwei mit 
diesem App; aufgenommenc Kurven zeigen den deutlichen Unterschied derselben von 
einer n. dunkelsekenden u. einer nachtblinden Person. (Nordisk Med. 2. 1754—57. 
10/6. 1939. Helsmgfors, Univ., Physiol. Inst.) S c h w a i b o ld .

Vern H. Musick, Ein Bericht über zehn mit Nicotinsäure behandelte Fälle von 
Pellagra. Bei der Behandlung von 10 Fällen wurde beobachtet, daß durch Dosen 
von 50—500 mg Nieotinsäurc täglich per os die akute Dermatitis u. Glossitis ' der 
Pellagra (Typus G o l d b e r g e r )  geheilt werden können, ebenso auch chron. Dermatitis 
u. Glossitis der typ. Pellagra, bei letzterer auch teilweise die Diarrhöe. Die neurit. 
Symptome u. auch der allg. Gesundheitszustand werden wenig beeinflußt. Zur voll
ständigen Heilung der menschlichen Pellagra sind demnach mehrere Faktoren notwendig. 
(Amer. J. digest. Diseases 5. 807—09. Febr. 1939. Oklahoma City.) S c h w a i b o ld .

Bruno Botta, Das Verhalten der Blutglykolyse bei Avitaminose B. Bei Tauben 
unter Vitamin-B-Mangel bleibt das Glykolysevermögen u. der Geh. der Erythrocyten 
an glykolyt. Ferment unverändert. Wenn trotzdem der Zuckerumsatz auf gleiche 
Blutmengen berechnet in vitro im Verlauf der B-Avitaminose ständig abnimmt, so 
liegt das am Absinken der Erythrocytenzahl. Daneben sind zu berücksichtigen die 
Änderungen im Säuren-Basen-Gleichgcwicht, am P-Gch. des Blutes u. die Anhäufung 
intermediärer Stoffwechselprodukte. (Biochim. Terap. Bperim. 26. 145— 56. 30/4.
1939. Bologna, Univ., Inst. f. allg. Patholog.) G e h r k e .

J. Houston und S. K. Kon, Freies und gebundenes Vitamin B x in  Milch. Auf
Grund von Verss. mit Takadiastasc, pept. Verdauung u. Ultrafiltration wurde ge
funden, daß offenbar die Hälfte des Vitamin Bx in der Milch in gebundener Form als
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Proteinkomplex vorkommt. (Nature [London] 1 4 3 . ‘558. 1/4. 1939. Eeading, Univ., 
Nat. Inst. Res. Dairying.) SCHWAIBOLD.

Yoshiho Hirata, Neue Kenntnisse über die Beziehung zwischen Leberfunktion und 
Vitamin 7% Durch Zufuhr von Bj wird bei n. Kaninchen der Leberglykogengeh. 
erhöht, bei Tieren mit Leberdysfunktion durch Parenchymgift wird die Glykogen
abnahme verhindert, ebenso wird die dabei auftretende Störung bei der Zuckerbelastung 
beseitigt u. die aufgetretene Leberdegeneration gebessert. Die Leberdysfunktion, bes. 
die Insuffizienz der entgiftenden Wrkg. der Leber kann demnach durch Vitamin Bj 
beseitigt werden. (Orient. J. Diseases Infants 23 . 23—31. 1938. Kyoto, Univ., Kinder-

David Glick und William Antopol, Die Hemmung der Cholinesterase durch 
Thiamin (Vitamin Bf). In Verss. an Pferde- u. Rattenserum in vitro wurde festgestellt, 
daß eine Hemmung der Cholinesterase durch B! nur durch Bj-Konzz. bewirkt wird, 
die in vivo offenbar nicht Vorkommen. Gewisse Bj-Mangelsymptome scheinen demnach 
nicht auf eine zu starke Wrkg. des Enzyms infolge Fehlens von B[ verursacht zu sein. 
(J. Pharmacol, exp. Therapeut. 65. 389—94. April 1939. Newark, Beth Israel

Raoul LeC0C[ und Roger Duîïau, Die Heilung der akuten, durch Kohlenhydrate 
verursachten Ernährungsgleichgewichtsstörung bei der Taube und ihre Rückwirkung auf den 
Kohlenhydratstoffwechsel des Muskels. Bei der Behandlung solcher polyneurit. Krisen 
(Nahrung mit 66% Galaktose) ist die Wiederherst. des Gleichgewichts der Nahrung 
(Ersatz der Galaktose durch Glucose) von größerer Bedeutung als die Zufuhr der 
B-Vitamine (Hefe) oder des Bj (Injektion). Die Krisen werden durch die mittels starker 
BrZufuhr herbeigeführtc Herabsetzung der Mengo der reduzierenden Stoffe im Muskel 
nicht beeinflußt; sie werden durch eine, selbst vitaminfreie Gleichgewichtsnahrung 
beendet, wobei der Orthophosphatspiegel im Muskel sinkt. Vollständige Wiederherst. 
wird nur durch die Glcichgewichtsnahrung mit n. Vitamingeh. erreicht. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 2 0 6 . 530—33. 14/2. 1938.) S c h w a i b o l d .

J. Kupas, Zur Frage der Behandlung des Erbrechens mit B x- und C-Vitaminen. 
In Fällen mit Epigastralgie mit Erbrechen u. Magenkrisen wurde durch die Vitamin
therapie eine plötzliche Besserung erzielt; diese Erscheinungen können demnach Sym
ptome der wirklichen oder relativenB^ u. C-Hypovitaminose sein. (Münch.med. Wschr. 
86 . 957—58. 23/6. 1939. Kowno [Kaunas], Univ., Med. Klinik.) S c h w a i b o l d .

Erling Lundsteen, Ein durch Behandlung mit Vitamin B  geheilter Fall von Aszites. 
Bei einem an schwerer Aszites leidenden Patienten (Alkoholiker), hervorgerufen durch 
eine durch Boriberi komplizierte Lebercirrhose, wurde diese Erscheinung durch Bj-Be
handlung vollständig zum Verschwinden gebracht. (Nordisk Med. 2. 1739—40. 10/6.
1939. Kopenhagen, St. Elisabeths Hosp.) S c h w a i b o l d .

Pietro Bertagni, Chemische Bestimmung des Vitamins B l in  einigen tierischen 
und pflanzlichen Produkten. Zur Darst. der Standardlsg. wird eine gewogene Menge 
kryst. Vitamin B, mit einer l° /0ig. Lsg. von K3Fe(ÇN)6 in 20% ig. NaOH oxydiert, 
das entstandene Thiochrom mit einer gemessenen Menge Isobutylalkohol extrahiert 
u. zentrifugiert. — 5 g des zu prüfenden Stoffes (Rciskleie, Hafer oder dgl.) werden 
fein gepulvert bei 50° miz 10 ccm 2%ig. HCl u. 10 ccm 5%ig. HgCl2-Lsg. behandelt, 
indem man innerhalb 24 Stdn. häufig kräftig schüttelt. Das Filtrat wird wie vorher 
oxydiert. Zur Best. des Geh. an Vitamin B t fügt man zu 2'ccm der Isobutylalkohollsg. 
noch 8 ccm des Alkohols u. vergleicht unter der Analysenquarzlampe die Fluorcscenz 
mit reinem Isobutylalkohol, dem man tropfenweise so viel Standardlsg. zufügt, bis 
Fluorcscenzglcichheit auftritt. Enthält das zu prüfendo Material Lactoflavin, so ist 
es vorteilhaft, aus der Lsg. erst das Vitamin B! mit Fullererde zu adsorbieren u. dann, 
wie beschrieben, zu oxydieren. Die gefundenen Werte stimmen mit den biol. ermittelten 
gut überein. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14 . 244—46. April 1939. Bologna, Univ., 
Physiolog. u. biol.-chem. Inst.) G e h r i i e .

Hermann Rudy, Über die Konstitution des Lactoflavins (Vitamin Bf) und die 
Synthese von Flavinenzymen (Flavophospho- und Flavoproteine). Zusammenfassender 
Bericht, bes. über die eigenen Unterss. des Vf. u. seiner Mitarbeiter. (S.-B. physik.- 
med. Soz. Erlangen 69 . 225—92. 1937. Heidelberg, Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Med. 
Forschung.) SCHWAIBOLD.

Bruno Weicker und Hilde Bublitz, Bestrahlungsleukopenie und Vitamine (B y  
Komplex und C). Durch Behandlung von Kaninchen mit Röntgcnstrahlenleukopenie 
mit Vitamin-B2-Komplex (Campolon, Phylocytin) oder durch Vorbehandlung solcher

klinik. [Orig.: dtsch.]) S c h w a ib o l d .

Hosp.) S c h w a ib o l d .
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Tiere mit diesen Stoffen wird der Leukocytenausgleich beschleunigt; bei Tieren 
mit hohen Leukozytenwerten nach 3 Wochen dauernder Vorbehandlung mit B-freier 
Nahrung zeigte die Bestrahlungsleukopenie raschen Ausgleich (Folge von Gewichts
verlust u. allg. Inanition). Vitamin C zeigte keine diesbzgl. Wirkungen. Die klin. 
Bedeutung dieses Befundes wird besprochen u. die Benutzung der Bestrahlungs
leukopenie als Testverf. für unbekannte B2-Konzentrate wird erwogen. (Z. ges. exp. 
Med. 1 0 5 . 521—31. 12/5. 1939. Königsberg, Univ., Med. Klinik.) S c h w a i b o l d .

F.Reindel und o. Fleischmann, Zur Kenntnis der Bestimmung des Vitamins B., 
(Lacloflavin) in Hefe. Das von Vff. ausgearbeitete Verf. beruht auf dem Vorgang/ 
daß Lactoflavin bei entsprechender Bestrahlung in alkal. Lsg. in das Lumilactoflavin 
übergeht, das nach Ansäuern der Lsg. in CHC13 aufgenommen u. im Stufenphotometer 
quantitativ bestimmt werden kann. Eine geeignete App. für die Bestrahlung wird 
beschrieben; durch eine Bestrahlungszeit von 2 Stdn. wird der Höchstwert der Lumi- 
flavinkonz. erzielt. Die Arbeitsweise (Extraktion der Hefe durch Kochen mit W.) 
u. die Berechnung der Ergebnisse werden mitgeteilt. Zwei Hefen enthielten nach diesem 
Verf. 16,02 ±  0,15 u. 13,4 ±  0,014 mg B, in 1 kg Trockensubstanz. (Biochem. Z. 301. 
99—104. 23/5. 1939. Weihenstephan, Inst. f. landwirtschaftl. Technologie.) S c h w a ib .

Richard Kuhn, Theodor Wieland und Heinrich Huebschmann, Zur Frage der 
chemischen Vermittler im Nerven; Acetylaneurin. Vff. stellten fest, daß Acetylaneurin 
im Gegensatz zum Aneurin am überlebenden Battendarm eine acctylcholinähnlicho 
Wrkg. entfaltet. Es wurden Därme von sechs Ratten vergleichend mit Acelylcholin, 
Cholin, Acetylaneurin u. Aneurin geprüft. Freies Aneurin zeigte in keinem Falle eine 
Wrkg., während Acetylaneurin in 4 von 6 Fällen außerordentlich stark wirkte. Acelyl
cholin war in allen 6 Fällen wirksam. Die physiol. Prüfung wurde in Tyrodelsg. bei 
37° unter Durchleiten von Luft bei pn =  7,4 an 1,5 cm langen Darinstücken durch
geführt. Nachweisbarkeitsgrenze: 10 y Acetylaneurinbromidbromhydrat, III. Die Darst. 
von III gelingt durch Kondensation von 4-Mclliyl-5-acetoxyäthylthiazol (II) mit Salzen 
des 2-Mcthyl-4-amino-5-halogcnmc.thylpyrimidins (I).

V e r s u c h e .  Darst. von II aus 4-Methyl-5-ß-oxyäthylthiazol durch Acetylierung 
mit Essigsäureanhydrid in Pyridin. Kp.s 111—113°, farbloses Öl. Pikrat von 11
F. 131°, gelbe Nadeln aus Äthylalkohol. Darst. von III. 2-Methyl-4-amino-5-brom- 
methylpyrimidindibrcrmhydrat wird mit II vermischt u. unter ständigem Rühren in 
einem Bad von 50—80° langsam ansteigend erhitzt u. unter Ausschluß von Feuchtig
keit 30 Min. bei dieser Temp. gehalten. III =  Cu Hi0O2N 4SB r2, Blättchen aus A., 
Zers.-Punkt 235,5—236°. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 2 5 9 . 48—52. 19/5. 1939. 
Heidelberg, Kaisor-Wilhelm-Inst. f. med. Forschung.) B i r k o e e r .

— , Der nichtkennzeichnende Name „Gevitaminsäurc“ aufgegeben zugunsten von 
„Ascorbinsäure"'. Mitt. u. Begründung der Abschaffung der ersteren Bezeichnung durch 
den Council on Pharmacy and Chemistry. (J. Amer. med. Ass. 1 1 2 . 2420. 10/6.
1939.) S c h w a i b o l d .

T. J. Chu und B. E. Read, Der Vitamin-C-Gehalt chinesischer Lebensmittel. II. 
(Vgl. C h i, C. 1936. I. 3533.) In tabellar. Zusammenstellung werden die Ergebnisse 
der chem. Unterss. von 80 chines. Lebensmitteln mitgeteilt. (Chin. J. Physiol. 13. 
247—55. 1938. Shanghai, Lester Inst. Med. Res.) S c h w a i b o l d .

Jinnosuke Cho, Hiroshi Mori und Taizo Furuichi, Über die Hitzccmpfindlichlceit 
der Ascorbinsäure (reduzierte Form), soweit sie in Lebensmitteln enthalten ist. In Unterss. 
an reinen Lsgg. von Ascorbinsäure u. der in verschied. Gemüsepflanzen (Extrakte) 
enthaltenen Ascorbinsäure bei verschied. Tempp. (30, 40, 70 u. 100°) wurde gefunden, 
daß in allen Fällen mit steigender Temp. die Zerstörung zunimmt, etwas stärker bei 
den reinen Lsgg.; eine stärkere Einw. der niedrigeren Tempp. bei den Pflanzenextrakten 
wegen den in diesen vorhandenen oxydierenden Fermenten wurde nicht beobachtet. 
(Mitt. med. Akad. Kioto 2 5 . 82—108. 1939. Kioto, Med. Akademie. [Orig.:
dtsch.]) S c h w a i b o l d .

— , Der Vitamin-C-Verlust in  Orangensaft beim Stehen. Durch den Council on Foods 
veranlaßte Unterss. ergaben, daß frischer Orangensaft in 24 Stdn. im Kühlschrank 
wenig Vitamin C verliert, bei Zimmertemp. nicht viel mehr; nach Verdünnen mit
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W. 1:1 ist der Verlust bei Zimmertemp. etwas größer. Bei einem künstlichen Prod. 
(Zucker, Orangensaft, Citronensäure, Ascorbinsäure u. a.) ist der C-Verlust nach Ver
dünnen mit W. 1: 1 u. 24 Stdn. Stehen bei Zimmertemp. sehr groß, bei Verdünnen 
mit Orangensaft 1 :1  ist der Verlust wesentlich kleiner. Frischer Orangeusaft weist 
demnach eine Schutzwrkg. gegenüber Vitamin C auf. (J. Amcr. med. Ass. 1 1 2 . 2420 
bis 2421. 10/6. 1939.) S c h w a i b o l d .

V.Cianci und C. Palmieri, Vitamin C und Orangensaft bei der Kultur anaerober 
Keime. Zusatz von Orangensaft, noch mehr von Cebion zu Nährböden fördert die 
Entw. von B. oedematicus, B. perfringens etc. sowohl auf Bouillon- wie auf Agar
nährböden. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 12. 757—59. Neapel, Univ., Hygien. 
Inst.) G e h b 'k e .

Yoshihiko Mutsuro, Untersuchungen über den E influß von Vitamin C auf die 
Bildung von Antikörpern. Der Agglutinationswert bei Kaninchen durch XyphuBvaccine, 
der Hämolysinwert, der Präcipitingeh. u. der Präcipitinwert waren nach voraus
gehender C-Injektion wesentlich erhöht. Der n. Agglutinationswert ausgewachsener 
Tiere war nach Injektion von 40—100 mg Ascorbinsäure erhöht, nach 150 mg aber 
erniedrigt; der n. Hämolysinwert verhielt sich ähnlich. Durch C-Injektion wurde bei 
der Maus die Widerstandsfähigkeit gegen eine Infektion mit Typhusbacillen gesteigert. 
(Orient J. Diseases Infants 25 . 32. März 1939. Kyoto, Univ., Kinderklinik. [Orig.: 
japan.; Ausz.: dtsch.]) ‘ “ SCHWAIBOLD.

G. Walther, Anaphylaxie und Vitamin C. Die Unterss. an Meerschweinchen mit 
verschiedenartiger Vers.-Anordnung ergaben keine Hinweise für das Bestehen einer 
Schockhemmung durch Vitamin C, die Zeichen des protrahierten Schockes wurden durch 
Behandlung mit Ascorbinsäure eher noch verstärkt. Vitamin C ist demnach nicht als 
Therapeutikum für allerg. Krankheiten beim Menschen anzusehen. (Z. ges. exp. Med. 
105. 584—94. 12/5. 1939. Breslau, Univ., Med. Klinik.) S c h w a i b o l d .

M.N.Rudra, Vitamin O bei Lungentuberkulose. Lungentuberkulose scheint allg. 
mit C-Hypovitaminose infolge erhöhten Bedarfs verbunden zu sein, da die meisten 
untersuchten Kranken bei 3 Tage dauernder C-Belastung noch nicht gesätt. waren. 
Tägliche Zulagen von 350 mg hatten bei solchen Patienten eine günstige Wirkung. 
(Current Sei. 8. 210. Mai 1939. Patna, Med. Coll., Dep. Med. Chem.) S c h w a i b o l d .

B.&E. Groth-Petersen, Vitamin G bei Tuberkulose. I. In Unterss. des Blut-C- 
Spicgels u. der Nahrung von 260 Patienten wunde festgestellt, daß diese allg. eine 
größere C-Zufuhr als Gesunde bedürfen, um den Blut-C-Spiegel der letzteren zu er
reichen. Eüie Beziehung zwischen dem Scrum-C-Spiegel u. den Krankheitssymptomen, 
ausgenommen die Körpertemp., wurde nicht beobachtet. (Nordisk Med. 2. 1565—69. 
27/5. 1939. Kopenhagen, Öresundshospitalet.) S c h w a i b o l d .

Sachchidananda Banerjee und B. C. Guha, Die intradermale Probe als ein Index 
der Vilamin-C-Ernährung. Bei Meerschweinchen mit bestimmter C-Zufuhr wurde ge
funden, daß die Entfärbungszeit bei Tieren mit C-freier Nahrung sich entsprechend 
der Gewichtsabnahme erhöht; durch C-Zulagon an solche Tiere verkürzt sich die Ent
färbungszeit in etwa gleichem Maße, wie das Körpergewicht zunimmt. Bei Tieron mit
1 mg C-Zufuhr täglich war die Entfärbungszcit wesentlich länger als bei solchen mit
2 mg; zwischen Tieren mit 1 u. 0,5 mg Zufuhr war der Unterschied gering. Boi 9 Er
wachsenen war der Unterschied der Entfärbungszeit vor u. nach Zufuhr von 700 mg 
Ascorbinsäure sehr groß. Bei Unterss. an 41 Studenten fiel das Ergebnis der Probe 
innerhalb n. Grenzen. (Indian med. Gaz. 74. 335—40. Juni 1939. Calcutta, Univ., 
Coll. Science.) S c h w a i b o l d .

Andreas G6th, Eine netie Methode der Bestimmung der Sättigung durch Vitamin G. 
Das neuo Prüfungsverf. wird, in der Weise durchgeführt, daß der Blut-C-Spiegel der 
Vcrs.-Person vor u. nach der Injektion (intravenös) von 300 mg Ascorbinsäure be
stimmt wird. Tritt bei ursprünglichen Werten von <  1 mg-0/, emo Verdoppelung des 
Wertes 2 Stdn. nach der Injektion ein, so liegt C - Sättigung vor, bleibt der Wert 
gleich oder Bteigt er nur wenig, so liegt Hypovitaminose vor; bei ursprünglichen 
Werten von >  1 mg-°/0, die an sich anomal zu sein scheinen, tritt keine wesentliche 
Änderung auf. (Nature [London] 143. 557—58. 1/4. 1939. Budapest, Univ., Poli
klinik.) S c h w a i b o l d .

Th. 0sterud, Polarographische Bestimmung von Ascorbinsäure. Bei Prüfung der 
Möglichkeit der polarograph. Best. von Ascorbinsäure erweist sich die kathod. Red. 
in verschied. Medien als unbrauchbar, dagegen zeigt sich in Pufferlsgg., deren pn 
zwischen ca. 3 u. ca. 6 liegt, ein deutlicher Sprung bei einem sehr geringen positiven
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Potential an der Tropfelektrode; am besten ist der Sprung in Essigsäure-Na-Acetat- 
Pufferlsg. (1 Mol Essigsäure +  1 Mol Na-Acetat verd. auf 1 1) zu beobachten. Die 
Best. ist in diesem Falle völlig reproduzierbar. Vf. beschreibt die Aufnahme der Eich
kurve für Ascorbinsäure u. Unterss. zur Best. der Ascorbinsäure in verschied. Früchten 
u. Gemüsen. — Einige Ergebnisse ähnlicher Unterss. von S c h w a r z  (C. 19 3 9 . I. 3594) 
werden bestätigt. (Tekn. Ukebl. 86. 216— 18. 4/5. 1939.) R. K. M ü l l e r .

C. G. Mackenzie und E. V. McCollum, Vitamin E  und. ernährungsbedingte Muskel
dystrophie. Vff. fanden, daß diese Krankheit bei Kaninchen durch Zulagen von a-Toco- 
pherol geheilt werden kann; diese Verb. ist demnach einer der Faktoren, durch deren 
Mangel Muskeldystrophie verursacht wird. (Science [New York] [N. S.] 89. 370—71. 
21/4. 1939. Johns Hopkins Univ., School Hyg.) S c h w a i b o l d .

Saro Crino und Sergio Lenzi, Die Wirkung der Nicotinsäure (Vitamin P-P) auf 
den Kohlenhydralstoffwechsel und das Blutbild. Es wurden an gesunden u. diabet. 
Personen Einspritzungen von 0,1 g Nicotinsäureamid vorgenommen. 1—2 Stdn. nach 
der Injektion ist der Blutzuckerspiegel erhöht, um schließlich wieder zum n. Wert 
zurückzukehren. Gleichzeitig beobachtet man einen Anstieg der Leukocytenzahl. der 
etwa 4 Stdn. bestehen bleibt. Vff. schließen, daß Nicotinsäureamid das ehromaffine 
Syst. der Nebennieren reizt. (Biochim. Terap. sperim. 26. 168—70. 30/4. 1939. Messina, 
Univ., Allg. med. Klinikv) G e h r k e .

Fr. W. Krzywanek und Johannes Brüggemann, Stoffwechselversuche mit alleiniger 
Verfütlerung von Lecksuchtheu an kranke und gesunde Ochsen. I. Mitt. Die Zusammen
setzung der verfütterten Heusorten. Weder in der Zus. noch auch im Säure-Basenverhältnis 
wurden so eindeutige Abweichungen gegenüber Normalheuproben gefunden, daß sie 
als Ursache für die Entstehung der Lecksucht gelten können. (Biedermanns Zbl. Agrik.- 
Chem. ration. Landwirtschaftsbotr. Abt. B. Tieremährg. 1 1 . 55—65. 1939. Berlin, 
Univ.) G r o s z f e l d .

T. G. Ni, Weitere Untersuchungen über die Verhinderung von ernährungsbedingter 
Enccphalomalacie bei Hühnern. Bei der Suche nach dem diese Krankheit verhindernden 
Faktor in chines. Gelatine (aus Eselshaut) wurde gefunden, daß die in Ä. lösl. Fraktion 
aus hydrolysierter Gelatine inakt. ist; auch ist gewöhnliche Gelatine inakt.; nach 
alkal. Hydrolyse u. Ä.-Extraktion bleibt die Wirksamkeit der Gelatine erhalten. Dieser 
wirksame Faktor ist demnach offenbar nicht lipoider Natur u. auch nicht ident, mit 
Glycin oder einer der anderen Aminosäuren der Gelatine. (Chin. J. Physiol. 1 3 . 229 
bis 237. 1938. Shanghai, Lester Inst. Med. Res.) S c h w a i b o l d .

J. A. Serra, Studien über die Pigmenlbildung. Erkennung der Pigmentierung und 
ihre Zunahme mit dem Alter. Zusammensetzung der Melanine. Ausführlicher Bericht 
über die verschied. Theorien der Entstehung der Pigmente, Unterss. des Vf. mit photo- 
metr. Methoden u. Erforschung der Zus. der Melanine. Hierzu diente vorzugsweise 
die Chromatograph. Analyse, wrobei wesentliche Unterschiede bei den verschied. Rassen 
festgestcllt wurden. (Rev. Fac. Ci. Univ. Coimbra 7. 235—407. 1939. Coimbra, Fac. 
de Ciöncias.) ROTHMANN.

G. H. Parker, Die Farbänderungen bei Tieren, ihre Bedeutung und Aktivierung. 
Einleitende Bemerkungen. Einführender histor. Überblick zu den nachfolgenden 
Arbeiten. (Amer. Naturalist 73. 193—97. Mai/Juni 1939. Harvard Univ.) B e r s i n .

H. B. Goodrich, Die Chromatophoren in  Beziehung zu genetischen und spezifischen 
Unterscheidungen. (Vgl. vorst. Ref.) Beispiele für das genet. bedingte Auftreten von 
amöboiden Melanophorcn. Es kann in den Farbstoffzellen eine genügend akt. Oxydase 
vorhanden sein, jedoch das Chromogen fehlen. Der Einfl. embryonaler Induktion 
ist außerdem möglich. Bei verschied. Fischfamilien besteht ein unterschiedlicher Grad 
der Konstanz der Zclltypen. Die Differenzierung oder gar die An- bzw. Abwesenheit 
von Chromatophoren unterliegt auch hormonalen Einflüssen bzw. Einflüssen chem. 
Stoffe in der Umgebung der Tiere. Das färbende Material der Xanthophoren u. Erythro- 
phoren besteht vermutlich aus Carotinoiden, das der Melanophoren aus Melanin. Blaue 
u. griino Pigmente scheinen zu fehlen. Einer geringen Variabilität der Farbstoffe steht 
eine große Variabilität der Zcllformcn gegenüber. (Amer. Naturalist 73. 198—207. 
Mai/Juni 1939. Wesleyan Univ.) B e r s i n .

A. A. Abramowitz, Die hypophysäre Kontrolle der Chromatophoren beim Hunds
fisch. (Vgl. vorst. Ref.) Auf Grund von Exstirpationsverss. an Mustelus canis wird 
geschlossen, daß bei Elasmobranchiem nur die unihormonale Theorie (Aufhören der 
I «iemedtnsekretion während der Anpassung an einen weißen Untergrund) alle Er-
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scheinungen zu erklären vermag. (Amer. Naturalist 73. 208—18. Mai/Juni 1939. 
Woods Hole Oceanograpk. Inst. u. Harvard Univ.) B e r s i n .

F.B. Sumner, Quantitative Effekte visueller Reize a u f die Pigmentierung. (Vgl. 
vorst. Ref.) Auf Grund quantitativer Afefajimbestimmungen bei Fischen, die 3 Monate 
lang verschied, konst. Lichtwirkungen ausgesetzt waren, ergab sich, daß weniger die 
Intensität der Belichtung, als die Schattierung des Untergrundes den Farbstoffgeh. 
bestimmt. Allgemeiner scheint sich das Inkrement der Ifekminproduktion umgekehrt 
proportional zum Logarithmus des Inkrements des Reflexionsvermögens des Unter
grundes zu ändern. (Amer. Naturalist 73. 219—34. Mai/Juni 1939. Univ. of 
California.) B e r s i n .

Dietrich C. Smith, Die Reaktion der Melanophoren in  isolierten Fischschuppen. 
(Vgl. vorst. Ref.) Es werden die unter dem Mikroskop zu beobachtenden Änderungen 
an den Chromatophoren von 'l'autoga onitis unter dem Einfl. von Neutralsalzen, Be
lichtung, Adrenalin nach Ergotamin, KCl, NaCl nach Einw. von BaCl2 beschrieben. 
(Amer. Naturalist 73. 235—46. Mai/Juni 1939. Baltimore, Univ. of Maryland.) B e r s i n .

F. A. Brown jr., Die humorale Kontrolle der Chromatophoren von Cruslacecn. 
(Vgl. vorst. Ref.) Auf Grund einer Schrifttumsiibersicht wird geschlossen, daß bei 
Crustaceen das Chrorriatophorensyst. 4 oder 5 unabhängig voneinander wirkende u. 
humoral kontrollierte Pigmente besitzt. (Amer. Naturalist 73. 247—55. Mai/Juni
1939. Northwestern Univ.) B e r s i n .

Alexander Szakäll und Barnabas Szakäll, Zur Methodik der Chlorbilanz beim 
Menschen. (Arboitsphysiol. 10. 534—38. 20/5. 1939. Dortmund-Münster, Kaiser-Willi.- 
Inst. f. Arb.-Physiologie.) PFLÜCKE.

S. N. Ssinitzyn, Der C/N-Koeffizient des Harns bei verschiedenen Altersstufen. 
Das Verhältnis C /N  ist bei Kindern u. Jugondlichen kloiner als 1, bei alten Vers.- 
Personen dagegen =  1 oder über 1, was für oine Erniedrigung der oxydativon Prozesse 
(disoxydative Carbonurie) im Vgl. zu den Kindern u. Jugondlichen spricht. Diese 
disoxydativo Carbonurie nähert sich Werten, die bei verschied. Krankheiten, z. B. bei 
Krebs, auftroten. (Aroh. Sei. biol. [russ.: Archiv biologitschoskich Nauk] 47. Nr. 2. 
94—105. Moskau, Inst, für exp. Medizin.) K l e v e r .

M. M. Pisstrak, Über die Ausscheidung von Kreatinin und Kreatin bei verschiedenen 
Altersstufen. Die geringste Kradijuwabscheidung wird im Alter zwischen 5 u. 9 Jahren 
beobachtet. Der danach auftretende Anstieg erreicht im mittleren Alter etwa 1,45 g, 
wobei bei einem 19-Jährigen die größte Kreatininmenge beobachtet wurde. Im Alter 
findet wieder eine Abnahme bes. beim weiblichen Geschlecht statt. Bei Kindern von 
5—9 Jahren konnte bei sämtlichen Untersuchten Kreatin gefunden werden. Die 
“/„-Zahl der Fälle, bei denen Kreatin nachgewiesen werden konnte, verringert sich 
darauf langsam bis zum Alter von 16 Jahren. Im mittleren Alter wird kein Kreatin 
abgeschieden. Im Alter winde eine Kreatinurie in 68°/0 der Fälle beobachtet, wobei 
bei den weiblichen Vers.-Personen diese Erscheinung stärker auftritt. Die Ausscheidung 
des Kreatinins ist bei fast allen Gruppen im Tagesharn stärker als im Nachtharn. Das 
gleiche gilt auch für das Kreatin, was mit der größeren Muskelarbeit in Verb. steht. 
Der Koeff. sowohl des präformierten als auch des gesamten Kreatinins erhöht sich 
langsam vom Kindesalter bis zum mittleren Alter, um dann wieder abzunehmen. 
Diese Veränderungen des Koeff. können mit dem Zustande der Muskulatur in den 
untersuchten Lebensaltern in Verb. gebracht werden. (Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv 
biologitscheskich Nauk] 47. Nr. 2. 76—86. Moskau, Inst, für experimentelle 
Medizin.) K l e v e r .

P. A. Rosenberg, Der Olulalhiongehalt im  Blut bei verschiedenen Altersstufen. 
Der Glutathiongeh. des Blutes ist im Alter höher als bei Kindern u. Jugendlichen. 
Der Glutathionkocff. beträgt bei alten Menschen 7,7, bei Kindern 6,5, was auf einen 
hohen Glutathiongeh. in den Erythrocyten der alten Menschen hinweist. Im Kindes
alter bis zu 3 Jahren wird eine Tendenz zu einem höheren Geh. des gesamten u. red. 
Glutathions beobachtet. Von 5—18 Jahren tritt eine Stabilisierung des Glutathion
geh. ein. Im Alter beträgt die oxydierte Form im Mittel 5,4 mg-°/0, bei Kindern u. 
Jugendlichen 4,2 mg-°/0. Ein Unterschied bei den verschied. Geschlechtern konnte 
nicht beobachtet werden. (Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv biologitscheskich Nauk] 47. 
Nr. 2. 87— 93. Moskau, Inst, für experimentelle Medizin.) K l e v e r .

Rachel G. Franklin, Die Herstellung von radioaktiven Schwefel enthaltendem 
Qlutathion. Im Hinblick auf die mögliche Verwendbarkeit von radioakt. S zur Unters, 
von Stoffweclisolvorgängen stellt Vf. diesen durch Beschießen von S mit 10 MeV-



13.16 E5. T i e b c h e m i e  UND - p h y s i o l o g i e . 1939. II.

Deuteronen, die ein Cyclotron liefert, her. Aus diesem S (Halbwertszeit 88 Tage) 
wird MgS04 dargestellt, welches von Hefe (Saccharomyces cerev.) assimiliert wird. 
Aus dieser Hefe wird nach 3-tägigem Wachstum Glutathion extrahiert, das sich als 
radioajct- erweist. (Science [New York] [N. S.] 89 . 298—300. 31/3. 1939.

T. Addis, Der Stoffwechsel intraperitoneal injizierten Serumproteins. Man läßt 
Ratten gleichen Gewichts 2 Tage hungern. Eine Gruppe erhält dann täglich morgens 
u. abends je 12 ccm 6,4°/0ig. Glucoselsg. in physiol. NaCl-Lsg. intraperitoneal injiziert, 
die andere ebenso je 12 ccm frisches Rattenserum. 48 Stdn. nach der 1. Einspritzung 
wurden die Tiere in Narkose getötet, entblutet u. der Proteingoh. von Leber, Nieren, 
Herz, Serum, Blutkuchen u. Verdauungstrakt bestimmt. Bei den mit Serum be
handelten Tieren war der Proteingoh. der Organe stets höher als bei den Kontroll
ieren, im Serum fast verdoppelt. Das zeigt, daß das intraperitoneal zugeführte Protein 
resorbiert u. verwertet wird. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 4 0 . 336—38. März 1939. 
San Erancisco, Stanford Univ. Med. School, Med. Dep.) G e h k k e .

Robert Elman, Der Zeitfaktor hei der Stickstoffretenlion nach intravenöser Injektion 
von Aminosäuregemischen. Vers. an Hunden, die durch Diät auf gleichmäßige N-Aus- 
schoidung eingestellt waren. Im Ham wurde N nach K j e l d a h l  u . Kreatinin be
stimmt. Die zu prüfenden Aminosäuren wurden als 10°/oig. Lsgg. in 10°/oig. Glucoselsg. 
injiziert. Gibt man so Aminosäuren oder -gemische ohne Tryptophan, so erhält man 
keine positive N-Bilanz, ebensowenig, wenn man Tryptophan 6 Stein, nach den anderen 
Aminosäuren injiziert. Fügt man der Einspritzung aber gleichzeitig Tryptophan bei, 
80 wird die N-Bilanz positiv. Es geht aus den Verss. hervor, daß die N-Retention 
erleichtert ist, wenn dem Gewebe ein vollständiges Aminosäuregemisch dargeboten 
wird. Der Zeitfaktor kann klin. eine Rolle spielen, wenn die Aminosäureresorption aus 
dem Verdauungstrakt irgendwie verzögert ist. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40 . 484—87. 
März 1939. St. Louis, Washington Univ., School of med., Chirurg. Abt., u. Barnes

Josef Dieckhoff, Stoffwechseluntersuchungen hei Diphtherie. I. Mitt. Der Natrium- 
und Chlorstoffwechsel im  Blut und Gewebe bei experimenteller Diphtherieintoxikation und 
toxischer Diphtherieerkrankung. In Verss. an Kaninchen u. Unterss. an Kindern wurde 
im wesentlichen festgestellt, daß der bei dieser Krankheit gestörte Kochsalzstoffwechsel 
durch zusätzliche Nebennierenrindenhormon- u. Vitamin-C-Behandlung nicht beeinflußt 
wird (dazu weitere Beobachtungen über die Vorgänge des Na- u. Cl-Umsatzes). (Z. ges. 
exp. Med. 1 0 5 . 607—21. 12/5. 1939. Köln, Univ., Kinderklinik.) S c h w a i b o l d .

Josei Dieckhoff, Stoffwechseluntersuchungen hei Diphtherie. II. Mitt. Eiweiß- 
stoffwechseluntersuchungcn bei toxischer Diphtherie und experimenteller Diphtherieintoxi
kation. (I. vgl. vorst. Ref.) Bei tox. Diphtherieintoxikation (Kinder) ist der Rest-N 
im Blutserum vorwiegend auf Kosten des Harnstoff-N erhöht, ebenso die Gesamt-N- 
Ausscheidung auf dem Höhestadium der Erkrankung. Die Azotämie ist nicht auf 
Nebenniereninsufficienz oder Kochsalzmangel zurückzuführen. Bei Kaninchen mit 
experimenteller Intoxikation wurden ähnliche Befunde erhalten; nur durch Behandlung 
mit Nebennicrenrindcnhormon u. Vitamin C kurz nach der Intoxikation werden die 
Proteinstoffwechselstörungen in Blut, Harn u. Geweben verhindert. (Z. ges. exp. Med. 
1 0 5 . 622—39. 12/5. 1939.) S c h w a i b o l d .

Josef Dieckhoff, Stoffwechseluntersuchungen hei Diphtherie. III. Mitt. Der Gas
wechsel bei Diphtherie. (II. vgl. vorst. Ref.) Bei Kaninchen mit Diphtherieintoxikation 
ist der Grundumsatz vermindert; diese Veränderung wird durch Behandlung mit Neben
nierenrindenhormon u. Vitamin 0  oder auch durch thyreotropes Hormon verhindert. 
Nach anfänglichen Verschiedenheiten ist später auch bei allen Organen solcher Tiere 
eine Atmungshemmung in vitro feststellbar; diese Atmung wird durch Zusatz des Toxins 
in vitro zu n. Geweben nicht gehemmt. Bei Organen von mit Nebennierenrindenhormon 
u. Vitamin behandelten Tieren ist die Atmung teils erhöht, teils vermindert, ebenso 

, bei Organen von mit thyreotropem Hormon behandelten Tieren. (Z. ges. exp. Med. 
1 0 5 . 640—56. 12/5. 1939.) S c h w a i b o l d .

J. A. B. Smith, Der Fettstoffwechsel im  tierischen Körper. Ubersichtsbericht 
(Chemie, Verdauung, Resorption, Transport, Ablagerung, Synth. u. Stoffwechsel der 
Fette). (Chem. and Ind. [London] 58. 213—20. 11/3. 1939. Kirkhill, Ayr, Hannah 
Dairy Res. Inst.) _ SCHWAIBOLD.

H. C. Eckstein, Sterinstoffwechsel hei jungen weißen Rallen. H. Die Wirkung 
verseif barer Lipoide und des Nichtsättigungsgrades der Lipoide auf den Sterinstoffwechsel

Philadelphia.) S c h a e f e e .

Hospital.) G e h k k e .
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der weißen Ratte. (I. vgl. C. 1936. II. 1199.) Junge weiße Ratten erhielten ein Futter, 
das den gleichen Geh. an präformierten Sterinen u. unverseifbaren Substanzen enthielt, 
das sich jedoch im Fettgeh. (32 bzw. 12,8%) unterschied. Die Unters, über Steringeh. 
der Gewebe u. Steringleichgewicht ergaben, daß die Sterinsynth. bei hoher Fettdiät 
größer war. Enthielt das Futter 28% Fett entweder in Form von Maisöl (JZ. 118) 
oder von Cocosnußöl (JZ. 8), so war der Steringeh. bei Fütterung der ungesättigteren 
Fette höher. (J. biol. Chemistry 125. 99—105. 1938. Ann Arbor, Univ. Mich., Med. 
School, Labor. Biol. Chem.) M a h n .

H. C. Eckstein, Sterinstoffwechsel bei jungen weißen Ratten. III. Die Wirkung hohen 
und niedrigen Fettgehaltes des Futters auf Steringleiehgewicht und Steringehalt des Haares 
von jungen weißen Ratten. (II. vgl. vorst. Ref.) Bei einem Fettgeh. des Futters von 
28% betrug das negative Steringleiehgewicht (fäkales Sterin —• verfüttertes Sterin)
9,4 mg/Tag, bei einem Fettgeh. von 5% nur 2,7 mg/Tag. Im allg. nahm die Gleich
gewichtslage mit der Länge der Fütterungszeit bei hohem wie niedrigem Fettgeh. des 
Futters ab: bei 7 -wöchentlicher Fütterungsdauer lagen die Werte durchschnittlich 
bei 13,3 bzw. 5 mg/Tag, bei 28-wöchentlicher Fütterungszeit bei 8,6 bzw. 1,4 mg. Das 
Geschlecht war ohne Einfl. auf das Steringleiehgewicht. Der Steringeh. der Haare 
war unabhängig von der Fütterungsart. (J. biol. Chemistry 125. 107—12. 1938. 
Ann Arbor, Univ. Mich., Med. School., Labor. Biol. Chem.) M a h n .

A. ReSSek und M. Ciglar, Der Einfluß komplizierter Elektrolytlösungen auf den 
Zuckersloffwechsel. Komplizierte Elektrolytlsgg. vom Typus des Doreaimineralwassers 
(Rogaäka Slatina-Jugoslawien) erhöhen beim Kaninchen die Zudfcertoleranz (Glucose, 
Saccharose). Die Wrkg. hängt von der Art des Futters u. der Dauer der Mineralwasser
zufuhr ab. Länger anhaltende Mineralwasserzufuhr scheint zur Gewöhnung zu führen. 
Auch ungekochtes Leitungswasser löst Toleranzerhöhung aus. Die Wrkg. ist im Vgl. 
zum Donaimineralwasser geringer. Längere Leitungswasserzufuhr bewirkt ebenfalls 
Gewöhnung. Die Frage, ob der Blutzuckernüchternwert beeinflußt wird, bleibt un
geklärt. Die Mineralwasserverabreiohung steigert die Wirksamkeit der Blutglykogenase 
um 15—32%. Die Wirksamkeit fällt nach längerer Zufuhr jedoch allmählich ab. 
Die Nüchternwerte für die Wirksamkeit der Blutamylase sind trotz der Standardi
sierung des Futters sichtbaren Veränderungen unterworfen, analog der Blutzuckerkonz., 
weshalb Bie woniger verwendbar sind. Während der ganzen Zeit der Mineralwasser
zufuhr bleiben die Nüchternwerte relativ niedrig. (Arch. int. Pharmacodynam. Therap. 
61. 187—200. 28/2. 1939. Agram [Zagreb], Univ., Inst. Pharmac. u. Tox.) M a h n .

E. Aubertin, A. Lacoste und R. Saric, Veränderungen im  Zuckerstoff Wechsel des 
jugendlichen Diabetes, hervorgerufen durch die Inanition oder Karens der alimentären 
Kohlenhydratzufuhr. (Rev. fran?. Endocrinol. 16. 241—304. 1938.) K a n i t z .

W. R. Todd, Jane Myers und Edward S. West, Uber den Stoffwechsel von Sorbit 
und Mannit. (Vgl. C. 1939. II. 182.) Die intravenöse Injektion von Sorbit führt bei 
Hunden zu einer Erhöhung des Blutzuckerspiegels, während M annit diese Wrkg. 
n i c h t  hat. Der Sorbitgeh. des Blutes, bestimmt nach der 1. c. beschriebenen Meth. 
nimmt rasch ab. Nach 2 Stdn. ist ein konstanter Red.-Wert erreicht, der aber stets 
höher liegt als der Anfangswert u. mehrere Stdn. erhalten bleibt. 40—50% des zu
geführten Sorbits werden in 24 Stdn. im Urin ausgeschiedeti. Der übrige Teil wird 
ausgenutzt. — Weiße Ratten, die 40 Stdn. gehungert haben, bilden nach Verabfolgung 
von Sorbit (per Schlundsonde oder intraperitoneal) innerhalb 8 Stdn. in der Leber 
erhebliche Mengen Glykogen, nach Verabfolgung von M annit dagegen n i c h t .  — 
Verfüttert man dagegen die Alkoholo zusammen mit Fett (Kakaobutter), so bilden 
b e i d e  Leberglykogen. Sorbit wird also im tier Organismus leichter in Glucose u. 
Glykogen umgewandelt als Mannit. (J. biol. Chemistry 127. 275—84. 1/1. 1939. 
Portland, Univ. of Oregon, Med. School.) O h l e .

Harry J. Deuel jr., Lois F. Hallman, Sheila Murray und J. Hilliard, Unter
suchungen über Ketosis. XV. Der Vergleich des Stoff wechsels von d-Mannose und d-Glucose. 
Unter der technischen Mithilfe von Leslie Knott und V. E. Hallstone. (XIV. vgl.
C. 1939. I. 1198.) Der relative Absorptionswert für Mannose, an Ratten ermittelt, 
beträgt im Vgl. zu Glucose (100) 12,3, der absolute Absorptionswert 16,3 mg/100 g. 
Selbst nach starker Mannoseverabreichung war die in der Leber gespeicherte Glykogen- 
menge im Verhältnis zur entsprechenden Glucoseverabreichung sehr gering. Bei Vor
liegen einer endogenen Ketonurie, ausgelöst an fastenden Ratten durch vorübergehend 
reiche Fettkost, erniedrigt Mannose die Ketonurie nur wenig, während-sie Glucose
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biß zu einem Drittel absinkt. (J. biol. Chemistry 125. 79—84. 1938. Los Angeles, 
Univ. S. Cal., Dep. Biochem.) M a h n .

George Herbert Hitchings, Robert Harold Osterund William Thomas Salter, 
Glykolyse von Triosederivalen durch Tumor- und Muskelexlrakt. Fügt man zu Batten
muskelextrakt -j- Hexosediphosphat Brenztrauben säure, so steigt die Hilehsäurebldg., 
v'ähiend eine derartige Steigerung nicht eintritt, sobald man statt Muskelextrakt 
Maussarkom 180 nimmt. Daraus wird geschlossen, daß Tumorextrakte die Rk. zwischen 
Triosephosphat u. Brenztraubensäure nicht katalysieren können. Muskelextrakt 
produziert stets mehr Milchsäure aus Muskelsubstrat (Muskelextrakt - f  Glykogen 
+  KaF) als Tumorextrakt. Andererseits entwickelt Muskelextrakt aus dem Tumor
substrat (Extrakt -}- Glykogen +  KaF) keine Milchsäure, während Tumorextrakt aus 
demselben Substrat Milchsäure bildet. (Biochemical J. 32. 1389—95. 1938. Boston, 
Huntington-Krankenhaus, Harvard-Univ.) L ein er.

Rosstisslaw Tsehagowetz, Die Änderung des Gewichtes und des Geltaltes an Trocken- 
riickstand in dm  Muskeln im  Zusammenhang mit deren Funktion. Die Verss. zeigten, 
daß mehrmaliges Kontrahieren des Muskels zu bedeutender Gewichtszunahme (20 bis 
30%) führt, dabei nimmt aber der prozentuale Geh. an Trockensubstanz ab, die 
Gesamtmenge des Trockenrückstandes bleibt aber prakt. unverändert. Mach dem 
Training wird ebenfalls gewöhnlich eine Gewichtszunahme des Muskelgewiehtes beob
achtet; hier wird aber keine Veränderung des Verhältnisses W./Trockenrückstand 
beobachtet. (Biochemie. J. [ukrain.: BiochemitBchni Shumal] 12- 427—34. 1938.) Fux.

0 . M. Glesina, Änderungen des Redoxpotentials der Muskeln von Vögeln, während 
des Wachstums. Beim Übergang von der embryonalen zur postembryonalen Periode 
steigt das Redoxpotential bedeutend an. In der Periode vom 1. Tag nach der Geburt 
bis 3 Monaten sinkt das Redoxpotential des Muskelgewebes langsam ab. (Biochemie. J. 
(ukrain.: Biochemitschni Shurnal] 12. 293—309. 1938.) v. F ün er.

W. 0. Fenn, Doris M. Cobb, Jeanne F. Manery und W. R. Bloor, Elektrolyt
wechsel im  Kaizenmuskel während der Reizung. Es wird der Elektrolyt- u. W.-Geh. der 
ruhenden, gereizten u. wieder ausruhenden Muskeln gemessen u. dabei gefunden, daß 
die gereizten Muskeln etwas K' abgeben, dafür Ka" in starkem Maße gewinnen u. eben
falls CI'. Unverändert bleiben Ca", Mg" u. der totale Phosphor. Der W.-Geh. der 
Muskeln ist nach der Reizung deutlich erhöht. Beim ausruhenden Muskel stellt sich 
der Ruhezustand der Elektrolytverteilung nach einigen Stunden ziemlich wieder her. 
(Amer. J. Physiol. 121. 595—608. März 1938. Rochester Univ., PhysioL u. Biochem. 
Inst.) ’ * L E IN E R .

R. W- Tsehagowetz, Physikalisch-chemische Änderungen von Gewebekolloiden, die 
durch MuskeltcUigkeit bedingt sind. Änderungen der Adsorptionseigenschaften von Muskeln. 
(Vgl. C. 1938. II. 3267, 4093 u. früher.) Die am Muskel M . biceps femoris von Kaninchen 
durchgeführten Verss. der Best. der Adsorptionseigg. von n. u. trainiertem Muskel 
ergaben, daß das Training die Adsorptionseigg. deutlich erniedrigt, außerdem wurde 
gefunden, daß die Adsorption des ermüdeten Muskels stark von der Temp. abhängt. 
Diese Beobachtungen zeigen, daß durch Training u. Ermüdung die physikal.-chem. 
Eigg. der Koll. der Gewebe stark verändert werden. (Biochemie. J. [ukrain.: Bio
chemitschni Shurnal] 12. 241—51. 1938.) v. FÜNER.

Hans V. Euler und Erwin Bauer, Zur Glykogenphosphorylierung in Muskel
extrakten. Die Glykogenphosphorylierung geht bei durch Dialyse u. Alterung vor
behandelte Muskelextrakte wohl durch Adenylsäure, nicht oder schlecht durch ATP 
u. Inosinsäure. Es hat also wohl die Adenylsäure beim phosphorylierenden Glykogen
abbau eine bes. Stellung. Die Glykogenphosphorylierung scheint an bes. strukturelle 
Verhältnisse hinsichtlich des Glykogens gebunden zu sein. (Naturwiss. 26. 431. 1/7.
1938. Stockholm, Univ., Biochem. Inst.) Leiner .

F. A. Krutschakowa, Der Einfluß von funktionellen Veränderungen der Muskeln 
au f ihren Gehalt an Na, K , Ca und Mg. Es werden die Konz.-Änderungen der genannten 
Kationen an Muskel biceps femoris von Kaninchen bei Training, Ermüdung u. Ermüdung 
nach dem Training verfolgt u. festgestellt, daß beim Training die Konz, an Na, Ca 
u. Mg zunimmt, an K  aber abnimmt; die Verhältnisse N a/K , NajCa, Ca/K  u. M g/K  
steigen gegenüber dem Kontrollvers. an, die Verhältnisse Na ¡Mg u. Ca/Mg bleiben 
aber faßt unverändert. Im ermüdeten Muskel dagegen steigt nicht nur die Konz, an 
Na, Ca u. Mg, sondern auch an K  an. Der Anstieg der K-Konz. ist wohl mit der Ver
ringerung der Arbeitsfähigkeit des Muskels gekuppelt. Die Ermüdung von trainiertem 
Muskel führt zwar auch zur Erhöhung der K-Konz., aber in viel geringerem Maße
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als bei der Ermüdung ohne Training, was ebenfalls auf den Zusammenhang zwischen 
der Arbeitsfähigkeit des Muskels u. dem K-Geh. hinweist. (Biochemie. J. [ukrain.: 
Bioehemitsehni Shurnal] 12. 311—35. 1938.) v. F ü n e r .

Hidekazu Kato, Einfluß des Nicotiyis auf den Gehalt des Muskels an Glykogen, 
Kreatin und Phosphaten des Frosches. Injektion von 0,2, 1,0, 2,0 u. 4,0 mg Nicotin 
in den Bauchlymphsack von Rana nigromaculata bewirkte eine starke Abnahme des 
Glykogen- u. Phosphagenphosphatgeh. des Muskels. Die anorgan. Phosphatmengo 
nahm dagegen zu. Der Kreatingeh. wurde nicht verändert. Das in Säure lösl. Gesamt
phosphat im Muskel nahm leicht ab, der Quotient „Gebundenes Kreatin : Gesamt
kreatin“ fand sieh herabgesetzt. Diese Veränderungen, deren Intensität von der Größe 
der angewandten Nicotindosis ziemlich unabhängig war, traten bereits einige Min. 
nach der Injektion auf u. waren auch 2 Stdn. später noch unverändert. (Mitt. med. 
Akad. Kioto 25. 709—10. 1939. Kioto, Pharmakolog. Inst, der Medizin. Akademie. 
[Nach dtsch. Ausz. réf.]) R .  A b d e r h a l d e n .

H. Busquet, Wirkung von Digitalis auf den künstlich in rhythmische Kontraktionen 
versetzten Blutegelmuskel. Wird der Blutegelmuskel durch dio Alkaloide „Quinin“ 
u. „Yohimbin“ in R lN G E R -L s g . zu etwa rhythmischen Kontraktionen veranlaßt, so 
wirkt Zugabe von pulverisierten Digitalisblättern verstärkend auf die Amplitude u. 
verlangsamend auf den Rhythmus. Diese Verlangsamung wird durch Vorbehandlung 
mit Atropin nicht verhindert wie beim Herzmuskel. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 126. 839—41.) L e i n e r .

G. L. Bertram, Do invloed der hypophyse op do eiw itvet- en waterstofwisseling van de rat- 
Assen: V an Gorcum & Comp. (135 S.) 8°. [Van Gorcum’s biologische rceks. No. 2] 
fl. 2.90.

C. E. Dukes, U rine: exam ination and clinieal in terprétation . (Oxford Medical publns.)
Oxford: U. P . 1939. (403 S.) 8». 25 s.

Leon H. Levie, Skeletgrooi in interne eecretie. Do werking van ex traeten  u it de voorkwab 
der hypophyse („groeihorm oon“ ) en van na tuurlijke  en kunstm atigo bronststoffen. 
Assen: Van Gorcum & Comp. (08 S.) 8°. [Van Gorcum ’s medischo bibliotheek. Dl. 591. 
fl. 2.90. ■

Maurice Uzan, Vitam ines des alim ents. Teneur des alim ents usuels en vitam ines à  la lumière 
des trav au x  récents, à  l ’usage des m édecins-praeticiens e t des diététiciens. Paris: J.-B . 
Baillière e t fils. 1938. (73 S.) 8“. 18 fr.

Edouard Vari, C ontribution à  l ’étude de la  lithiase urinaire oxalique d ’après 150 cas inédits.
Paris: J.-B . Baillière e t fils. 1938. (130 S.) gr. 8°. 40 fr.

Physiologie, revue annuelle dirigée pa r Emile F. Terroine. 0. Lipides. 7. Stérides par Emile
F. Terroine. 8. E nergétique métabolisme de hase, therm orégulation pa r R. Wurmser 
e t L. Chevillard. 9. Digestion, physiologie du  tube  digestif e t des glandes annexes par 
Georges Delrue. 10. R espiration  par D. Cordier, Robert Lévy et L. Rapkine. Actualités 
scientifiques e t industrielles. No. 636, 637, 646, 647, 688. 5 vol. Paris: Herm ann. 1938. 
(59, 27, 35, 44 u. 83 S.) gr. 8°. 12, 10, 10, 12 e t 20 fr.

E 0. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
R. R. Newell, Die Ausdrucksweise von Ingenieuren und Radiologen. Es werden 

Vorschläge für die Einführung neuer Einheiten u. Fachbezeichnungen auf dem Gebiet 
der Strahlentechnik (Licht, Röntgen) gemacht, die sich den prakt. Erfordernissen 
anpassen. (Radiology 3 2 . 270—73. März 1939.) Nof.THLING.

M. Bertolotti, Die funktionellen Faktoren in  der Slrahlenhehandhmg. Neben dem 
unmittelbaren Einfl. der Strahlen auf die Zellbestandteile (nukleäre u. zytoplasmat. 
Veränderungen) muß man mit E w i n g s  funktionelle Strahlenwrkgg. annehmen, die 
im Organismus von der Bestrahlungsstelle u. dem Ort der Absorption entfernte Rkk. 
zur Folge haben, wie Gefäßveränderungen, Rkk. des Bindegewebes u. Allgemein- 
wrkgg. im Innern des Organismus. Man kann die Frage des Strahlenreizes wieder 
an die so wichtigen Betrachtungen von der troph. Funktion des Sympathikus an
knüpfen. Er vermag heim Absinken des n. Tonus eine Steigerung der biol. Wrkg. 
in den Gefäßen hervorzurufen. (Strahlentherapie 6 5 . 87—99. 31/5. 1939. Neapel, 
Univ., Strahleninst.) N oetH L IN G .

J. E . Roberts, Schutzmaterialien hei der Anwendung von Radiumoherflächen- 
applikatorm. Verschied. Methoden, gesundes Gewebe bei Radiumoberflächenbehand
lung vor Bestrahlung mit ß- u. y-Strahlung zu schützen, wurden mit Hilfe einer dünn
wandigen Ionisationskammer untersucht u. bes. Beachtung der sek. ^-Strahlung des 
Filtermaterials gewidmet. Von Wachs, Pb u. Cu ist Pb am meisten befriedigend wegen
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der hohen y -Strahlenabsorption, obwohl die sek. ^-Strahlung beträchtlich ist. Eine 
dünne Cu-Schicht über dem Pb-Filter trägt wegen der geringen Eindringungstiefe 
der sek. /i-Strahlung nur wenig zur Herabsetzung der Hautrkk. bei. (Brit. J. Radiol.
1 2 . 246—51. April 1939. Barnato Joel Labor., The Middlesex Hospital.) N o e t h l i n g .

C. W. Wilson, Bestimmung der „Qualität“ der Strahlung in  der Tiefe bei der 
y-Strahlentherapie auf Grund der Ionisation in Kammern mit Wandmaterial verschiedener 
Atomnummern. Kammern aus Elektronmetall erwiesen sich bei der beschriebenen 
Meth. bes. geeignet. (Brit. J. Radiol. 12. 231—38. April 1939. London, Westminster 
Hospital Annese.) ' N o e t h l i n g .

F. Ktinkele, Zur Verteilung des Alkohols im  Organismus. Der Liquorwert ist stets 
erhöht, die Tendenz des Gallenwertes ist noch unklar, auffällig ist das Höherliegen des 
Prostatawertes. Wenn der Hodenalkoholwert in der ungefähren Höhe des Vollblut
wertes steht, so heißt dies, daß die fl. Anteile Alkoholwerte haben, die sehr wahrscheinlich 
über dem Blutwert liegen. Der Alkoholwert des Spermas (Vers. am Lebenden) hinkt 
entsprechend den Liquorwerten hinter den Blutalkoholwerten nach u. ist entsprechend 
in der resorptiven Phase stets höher. (Dtseh. Z. ges. gerichtl. Med. 3 1 . 253—55. 1939. 
Bonn, Univ., Inst. f. gerichtl. u. soziale Medizin.) K a n i t z .

Werner Straub, Psychische Alkoholwirkung und Blutalkoholgehalt. Es erschiene 
gerechtfertigt, 0,5“/oo als höchstzulässigen Grenzwert des Blutalkoholgeh. festzulegen, 
da dabei 50°/o der Fälle geschädigt sind. Bei allen Fällen unter 1,4°/O0 ist eine psycholog. 
Nachuntera. durchzuführen. (Chcmiker-Ztg. 63. 383—84. 3/6. 1939. Dresden, Techn. 
Hoehsch.) K a n i t z .

Max de Crinis, Alkoholrausch und Zurechnungsfähigkeit. Forens. Beurteilung des 
Rausches u. patholog. Rausches. ( Med. Welt 13. 889—92. 24/6. 1939. Berlin, Univ., 
Charité Nervenklinik.) K a n i t z .

Donatelli Leonardo, Die milzreduzierende Wirkung quaternärer Ammoniumbasen. 
Intravenöse Einspritzung von Tetramethylammoniumchlorid, -formiat oder -campho- 
sulfonat führt bei Dosen von 15 y/kg bei Hunden zu deutlicher Milzkontraktion, die 
bei Steigerung der Dosis nach Intensität u. Dauer zunimmt. Bei Dosen von 30 bis 
50 y/kg beobachtet man Erhöhung der Atmungsfrequenz u. -tiefe u. mittlere Blutdruck
steigerung. Bei Gaben von 0,6 mg/kg Formiat intramuskulär war nach 30 Min. eben
falls deutlich Milzkontraktion wahrnehmbar. Die Stoffe werden für klin. Verwendung 
vorgeschlagen. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 1 4 .  168—69. März 1939. Florenz, Univ., 
Pharmakol. Inst.) G e h r k e .

Eunice Flock, Jesse L. Bollman und Frank C. Mann, Die Verwendung der 
Brenzlraubensäure durch den Hund. Brenztraubensäure wird rasch durch Hunde ver
braucht, dabei steigt der Milchsäuregeh. im Blut u. Urin an. Der Anstieg ist auch nach 
längerem Fasten, nach Pankreas- oder Adrenalektomie zu beobachten. In vitro wird 
Brenztraubensäure nicht durch Blut zu Milchsäure reduziert. Wird Milchsäure injiziert, 
so wird zwar oino kleine Menge Brenztraubensäure im Urin gefunden, es ist aber keine 
Oxydation der Milchsäure zu Brenztraubensäure zu beobachten. Glucose, Lävulose u.
Epinephrin bewirken neben einer starken Erhöhung des Milchsäuregeh. im Blute einen
schwachen Anstieg des Brenztraubensäuregeh. im Blut. ( J. biol. Chemistry 1 2 5 . 49—56.
1938. Rochostcr, Minn., The Mayo Foundat., Div. Exp. Med.) M a h n .

Gertrude Rodney und R. L. Garner, Die oxydative Desaminierung einiger struk
turell verwandter A minopropionsäurcn durch Leber- und Nierengewebe der Ratte. Die 
Unteres, über die Beziehung zwischen ehem. Struktur des Substrates u. der Aktivität 
der d-Aminosäuredeaminase von Rattennierc u. -leber ergaben, daß d,l-Serin u. 
d,l-a,/?-Diaminopropionsäure weniger leicht oxydiert werden als d,l-Alanin, dagegen 
d,l-lsoscrin u. d,l-j3-Alanin überhaupt unangegriffen bleiben. d-Aminosäuredeaminase 
aus Rattengeweben ist also ein spezif. Enzym für die oxydative Entfernung von a-Amino- 
gruppen. Die Existenz einer Amino- oder Hydroxylgruppe in /J-Stellung vermindert 
die Oxydation der oc-Aminogruppe nicht völlig. ( J. biol. Chemistry 1 2 5 . 209—17. 1938. 
AnnArbor, Univ. Mich., Med. School, Dop. Biol. Chem.) M a h n .

A. Chistoni und E. Beccari, Experimentaldernonstralion einer besonderen Reiz
wirkung des Phenylisopropylamins auf das Nervensystem des Hundes. Injiziert man 
Hunden Phenylisopropylamin in Dosen von 3,85—5,05 mg/kg, so werden die Tiere 
bald stark erregt, laufen lebhaft umher, dann im Kreise herum u. drehen sich schließlich 
sitzend um «ich selbst. Dieses Verh. wird nach Ansicht der Vff. durch die Wrkg. des 
Stoifes auf die Hirnrinde u. die bulbären Zentren nicht ausreichend erklärt. Sie nehmen 
die Reizung eines Zentrums an, unter deren Wrkg, die Vorwärtsbewegung in eine drehende



1 9 3 9 . II. E0. P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e . 1 3 2 1

verwandelt wird. (Boll. S og. ital. Biol. sperim. 14. 242—44. April 1939. Bologna, Univ., 
Pharmakol. Inst.) Ge h r k e .

B. Mukerji, Vergleichende Untersuchungen an glatten Muskeln von verschiedenen, 
dem Ephedrin verwandtem Aminen. 13 dem Ephedrin verwandte Amine (6 prim., 4 sek., 
2 tert. u. 1 quaternäre Ammoniumverb.) wurden auf ihre Wirkungen auf die glatte 
Muskulatur (Kaninchen: Dünndarm, Uterus, Gallenblase, Bronchiolen) untersucht. 
Qualitative wie quantitative Wirkungen wurden ermittelt u. durch Vergleiche der Wrkg.- 
Grad der einzelnen Verbb. bestimmt. Vom Propanolamin bis zum Octanolamin nimmt 
die Wrkg. auf die glatte Muskulatur mit der Seitenkettcnlänge zu. Octanolamin wirkt 
auf die Muskulatur toxisch. Dagegen fällt die sympathomimet. Wrkg. mit zunehmender 
Seitenkettenlänge allmählich ab. Ggw. einer OH-Gruppe in p-Stellung steigert die 
Wrkg.-Stärke u. die sympathomimet. Wirkung. Einführung einer Methylgruppe in 
p-Stellung ist ohne Einfl. auf die Wrkg.-Stärke, wohl aber ist der intestinale Effekt 
verstärkt, während die sympathomimet. Wrkg. stark vermindert ist. Die Umwandlung 
einer prim, zur sek. Aminogruppe wirkt sich pharmakol. ganz verschied, aus. Gegen
über Propanolamin (prim. Amin) besitzt Ephedrin eine stärker hemmende Wirkung. 
Substitution einer Aryl- oder Alkylgruppe im N- oder letzten C-Atom bewirkt einen 
starken vorübergehenden Anstieg in der muskulären Aktivität. Dieser stimulierende 
Effekt wird allmählich durch eine hemmende Wrkg. ersetzt. Die Benzylgruppe bewirkt 
viel rascher Relaxation als die Phenylgruppe. Durch Alkyl- oder Arylsubstitution wird 
die sympathomimet. Wrkg. im allg. völlig aufgehoben. Die Überführung einer sek. 
in eine tert. Aminogruppe erhöht die Aktivität auf die glatte Muskulatur. Methyl
substitution steigert die Aktivität auf die glatte Muskulatur nur wenig, die sympatho
mimet. Wrkg. ist gering. Benzylsubstitution bewirkt zunächst Steigerung, dann Ver
minderung der Wirkung. Bei Aryleinführung fehlt anscheinend eine sympathomimet. 
Wirkung. Das quaternäre Ammoniumjodid des Methylephedrins ist schwächer in seinem 
Wrkg.-Grad als das entsprechende Amin. Die Ammoniumverb, besitzt eine nicotin- 
ähnliche Wrkg., irgendeine sympathomimet. Wrkg. fehlt. (Cliin. J. Physiol. 13. 339—66. 
30/12. 1938. Shanghai, Henry Lester Inst. Med. Res., Div. Physiol. Sciences.) M a h n .
♦  M. P ickford, Über die hemmende Wirkung des Acetylchulins auf die Wasserdiurese 
beim Hunde. Hunde erhielten nach Gaben von 300 ccm W. Acetylcholin in Dosen von 
0,2—1,0 mg intravenös injiziert.' In allen Eällen kam es zu einer ausgesprochenen 
Hemmung der Diurese, die bei der größeren Gabe zu einer 7—8 Min. anhaltenden 
Anurie führte. Diese Diuresehemmung entsprach in ihrem Charakter ganz einer 
Hemmung nach der Injektion von Hinterlappenextrakt u. war den Erscheinungen nach 
Adrenalin nicht zu vergleichen. Es scheint durch dio Acetylcholininjektion zu 
einer Ausschüttung von Hinterlappenhormon zu kommen. (J. Physiology 92. Proc. 
16—17. 14/3. 1938.) W a d e h n .

Mary P ickford , Der inhibitorische Effekt des Acetylcholins auf die Wasserdiurese 
beim Hunde und seine Beziehung zur Hypophyse. Wird Acetylcholin einem Hunde während 
der Diurese intravenös gegeben, so kommt es zu einer zeitweiligen Aufhebung der 
Diurese. Das NaCl im Harn steigt dabei ahsol. u. prozentual an. Umgekehrt führt 
Acetylcholin beim dürstenden Hunde zu einer Diurese, die ebenfalls von einer Steigerung 
der Hamchloride begleitet ist. Nach Entfernung der Hypophyse hat die Zufuhr von 
Acetylcholin keinen der genannten Effekte mehr zur Folge. Die Acetylcholinwrkg. 
muß also auf einer Reizung des Zentralnervensyst. beruhen, die die Hypophyse zur 
Abgabe eines antidiuret. Hormons veranlaßt. (J. Physiology 95. 226—38. 14/2. 1939. 
Cambridge, Pharmacol. Labor.) W a d e i in .

Fritz Heim, Der Einfluß von Harnstoff und Narkotica auf die Acetylehölinwirkung 
am Froschherz. (Vgl. C. 1939. II. 163.) Harnstoff schwächt die negativ bathino- u. 
inotrope Wrkg. des Acetylcholins auf den Froschventrikel ab, wenn auf das Gewebo ein 
quellungsfördernder u. permeabilitätssteigernder Einfl. ausgeübt wird. Wird die Ham- 
stoffwrkg. um ein bestimmtes Maß überschritten, so wirkt Acetylcholin positiv inotrop. 
Bei osmot. Entquellung u. Permeabilitätsabnahme durch Harnstoff wird die Acetyl
cholinwrkg. verstärkt. Narkotica, welche Quellung u. Permeabilität des Muskelgewebes 
herabsetzen, verstärken die Acetylcholinwirkung. Die erhobenen Befunde werden an 
Hand der Membrantheorie der Erregung u. der STRAUBsehen Theorie der Potential- 
wrkg. erklärt. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 192. 1—17. 
8/3. 1939. Marburg, Univ., Pharmakol. Inst.) Zipf.

Valentine Bonnet, Die Wirkung des Strychnins und des Acetylcholins auf den 
Nerventonus bei Gmstacaen. Strychnin bewirkt beim Krebs eine sofort einsetzende
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Paralyse. Acetylcholin hat schon in sehr großen Verdünnungen (IO-7 bis 10_0) hei 
direkter Aufträufelung auf die Neuronen einen erheblichen, aber schnell vorüber
gehenden stimulierenden Effekt, dem dann eine längeranhaltende Depression folgt. 
Die Vorbehandlung des Rückemnarkganglion mit Acetylcholin hat eine schützende 
Wrkg. gegen Strychnin, u. zwar auch zu einem Zeitpunkte, an dem die erregende Phase 
.bereits abgeklungen sein muß. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 127. 804—06. 
1938.) W a d e h n .

H. M. Adam, R. A. McKail, S. Obrador und W. C. Wilson, Acetylcholin in der 
Cerebrospinalflüssigkeit. Bei Durchströmung des Hirnventrikelsystems von Katzen 
u. Hunden mit eserinhaltiger Lockelsg. enthält die abfließende Durchströmungsfl. 
mehrere Stdn. konstante Acetylcholinkonzentrationen. Bei intravenöser Eserin
infusion steigt die Acetylcliolinkonz. an. 10 Min. lange Reizung der zentralen Enden 
des Vagus, Trigeminus, Isckindicus, Halssympathicus, Splancknicus, der Sinus caro- 
ticus-Nerven u. des Halsmarks verändern den Acetylcholingeh. nicht. Einatmung 
von 7% C02 ist ohne Wirkung. Wechsolstromreizung der motor. Rindenfelder u. der 
Kleinlnrnrinde w'aren ohne Einfluß. Dagegen stieg bei eloktr. Reizung des Hypo
thalamus der Acetylcholingeh. auf das Doppelte an. Gleichstromreizung war unwirksam. 
Ebenso stieg die Acetylcliolinkonz. an bei Durchströmung mit eserinhaltiger Lockelsg. 
mit Zusatz von 0,01 Einheiten Pituitrin pro ccm. Intravenöse Pituitrininjektion, 
ventriculare oder intravenöse Adrenalininfusion waren ohne Einfluß. (J. Physiology 
93. 45 P— 46. 1938. Edinburgh, Univ., Dep. of Surgery and Pharmacology.) Zip f .

Algostino-Dellacà-Inzerillo, Pharmakologische Untersuchung über das 3-Dimethyl- 
isoxazol-4-carbonsäurediäthylamid (Cycliton). I. Allgemeine Wirkung an Frosch, Maus 
und Kallinchen. Am Frosch erweist sich das Cycliton als Reizmittel für das Zentral
nervensystem. An der Maus beträgt bei intravenöser Gabe die kleinste tödliche Dosis 
27,9 nig/100 g, die Krampfdosis 27 mg. Subcutan angewendet steht das Cycliton 
hinsichtlich der Toxizität zwischen Coramin u. Cardiazol. Am Kaninchen ist die tödliche 
Dosis 2,7-mal höher als-die krampfmachende. Das Cycliton ist ein respirator. Analepti- 
kum. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 192—93. April 1939. Genua, Univ., Pharmakolog. 
Inst.) G e h r k e .

Emilio Ganassini, Die Resorption von Sulfonal in  den Flüssigkeiten des Organismus. 
Die Löslichkeit reinsten Sulfonals in W. beträgt bei 18°: 0,188%; bei 37°: 0,362%; 
bei 50°: 0,725%. In Pufferlsg. von pn 8,0 beträgt sie bei 37°: 0,411%. Setzt man der 
Pufferlsg. 2% Na-Tauroeholat zu, erhöht sich die Löslichkeit des Sulfonals bei 37° 
auf 0,687%- In Magensaft nach einer Kalbfleischmahlzeit betrug sie bei 37° 0,923%. 
Gab man einem Hund 4 g Sulfonal in einer Oblate, den ändern in einer Keratinkapsel, 
so trat die Wrkg. bei beiden etwa gleichzeitig nach 1 Stde. auf, doch hielt sie bei dem 
Tiere länger an u. war stärker, das die Keratinkapsel erhalten hatte. Beim Kaninchen 
wird das Sulfonal vom Magensaft nicht angegriffen. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 
234—35. April 1939. Mailand, Italien, biochem. Inst.) G e h r k e .

Howard H. Beard und Phillip Pizzolato, Die Wirkung der parenteralen Injektion 
von Purinen, Methylpurinen und verschiedenen Arzneistoffen auf den Kreatin-Kreatinin
stoffwechsel. Adenin, Xanthin, Hypoxanthin, Harnsäure u. Allantoin steigern in Gaben 
von 6—12 mg bei jungen Ratten den Kreatingeh. des Muskels um 43—58%, Coffein, 
Theobromm u. Guanin um 81—127%. Die Kreatinaussckeidung im Harn nimmt 
um 100 bis mehr als 6000% zu, während die Kreatininausscheidung nicht regelmäßig 
vermehrt ist. Eine Ausschwemmung des Kreatinbestandes oder eine Umwandlung 
der Imidazolgruppe der Purine u. des Histidins in Kreatinin findet anscheinend nicht 
Statt. Es handelt sich um Steigerung der Neubldg. u. Ausscheidung. Injektion von 
15—60 y  Prostigmin pro 100 g Tier steigert innerhalb von %—9 Stdn. den Kreatin
geh. des Muskels um maximal 105%. Curare, Cocain, Morphin, Ephedrin, Pituitrin, 
Atropin u. Acetylcholin sind unwirksam. Durch 0,1 mg Adrenalin u. 1 mg Thyroxin 
pro 100 g Tier nimmt der Kreatingeh. des Muskels um 13—-47% ab. Kreatinin entsteht 
im Organismus wahrscheinlich nicht direkt aus Kreatin. (Vgl. C. 1938. II. 881.) 
(J. Pharmacol. exp. Therapeut. 63. 306—17. 1938. New Orleans, Louis., State Univ. 
Medical Center, Dep. of Biochemistry.) Z ip f .

Maurice Bariéty und Denyse Köhler, Die Folgen der Reizung der Ureteren auf 
die Darmbewegung in situ beim normalen Hunde und nach der Verabfolgung von Yohimbin, 
Atropin und Eserin. (C. R. Séances Soc., Biol. Filiales Associées 127. 402—07.
1938.) . W a d e h n .
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Jean la Barre und Jean van Heerswynghels, Über die Sensibilität der mit 
Digitalis behandelten Tiere gegen Calcium. OaZciwmgluconat ruft bei der 11. Katze eine 
sinusale Bradykardie mit Verlängerung der auriculo-ventriculären Leitung, Verminde
rung der R-Zacke u. progressive Inversion der T-Zaoke hervor. Der sinusale Rhythmus 
wird durch einen extrasystol. Rhythmus abgelöst, danach setzen ventriouläre fibrilläre 
Zuckungen ein, denen Herzstillstand folgt. Beim digitalisierten Tiere ruft Ca-Gluconat 
unmittelbar extrasystol. Rhythmus hervor, worauf ventriouläre fibrilläre Zuckungen 
bis zum Tode der Tiere einsetzen. Die letale Ca-Dose bei digitalisierten Tieren beträgt 
nur 60% der für n. Tioro notwendigen. Digitalis u. Ca verhalten sich also additiv in 
ihren Wirkungen. (Arch. int. Pharmacodynam. Thérap. 61. 233—45. 28/2. 1939. 
Brüssel, Univ., Labor. Pharmacodynam. et Therap.) M a h n .

Akira Asayama, Einfluß der Organpräparate auf die Olutathionämie. I. Mitt. 
Einfluß des Adrenalins und Interenins auf die Olutathionämie bei Kaninchen. Injektion 
von 0,6 com l° /00ig. Adrenalin senkt beim Kaninchen das red. Glutathion (Gl.) nach 
15 Min. ; nach 30 Min. erfolgt wieder Anstieg bis zur Norm nach 1 Stde. ; das oxydierte 
Gl. verhält sich umgekehrt; das Gesamt-Gl. bleibt unverändert. Interenin wirkt in 
gleichem Sinne bei verlängerter Zeitdauer.

II. Mitt. Einfluß des Insulins, Tyradins, Hypohorins und Pituitrins auf die Qluta- 
thionämie bei Kaninchen. Reduziertes Gl. nimmt anfangs zu nach Insulin  ( T r o n t ., 5 E), 
Tyradin per os (0,15 g 10 Tage lang), Pituitrin, ab nach Tyradin injiziert (1 ccm) u. 
Hypohorin (1 ccm); das oxydierte Gl. verhält sich im allg. umgekehrt. Nach 2—3 Stdn. 
kehren die Werte durchweg zur Norm zurück, unr nach Hypohorin bleibt Verminderung 
des red. u. damit des Gesamt-Gl. bestehen.

III. Mitt. Einfluß des Opostalins, Lacamols, Enarmons und Ovahormons auf die 
Olutathionämie bei Kaninchen. Lacamol (1 ccm) bewirkt keine Verschiebung, Opostatin 
(2 ccm), Enarmon (15 E) u. Ovahormon (100 E) anfangs Abnahme des red. bei Zunahme 
des oxydierten Glutathions. Allo Werte kehren zur Norm zurück. (Mitt. med. Akad. 
Kioto 24. 884—87. 1938. Kioto, Med. Akad., Med. Klin. [Nach dtsch. Ausz. 
ref.]) SC H LO TTM A N N .

Henri Hermann, Auftreten von Synkope des Adrenalin-Chloroformtypus durch 
15 Halogenverbindungen der gesättigten Kohlenwasserstoff reihe. Intravenöse Injektion von 
Adrenalin führte bei Hunden in Chloralosenarkose, denen Methylchlorid, Methylenchlorid, 
Tetrachlorkohlenstoff, Methyljodid, Methylbromid, Äthylchlorid, Äthylidenchlorid, 
Äthylbromid, Äthyljodid, Propylchlorid, Isopropylchlorid, prim. Butylchlorid, sek. 
Butylchlorid, Isobutylchlorid u. tert. Isobutylehlorid per Inhalation zugeführt wurde, 
zu Herzstillstand. (Anesthésie Analgésie 5. 1—10. Eebr. 1939. Lyon, Faculté de 
Medicine, Labor, de Physiologie.) Z ip f .

M. A. Sacharjewskaja, Versuche über die Resorption der Lipoide im subcutanen 
Zellgewebe. Kaninchen wurdo in einer Vers.-Serie in die Subcutis des Rückens u. Ohres 
Cholesterin, Stearinsäure u. stearinsaures Na, in einer zweiten Serie ein Gemisch von 
Infusorienerde u. Cholesterin, ferner beide Substanzen getrennt in wechselnder Reihen
folge u. verschied. Intervallen injiziert. Dabei wurde beobachtet, daß Cholesterin vom 
Gewebe durch intracelluläre Bldg. anisotroper Lipoide vom Typ der Cholesterinester 
in den Makrophagen resorbiert wurde. (Arch. Sei. biol. [russ. : Ärchiv biologitscheskich 
Nauk] 53. Nr. 2/3. 111—22. 1939. Leningrad, Pathol.-Anatom. Inst.) R o h r b a c h .

D. Slaughter und E. G. Gross, Die Wirkungen von Apomorphin auf die Be
wegungen des Dünndarmes nichtnarkotisierter Hunde. Bei Hunden mit Thirry-Vella-Fistel 
führte die subeutane oder intravenöse Injektion von 0,02—0,06 mg Apomorphin pro kg 
sofort zu Erbrechen oder Würgen u. für 20—60 Min. zu Stillstellung des Darmes mit 
Absinken des Tonus u. Aufhebung der Peristaltik. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 
63. 289—91. 1938. Iowa City, State Univ. Labor, of Pharmacology.) Z ip f .

Max Ospelt, Morphinsparende Schmerzbekämpfung in der Gynäkologie durch A n 
wendung von Inalgon. (Med. Klinik 35. 786—87. 9/6. 1939. Innsbruck, Univ.- 
Frauenklin.) PFLÜCKE.

Béla Deutsch, und Miklös Engel, Die Anwendung von ,,Sevenalil“-Narkose bei 
Tierversuchen. An Stelle der Äthernarkoso wird zur Auswertung von Digitalispräpp. 
nach der HATCHER-Meth. die Narkose mit „Sevenalil“ (0,1 g Acidum phenyläthyl- 
barbiturieum, 0,05 g Diätkylmalonylcarbamid u. 0,4 g Carbaminsäureäthylester pro 
1 ccm) empfohlen. (Arch. int. Pharmacodynam. Thérap. 60. 213—17. 31/10. 1938. 
Budapest, Israelit. Hospital 213, Innere Abtg.) Z ip f .  ,
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A. Winter, Der klinische Wert von Evipannalrium als Narkotikum lei Hund und 
Katze. Bei beiden Tieren gelingt Herst. einer brauchbaren Narkose, beim Hund bes. 
in Verb. mit Morphin. Die Narkose tritt bei beiden Tieren nach wenigen Min. ein u. 
dauert im Mittel 1 Stunde. Die Vergiftungsgefahr ist klein. Anzuwendende Mengen 
beim Hund 1,5 g Morphin -f- 0,4 (0,6) ccm Evipan intravenös (intraabdominal), bei 
der Katze 0,8 ccm Evipan/kg. (Tijdsckr. Diergeneeskunde 66. 610——15.15/G. 1939.) Gd.

Louis H. Cohen, Der pharmakolgischc Antagonismus zwischen Metrazol und 
Amytal-Natrium, beobachtet an menschlichen Individuen (schizophrenen Patienten). 
Gewisse Mischungen von Metrazol u. Amytal-Na können intravenös rasch eingespritzt 
werden, ohne daß es zu hypnot. oder krampferregenden Wirkungen kommt. Amytal-Na 
steigert die krampferregende Wrkg. des Metrazols, während dieses in größeren Dosen 
die hypnot. Wrkg. des Amytals mindert, auch wenn es nicht zu Krämpfen kommt. 
Die Stärke der antagonist. Wrkg. ist vom Mischungsverhältnis beider Mittel abhängig. 
Beide wirken wahrscheinlich mit gleicher Geschwindigkeit auf die gleichen nervösen 
Zentren. (J. Lab. clin. Med. 24. 681. April 1939. Worcester, Mass.) G e h r k e .

Charles M. Gruber, Victor G. Haury und Charles M. Gruber jr., Die hem
menden und lähmenden Wirkungen der Barbitursäuren auf den Herzvagus der Sumpf
schildkröte. Der Herzvagus der Sumpfschildkröte wird durch Ortalnatrium, Evipan- 
natrium, Dial, Ipral u. Barbital reversibel gelähmt. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 63. 
229—38. 1938. Philadelphia, Jefferson Medical College, Dep. of Pharmacology.) Z ip f .

Axel M. Hjort, Edwin J. de Beer und David W. Fassett, Die antinarkotische 
Wirkung einiger Krampfgifte an der weißen Maus. An weißen Mäusen wurde der Einfl. 
verschied. Krampfmittel auf die hypnot. Wrkg. von asymm. N-Propyl-o-toluylharnstoff 
il. diäthylbarbitursaurem Natrium geprüft. Als Kriterium der Wrkg. wurde die Herab
setzung der Schlafdauer auf die Hälfte gewählt. Am stärksten u. zuverlässigsten wirkten 
Pikrotoxin u. Cardiazol. Benzedrin, Coffein u. Ephedrin waren wesentlich weniger 
wirksam. Strychnin zeigte keine erregende Wirkung. Die Toxizität des Pikrotoxins 
wurde durch die Narkotica um die Hälfte vermindert, die Giftigkeit des Benzedrins 
auf das Fünffache erhöht. Dio Mäuse zeigten jahreszeitliche Schwankungen der Gift
empfindlichkeit. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 63. 421—31. 1938. Tuckahoe, N. Y. 
Burrough Wellcome & Co., USA, Experimental Research Labor.) Z ip f .

Franco De Gironcoli, Die Anästhesie mit Eunarkon. Die intravenöse Eunarkon- 
narkoso ist eine Allgemeinnarkose, die sich den Anforderungen der Idealnarkose weit
gehend nähert. Ihre Anwendung ist einfach u. gefahrlos. Die Eunarkonnarkose ist 
für kleine cliirurg. Eingriffe wie für Operationen bis zu 135 Min. Dauer gleicherweise 
geeignet. Für kleine Eingriffe wurden maximal 10 ccm, für solche bis zu 40 Min. Dauer 
10—20 ccm, für länger dauernde 30 ccm verwendet. Bei 3000 Narkosen wurde kein 
Todesfall beobachtet, ebensowenig schädliche Wirkungen auf Herz, Kreislauf, Leber 
u. Niere. Die Narkose ist ausreichend tief. Der Patient erwacht rasch, postoperative 
Komplikationen u. psych. Unbehagen treten nicht auf. Die Anwendung des Eunarkons 
ist kontraindiziert bei chron. oder akuten Affektionen der Atmungswege. (G. ital. 
Anest. Analges. 4. 485—500. Dez. 1938. Treviso, Hospital.) G e h r k e .

Enrico Sovena, Intravenöse Anästhesie mit Eunarkon. Eunarkon ist das Na-Salz 
des Isopropyl-/3-bromallyl-N-methylmalonylcarbamids. Leicht lösl. in Wasser. Zur 
intravenösen Injektion Ampullen zu 5 u. 10 ccm 10%ig. Lösung. Tierverss. zeigten 
gute Verträglichkeit auch hoher Dosen bei sehr niedriger Wrkg.-Dosis. Zur Erzielung 
einer guten Narkose benötigt man bei Kindern bis zu 10 Jahren 6— 7 ccm, bei Er
wachsenen 8—9 ccm, bei Greisen 6—7 ccm. Zwischenfälle wurden bei Eunarkon- 
narkosen nicht beobachtet. Das Mittel ist bes. geeignet bei Lungenaffektionen, die 
Inhalationsnarkosen verbieten, bei kleinen Operationen im Gesicht u. im Rachenraum, 
bei Greisen u. furchtsamen Patienten. (G. ital. Anest. Analges. 4. 463—84. Dez. 1938. 
Rom, Poliklinik Humbert I, Pavillon 1.) G e h r k e .

S. W. Iwanow, A. M. Monakow und E. M. Goremykina, Die Anwendung des 
Novocains (intravenös) bei Scharlach. Bei 164 Patienten hatte die intervenöse Novocain
behandlung guten Erfolg u. war bzgl. der Komplikationen, der Serumtherapie u. 
symptomat. Behandlung überlegen. (Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv biologitscheskich 
Nauk] 52. Nr. 2. 109—10. 1938. Jekaterinburg [Swerdlowsk], Inst.'für experim. 
Medizin.) R o h r b a c h .

S. W. Iwanow, A. M. Monakow und E. M. Goremykina, Die Anwendung des 
Novocains (intravenös) bei Flecktyphus. Intravenöse Novocaininjektionen am 5., 6. u. 
7. Krankheitstag (8—10 ccm einer 0,25%>g- Lsg.) verkürzten die Krankheitsdauer u.



milderten die subjektiven Beschwerden. (Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv biologitscheskich 
Nauk] 52. Nr. 2. 106—08. 1938. Jekaterinburg [Swerdlowsk], Inst. f. oxperim. 
Medizin.) R O H R B A C H .

A. M. Monakow, Die Behandlung von Magen- und Duodenalgeschwüren mit intra
venöser Novocaininfusion. Die Erfolge der intravenösen Novocainbchandlung waren 
denen der lumbalen Novocainblocktherapie gleichwertig. (Are. Sei. biol. [russ.: Archiv 
biologitscheskich Nauk] 52. Nr. 2. 111—13. 1938. Jekaterinburg [Swerdlowsk], Inst, 
f. experim. Medizin.) R O H R B A C H .

0 . Eschbaum, Behandlung neurovegetativer Störungen m it Neurotrasentin. Neuro- 
trasentin enthält neben Phenyläthylbarbitursäure das synthet. Spasmolyticum Trasentin. 
Die besten Erfolge wurden bei Herzneurosen erzielt, bei welchen auf Grund des Elektro
kardiogramms Spasmen der Coronargefäßo ohne organ. Veränderungen als Ursache 
anzunehmen waren. (Med. Klinik 35. 919—20. 7/7.1939. Wuppertal-Barmen, St. Petrus 
Krankenhaus, Innere Abt.) K a n i t z .

Maksym Nikonorow, Untersuchungen über die antipyretische Wirkung von ein
heimischen Heilpflanzen. Zwölf verschied. Arzneipflanzen wurden in Form von Pflanzen
brei, Preßsaft oder A.-Auszug auf ihre Fähigkeit geprüft, das durch subcutano Injektion 
von Heuaufguß erzeugte Fieber der Kaninchen zu beeinflussen. Ohne jede antipyret. 
Wrkg. waren die folgenden 8, denen bisher in der Literatur diese Eig. zugesprochen 
wurde: Acorus Calamus, Arnica montana, Plantago major, Crataegus oxyacantha, 
Populus nigra, Populus tremula, Helianthus annuus, Archangelica officinalis. Eine 
schwache antipyret. Wrkg. zeigten Capsella bursa pastoris u. Achillea millefolium. 
Dagegen setzte Berberis vulgaris (Wurzelrinde, Stammrinde, Beeren) das Fieber kräftig 
herab. Für die Wrkg. kommen alleine die tert. Alkaloide (Oxyacanthin, Berbamin) in 
Frage, während die quaternären (Berberin u. a.) unwirksam sind, wie subcutane In
jektionen der isolierten Basen ergaben. Auch bei Lycopodium clavatum, das sich gleich
falls als stark wirksam erwies, müssen Alkaloide (Olavatin, Clavaloxin u. vor allem 
Lycopodin) für die Wirksamkeit verantwortlich gemacht werden. (Acta polon. pharmac.
3. 23—56. 1939. Warschau. Univ.) N a f z i g e r .

H. S.Burr, S. C. Harvey und Max Taffel, Bioelektrische Wechselbeziehungen 
bei Wundheilung. (Yale J. Biol. Med. 11. 103—07. Dez. 1938. New Haven, Conn., 
Yale Univ., School of Medicine, Dep. of Neuro, Anatomy and of Surgery.) Z ip f .

A. W. Wischnewski, Anwendung von Balsampräparaten bei der Wundheilung. 
Durch Verwendung von balsamhaltigen Salben u. Emulsionen, in einigen Fällen kom
biniert mit lumbaler Novocainblockbehandlung, wurde ein günstiger Ablauf der Wund
heilung ohne Gewebsschädigung erreicht, was durch die milde Reizwrkg. auf die neuro- 
troph. Komponente u. die baktericide Wrkg. der Balsampräpp. bedingt sein soll. Folgende 
Rezepte hatten sich bewährt: Xeroform 5,0, Balsam, peruv. 20,0, Ol. Riem. 100,0; 
01. Cadini 3,0—5,0, Xeroform 3,0—5,0, Ol. Ricin. 100,0; Ol. Cadini 1,0, Xeroform 3,0, 
01. jecor. aselli 50,0, Ol. Ricini 50,0. (Arch. Sei. biol. [russ.: Archiv biologitscheskich 
Nauk] 48. Nr. 1/2. 13—38. 1937. Moskau, Inst. f. experim. Medizin.) R o h r b a c h .

F. Best und H. Wagner, Unsere Erfahrungen mit „Sepso“ als Desinfektionsmittel 
des Operationsfeldes. (Zbl. Chirurg. 65. 819—21. 1938. Koblenz, Städt. Kranken
anstalten.) P f l ü c k e .

Floyd De Eds, A. B. Stockton und John O. Thomas, Untersuchungen an Phen- 
thlazin. VIII. Antiseptischer Wert von Phenthiazin bei Infektionen der Hamwege. (VII. 
vgl. C. 1939. II. 464.) Vff. berichten über die klin. Anwendung von Phenthiazin (I) 
bei infektiösen Erkrankungen der Harnwege. In 49 länger beobachteten Fällen (33 
chron. u. 16 akut) wurde I in einer mittleren täglichen Dosis von 1,33 g während einer 
durchschnittlichen Dauer von 7,4 Tagen in Form von Gelatinekapsoln zu 0,4 g ver
abreicht. Die durchschnittliche angewendete Gesamtmenge betrug 9,99 g. Zur Aus
wertung der durch I verursachten Effekte wurden die mit I behandelten Patienten in 
3 Gruppen geteilt: „geheilt“, „gebessert“ u. „nicht gebessert“. Die zur ersten Gruppe 
gehörenden Personen waren mindestens 4 Wochen lang nach der Behandlung mit I 
beobachtet worden u. zeigten keinerlei Symptome mehr. Zur zweiten Gruppe gehörten 
auch die Patienten, bei denen Heilung oingetreten war, die jedoch nicht 4 Wochen 
kontrolliert werden konnten. Von den 16 Patienten mit akuten Infektionen wurdon 
9 geheilt, 6 gebessert u. bei einem trat keine Besserung ein. Von den 33 Personen mit 
chron. Infektionen wurden 5 geheilt, 20 gebessert u. 8 nicht gebessert. — Eino zweite 
Vers.-Reihe wurde mit 31 Personen gemacht, denen I in Kombination mit NH,CI 
verabreicht wurde, wobei 25 Patienten geheilt wurden. Durch die Ggw. von NH4C1
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wurde die Acidität des Harns u. dadurch sek. die Menge des baktericid wirkenden 
Thionols, dem Umwandlungsprod. von I, gesteigert. Die durchschnittliche Dosis von 
I betrug 6,76 g während der durchschnittlichen Dauer von 3 Tagen. Zur Erreichung 
des günstigsten pn-Wertes des Harns genügte die Anwendung von 1,9 g NH4C1 täg
lich. ■— Im allgemeinen wurden keino Nebenwirkungen festgestellt. Nur bei einigen 
Personen trat nach Verabreichung einer durchschnittlichen Gesamtmenge von 23,3 g 
Anämie auf, die aber wioder verschwand, wenn dio Behandlung mit 1 abgebrochen 
wurde. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 65. 353—71. April 1939. San Francisco, Stan- 
fort Univ., Dop. of Pharmacology.) W E E D E N .

L. J. M. Lentjes, Malaridbehandlung m it dem Alkaloid Hydrochinin. Verss. an 
einer Anzahl Soldaten bestätigten, daß Hydrochinin bei Malariaanfall prompt auf 
Temp. u. Schizonten wirkt, die Entstehung von Gameten hemmt u. Rezidive verhindert. 
Es ist den gewöhnlich verwendeten Chininpräpp. überlegen. Die kräftige parasiticide 
Wrkg. wird mit einer kleinen Dosis des Mittels erreicht, das in größerer Menge wieder 
ausgeschieden wird u. für den Körper minimal tox. ist. (Geneeskund. Tijdschr. Ncderl.- 
Indie 7 9 . 1090—1101. 2/5. 1939. Wcltevreden, Militair Hospitaal.) G r o s z f e l d .

Quintino Mingoja, Chemotherapie der Streptokokkeninfektionen. Übersicht über 
die MoRGENROTHschen Chininderiw., über Trypaflavin u. die p-Amidobenzolsulf- 
amidverbb., bes. die Herst. der letzteren u. Veränderung ihrer Wrkg., bei Substitution 
der einzelnen Gruppen. (Ann. Soc. Pharmac. Chim. Siio Paulo 3. 74—90.1938. S. Paulo, 
Labor. Paulista de Biologin.) ROTHMANN.

F. Vacirca, Systematische Untersuchung über die Wirkung des p-Aminophenyl- 
sulfonamids und seiner Derivate auf den Verlauf und die Entwicklung der experimentellen 
Streptokokkeninfektion beim Kaninchen. Vf. stellt Verss. an Kaninchen an mit 1. p-Amino- 
phenylsulfamid, 2. der Na-Formaldehydbisulfidverb. von 1, 3. dem Glucosid von 1,
4. dem Disulfamid von 1, 5. der Na-Formaldehydbisulfitverb. von 4, 6. dem Di- 
mothyldisulfamid, 7. dem Glycinsulfamid von 1. Ohne Störung wurden peroral ver
tragen: 0,5 g/kg von 1 und 3, 1 g/kg von 4 u. 6. Intravenös, subcutan u. intramuskulär 
ist 2 in Dosen von 0,1 g/kg verwendbar. Die Toleranz wird durch Hypocalcämie oder 
Hyperthyreodismus nicht beeinflußt. In vitro sind die Stoffe bei Streptokokken- 
kulturen ohne Wirkung. Worden Kaninchen mit virulenten Streptokokken infiziert, 
so erhöht Behandlung mit den Sulfamiden die Lebensdauer der Tiere sowohl bei den 
vor als bei den nach dor Infektion behandelten Tieren. Doch ist diese Schutzwrkg. 
nicht einheitlich. Die Wrkg. ist bei pcroraler Gabe größer als bei Injektionen, weil bei 
parenteraler Gabe die Stoffe zu schnell ausgeschieden werden. Die Wrkg.-Stärke der 
Stoffe nimmt in dor Reihenfolge ab: 2, 4, 6, 3, 1, 7, 5. (Boll. Sez. ital. Soc. internaz. 
Microbiol. 1 1 . 16—19. Jan. 1939. Mailand, Inst. Sörotherapiquc, Wissenscliaftl. 
Labor.) G e h r k e .

L. Pellettieri, Die durch p-Aminophenylsulfamidpräparale hervorgerufene Sensi
bilisierung und die therapeutische Wirkung. Vf. hat 50 Patienten, teils durch peroralo 
Gabe von 2,4 g, teils durch intravenöse Injektion von 0,1 g p-Aminophenylsulfamid 
gegen dieses Präp. sensibilisiert. Die hämoklast, Krise beobachtet man 30—90 Min. 
nach der Applikation, bestehend in Leukopenie, Umkehr der leukocytär. Formel, 
Eosinophylic u. gesteigertem Blutgerinnungsvermögen. Die Sensibilisierung wurde bei 
15 der Fälle beobachtet, während andere klin. Symptome der Anaphylaxie nicht auf
traten. Bei gonorrhoischen Patienten, die sensibilisiert u'aren, trat unter der Behand
lung mit dem Präp. schnellere Besserung ein, als bei solchen Fällen, die sich der 
Sensibilisierung gegenüber refraktär verhielten. Vf. schließt, daß Chemotherapeutica 
um so besser wirken, je mehr die Abwehrkräfte des Organismus gesteigert waren. (Riv. 
Patol. 6perim. 2 1  (9). 145—60. Sept./Okt. 1939. Aversa, „A. Mussolini-Hospital“ der 
industriellen Krankenkasse.) G e h r k e .

ZengO Kanda, Darmwirkungen intravenös einverleibter salinischcr Abführmittel. 
Am Meerschweinchendarm in situ nach STR A U B  zeigen intravenös zugeführtc salin. 
Abführmittel keino spezif. Reizwirkung. Weder am tätigen, noch am ruhenden Dick
oder Dünndarm kommt es zu Steigerung der Peristaltik. Magnesium u. Kalium wirken 
spezif. lähmend. Calcium wirkt antagonistisch. Thiosulfat u. Sulfat sind ohne Einfluß. 
(Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 1 9 2 . 64—69. 8/3.1939. München, 
Univ., Pharmakol. Inst.) ZlPF.

G. A. Chain, Behandlung von Durchfällen bei Kindern mit dem Präparat von 
Meeresalgen-Alginsäure. 16 Kinder mit Dysenterie u. anderen Darmerkrankungen 
wurden mit. einem „Alginbrei“ folgender Zus. ernährt: Alginsäure (aus Laminaria
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sacharina oder digitata) 1%. Agar-Agar 0,5%. Mehl 7%, Zucker 10%, Fl. 81,5%. 
Diese Breidiät erwies sich in ihrer günstigen Wrkg. der MoROschen Apfeldiät als gleich
wertig, was auf die Wrkg. der Tetramannuronsäure (Alginsäure) zurückgoführt wurde, 
deren Analogie zur Totragalakturonsäure (Pektin) die erfolgreiche Behandlung von 
Durelrfallstörungen erklärte. (Kasan, med. J. [russ.: Kasanski medizinski Shurnal] 34. 
1037—11. Okt. 1938. Archangelsk, Kinderklinik.) R o h r b a c h .

K. Hinsberg, Über die Ausscheidung von parenteral zugeführtem Cardiazol aus dem 
Organismus. Cardiazol wird in den Darm ausgeschieden u. verläßt den Organismus 
mit den Faeces. Es ist so fest an Darmkoll. gebunden, daß ein Nachw. nicht möglich 
ist. Cardiazol wird im Organismus wahrscheinlich nicht angegriffon. (Naunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 192. 90—95. 8/3. 1939. Berlin, Univ., 
Pathol. Inst., Chem. Abt.) Z ip f .

Sune Geneil, Die Bedeutung des Magnesiumions fü r  die Motorik des überlebenden 
Uterus. In Konzz. von 0,005—0,1%0 verstärkt MgCI2 am Uterus von Maus, Ratte, 
Meerschweinchen, Kaninchen, Kuh u. Mensch dio Pitocinwirkung. Bei optimaler Konz. 
(0,05%o) wird der Pitooineffekt 5— 10-fach gesteigert. Die Wrkg. auf den Darm wird 
nicht verstärkt [Mg(N03)2 wirkt ähnlich wie MgCL]. (Skand. Arch. Physiol. 80. 124 
bis 132. 1938. Lund, Univ., Erauenklinik.) Z i p f .

Peter Heinbecker und T. E. Weichselbaum, Verhallen des Blutzuckers nach 
intraperitonealer Injektion von Adrenalin bei normalen und hypophysektomierten Hunden. 
Bei n. u. hypophysektomierten Hunden wirkt Adrenalin nach intraperitonealer In
jektion im allg. etwa gleichstark blutzuckersteigernd. (Proc. Soc. oxp. Biol. Med. 37. 
527—29. St. Louis, Washington Univ., School of Medicino, Dop. of Surgery and 
Labor, of the Jewish Hospital.) Z ip f .

Heribert Konzett, Beeinflussung der blutdrucksenkenden Chininwirkung durch 
Körper der Adrenalinreihe. Die depressor. Wrkg. des Chinins beruht nach Unterss. an 
der Katze auf peripherer Gefäßlähmung. Diese kann durch Adrenalin oder besser 
durch Sympatol u. m-Sympatol weitgehend verhindert worden. (Wien. klin. Wschr.
52. 48—49. 13/1. 1939. Wien, Univ., Pharmakol. Inst.) Z i p f .

Theodor Wense, Der Peroxydgehalt des Acetaldehyds und die Inaklivierung des 
Adrenalins. Nach dem Ausfall der Luminolprobe enthält Aeetaldehydlsg. Peroxyd. 
Frisch zubereitete Aldehydlsgg. enthalten weniger Peroxyd als ältere. Das Peroxyd 
im Acetaldehyd inaktiviert Adrenalin. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharmakol. 191. 358—61. 16/1. 1939. Innsbruck, Univ., Inst, für allg. u. experim. 
Pathologie.) Z ip f .

G. H. W. Lucas und D. D. Bonnycastle, Untersuchung über die Wirkung des 
Adrenalins auf den Darm. Adrenalin wirkt bis zu einer Konz, von 1: 120 Mill. hemmend 
auf die Tätigkeit des isolierten Dünndarms. Boi 3-maliger Wiederholung des Vers. 
wirkte Adrenalin immer gleich stark hemmend. Vom 5. Zusatz an nahm die Hemmung 
ab u. Erholung trat meist nicht ein. Durch Oxydation wurden während des Vers. 
etwa 10% Adrenalin zerstört. 20—25 mg Ascorbinsäuro verhinderten die Adrenalin
oxydation vollständig. Bei %—1-std. Kontaktvon 0,75 mg Darm mit 20 com Adrenalin- 
lsg. 1: 100 Miß. wurden 50—100% des Adrenalins zerstört. Zusatz von Ephedrin 
(1: 150000—1: 5 Mill.) verhinderte die Adrenalinzerstörung. Während der ganzen Zeit 
seiner Anwesenheit wirkte Adrenalin hemmend auf die Damikontraktion. In keinem 
Falle erholte sich der Darm oder kam mit der umgebenden Adrenalinkonz, ins Gleich
gewicht. Eine Ausnahme machten die kloinstwirksamen Adrenalinkonzz. um 
1: 120 Millionen. Die Befunde stehen im Widerspruch zur ursprünglichen STRAUBsclien 
Hypothese. Substanzen der oxydativen Zerstörung des Adrenalins können den Darm 
schädigen. Verdrängung eines Ions, Adsorption oder ehem. Bindung scheinen eine 
bessere Erklärung für die Veränderungen der Darmtätigkeit unter Adrenalineinw. zu 
geben. (Arch. int. Pharmacodynam. Thcrap. 60. 195—205. 1938. Toronto, Univ., Dep. 
of Pharmacology.) ZlPF.

George Herrmann upd George M. Decherd jr., Die chemische Natur der Herz
schwäche. (Ann. intern. Med. 12. 1233—44. Febr. 1939. Galveston, Tex., Univ., School 
of Medioine.) Z ip f .

R. H. Barnes, E. M. MacKay, G. K. Moe und M. B. Visscher, Die Verwertung 
von ß-Oxybuttersäure durch das isolierte Warmblüterherz und die Lungen. Im Herz- 
Lungenpräp. des Hundes u. der Ziege verschwindet zugesetzte /?-Oxybuttersäuro un
abhängig vom Blutzuckerspiegel. Die Verwertung steigt mit steigender Konz, im 
Blute. An der Verwertung der /J-Oxybuttersäure ist zu etwa 80% der Lungenstoff-
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Wechsel beteiligt. In der Ausatmungsluft tritt kein Aceton, im Blut keine Aeetessig- 
säure auf. Bei einem Geh. von etwa 100 mg-% /1-Oxybuttersäure im Blut entfallen 
etwa 82% des Sauerstoffverbrauchs des Herz-Lungcnpräp. auf dio Verbrennung von 
/?-Oxybuttersäure. Auch der Herzmuskel selbst kann /?-Oxy buttersäure verwerten. 
(Amer. J. Physiol. 123. 272—79. 1938. Minneapolis, Univ. of Minnesota, Dep. of 
Physiol.) Z i p f .

Toshio Akita, Über die Einwirkung einiger autonomer Nervengifte a u f die durch 
Adrenalin am Kaninchenherzen herbeigeführten Reideilungs- bzw. Reizbildungsstörungm. 
Nach genügend starker Atropinvorbehandlung zeigte das Elektrokardiogramm von 
Kaninchen nach intravenöser Injektion von 0,01—0,05 mg Adrenalin pro kg keine 
Veränderungen. 10 Min. nach subeutaner Injektion von 2 mg Acetyleholin pro kg 
führte intravenöse Injektion von 0,01—0,05 mg Adrenalin pro kg zu starker Brady- 
cardio u. relativer T-Zacke. Durch den Dimethylcarbaminsäureester des m-Oxy- 
phenyltrimethylammoniummethylsulfats wird das Adrenalinelektrokardiogramm nicht 
nennenswert beeinflußt. 2 Min. nach intravenöser Injektion von 0,5 mg Ergotamin 
pro kg bewirkt intravenöse Injektion von 0,03—0,05 mg Adrenalin pro kg starke 
Bradycardic u. Vergrößerung der R-Zacke. (Eolia pharmacol. japon. 26. 101. 1939. 
Kyoto, Kaiserl. Univ., Pharmakolog. Inst. [Nach dtsch. Ausz. ref.]) Z ip f .

Toshio Akita, Über die Beziehung zwischen den durch Adrenalin am Kaninchen
herzen herbeigeführten Reideitungs- bzw. Reizbildungsstörungm und dem Hyperthyreoi- 
dismus. Bei hyperthyreoidisierten Kaninchen führt intravenöse Injektion von 
0,01 mg Adrenalin pro kg zu Flimmern, Arhythmie, Extrasystolen u. leichter Brady- 
cardie. 0,03—0,05 mg Adrenalin pro kg bewirken bisweilen tödlich verlaufende Herz
störungen. Nach Vorbehandlung mit kleinen Atropingaben bleiben die Adrenalin
störungen der Reizleitung u. Reizbldg. aus. (Eolia pharmacol. japon. 26. 102. 1939. 
Kyoto, Kaiserl. Univ., Pharmakolog. Inst. [Nach dtsch. Ausz. ref.]) Z ip f .

R. N. Chopra, N. N. Das und B. Mukerji, Die Wirkung gewisser Herzmittel auf 
embryonale Herzexplanlate. In ncrvcnlosen Gewebskulturen aus Herzgewebe von 
2— 7 Tage alten Hühnerembryonen zeigen Lanadigin, Thevetin, Strophanthin, Coffein 
u. Cardiazol eine direkte Wrkg. auf die Herzmuskulatur. Lanadigin, Thevetin u. 
Strophanthin wirken vorherrschend hemmend, Coffein u. Cardiazol erregend. Unter 
Coffemeinfl. zeigen Herzexplantate länger anhaltende Pulsation als die Kontroll- 
kulturen. (Indian J. med. Res. 26. 271—78. 1938. Calcutta, School of Tropical, Dep. 
of Pharmacol.) Z lP F .

S. de Boer, Die Wirkung von Chinidin und Hydrochinidin auf das experimentelle 
Vorhofflimmern. (Vgl. C. 1938. I. 2213.) Reines Hydrochinidin ist für Katzenherzen 
viel tox. als reines Chinidin. Für das Verschwinden des Nachflimmcrns ist ungefähr 
ebensoviel reines Hydrochinidin erforderlich wie reines Chinidin. Danach ist wohl 
reines Chinidin brauchbarer gegen Vorhofflimmern als reines Hydrochinidin. (Arch. 
int. Pharmacodynam. Therap. 61. 246— 54. 28/2. 1939. Groningen, Univ., Pharmakol. 
Labor.) M a h n .

K. V. Dongen und A. J. R. Sanches, Die Wirkung einiger Chinaderivate auf das 
Herzflimmern. Bei Katzen u. Kaninchen zeigt Chinidium purissimum keine, Apochinin 
sehr schwache, Hydrochinin, Hydrochinidin u. Epichinin sehr gute flimmerwidrige 
Wrkg. (vgl. C. 1937 .1. 2 7 0 7 .1 93 8 .1. 4497). (Acta brevia neerland. Physiol., Pharmacol., 
Microbiol. 7 . 25—26. 1937. Utrecht, Univ., Pharmakol. Labor.) Z ip f .

K. van Dongen, Die Wirkung von Novocain au f das Herzflimmern. Bei Katzen
u. Kaninchen werden durch intravenöse Injektion von Novocain Kammerflimmern 
durch elektr. Reizung u. heterope Rhythmusstörungen durch Adrenalin u. BaCl2 ab- 
gcschwächt oder aufgehoben. Überleitungszeit u. Refraktärperiodo werden durch 
Novocain nicht beeinflußt. (Arch. int. Pharmacodynam. Therap. 60. 206— 08. 31/10.
1938. Utrecht, Univ., Pharmacological Inst.) ZlPF.

T. C. R. Shen und. Morris A. Simon, Die Schutzwirkung von Novocain gegen 
Kammerflimmern durch Chloroform-Adrenalin. Das bei Hunden in Chlf.-Narkoso durch 
Adronalininjektion leicht auftretende Kammerflimmern wird durch gleichzeitige Zufuhr 
von Novocain verhindert. (Arch. int. Pharmacodynam. Therap. 59- 68—74. 31/5. 1938. 
Gent, Univ., J. E. Hoymans’ Inst, of Pharmacology.) Z ip f .

K. Lissäk, Die Wirkung von Calcium au f die Freisetzung von Sympalhin im  Frosch
herzen. Bei Durchströmung eines Froschherzens mit Ringerlsg., welche Calcium im 
Überschuß enthält, wird eine Substanz freigesetzt, welche an einem zweiten Froschherz 
eine positiv inotrope Wrkg. entfaltet. Der freigesetzte Stoff verstärkt die Wrkg. des
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Accelleranstoffes, welcher durch Reizung des Vago sympathicus frei wird, ist oxydabel, 
zerstörbar durch Veraschen u. Kochen u. passiert eine Dialysemembran. Die'Wrkg. 
des Stoffes wird durch Ergotoxin aufgehoben. (Amer. J. Physiol. 123. 256—59. 1938. 
Boston, Harvard Medical School, Dep. of Physiology.) Z i p f .

V. Bronchi, Untersuchung über den Mechanismus der Herzwirkung des Nicotins. 
I. Erklärung der I  a-Phase. A. In-vitro-Wirkung des Nicotins und des Acetylcholins 
auf den normalen mul den alropinisicrtcn rechten Vorhof des Kaninchenherzens. Gibt 
man zu 200 ccm Nährlsg., in welcher das isolierte Kaninchenherz schlägt, 0,5 ccm 
einer Acetylcholinlsg. 1: 10 000, so wird die Tätigkeit des Vorhofs gehemmt, oft bis 
zum diastol. Stillstand. Enthält die Nährlsg. 1 mg Atropinsulfat, so bleibt bei Zugabe 
des Acetylcholins der Rhythmus des Vorhofs normal. — Gibt man zur Nährlsg. 0,15 ccm 
einer gleich verd. Nicotinlsg., so tritt eine ähnliche Hemmung der Herztätigkeit auf 
wie beim Acetylcholin, nur von kürzerer Dauor. Am atropinisiorten Herzen bleibt 
die Hemmung aus u. man erhält sofort eine chronotrop. Reizung der Kontraktion 
(Phaso H). Dadurch erscheint es ausgeschlossen, daß dio Nicotinwrkg. direkt auf die 
Muskelfasern des Myocards gerichtet ist. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 140—41. 
März 1939. Pisa, National, opotherapeut. Inst., Wissenschaftl. Labor.) GEHRKE.

V. Gronchi, Untersuchung über den Mechanismus der Herzwirkung des Nicotins.
I. Erklärung der I  a-Phase. B. In-situ-Versuche am durchströmten rechten Vorhof des 
Kaninchenherzens. (I A. vgl. vorst. Ref.) Durchströmt man in situ den rechten Vorhof 
mit R lN G E R -L sg . u. reizt das periphere Ende des durchschnittenen Vagus, so tritt 
Hemmung der Kontraktion, schließlich diastol. Stillstand ein. Bei Aufhören des Reizes 
beginnen die Kontraktionen wieder. Reizt man direkt den venösen Sinus, findet man 
die gleichen Erscheinungen. Auch wenn die R lN G E R -L sg . Acetylcholin in Konz, von 
1: 500 000 enthält, kommt es zur Hemmung der Kontraktion. Enthält sie aber Nicotin 
in Konz, von 1: 2000, so folgt auf cino kurze Hemmung gleich eine chronotrop. u. 
inotrop. Reizung u. schließlich Ausbldg. der Phaso III der Nicotinwirkung. Durch 
olektr. Reizung des peripheren Vagusendes oder des venösen Sinus bei Eintritt der 
Phaso III wird die Kontraktibilitüt des nicotinisierten Herzens nicht beeinflußt. Ersetzt 
man bei Eintritt der Phase III die nieotinhaltige R lN G E R -L sg . durch acetylcholin - 
haltige, tritt Kontraktionshemmung auf. Ist Phase III jedoch schon voll ausgebildet, 
bleibt der Herzrhythmus unverändert. Die Phase I  der Nicotinwrkg. ist also die Eolge 
eines kurzen Reizes des Nicotins auf dio intracardialen Ganglienzellen u. auf die peri
pheren Vagusendigungen. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 142—44. März 1939. 
Pisa, National, opotherapeut. Inst., Wissenschaftl. Labor.) G E H R K E.

V. Gronchi, Untersuchung über den Mechanismus der Herzwirkung des Nicotins.
II. Erklärung der Phase I I  a. (I B vgl. vorst. Ref.) Läßt man auf das isolierte, atro- 
pinisierte Kaninchenherz Acetylcholin wirken, so findet man keino Erhöhung der 
Kontraktionsfrequenz des Vorhofs. Läßt man auf das unter der Wrkg. von Acetyl
cholin oder Pilocarpin stehende Herz Nicotin wirken, so tritt sofort dessen chronotrop. 
u. inotrop. Wrkg. in Erscheinung. Das Nicotin wirkt gleichzeitig u. gleichartig auf 
die hemmenden u. beschleunigenden Nerven des Herzens. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 
14. 144— 47. März 1939. Pisa, National, opotherapeut. Inst., Wissenschaftl. 
Labor.) G e h r k e .

V. Gronchi, Untersuchung über den Mechanismus der Herzwirkung des Nicotins.
III. Erklärung der Phase I I I  a. (II. vgl. vorst. Ref.) Das Eintreten der Phase III 
wird bedingt durch eine Lähmung der Herznerven. Denn wenn man ein isoliertes, 
nicotinisiertes Kaninchenherz gut ausgewaschen hat, daß die Empfindlichkeit des 
Myocards auf physikal. u. ehem. Reize wieder n. ist, so tritt hei erneuter Nicotin
behandlung sofort dio Phase III auf. Eine direkte Wrkg. des Nicotins auf das Myocard 
ist nur schwer nachweisbar. Das Nicotin entzieht den Automatismus des Herzens den 
n. regulierenden Einflüssen. Die schädliche Wrkg. des Nicotins wird auch dadurch 
erwiesen, daß es die Herbeiführung von Kontraktionen des sonst unbeweglichen linken 
Vorhofs durch Adrenalin erleichtert. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 147—49. März
1939. Pisa, National, opotherapeut. Inst., Wissenschaftl. Labor.) GEHRKE.

Giacinto Garbarino, Chemische Konstitution und pharmakologische Wirkung der 
Herzglucosidc. I. Einführung, Ziel der Arbeit und Technik. Meerschweinchen Von 
400—600 g wurden nach 12-std. Fasten in Methylurcthannarkose mit intravenösen 
Infusionen der kleinsten tödlichen Dosis der Herzglucosidc behandelt. Die Infusions
dauer schwankt zwischen 15—25 Minuten. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 185—86. 
April 1939. Genua, Univ., Pharmakolog. Inst.) G e h r k e .
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Giacinto Garbarino, Chemische Konstitution und pharmakologische Wirkung der 
Herzglucosidc. H . Die Giftigkeit der Glueoside der A-Reihe und des Digitoxigenins. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Die mittlere tödliche Dosis beträgt am Meerschweinchen jo kg 
Körpergewicht für Digilanid A u. Digitoxin etwa 0,655 mg, für Desacetyldigilanid A 
0,598 mg, für Digitoxigenm 1,826 mg. Das Aglucon ist also etwa 2,8-mal weniger 
giftig als das entsprechende Digilanid. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 187—88. 
April 1939. Genua, Univ., Pharmakolog. Inst.) G e h r k e .

G. Garbarino und G. V. Scultesky, Chemische Konstitution und pharmakologische 
Wirkung der Herzglucosidc. III. Die Toxizität der Desacetyldigilanide A , B  und C. 
(II. vgl. vorst. Ref.) Die Desacetylierung der Digilanide A u. C verändert die Giftig
keit dieser Stoffe am Meerschweinchen nicht wesentlich, bei Digilanid B dagegen tritt 
eine beachtliehe Entgiftung ein. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 188—89. April 1939. 
Genua, Univ., Pharmakolog. Inst.) G e h r k e .

F. Hawking, T. J. Hennelly und w. T. Wales, Trypanocide Wirkung und 
Arsengehalt im  Liquor cerebrospinalis nach Zufuhr von Arsenverbindungen. II. (Unter 
Mitarboit von W. Chinnick und R. E. Barrett.) Dio Corebrospinalfl. von Patienten, 
welche mit organ. Arsenverbb. behandelt wurden, zeigte nur bei Anwendung von 
As 190 [Natriumsalz der 3 - Amino - 4 - (ß - oxyäthoxy) - phenylarsinsäure] eine ebenso 
starke trypanocide Wrkg. wie nach Tryparsamidbehandlung. Sulfarsphenamin wirkte 
schwächer. Stovarsol, Solvarsin, Acetylarsan, Parosan, IC 352 (Natriumsalz des Di- 
glutathionyl - 4 - acetamino - 2 - oxyphenylthioarsinits) u. Neostibison erzeugten keine 
sichere trypanocide Wrkg. (vgl. C. 1 9 3 7 . I. 1227. 1 9 3 9 . I. 716). (J. Pharmacol. exp. 
Therapeut. 6 4 . 146—63.1938. Cardiff, Wales, City Mental Hospital, and Welsh, National 
School of Medicine, Dep. of Pharmacology.) Z ip f .

Frida Schmitt und Heinrich Frigge, Klinische Erfahrungen mit Eupragin bei 
Jjumbago, Ischias und chronischer Arthritis. (Med. Klinik 35. 850—51. 23/6.1939. 
Göttingen, Med. Univ.-IClin.) PFLÜCKE.

W. Zeidler, Neobar, ein neues Blasenkonlraslmittel. Neobar (ehem. reines BaS04) 
eignet sich als reizloses, unschädliches u. wirtschaftliches Mittel zur Blasenkontrast
füllung. (Z. Urolog. 33. 179—82. 1939. Wien, Krankenhaus d. Stadt Wien, Urolog. 
Abteilung.) Z ip f .

I. Minea, Über die Lecithinbehandlung der multiplen Sklerose. (Münch, med. 
Wschr. 86. 1038—40. 7/7. 1939. Klausenburg, Neurolog. Univ.-IClin.) PFLÜCKE.

Lincoln Opper, Pathologischer Befund bei Thujon- und Monobromcampherkrämpfen. 
Boi Katzen u. Kaninchen, bei denen durch Thujon u. Monobromcampher Krämpfe 
erzeugt werden, treten histolog. nachweisbare Veränderungen in der Hirnrinde, selten 
im Ammonshorn u. im Kleinhirn auf. Ähnlich wie bei der Epilepsie des Menschen 
wurden Nekrobioso u. Sclerose der Ganglienzellen, petechiale Blutungen u. Chromatolysc 
der Nervenzellen beobachtet. (Arch. Neurol. Psychiatry 41 . 460—70. März 1939. 
New Haven, Yale Univ., School of Medicine, Dep. of Patbology.) Z ip f .

Wilhelm Gronemeyer, Allergische Reaktion gegen Menthol. Bericht über ein 
Ekzem, welches durch eine Sensibilisierung mit Menthol infolge chron. Gebrauchs ent
standen war. (Dtscli. med. Wschr. 65. 756—57. 12/5. 1939. Lübeck, Allg. Krankenhaus, 
Innere Abt.) IC a n itz .

Eugene S- Sugg, Erworbene Überempf indlichkeit gegen Cinchophen. (Amer. J. med. 
Sei. 195 . 47B—79. 1938. New York City, Roosevelt Hospital.) Z ip f .

Sandor Oekrös, Brand des Unterarms nach Injektion von Kupfersulfatlösung. 
Bericht über Amputation eines Unterarmes wegen Gangrän nach wahrscheinlich intra
arterieller, statt intravenöser Injektion von 6 ccm 0,5°/0ig. CuS04-Lsg. bei Epidi- 
dymitis gonorrhoica. (Dermatológica. 79. 137—44. März 1939. Debreczen, Königl. 
ungar. Tisza István Univ., Gerichtlich-medizin. Inst.) Z ip f .

I. Simon, Die kleinste tödliche Dosis einiger Natriumsalze bei intravenöser Zufuhr: 
Vergleich- der Toxizität einiger Anionen. Setzt man die kleinste tödliche Dosis von NaCl 
bei intravenöser Zufuhr beim Kaninchen gleich 1, so ergibt sich für das Sulfat eine 
Toxizität von 1,13, für das Nitrit eine solche von 0,01. Dazwischen liegen die anderen 
geprüften Anionen, nach steigender Toxizität geordnet: Pyruvat, Bromid, Gluconat, 
Nitrat, Monophosphat, Acotat, Jodid, Biphosphat, neutrales Tartrat, Sulfit, Fluorid 
u. Persulfat. D. b. das Nitrit ist 100-mal tox. als das Chlorid. (Boll. Soc. ital. Biol. 
sperim. 14. 136—37. März 1939. Pisa, Univ., Pharmakol. Inst.) GEHRKE.

Aldo Littardi und Antenore Zanichelli, Über die methämoglobinbildenda Wirkung 
des Natriumchlorats. I. Injiziert man Katzen eine dem Blut isotone NaC103-Lsg., so
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macht bei Eintritt des Atemstillstandes das Methämoglobin mehr als 70% des Gesamt- 
häinoglobins aus. Ehe dieser Wert nicht erreicht ist, beobachtet man keino bemerkens
werten Symptome am Vers.-Tier, so daß Vff. glauben, daß dem NaC103 außer der 
methämoglobinbildenden Wrkg. noch andere tox. Eigg. zukommen. (Boll. Soc. ital. 
Biol. sperim. 1 4 . 182—84. April 1939. Genua, Univ., Pharmakol. Inst.) G e h r k e .

Aldo Littardiund Antenore Zanichelli, Über die methämoglobinbildende Wirkung 
des Natriumchlorats. II. (I. vgl. vorst. Bef.) Sowohl bei der akuten, wie bei der chron. 
Vergiftung mit NaC103 wird eine hämolyt. Wrkg. des Giftes nicht beobachtet. Der 
Vergiftungsvorgang spielt sich im Inneren der Blutkörporchen ab u. führt zum Tode, 
wemi der Methämoglobingeh. den Wert von 70% des Gesamthämoglobins übersteigt. 
(Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 1 4 . 184—85. April 1939. Genua, Univ., Pharmakol. 
Inst.) G e h r k e .

I. Simon, Nochmals zur Gegenwirkung des Quecksilbersulfids gegen Quecksilber
vergiftung. Gibt man Kaninchen mit der Magensonde eine sicher tödliche Dosis HgCl2 
u. im Abstande von bis zu 1 Stde. auf demselben Wege eine doppelt äquivalente Menge 
Na2S, u. wiederholt die Na2S-Gabe 2-mal täglich 3 Tage lang, so bleibt das Tier sicher 
am Leben, ohne daß erhebliche Eiweißausscheidungen im Harn beobachtet werden. 
(Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14. 137—38. März 1939. Pisa, Univ., Pharmakol. 
Inst.) G e h r k e .

Joachim Camerer, Sepsis aculissima oder tödliche Jodvergifiung nach Abtreibung 
mittels Injektion alkoholischer Jodlösung in  den Uterus? (Zugleich ein Sammdbcricht 
über die Frage der Jodvergiftung.) (Dtsch. Z. ges. geriohtl. Med. 31. 21—39. 20/2. 1939. 
München, Univ., Gerichtlich-inedizin. Inst.) Z ip f .

I. Simon, Änderungen der Toxizität von Bleinitratlösungen mit dem Altern. Die 
Toxizität von Bleinitratlsgg. bei intravenöser Darreichung nimmt mit dom Alter der 
Lsg. ab. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 14 . 130—31. März 1939. Pisa, Univ., Pharmakol. 
Inst.) G e h r k e .

R. Lorimer Grant, Herbert 0 . Calvery, Edwin P. Laug und Herman J. Mor
ris, Der Einfluß von Calcium und Phosphor au f die Speicherung und Toxizität von Blei- 
und Arsen.' Aus Eütterungsverss. an Ratten geht hervor, daß durch niederen Calcium- 
geh. des Futters dio Bleispeicherung begünstigt wird. Unentschieden ist, ob die ver
mehrte Bleispeicherung auf den hohen Phosphor- oder Fettgeh. des verwendeten 
Futters zurückzuführen ist. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 64 . 446—57. 1938. 
Wasliington, United States Dep. of Agriculture, Division of Pharmacology.) Z ip f .

Paul Sehwander, Über die Diffusion lialogenisierter Kohlenwasserstoffe durch die 
Haut. Alle untersuchten Stoffe (Äthylidenchlorid, Trichloräthan, Tetrachloräthan, 
Pentachloräthan, Trichloräthylen, Ilexachloräthan, Tetrachloräthylen, Äthylbromid, 
Äthyljodid, Bromoform, Vinyläther, Bleitetramethyl), mit Ausnahme der beiden letzteren, 
konnten in der Ausatmungsluft des Tieres festgestellt werden. Eine Schädigung, dio 
zum Tode führte, bewirkten folgende Stoffe: Trichloräthan, Tetrachloräthan, Hexa- 
chloräthan, Trichloräthylen, Äthyljodid. Bei den halogenisierten Kohlenwasserstoffen 
tritt eine narkot. Wrkg. bei den unter 80° sd. Stoffen nicht ein. Dio Wrkg. ist im allg. 
um so stärker, je höher der Kp. liegt. Der Dampfdruck muß offenbar entsprechend 
(niedrig) sein, damit ein für die Narkose genügend hoher Gell, im Blut erreicht wird. 
Am besten wirkte von den untersuchten Stoffen das Tetrachloräthan, das auch sonst 
als daB aktivste der untersuchten Lösungsmittel gilt. (Arch. Gewerbepathol. Gewerbe- 
hyg. 7. 109—IG. Bern, Univ., Pharmakol. Inst.) P f l ü c k e .

Antonio Risi, Die toxische Wirkung und Verteilung des Chloroforms im Organismus. 
Histopathologische Schädigungen bei subakuter Vergiftung. Ghlf. ist prakt. in allen Organen 
u. Geweben nachweisbar: Blut, Gehirn, Bulbus, Medulla, Leber, Niere, Milz, Herz, 
Muskel, Fett. Bei Inhalation von Chlf.-Dampf bewirken 0,9—1,01% mehrere Stdn. 
völlige Narkose, 1,10— 1,22% Atmungsstillstand nach 2 Stdn., 1,45— 1,55% nach 
65 Min. u. 1,60—1,70% nach 40 Minuten. Eine subcutane Dose von 1,6 g/lig ver
ursacht eine Narkose von 15— 20 Min. u. letalen Ausgang nach 30 Stdn. unter Herz
stillstand in Systole. Ovarien, Hoden, lymphat. Drüsen, Milz u. Schilddrüse zeigen 
keine Schädigung, die anderen Gewebe zeigen mehr oder minder schwere Veränderungen. 
Für die am schwersten geschädigten Organe (Leber, Niere, Herz, Medulla, Bulbus, 
Gehirn) wurden die anatom.-liistolog. Unters.-Befunde mitgeteilt. Vers.-Tiero waren 
Kaninchen. (Arch. int. Pharmacodynam. Therap. 61 . 155—71. 28/2. 1939. Neapel, 
Kgl. Univ., Inst, pharm. Chem. u. Inst, histol. u. allg. Physiol.) M a h n .
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E. Aubertin, A. Lacoste, R. De Lachaud und R. Martinet, Untersuchungen über 
die Leberfunktion bei Hunden nach Vergiftung mit 'Tetrachlorkohlenstoff und Phosphoröl. 
Allg. Angaben ohne zahlenmäßige Vcrs.-Berichte. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 1 2 7 .  57-— 60. 1938.) W a d e h n .

Kjell Agner, Behandluwj Uausäurevergifteter Kaninchen mit Kupferchlorid
injektionen. Injektion von Kupferchlorid schützt Kaninchen gegen tödliche Blausäure
gaben. (Natunviss. 27. 31. 1939. Stockholm, Medizin. Nobel-Inst. u. Karolin. Inst., 
Biochem. Abtg.) Z ip f .

Maurice H. Wald, Howard A. Lindberg und M. Herbert Barker, Die toxischen 
Wirkungen der Thiocyanate. Übersicht. (J. Amor. med. Ass. 112. 1120—24. 25/3.
1939. Chicago, Northwestern Univ. Medical School, Dep. of Medicine.) Z ip f .

Curtis F. Garvin, Die folgenschweren toxischen Wirkungen der Thiocyanate. Bericht 
über tödliche Thiocyanatvergiftung bei wahrscheinlicher Überempfindlichkeit. ( J. Amer, 
med. Ass. 112. 1 1 2 5—27. 2 5 /3 . 1939. Cleve City Hospital, Dep. of Medicine and Western 
Reserve Univ., School of Medicine.) Z ip f .

Robert Charlier, Neue Untersuchungen über die Toxizität des Benzols. Die 
Toxizität ehem. reinen Bzl. u. eines handelsüblichen reinen Bzl. auf verschied. Organe 
wurde ermittelt (paralysierende Dose auf Kaninchendarm, minimale depressive Dose 
auf isoliertes Froschherz, Reversibilität dieser Schädigungen, Schädigung des vaso- 
motor. peripheren Syst. beim anästhesierten Hunde). Die Wirkungen der beiden 
Proben wurden miteinander verglichen u. die Unterschiede analysiert. Beide Bzl.- 
Proben wirken paralysierend auf das vasomotor. periphere Syst. durch direkte Wrkg. 
auf die Muskelfasern der Gefäße u. tox. auf das Myokard. Das handelsübliche reine Bzl. 
ist giftiger als das ehem. reine Benzol. Die größere Toxizität des handelsüblichen reinen 
Bzl. ist jedoch nicht auf dessen Thiophcngeh. zurückzuführen, sondern auf Neben- 
prodd., die zwischen 80,4—81,2° abdestillicren. (Arch. int. Pharmacodynam. Thérap. 61. 
123— 53. 2 8 /2 . 1939. Lüttich [Liège], Univ., Inst, therap. exp.) M a h n .

A. L. Moxon, H. D. Anderson und E. P. Painter, Die Toxizität einiger organischer 
Selenverbindungen. Die pharmakolog. Prüfung einiger organ. Selenverbb. an Ratten 
ergab per os steigende Toxizität in der Reihenfolge /3-Selenodipropionsäurc, n-Propyl- 
seleninsäure, /l-Seleninpropionsäure, /?,/F-Usclenodipropionsäure 11. Dibenzyldiselenid. 
Bei intraperitonealer Injektion nahm die Toxizität ab in der Reihenfolge n-Propyl- 
seleninsäurc, /J-Scleninpropionsäure u. /?,/?'-!)jselenodipropionsäurc, /J-Selenodipropion- 
säure. Die Hefegärung wurde durch die Selenverbb. nicht beeinflußt. (J. Pharmacol. 
exp. Therapeut. 63. 357—68. 1938. Brookings South Dakota State College, Experiment 
Station Chemistry Dop.) Z ip f .

W. A. Gersdorîf, Wirkung des Ersatzes von Sauerstoff durch Schwefel im Krcsol- 
molekül au f die Toxizität fü r  Goldfische. Toluylmercaptane wirken ähnlich wie Phenyl- 
mercaptan, aber in anderer Weise wie die entsprechenden Kresole. m-Toluylmercaptan 
ist 4-mal, o-Toluylmercaptan 5-mal u. p-Toluylmercaptan 8,6-mal giftiger als Phenol. 
Rotenon ist 85-, 70- u. 40-mal tox. als die entsprechenden Mercaptane. Die Toxizität 
von m-, o- u. p-Toluylmercaptan verhält sich wio 1: 1,19: 2,19. Die Substitution des 
Sauerstoffatoms im Kresolmol. durch Schwefel bewirkt eine 4-fache Steigerung der 
Giftigkeit. (Protoplasma 31. 199—206. 1938. Washington, United States Dep. of 
Agriculture, Bureau of Entomology and Plant Quarantäne.) Z i f f .

Philip Hamill, Die Tlierapeutik und Toxikologie von Acetylsalicylsäure. Vf. geht 
sehr kurz auf einige Fragen über Aspirin ein [Hydrolyse bei Vorliegen des Aspirins 
in verschied. Formen als Suspension, als Lsg. in alkal. Milieu oder als Ca- u. Mg-Salz; 
in Kombination mit anderen Verbb. (Kodein, Phenacetin, Kaffein); Vergiftung]. 
(Practitioner 142. 314—18. März 1939. London, St.Bartholomews Hosp.) M a h n .

Francesco Vizioli, Neurologische Syndrome nach medizinaler Emelinvergiftung. 
(Sainmlg. Vergiftungsfälle 9. Abt. A. 117— 22. 1938.) P f l ü c k e .

Sp. Dontas und Diomedes Issaias, Acidose als Todesursache durch intravenöse 
Atchringabcn. Eine intravenöse Injektion von Atebrin bewirkt beim Hund rapiden 
Abfall der Alkalirescrvo des Plasmas (Diagramm). Es muß sich also beim Zusammen^ 
bringen von Atebrin mit Blutplasma eine unbekannte Säure bilden, die für den Tod 
verantwortlich ist. Wird die Alkalireserve durch gleichzeitige Injektion von Soda- 
Bicarbonatlsg. erhöht, so werden größere Dosen vertragen. (Praktika 13. 699—705.
1938. [Orig.: griech.; Ausz.: engl.]) D e m e l i u s .

F .R .V . Kepp, Nicotinpolyneuritis. (Sammlg. Vergiftungsfälle 9. Abt. A. 115 bis 
116. 1938.) P f l ü c k e .
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Luigi de Giorgi, Experimentelle Vergiftung durch Hämatoporphyrin. Gruppen von 
Kaninchen werden täglich oder jeden 2. Tag mit kleinen, mittleren oder großen Hämato- 
porphyrinmengen intravenös injiziert, eine 4. Gruppe subcutan mit einer 1% P 
enthaltenden öligen Hämatoporphyrinlsg. Man beobachtete immer degenerativc 
Schäden des Leberparenchyms, u. solche in Nieren, Myocard u. Knochenmark; Störungen 
des Kreislaufes u. Lungenemphysem. Das Hämatoporpbyrin besitzt eine selektiv 
tox. Wrkg. auf parenchymatöses Gewebe. Das reticulo-endotheliale Syst. wird in 
seiner Wrkg. gehemmt. Es wurden angiospast.-paret. Erscheinungen an den Blut
gefäßen beobachtet. (Sperimentale 92. 296—318. Juni 1938. Parma, Univ., Inst. f. 
patholog. Anatomie.) G e h r k e .

H. Schoenemann, Vergiftungen durch an sich harmlose Nahrungs- und Genußmittel. 
Aufzählung einer Anzahl von Vergiftungsfällen, so durch Himbeeren, Johannisbeeren, 
Heidelbeeren, Pilze, Schokolade u. Mandeln. (Münch, med. Wschr. 86. 929. 16/6.
1939. Rabenstein, Kreiskrankonhaus.) G r o s z f e l d .

M. Bornand und G. Bonifazi, Zwei Fälle einer Vergiftung durch Käse. In beiden 
Fällen wurde ein Bacterium der Coligruppe als Gifterzeuger isoliert. (Mitt. Gebiote 
Lebensmittelunters. Hyg. 30 . 7—9. 1939. Lausanne, Labor. Cantonal.) G r o s z f e l d .

Pasquale Salvi, Studien über den experimentellen Ophidismus. II. Uber die 
chemische Natur der Lecithinolyse durch das Gift der Viperiden. Dio Substanzen der 
Galle u. die Gallensalzo haben die Fähigkeit, die Giftwrkg. des Viperidengiftes zu 
neutralisieren. Beruht die Giftwrkg. auf einer Lecithinolyse, wie es von verschied. 
Autoren behauptet wird, so wäre von der Galle u. den Gallonsalzen zu erwarten, daß 
sie die Lecithinolyse hemmen würden. Vf. meint dagegen, daß die Giftwrkg. u. die 
lecithinolyt. Eig. des Viperidengiftes voneinander unabhängig sind. Zur Unterstützung 
seiner Auffassung untersucht er die Wrkg. auf die Lecithinolyse der für die enzymat. 
Lipolyse spozif. aktivierenden u. hemmenden Faktoren (Gallensalze, CaCL, 5%ig, 
Natriumtaurocholat 2,5%ig, Natriumoleat 2,5°/0ig bzw. NaF l° /0ig» Chininchlorhydrat 
0,5°/oig, Atoxyl 2%0ig). Es wurden die Gifte von Lachesis lanceolatus, jaracussa u. 
alternatus untersucht: als Substrat diente Eierlecithin Merck in 5°/0ig. Lösung. Die 
Lipolyse wurde durch Titration mit alkoh. 10%ig. KOH verfolgt. Es wurde durch 
dio angewandten Substanzen keine Aktivierung u. keine Hemmung der Lecithinolyse 
festgestellt. Vf. untersucht weiter die Wrkg. des die Katalyse allg. hemmenden KCN : 
die  ̂l%ig. Lsg. hemmt sehr stark dio Lecithinolyse. Verdünntere Lsgg. (0,5% u. 
0,25%) hemmen bekanntlich nur die Wrkg. der anorgan. Katalysatoren, sind aber 
ohne Einfl. auf die enzymat. Hydrolyse: die hemmende Wrkg. auf die Lecithinolyse 
bleibt auch bei Verwendung dieser verdünnteren Lsgg. erhalten. Vf. spricht daher 
die Vermutung aus, daß die Lecithinolyse durch das Viperidengift einem anorgan. 
Katalysator (Zn?) zuzuschreiben ist. Die Giftwrkg. u. dio lecithinolyt. Eigg. des 
Viperidengiftes sind demnach voneinander unabhängige Prozesso. (Boll. Soc. Naturalisti 
Napoli 48 . 119—27. 30/4. 1937. Napoli, Univ.) G io v a n n in i .

A. L. Leigh Silver, Hautresorption. Hinweis auf die Möglichkeit gewerblicher 
Vergiftungen von der Haut aus. (Manufactur. Chemist pharmac. fine ehem. Trade J.
9. 246. 248. 1938.) Z i p f .

Symanski, Geiverbliche Vanadinschädigungen, ihre Entstehung und Symptomatologie. 
(Arch. Gewerbepathol. Gewerbehyg. 9. 295—313. 16/5. 1939. Saarbrücken.) P f l ü c k e .

K. W. Jötten, H. Replohund G. Hegemann, Experimentelle Untersuchungen über 
die Manganpneumonie und ihre Beziehungen zur Thomasschlackenpneumonie. (Arch. 
Gewerbepathol. Gewerbehyg. 9. 314—36. 16/5. 1939. Münster i. W., Univ., Staatl. 
Forsch.-Abt. f. Gewerbehyg. am Hyg. Inst.) P F L Ü C K E .

Müller und Christiaens, Ein neuer Fall von beruflicher Manganvergiftung. Mitt. 
eines Falles von chron. Manganvergiftung. (Ann. Méd. légale, Criminol., Police sei., 
Méd. soc., Toxicol. 19. 234—39. März 1939.) Z ip f .

Haakon Natvig, Verursachen häufige Zinkfieberanfälle chronische Folgezustände? 
Außer weniger gutem Allgemeinbefinden u. gesteigerter Blutsenkungsrk. keine. (Arch. 
Gewerbepathol. Gewerbehyg. 7. 95—108. Oslo, Univ., Hyg. Inst.) P F L Ü C K E .

J. H. Hellmers, Mineralogische Untersuchungen zur Silicosefrage. Lungen von 
Silicosekranken wurden analog der Verdauung zunächst mit Pepsin in saurer u. dann 
der Rückstand mit Pankreatin in saurer Lsg. zersetzt. Es wurde gefunden, daß die 
Lungen sehr wenig Quarz, dagegen aber große Mengen koll. S i02 enthielten. Da aber 
nun die bearbeiteten Gesteine in den untersuchten Fällen große Mengen Quarz ent
hielten, müssen in der Lunge Umsetzungen vor sich gegangen sein, die zum Verschwinden
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des Quarzes führten. Für diese Lösungsvorgänge sprechen auch gelegentlich beobachtete 
Ätzerscheinungen an sauren Feldspäten. (Fortschr. Mineral., Kristallogr. Petrogr. 23. 
CXXVIII—CXXIX. 1939. Berlin.) G o t t f r i e d .

H. Gärtner, Die Röntgen-Feinstrukturuntersuchung an Gewerbestauben. Eine 
Diagnose u. Blutheilung von Staub ist, wie an Diagrammen von 16 Mineralien u. 12 Ge
werbestauben gezeigt wird, durch Böntgenfeinstrukturunters. möglich. (Arch. Gewerbe
pathol. Gewerbehyg. 9. 377—90. 16/5. 1939. Münster i. W., Univ., Staatl. Forsch.- 
Abt. f . Gewerbehyg. am Hyg. Inst.) P f l ü c k e .

Otto Günther, Zahnschädigungen bei Arbeitern einer Zinkelektrolyseanlage. (Arch. 
Gewerbepathol. Gewerbehyg. 8. 458—63. 1938. Magdeburg, Inst. d. Staatl. Gewerbe
arztes.) P f l ü c k e .

W. Alwens, E. E. Bauke und W. Jonas, Auffallende Häufung von Bronchial
krebs bei Arbeitern der chemischen Industrie. (Arch. Gewerbepathol. Gewerbehyg. 7. 
69—84. Frankfurt a. M., Sachsenhausen, Stadt. Kranlcenh.) PFLÜCKE.

W. Ehrhardt und W. Gueffroy, Gesundheitsgefahren bei der Verwendung von 
Schleif- und Kühlölen. (Arch. Gewerbepathol. Gewerbehyg. 9. 361—76. 16/5. 1939. 
Berlin, Univ.-Inst. f. Berufskrankheiten u. Chem. Abt. d. Städt. Krankenhauses Neu
kölln.) P f l ü c k e .

Hans Zettel und Alfred Fink, Uber Veränderungen im. Elektrokardiogramm nach 
Arbeitsbelastung unter der Schutzmaske. I. Beobachtung an Gesunden. (Klin. VVschr. 18. 
458—61. 1/4. 1939. Berlin, III. Med. Univ.-Poliklin.) PFLÜCKE.

G. Faroy, T raitem en t des diarrhées secondaires à  des troubles fonctionnels digestifs 
(gastriques, hépatiques e t pancréatiques). Paris: J.-B . Baillière e t fils. 1938. (73 S.) 
8°. 16 fr.

Gabriel Lartigue, T raitem ent des infections puerpérales chez la chienne e t chez la chatte 
par des dérivés sulfamidés. Toulouse: Im pr. toulousaine Lion e t fils. 1939. (55 S.) gr. 8°. 

Jean-Louis Parrot, Les m anifestations de l ’anaphylaxie e t les substances histaminiques, 
é tude clinique, expérim entale e t thérapeu tique. P aris : J.-B . Baillière e t fils. 1938. 
(112 S.) gr. 8».

F. Pharmazie. Desinfektion.
Leticia Manginelli, Untersuchung und Studium der wirksamen Bestandteile von 

,,Pedra-Hume-Kaa“. Bericht über dio Untere, der unter dem Namen ,,Pedra-Hume- 
Kaa“ als Arzneimittel gegen Diabetes benutzten brasilian. Myrtazee. Sie erstreckte 
sich auf die durch Organ. Lösungsm., sowie durch W. u. Alkalien extrahierbaren Anteile 
der pulverisierten u. getrockneten Pflanze. Im Extrakt ließ sich Chlorophyll nachweisen ; 
er schmeckt stark adstringierend; Alkaloide waren nicht nachweisbar, jedoch Gluco- 
side, die linksdrehend sind; ihre Lsgg. red. FEHLINGsche Lösung. (Chim. e Ind. [Säo 
Paulo] 6. 383—85. 392. 1938.)i R o t h m a n n .

Svend Aage Schou, Die Haltbarkeit des aktiven Prinzips in galenischen Präparaten. 
Inhaltlich ident, mit der C. 1938. II. 2300 referierten Arbeit. (Norges Apotekerforen. 
Tidsskr. 47. 123—35. April 1939.) E. M a y e r .

Dorothy K. Large, Geschmacksverbesserung von Arzneimitteln. Vf. gibt Vor
schriften für synthet. Sirupe u. prüft ihro Eignung zur Geschmacksverbesserung. 
(Australas. J. Pharmac. [N. S.] 20. 276— 78. 30/3.1939.) H o t z e l .

John H. Gardner, Herstellung von Emodin aus Ghrysarobin. Die nach Red., 
Demethylierung u. Acetylierung nach der C. 1 9 3 5 .1. 3134 referierten Meth. des Vf. aus 
25 g Chrysarobin erhaltene Mischung wurde in 400 ccm Eisessig (I) gelöst. Beim Ab
kühlen kryst. Chrysophansäure-9-anthranoltriacetat (II) aus. Dieses wurde in 350 ccm I 
gelöst, je g II 0,34 g Cr20 3 in I zugegeben, 15 Min. auf 100° erhitzt u, mit W. gefällt. Der 
Nd. wurde mit 250 ccm A. u. 12 g KOH 3 Stdn. erhitzt, filtriert u. das Filtrat angesäuert. 
Der Nd. von Emodin wird in 800 ccm 5%ig. Na2C03 gelöst u. wieder mit HCl gefällt. 
( J. Amer, pharmae. Ass. 28. 143—44. März 1939. St. Louis, Univ.) H o t z e l .

C. Stich, Zur Haltbarkeit der Skopolaminlösungen. Die Lsgg. köimen durch Zusatz 
von 10% A. oder Glycerin für mehrere Wochen stabilisiert werden. (Pbarmaz. Zentral
halle Deutschland 80. 293—94. 11/6. 1939. Leipzig.) HOTZEL.

John R. Baker, R. M. Ranson und J. Tynen, Ein neues chemisches Anti- 
concipiens. Das Anticoncipiens enthält p-Phenole u. Phenylmercuriacetat. (Lancet 
235. 882—85. 15/10. 1938. Oxford, Sir William Dunn School of Pathology.) Z ip f .
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P. Sorgdrager, Walsons Wurnikuckcn. Dio Wurmkuohen bestehen aus Zucker
türmchen mit rund IC mg Santonin. (Pharnmc. Tijdschr. Nederl.-Indie 16. 114—15. 
1/4. 1939. Batavia C.) G r o s z f e l d .

W. Brendon Gramer und E. L. Tyler, Herstellung von Desinfektionsmitteln durch 
Chlorieren. Vff. behandelten Teeröle vom Rp. über 240° mit Chlor u. emulgierten das 
Prod. nach dem Auswaschen der HCl mit Türkischrotöl. Der Carbolkoeff. des Prod. 
lag über 20. (Australas. J. Pharmac. [N. S.] 20. 273—74. 30/3. 1939.) H o t z e l .

Leonard J. Piccoli und Morris Hecht, Vergleichende Untersuchung der anti- 
septischen Eigenschaften offizindler Präparate. Eine Abänderung der Methode von 
Reddish für flüchtige Stoffe. Vff. prüften die antisept. Eigg. von Säuren, Basen, anorgan. 
u. organ. Verbb., Ag-, Hg-, J-Verbb., äther. ölen u. dgl. nach der Meth. von R e d d i s h  
(C. 1929. II. 334), bei welcher der zu prüfendo Stoff in das ausgestanzte Loch einer infi
zierten Näbragarplatto eingefüllt u. nach dem Bebrüten der Durchmesser des ent
stehenden sterilen Hofes gemessen wird. Um bei flüchtigen Stoffen entscheiden zu 
können, ob die Verdampfung auf die Größe des Hofes von Einfl ist, wurde vergleichs
weise der zu prüfende Stoff mit Glas abgedeckt. Einzelheiten u. Tabellen im Original. 
(J. Amor, pharmac. Ass. 28. 157-—62. März 1939. Fordham, Univ.) H o t z e l .

J. Thomann und A. Kälin, Nachtrag zur Arbeit: Die Bestimmung der Lichtschutz
wirkung von Gläsern für die Aufbewahrung von Arzneistoffen nach PH. H. F. (Vgl.
C. 1939. I. 2245.) Vff. weisen noch auf die Arbeit von C o e b e r g i i  (Pharmac. Weekbl. 
57 [1920]. 1452). (Pharmac. Acta Helvetiae 14. 28—30. 28/1. 1939.) H o t z e l .

August Siirn, Zur Bestimmung des Stibiokaliumtartrats. Das Salz C4H20 6(Sb0)K +
1,5 H„0 wird zweckmäßigerweise mittels 0,01-n. Jodlsg. bzw. 0,1-n. ßrömid-Bromat 
in HCl-Lsg. gegen Methylorange titriert. (Pharmacia 18. 333—36. Dez. 1938. [Orig.: 
estn.; Zus.: dtsch.]) B e r s i n .

Guyla v. Mikö, Wertbestimmung des Demalgonil „Ghinoin“. Das Präp. ist eine 
wss. Lsg. von 20% Dimethylaminophenyldimethylpyrazolon (I) u. 2% Diallylbarbitur- 
säuro (II). I wird aus der neutralen Lsg., II nach dom Ansäuern mit Chlf. ausgezogen. 
Best. durch Wägen der Verdampfungsrückstände. Zur Wertbest, wird I mit einer 
gemessenen Menge Pikrinsäure gefällt u. der Überschuß an Pikrinsäure im Filtrat mit 
NaOH zurücktitriert. II wird mit Bromid-Bromat umgosetzt u. nach Zugabe von 
KJ mit Thiosulfat titriert. (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 80. 257—59. 27/4.
1939. Debreczin, Univ.-Apotheke.) H o t z e l .

W. Awe, Ein praktisches Gerät fü r die Untersuchung von Salben und einige Salben
analysen. Das Gerät besteht aus einem weithalsigen Scheidetrichter, der in einem 
Fuß stehend gewogen werden kann, so daß bei der Analyse ein Wechsel des Gefäßes 
umgangen wird. (Dtsch. Apotkeker-Ztg. 53. 1462—64. 7/12. 1938. Göttingen, Univ.) — 
Das C. 1939. I. 1599 veröffentlichte Ref. der gleichen Arbeit mit K. F e i s t  als Autor 
ist zu streichen. H o t z e l .

Volkmar Klopfer, Altleubitz, Dresden, Haltbare Jod-Öllösungen, gek. durch einen 
Zusatz von Isopropylalkohol (I), der das Verharzen verhindert. Beispiele: Jod 50, 
Öl oder Tran 200, I 60. — 5 Teile Jod werden in einem ö l gelöst, mit 60 Teilen ge
schmolzener Vaseline gemischt u. nach etwa 12 Stdn. 5 Teile I zugefügt. (E. P. 503 313 
vom 6/1. 1939, ausg. 4/5. 1939.) H o t z e l .

Byk-Guldenwerke Chemische Fabrik Akt.-Ges., Berlin (Erfinder: Karl Wilhelm 
Rosenmund, Kiel), Herstellung von Monourethanen der Alkylendiamine (I), dad. gek., 
daß man I, die freie prim, oder sek. NH2-Gruppen besitzen, mit Alkyl- oder Aralkyl- 
estern der Kohlensäure bei erhöhter Temp., jedoch unterhalb der Tempp., bei denen 
bereits wesentliche Mengen von Harnstoffen gebildet werden, behandelt. — 15 g 
Äthylcarbonat u. 10 g Äthylendiamin werden 5 Stdn. auf dem W.-Bad orliitzt u. das 
Gemisch fraktioniert destilliert. Nach einem Vorlauf erhält man 10 g aminoäthyl- 
carbaminsaures Äthyl, Kp.4 128— 130°, bas. farbloses öl, Bromisovalerylderiv., E. 153°, 
Benzoylderiv., F. 116°. Entsprechend erhält man das aminoäihylcarbarninsaure Benzyl, 
Kp.4,0 188°, das benzylaminoäthijlcarbaminsaure Äthyl, Kp,4 194—200°, u. das ö-Di- 
methylamino-ß-aminobutylurethan, Kp.2 135°. Die Stoffe sind Zwisckenerzeugnisse für 
Arzneimittel. (D. R. P. 676 049 Kl. 12o vom 5/8. 1934, ausg. 25/5. 1939.) D o n a t .

Sharp & Dohme Inc., Philadelphia, übert. von: Arthur C. Cope, Bryn Mawr, Pa., 
V. St. A., Sekundäre Alkylidencyanessigester (vgl. A. P. 2119526; C. 1938. II. 3745) 
erhält man durch Kondensation von Ketonen (aliphat., aromat., Cycloliexanon, Cyclo- 
pentanon) mit Cyanessigsäuremelhyl{-älhyl)-ester (1) in Ggw. von Säureamiden oder
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lösl. Salze prim., sek., tert. Aviinc oder quaternärer Ammoniumbasen u. einer organ. 
Säure als Katalysator u. Entfernen des Rk.-W. durch Trockenmittel (CaS04, CaCl,) 
oder Destillation

E > C O  +  H»C<COORs R > C==C<COORi
99 (g) 1 ,137 Meihyl-n-amylkdon u. 0,04 Mol Äthylendiamindiacetat läßt man 12Stdn. 

stehen, erhitzt 4 Stdn. auf dem Dampfbad, kühlt ab, wäscht 2-mal mit W. u. dest. 
im Vakuum 1-Methylhexylidencyanessigsäuremethylester, Kp.3 121—124°. — Aus 1 u. 
Melhyl-n-hexylketon erhält man bei 150° 1-Methylheptylidencyanessigsäuremethylester, 
Kp.2 125— 126°. — Aus I u. Isobutylketon - y  1-Methylisopentylidencyanessigester, 
Kp.23 138—140°. — Aus I u. Mesityloxyd - y  1,3-Dimethylcrotylidencyanessigsäure- 
methylester, Kp.2 114— 116°. — Aus I u. Acetoplienon - y  1-Phenyläthylidencyan- 
essigsäureäthylester, Kp.n 175—180°. — Aus I u. Cyclohexanon -y  Cyclohexyliden- 
cyanessigsäuremethylester, Kp.9 146—147°. — Aus I u. Cyclopentancm - y  Cyclopenlyliden- 
cyanessigsäuremethylester, Kp.9 140—141°. Zwisehenprodd. für Heilmittel. (A. P. 
2 1 5 0  1 5 4  vom 19/G. 1937, ausg. 14/3. 1939.) K r a u s z .

E. R. Squibb & Sons, New York, N. Y., übert. von: Walter G. Christiansen, 
Gien Ridge, N. J., und Sidney E. Harris, Coral Gables, Ela., V. St. A., Carbanilsäure- 
esler substituieiier Alkylaminoalkanole der allg. Zus. C0Hrj - NH ■ COO • C(R') (R") ■ CH„ • 
CH,-R, worin R' gleich H, Alkyl oder Alkylaminoalkyl, R gleich H, Alkyl, Aryl oder 
Aralkyl u. R" gleich Alkylaminoalkyl, erhält man durch Rk. von Phenylisocyanat (I) 
mit Alkoholen der Zus. HO • C(R')(R”) • CH2• CH,• R. Die Prodd. können in Salze 
mit HCl, Bor-, Salpeter-, Milch-, Citronen-, Phosphor-, Schwefel-, Pikrin-, Pikrolon- 
säure usw. übergeführt werden. — 2,4 g a.,<x-Di-(dimethylaminomethyl)-y-phenylpropanol 
(11) u. 1,25 g I werden mit 10 ccm Bzl. 4 Stdn. am Rückfluß erhitzt, das Gemisch 
mit alkoh. HCl versetzt. Man erhält nach üblicher Aufarbeitung ein Gemisch, der Mono- 
u. Dihydrochloride von a,ot.-Di-{dimethylaminomethyl)-y-phenylpropanolcarbanilsäure- 
ester, F. 160— 161° (Zers.). Zur Herst. von II wird Phenyläthylmagnesiumbromid (IV) 
mit symm. Dichloraceton (XV) zu a.,a.-Di-(chlormethyl)-y-phenylpropanol, Kp.4 130 bis 
138°, u. dieses mit Dimethylamin (V) umgesetzt. Kp.5 153—154°. — Aus I u. a-Methyl- 
cc-dimethylaminomethyl-y-phenylpropanol (III) das Hydrochlorid des Esters, F. 171 bis 
172°. III entsteht aus IV u. Monochloraceton (zunächst a.-Methyl-<x-clilonnethyl-y- 
phenylpropanol, das mit V weiter umgesetzt wird). Kp.5 128°. — Ferner sind genannt 
die Ester von a-Methyl-a-diäthylaminoäthyl-n-propanol (VI); a-Methyl-a.-dimethyl- 
aminomethyl-6-phmylbutanol (VII); a.-Diäthylaminomethyl-y-phenylpropanol (VIII); 
ci-Methyl-a-dimethylaminoäthyl-y-phenylpropanol (IX); rx.-Meihyl-<x-dimethylamino- 
methyl-n-pentanol (X); a,a.-Di-(dimethylaminomethyl)-n-pentanol (XI); a,a-Di-(dimethyl- 
aminomethyl)-n-propanol; a.-Methyl-a-diäthylaminomethyl-n-propanol. — Darst. von 
VI: durch a) Rk. von ß-Diäthylaminoäthylchlorid-GRlG'XAV.n-Verh. mit Methyläthyl
keton oder b) von Methyl-ß-chloräthylketon (XII) mit Äthylmagnesiumbromid u. Rk. 
des entstehenden Prod. mit V. — Darst. von VII: durch Rk. von Monochloraceton 
(XIII) mit y-Phenylpropylmagnesiumbromid u. Behandlung des Prod. mit V. — Darst. 
von VIII: a) aus ß-Diälhylaminoacetaldehyd u. IV oder b) durch Rk. von ß-Chlor- 
acetaldehyd mit IV u. Behandlung des Prod. mit V. — Darst. von IX: a) durch Rk. 
von XII mit IV u. Behandlung des Prod. mit V oder b) aus Benzylaceton, das man 
durch katalyt. Hydrierung des Rk.-Prod. aus Benzaldehyd u. Aceton erhält, u. 
ß-Dimethylaminoälhylmagnesiumchlorid. — Darst. vonX: n-Butylmagnesiumbromid{XlX) 
wird mit XIII zu a.-Methyl-a-chlor-methyl-n-amylalkohol u. dieser mit V umgesetzt. — 
Darst. von XI: Aus XIV u. XV entsteht a,a-Di-(chlormethyl)-n-amylalkohol, der weiter 
mit V umgesetzt wird. — Lokalanästhetica. (A. P. 2 137 0 4 2  vom 9/9. 1937, ausg. 
15/11. 1938.) D o n l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Therapeutisch wirksame Arsin- 
säuren. Carbäthoxyaminobenzolarsinsäuren werden mit Oxyalkylaminen umgesetzt 
oder unsymm. Aminoaryloxyalkylharnstoffe diazotiert u. die Diazoverbb. mit arseniger

X
Säure zu Verbb. der nebenst. Formel H,As03—R—N-^CO—NH—Y umgesetzt, wobei 
R =  substituierter oder unsubstituierter Bzl.-Kern, X  =  H, Alkyl oder Oxyalkyl u. 
Y =  Oxyalkyl. — 289 g Carbäthoxyaminobenzol-p-arsinsäure werden durch 8-std. Er
hitzen auf 110° mit 350 g Äthanolamin in ß-Oxäthylcarbaminobenzol-p-arsinsäure, 
Zers, bei 200°, leicht lösl. in Alkalien u. heißem W., schwer in A., unlösl. in Ä. u. Bzn., 
übergeführt. Entsprechend erhält man 3-Oxäthylcarbamino-4-oxybenzol-l-arsinsänre,
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ihre in 5-Stellung durch —0CH3 oder CI substituierten Abkömmlinge, 4-Oxäthylcarb- 
amino-3-oxybenzol-l-arsinsäure, Zers, bei 237°, 2,3-Dioxypropylcarbaminobenzol-p-arsin- 
säure, Oxäthylcarbomethylaminobenzol-p-arsinsäure u. Oxäthylcarb(oxäthyl)-amino- 
benzol-p-arsinsäure. (E. P. 504199 vom 26/10 1937, ausg. 18/5. 1939.) D o n a t .

Przemysłowo-Handlowe Zakłady Chemiczne Ludwik Spiess i Syn Spółka 
Akcyjna, Warschau, Herstellung von löslichen Kupferinositphosphatverbindungen. Zwecks 
Verbesserung der W.-Lösliohkeit bringt man die Cu-Inositphosphato allmählich in eine 
wss. Lsg. von Äthylen- oder Propylendiamin u. erwärmt auf dem W.-Bade. Es entsteht 
eine dunkelviolette Komplexverb., die in W. sehr loicht lösl. ist. (Poln. P. 27 151 vom 
3/G. 1937, ausg. 15/10. 1938.) K a u t z .

„Medica“ , Akciova Toväma Lućebnin a Ldöiv, Prag, Herstellung von krystalli- 
sierlem Theobromin. Man löst das handelsübliche Rohprod. in Alkalien, fällt darauf 
mit HCl, wäscht den Nd. mit W. bis zum vollkommenen Verschwinden der HCl-Rk., 
löst in sd. heißem W. u. läßt dann zwecks Krystallisation des reinen Prod. abkühlen. 
(Tschech. P. 62 825 vom 8/5. 1937, ausg. 10/12.1938.) K a u t z .
* I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Molekülverbindungen. Durch 
Umsetzen von Ascorbinsäure oder Isoascorbinsäure mit Chinin oder Chinidin, ge
gebenenfalls in Form ihrer Salze u./oder in Ggw. eines Lösungsm., erhält man Mol.- 
Verbb., die bes. gute pharmakol. Wrkg. u. erhöhte Löslichkeit zeigen. Beispiele: 
1,62 g Chinin u. 1,78 g Ascorbinsäure werden im Ölbad unter Stickstoff auf etwa 125° 
erhitzt, bis eine einheitliche Schmelze entsteht, welche die gelbe Mol.-Verb. darstellt. 
— Eine Lsg. von 3,24 g Chinidin in 10 ccm n. HCl wird zu einer Lsg. von 1,89 g des 
Na-Salzes der Ascorbin- oder Isoascorbinsäure in 10 ccm W. gegeben u. die Mischung 
bei Zimmertemp. im Vakuum zur Trockne gebracht. Aus dem Rückstand wird die 
Mol.-Verb. durch Ausziehen mit A. gewonnen. (E. PP. 499 798 und 499 840 vom 30/7. 
1937, ausg. 23/2. 1939. D. Prior. 30/7. 1936.) H e r o l d .
*  I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Verbindungen der Cyclopenlano- 
pohjhydrophenantlirenreihe durch Behandeln von Verbb. der Formel R.-CO-CH,, in der 
R einen Cyclopentanopolyhydroplienanthrenkern bedeutet, mit Pb-Tetraacetat (I). 
Hierbei wird die Seitenkette in 17-Stellung in eine —CO • CH2 ■ O • CO • CH3-Kette um
gewandelt. 0,47 g Progesteron u. l g  I werden in 15 com Eisessig während 7 Stdn. bei 
75—85° erhitzt. Die Lsg., die zuerst beginnt hellbraun zu werden, wird hellgelb u. 
wird dann in W. geschüttet u. aufgearbeitet. Ausbeute 470 mg. Desoxycorticosteron,
F. 142-—146°. Man kann hierbei auch von Pregnenol-3-on-20 ausgehen. (E. P. 502 474 
vom  15/7. 1937, ausg. 13/4. 1939.) JÜRGENS.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Derivate von 
Cydopentanopolyhydrophenanlhrenen, durch Einw. von Ammonhalogencarbonsäureeslem 
auf gesätt. oder ungesätt. Verbb. der Cyclopenlanopolyhydrophenanthrenreihe, dio korn- 
gebundene Ketogruppen aufweisen, in Ggw. von Kondensationsmitteln. (Belg. P. 
428 848 vom 27/6. 1938, Auszug veröff. 19/12. 1938. Schwz. Priorr. 28/6. u. 19/7. 1937 
u. 10/6. 1938.) JÜRGENS.

Schering-Kahlbaum A.-G., Berlin, Tertiäres Carbinol der Cyclopentanopolyhydro- 
phenantlirenreihe, durch Umsetzen von Östron mit metallorgan. Verbb. des Acetylens. 
0,7 g Mg, 4,6 g Brombenzol u. 50 ccm Ä. werden während 30 Stdn. unter ständigem 
Durchleiten von Acetylen zum schwachen Sieden erhitzt. Dazu gibt man unter Rühren, 
Schütteln u. ständigem Durchleiten von Acetylen 0,5 g Östron in 20 ccm Äther. Nach 
3 Tagen wird das Rk.-Gemisch mit Eiswasser versetzt, mit verd. HaS04 schwach an
gesäuert u, mit Ä. ausgezogen. Nach dem Verdampfen des Ä. u. Abscheiden von un
verändertem Keton aus dem Rückstand mittels Semicarbazid kryst. Äthimjl-17-östra- 
diol-3,17 aus verd. A., F. 144—145°, Ausbeute etwa 30%- (Schwz. P. 201866 vom 
7/11. 1936, ausg. 16/3.1939. D. Prior. 9/11. 1935. Zus. zu Schwz. P. 189 749; C.
1937. II. 4473.) JÜRGENS.

Walter Philip Williams, London, Sterile Präparate. Trockne Arzneistoffe, wie 
Hormone u. Bakterientoxine, werden mit Lsgg. von Phenolen wie Chlorthymol, Chlor- 
metakresol oder Hexylresorcin in flüchtigen Lösungsmitteln versetzt u. das Lösungsm. 
abgetrieben. (E. P. 501813 vom 3/9. 1937, ausg. 30/3. 1939.) H o t z e l .

Piedmont Development Corp., Wilmington, Del., übert. von: John H. Wright, 
Larchmont N. Y., V St. A., Heilmittel. Nasentropfen oder -dusche, gek. durch einen 
Zusatz von Polyvinylalkohol (I). — Beispiel: 1% Ephedrinsulfat, 0,5% Chlorbutanol, 
0,85% NaCl u. 3,5% I. (A. P. 2156 233 vom 29/10. 1937, ausg. 25/4. 1939.) H o t z e l .

XXI. 2. 86
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Piedmont Development Corp., Wilmington, Del., übert. von: Lessei L. Manchey,
New York, N. Y., V. St. A., Heilmittel. Nasentropfen oder -dusche, gek. durch einen 
Zusatz von Methylcellulose (I). — Beispiel: 1% Ephedrinsulfat, 0,5% Chlorbutanol, 
0,85% NaCl, 2,5—3% I. (A. P. 2156 254 vom 29/10. 1937, ausg. 25/4. 1939.) H o t z e l .

G. Analyse. Laboratorium.
W. Demmering, Einwirkung von schivefliger Säure auf optische Instrumente in 

Sternwarten. Es wird über die schädliche Einw. von in der Luft vorkommender S02 
auf die Instrumente einer Privatsternwarte in Glauchau berichtet. (Zeiss-Nachr. 2. 
355—58. April 1939.) G o t t f r i e d .

Z. A.Ioffe, Entfettung von Tüchern zur Reinigung von optischen Apparateteilen. 
Von verschied, untersuchten Geweben haben den höchsten Eettgeh. Elanell, Batist u. 
Chiffon. Flanell u. Chiffon sind verhältnismäßig leicht zu entfetten. Für die Reinigung 
opt. Glasteile eignen sich am besten Flanell u. Mitkal. Vgl.-Verss. mit verschied. Ent- 
fettungsverff. ergeben die beste Wrkg. für zweimaliges Kochen mit Seifenlsg., l%ig. 
Sodalsg. u. Wasser. Zur Kontrolle des Fettgeh. wird Extraktion im Soxhletapp. mit
A. u. A. empfohlen. (Opt.-mechan. Ind. [russ.: Optiko-mechanitschoskaja Promy- 
schlonnost] 9. Nr. 3. 8—10. März 1939.) R. Iv. M ü l l e r .

Kenneth R. More, E in Vakuumofen fü r  hohe Temperatur zum Gebrauch bei 
spektroskopischen Arbeiten. Es wird ein Vakuumofon für Spektroskop. Zwecke be
schrieben, der maximale Tempp. von 2000° zuläßt. Als Heizelement dient eine Wolfram- 
spirale, die in der üblichen Weise auf das feuerfeste Ofenrohr gewickelt ist; die Isolation 
besteht aus feuerfesten Ziegeln. Der Ofen ist in zwei Teile geteilt (Hoizungs- u. Nutz
raum), die einzeln evakuiert bzw. mit Schutzgas gofiillt werden können; der maximale 
Energieverbrauch beträgt 2,5 kVA. (Rev. sei. Instruments 9. 199—200. Juni 1938. 
New Haven, Conn., Yale Univ., Sloane Physics Labor.) A d e n s t e d t .

Foster C. Nix, Ein Vakuumofen zur Darstellung von Metall- und Legierungs- 
einkrystallen. (Rev. sei. Instruments 9. 426—27. Dez. 1938. New York, Bell Telephone 
Labor. — C. 1939.1 . 1139.) G o t t f r i e d .

W- George Parks und Dayton E. Carrit, E in  verbesserter Stopfenersatz. Es wird 
eine Anordnung (Quecksilberverschluß) beschrieben, welches es gestattet, bei Arbeiten 
im Hochvakuum u. in App. zur Messung von Dampfdrücken Glasstopfen zu vermeiden. 
(Rev. sei. Instruments 10 .148. April 1939. Kingston, R. I., State College.) G o t t f r i e d .

J. Thomann und E. Schenker, Elektrische Apparate zur Herstellung von Aqua 
destillata. Bericht über die Prüfung von 3 Dest.-App. „Modell W.W.“ mit elcktr. 
Heizung (Leistungsfähigkeit: 1, 3 bzw. 5 1/Stde.). Über einen ähnlich konstruierten 
App. mit Gasheizung vgl. V u i l l e m i n ,  C. 1934. II. 3789. (Schweiz. Apotheker-Ztg. 
77. 125—30. 11/3. 1939. Labor, d. Eidg. Armeeapothekers.) S k a l i k s .

Brewer F. Boardman, E in  Apparat zur Ätzung von Wollastondraht. Beschreibung 
eines App., der erlaubt, nur die gewünschten Stellen des Drahtes anzuätzen. Prinzip: 
3 miteinander verbundene Gefäße, Schützen des Drahtendes durch eine schwere organ. 
Fl. wie CC1„ Regeln des Zu- u. Abflusses der Säure durch ein Niveaugefäß. (Rev. sei. 
Instruments 9. 139— 40. April 1938. California, Stanford Univ.) SCHOBER.

Richard Herzog und Viktor Hauk, Eleklronenoptische Theorie der derzeit in  Ver
wendung stehenden Präzisionsmassenspektrographen. Es wird eine allg. Bedingung für 
Geschwindigkeitsfokussierung abgeleitet u. auf die zur Zeit verwendeten Massenspektro- 
graphen angewendet. Die Lage der photograph. Platte wird mit den Kurven verglichen, 
auf denen Geschwindigkeits- bzw. Richtungsfokussierung stattfindet. Die Theorie von 
A s to n s  App. wird auf beliebig große Ablenkwinkel erweitert, ferner werden Vorschläge 
zur Verbesserung des Auflsg.-Vermögens u. der Intensität gemacht. (Z. Physik 108. 
609—34. 27/3. 1938. Wien, Univ., Phys. Inst.) I v o l l a t h .

S. C. Curran und V. Peträilka, Methode zum Bau von Geiger-Müller-Zählrohren 
und ihr Gebrauch bei Koinzidenzversuchen. Ein hohes Auflsg.-Vermögen bei Zählrohren 
erreicht man durch Alkoholzusatz, der ein rasches Löschen der Entladung bewirkt. 
Als Ableitwiderstand reichen 0,05 MO aus. Für die Zählrohrwand ist Messing bes. 
geeignet. Cu wird vorteilhafterweise vorher leicht geglüht, ebenso Al, bei dem eine 
Oxydschicht unbedingt erforderlich ist. Große Zählrohre arbeiten zuverlässiger als 
kleine. Hartgummi im Zählrohrinnern ist unbedingt zu vermeiden, da er den Alkohol 
absorbiert. Als Füllgas eignet sich am besten Ar mit Alkoholzusatz; ein Luftzusatz 
wirkt von 2 cm Partialdruck ab störend. Mit H, +  Alkohol ist kein Zählen möglich.
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Beim Zählen von 2-fach-Koinzidenzon hängt die Zahl der zufälligen 2-fach-Koinzi- 
denzen erheblich vom Ableitwiderstand u. der Höhe der Zählspannung ab, dagegen 
nur wenig von der Einzelteilchenzahl der Zählrohre. (Proc. Cambridge philos. Soc. 35. 
309—21. April 1939. Cambridge, Cavendish-Labor.) S t u h l i n g e r .

B. Issajew und N. Stupnikow, Untersuchung der Arbeit eines Proportional- 
Verstärkers. Vff. beschreiben einen Proportionalverstärker zur Messung der Intensität 
von Röntgenausstrahlungen mit einem Zweikaskadenstabilisator. Es zeigte sich, daß 
Messungen der Intensität der Röntgenstrahlungen mit einem Proportionalverstärker 
mit Luftfüllung boi großen Werten des Verstärkungsfaktors (Größenordnung 1000) u. 
breitom Intensitätsband nur mit geeichter App. möglich sind. Druckzunahmo liebt 
den maximalen Verstärkungsfaktor u. gewährleistet eine stabilere Arbeitsweise. Der 
Verstärkungsfaktor ist prakt. unabhängig von der Stelle des Einfallens des Strahlen
bündels in die Kammer. — Die Anwendung der Meth. für Spektral- u. Strukturunterss. 
wird kurz beschrieben. (J. exp. theoret. Physik [russ.: Shurnal experimentalnoi i 
teoretitscheskoi Fisiki] 8. 492—97. April 1938.) T a u b e .

Waldo H. Kliever, Eine auseinandernehmbare Hochspannungsröntgenröhre. Es 
wird eine Röntgenröhre beschrieben, welche Spannungen bis zu 110 kV zuläßt u. deren 
einzelne Teile, wie Antikathode u. Heizfaden leielit auswechselbar sind. (Rev. sei. 
Instruments 10. 126— 28. April 1939. Chicago, Univ., Ryerson Pliys. Labor.) G oT T F R .

H. Hirst, Eine auseinandernehmbare, dauernd an der Pumpe liegende Röntgenröhre. 
Es wird eine aus Stahl u. Porzellan bestehende, neu konstruierte Röntgenröhre für 
hohe Belastungen beschrieben, deren einzelne Teile sieh schnell auswechseln lassen. 
Das benötigte Vakuum von 10-7 mm Hg wird durch ein Apiezonpumpenaggregat 
dauernd erzeugt. (Australas. Engr. 3 9 . Nr. 272. 12—13. 7/1. 1939.) GOTTFRIED.

A. D. Jewssejew, Ein Vakuumröntgejispektrograph und ein registrierendes Mikro- 
photometer. (Vgl. C. 1 9 3 7 . I. 3371.) Beschreibung des Vakuumröntgenspektrographs. 
(Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 6 . 1284—87. 1937.) v . EÜNER.

W. I. Archarow, Beschleunigung der Schnellmethode der röntgenographischen 
Strukturanalyse. (Vgl. C. 19 3 9 . I. 3419.) (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Labora
torija] 7. 1192. Okt. 1938.) S c h o b e r .

A. R. Ubbelohde, E in  Röntgenspektrometer fü r  mehrere Aufnahmen. Es wird eine 
Röntgenkamera beschrieben, mit welcher man mehrere Aufnahmen hintereinander auf 
denselben Film hcrstellen kann. Die Kamera eignet sich sowohl für Pulver-, wie für 
Drchkrystallaufnahmen. (J. sei. Instruments 1 6 . 155—61. Mai 1939. London, Royal 
Institution, Davy Faraday Labor.) GOTTFRIED.

S. T. Nasarow, Bleiverstärkungsschirme fü r  Röntgenslrahlen. Die Wrkg. des Pb 
beruht auf einer Abschirmung der Sekundärstrahlung. Infolge der Plastizität kann 
leicht eine beliebige Schichtdickc hergestellt worden. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja 
Laboratorija] 6. 1134. Sept. 1937.) S c h o b e r .

R. E. Head, Das Mikroskop bei der Erzuntersuchung. Erörterung der Verff. u. 
Anwendungsmöglichkeiten der mkr. Erzprüfung. (U. S. Dep. Interior, Bur. Mines, 
Rep. Invest. 3425. 7—14. Dez. 1938.) W e r n e r .

Cornelius S. Hurlbut jr., Ein elektrisches Zählwerk zur Analyse von Dünn
schliffen. Es wird ein elektr. Zählwerk beschrieben, welches es gestattet, in Dünnschliffen 
von Gestemen die quantitative Menge von 6 Mineralkomponenten gleichzeitig zu be
stimmen. Die Messung selbst erfolgt unterm Mikroskop, von welchem die Ergebnisse 
jeweils auf die elektr. Zählmaschinc übertragen werden. (Amer. J. Sei. 2 37 . 253—61. 
April 1939.) E n s z l i n .

D. A. P. Wilson und V. L. Bosazza, Eine Maschine zur Herstellung von Dünn
schliffen fü r  die mikroskopische Erzuntersuchung. Das Diamantschlcifpulver wird nicht 
lose an den Schliff gebracht, sondern ist in das Metall der Schleifscheibe eingebettet. 
Eine im Kreislauf umlaufende Ölemulsion sorgt für Kühlung u. Wegbringen des Gesteins
staubes. Die Maschine eignet sich bes. zur Herst. großer, dünner Schliffe. (J. ehem. 
metallurg. Min. Soc. South Africa 38. 570—73. Juni 1938.) S c h o b e r .

D. A. P. Wilson und V. L. Bosazza, Mikroskopische Untersuchung durchsichtiger 
Mineralien. Um Verunreinigungen u. Einschlüsse in Mineralien zu untersuchen, werden 
die Mineralkörner in Bakelit eingebettet. Es lassen sich gute Dünnschliffe von 100 /< 
u. weniger hersteilen. Andere Kunstharze erwiesen sich als niechan. weniger wider
standsfähig. (J. ehem. metallurg. Min. Soc. South Africa 38. 539—40. Juni 1938. 
Witwatersrand, Univ.) SCHOBER.
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L. G. Kwascha, Herstellung von Schmelzen m it hohem Brechungsindex und die 
Methodik ihrer Anwendung. Anleitung für das prakt. Arbeiten. (Mem. Soe. russe 
Mineral, [russ.: Sapisski wsserossisskogo mineralogitsclieskogo Obschtschestwa] [2] 67. 
503—06. 1938. Leningrad.) S c h o b e r .

E. M. Abrahamson, Ein billiger Heiztisch. Beschreibung eines elektr. Heiztischcs 
für mkr. Untersuchungen. (Science [New York] [N. S.] 89. 420. 5/5. 1939. Brooklyn, 
Jewish Hospital.) B o m m er.

Yngve Björnstähl, Verbesserte Beleuchtungsmethoden fü r  die Messung von er
zwungener Doppelbrechung. Vf. diskutiert die Beleuchtungseinrichtungen für die App., 
in denen Doppelbrechungen gemessen werden, die durch mechan., elektr. oder magnet. 
Einflüsse hervorgerufen werden. Er gelangt zu dem Resultat, daß die beste Meth. die 
ist, bei der das Bild der Lichtquelle auf dem Eintrittsdiaphragma der die zu unter
suchende Substanz enthaltenden Zelle abgebildet wird. Sie ergibt den größten Licht
fluß u. leuchtet das Bild vollständig aus. Ein Vorteil der Meth. ist, daß die Halbschatten- 
app. außerhalb des magnet. Feldes liegt. Die App. ist hauptsächlich für Substanzen 
mit hohem Mol.-Gew. u. koll. Lsgg. unerläßlich. (J. opt. Soc. America 29. 201—07. 
Mai 1939. Upsala, Univ., Labor, of Phys. Chem.) L in k e .

Je. S. Kronman, Vereinheitlichung der Resultate der polarographischen Analyse. 
Es wird vorgeschlagen, zur Vereinheitlichung der Angaben über das Verb. von Verbb. 
u. Elementen bei der polarograph. Analyse einen Begriff der „mol. Empfindlichkeit“ 
einzuführen, wobei darunter die Höhe der Welle in mm verstanden wird, die unter 
sonst gleichen Bedingungen bei einer 1-mol. Lsg. der untersuchten Verb. bei Benutzung 
eines Galvanometers mit einer Empfindlichkeit von 1 Amp./mm im Abstand von 1 m 
vom Polarographen erhalten wird. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija]
6. 1294—95. 1937.) V. F ü n e r .

G. S. Nesselstrauß, Vereinfachte Vergleichselektrode fü r  potentiomelrische Be
stimmungen (Halbelement). Verwendung eines Pt-Drahtes um einen W-Draht gewickelt. 
(Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 7. 1202. Okt. 1938.) S c h o b e r .

Aug. Siim, Wasserstoffionenkonzentration. (Pharmacia 18. 184—87, 208—11.
1938. [Orig. : estn.]) B e r s i n .

Aug. Siim, Wasserstoffionenkonzentrationsbestimmung. (Vgl. vorst. Ref.) (Phar
macia 18. 230—32. 261—63. 1938. [Orig.: estn.]) B e r s i n .

S. J. Lobanowa, Neuer T yp  eines Mischcalorimelers zur Bestimmung der spezi
fischen Wärme von feuerfesten Stoffen bei hohen Temperaturen. Es wird ein neu
konstruiertes Bronze- Quecksilbercalorimeter beschrieben, mit welchem sich die spezif. 
Wärme von Materialien aller Art in fester oder Pulverform bis zu 1000° bestimmen 
läßt. Da7,u bringt Vf. ein vereinfachtes graph. Verf. zur Errechnung der effektiven 
Wärmekapazität, sowie Angaben über die Korrektur der erhaltenen Werte zur Aus
schaltung der Fehler. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 7. 804— 10. 
Juli 1938. Leningrad, Inst, für feuerfeste Materialien.) v. MINKWITZ.

T. A. Sikejew und N. W. Mikulina, Alkalische Lösungen von Hydrosulfit als 
Sauerstoffabsorber bei der Qasanalyse. Es wird die vergleichende Unters, des Verh. 
von alkal. Pyrogallollsg. (nach H o f p m a n n )  u . der alkal. Hydrosulfitlsg. als Absorptions
mittel für 0 2 durchgeführt u. gezeigt, daß für letztere als Vorteile gegenüber der ersten 
Lsg. die Unabhängigkeit der Absorptionsgeschwindigkeit von der Temp. u. vollständige
0 2-Absorption ohno C02-Entw. erscheinen. Die vorgeschlagene Lsg. wird erhalten aus 
20 Gewichtsteilen Na2S20 4, 10 Teilen KOH u. 70 Teilen H20  u. steht der Pyrogallol
lsg. in der Absorptionsgeschwindigkeit kaum nach. (Chem. festen Brennstoffe [russ.: 
Chimija twerdogo Topliwa] 8. 577—88. 1937.) v . FÜNER,

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
B. Sagortschew, Über das thermische Verhallen einiger fü r  die analytische Praxis 

wichtiger Verbindungen. I. BaCrOi und M gNHi POi . (Annu. Univ. Sofia, Fac. physico- 
math., Abt. 1. Math. Physique 34. Nr. 2. 333—53. 1938. [Orig.: bulgar.; Ausz.: dtsch.] 
— C. 1939.1. 7.) R.. K. MÜLLER.

Iw.Tananajew und Je. S. Dshaparidse, Die Titrationskurven im  System 
Cd” -[- Rb' -f- Fe(CN)6"". Die Best. von Rb auf potentiometr. Wege durch Fällung 
von Rb2CdFe(CN)6 ist noch möglich bei einem Verhältnis R b : K =  1: 2 in sehr verd. 
Lösungen. Bei Anwesenheit von mehr K verschiebt sich der Äquivalenzpunkt. (Bull. 
Acad. Sei. URSS Ser. chim. [russ.: Iswestija Akademii Nauk SSSR Sserija chimi- 
tschesskaja] 1938. Nr. 2. 539—45.) S c h o b e r .
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J. R. Handforth, H. W. Whymper und W. M. Boulton, Die spektrographischi 
Analyse in ihrer Anwendung auf Aluminiumlegierungen. Es werden die theoret. u. 
apparativen Grundlagen der quantitativen Spektralanalyse mit bes. Berücksichtigung 
der Al-Legierungen besprochen. Erörterung prakt. Hinweise u. Vgl. der Ergebnisse 
mit den auf chem.-analyt. Wege erhaltenen Werten. (Metal Treatment 5. Nr. 17.
3—12. 1939.) _ _ W e r n e r .

K. A. Wassiliew und s .  Ja. Getzowa, Die Bestimmung von Oasen im  Aluminium  
nach der Methode der heißen Vakuumextraktion. (Vgl. C. 1937. I. 3188.) Es wird die 
Benutzung des Mikrogasanalysators bei der Vakuumheißextraktion von Al beschrieben 
u. die dadurch erzielte erhöhte Genauigkeit der Best. besprochen. (Betriebs-Lab. [russ.: 
Sawodskaja Laboratorija] 6 . 1195—99. 1937.) V. E ü n e r .

Ju. A. Kljatschko und Je. Je. Gurewitseh, Zur Bestimmung von Aluminiumoxyd 
im Aluminium. (Vgl. C. 1937. II. 2563.) Der experimentelle Vgl. der bekamiten 
Methoden zur Best. von A120 3 in Al ergab, daß dieselben entweder erhöhte oder er
niedrigte Werte ergeben, so daß ihre Empfindlichkeit zur Best. der Summe der Oxyde 
(A120 3 -f- S i02) für den Produktionshetricb ungenügend ist. Als empfindlichere Meth. 
wird eine neue Zentrifugiermeth. vorgeschlagen, die darin besteht, daß 0,05—0,1 g Al 
im besonderen Reagensglas in verd. HCl (1: 1) gelöst werden; das Ganze darauf zentri
fugiert (2000 Umdrehungon/Min.) u. der erhaltene Nd. mit einer mm-Skala ausgemessen 
wird. Das Mittel aus minimal 10, am besten aber aus 25—30 Einzelbestimmungen 
in mm des Nd., charakterisiert die Summe der oxyd. Verunreinigungen des metall. 
Aluminiums. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 6. 1187—95. 1937.) F ü n .

N. D. Borissow und Ja. M. Vogel (Fogel), Die Anwendung eines lichtstarken 
Vakuumspektrographen für die quantitative röntgenographische Analyse van leichten 
Elementen. Mit dem früher (vgl. C. 1938. I. 2502 u. 1937. II. 1855) beschriebenen 
Spektrographen mit gekrümmtem Krystall werden Verss. ausgoführt, um aus dem 
Vgl. der Intensitäten die Bestandteile in einem Gemisch S i02 +  SrSO., quantitativ 
zu bestimmen. (J. techn. Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Fisiki] 8. 1799—1804. 
Okt. 1938. Charkow.) S c h o b e r .

Iw. Tananajew und Sch. Talipow, Die Anwendung von Fluorverbindungen in der 
chemischen Analyse. Um Be von Al, Fe, Ca u. Mg zu trennen, wird die zu untersuchende 
Lsg. mit einem Überschuß von NaF versetzt. Dabei fallen Na3AlF6, Na3FeF6, MgF2 
u. CaF2 aus, während der Komplex Na2BeF4 in Lsg. bleibt. (Bull. Acad. Sei. URSS 
Ser. chim. [russ.: Iswestija Akademii Nauk SSSR Sserija chimitschesskaja] 1938. 
Nr. 2. 547—53.) S c h o b e r .

E. Montignie, E in spezifisches Reagens auf Gerisalze. Eine schwefelsaure Lsg. 
von p-Sulfanilsäure gibt mit Cerisalzen eine blutrote Färbung. Als Reagens wird eino 
Mischung aus 0,50 g Sulfanilsäure, 5 ccm H2SO.,, 100 g H20  verwandt. Mit konz. 
Cerisalzlsgg. entsteht die rote Färbung bereits in der Kälte, mit verd. erst beim Er
wärmen. Empfindlichkeitsgrenze 20 mg Ce/Liter. Auf Zusatz von Soda verschwindet 
die Farbe. In Ä. geht sie nicht über. — Von den Anionen der Cerisalze wirken folgende 
auf das Reagens färbend ein: CIO' u. BrO': in der Kälte gelbe Färbung, in der Wärme 
Bldg. eines Nd., der sich jedoch im Falle des BrO' wieder löst. Br': Gelbfärbung. 
S20 8" u. JO.,': nur in der Wärme Rotfärbung, die viel weniger intensiv ist wie im Falle 
der Ceriverbindungen. Da jedoch die Färbung dieser beiden Anionen leicht von der 
des Ce IV zu unterscheiden ist, kann das angegebene Gemisch als Spezifikum auf 
Ceriionen gelten. (Bull. Soc. chim. France [5] 6. 889. Mai 1939. Tourcoing, Privat
labor.) E r n a  H o f f m a n n .

Je. A. Alexe je wa und N. N. Andronikowa, Die Bestimmung von^ Fel''. mit 
Bichromatlösung in Gegenwart von Brucin als Indicator. Da die Best. von Fe" bei Ggw. 
von konz. HCl mit Permanganat nicht durchführbar ist, wurde schon früher dessen 
Ersatz durch Bichromat vorgeschlagen. Diese sogenannte KNOPPschc Meth. wurdo 
weiterhin verändert durch Zusatz von Phosphor- oder Flußsäure unter Benutzung von 
Diphenylamin als Indicator. Vff. schlagen nun dafür Brucin vor, wobei denn auch 
nachgewiesen wird, daß die Ggw. von HCl keinen Einfl. ausübt. Dieser Vorschlag 
könnte auch erweiterte V erw end u n g finden zur Best. von Zinn  bei der REINHARDTschen 
Meth., da man dann nicht zu verdünnen braucht u. auch nicht Schwefelsäure u. Mangan- 
sulfat zusetzen muß. (Chem. J. Ser. B. J: angew. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. 
Sser. B. Shurnal prikladnoi Chinin] 11. 1024-—27. 1938.) E b e l .

A. W. Schein, Die Bestimmung von Eisenoxydul im Chromit. (Vgl. C. 1939. I. 
1012.) Es werden verschied. Möglichkeiten der Best. von FeO im Chromit besprochen



1342 Gr. A n a l y s e . L a b o e a t o b iu m . 1939. II.

u. als die beste die Vanadatmeth. beurteilt. Die Meth. bestellt in der Auflsg. der Probe, 
in H3P 04 -!- H2S 04 in Ggw. von V20 5, das während der Auflsg. FeO quantitativ zu 
Fe20 3 oxydiert, u. naehträglioher Titration des V20 5-Übcrschusses mit MoHEschem 
Salz. Auf dem gleichen Prinzip beruht auch die Molybdatmeth., bei der das während 
der Auflsg. des Chromits durch FeO zu Mo20 5 red. zugesetzte Mo03 mit Permanganat 
titriert wird. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 6. 1199— 1205.
1937.) V. F ü n e b .

N. Ja. Chlopin und Z. A. Pinskaja, Potentiometrische Schnellmetkode zur Bestim
mung von. Vanadium in hochlegierten Stählen, Gußeisen, Ferrolegierungen und Schlacken. 
(Vgl. C. 1 9 3 7 . II. 632.) Das Prinzip der neuen Meth. besteht darin, daß nach der 
Auflsg. der Einwaage in verd. II2S 04 (1 : 5), bei der Analyse der Wolframstähle in 
H2S04 +  H3PO.„ bei Ferrolegierungen in H2S 0 4 -j- H N 03 u. Oxydation mit HNO?, 
deren Überschuß verkocht wird, die abgekühlte Lsg. (bei Auflsg. in reiner H2SO, mit 
wenig H3PO., versetzt) nach dem Einschalten in die Kette des App. für potentio- 
metr. Titration langsam mit 0,1-n. KMnO,-Lsg. bis zur bestehenden Rosafärbung ver
setzt wird; nach 1 Min. wird nach Zugabe eines Tropfens Osmiumsäuro als Katalysator 
so lange eine Na-Arsenitlsg. zugegeben, bis der Zeiger des App. im Moment der Be
endigung der Permanganattitration eine langsame aber deutliche Verschiebung nach 
rechts erfährt; danach wird V mit der Lsg. des MoHEschen Salzes potentiometr. titriert. 
(Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 6. 1272—75. 1937.) V. FÜNEB.

B. A. Ssossnowski, Bestimmung der Kieselsäure und des Eisens im Agglomérat als 
Schnellverfahren. Beschreibung eines Verf. zur Best. von Kieselsäure u. Eisen in Eisen
erzen, darin bestehend, daß 0,5 g fein gemahlenen Erzes mit 1,5 g Eschkamischung 
bis zu 1050° im Muffelofen in einem Platintiegel erhitzt wird, wonach dann die M. 
wie üblich mit HCl bearbeitet u. S i02 bestimmt wird. Im Filtrat wird das Eisen nach 
einer Red. mit SnCl2 in Ggw. von Diphenylamin mit einer K 2Cr20,-Lsg. titriert. 
(Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 7. 867—68. Juli 1938. Labor, der 
Dsershinski-Fabrik.) v . M in k w i tz .

M. N. Stepanowund s .  N. Rernnew, Bestimmung von M anganin der Akkumulator
säure. Es wird eine eolorimetr. Meth. der Mn-Bcst. vorgeschlagen, die auf einer Oxydation 
der Mn-Verbb. durch Ammoniumpersulfat in Ggw. von AgN03 nach der Rk.-Gleichung:
2 MnS04 -f  5 (NH.,)2S20  +  8 H20  =  5 (NH.,)2S 04 +  7 H2S 04 +  2 HMnO., beruht. (Z. 
ehem. Ind. [russ.: Shumal chimitscheskoi Promyschlennosti] 1 5 . Nr. 8. 22—23. 1938. 
LJSSR, Wissenschaft!. Inst. f. Düngemittel u. Insektenbekämpfung.) G e e a s s .

J. F. Reith und C.P.vanDijk, Über die Spezifität der Bleibestimmung mit 
Dithizon, insbesondere neben Thallium und Wismut. Die extraktive Titration geringer 
Mengen Pb (1—200 y Pb) mit Dithizon ist spezif., auch neben relativ großen Mengen 
TI, Zn u. Bi, wenn man einen bestimmten Analysengang einhält. Die Probelsg. wird 
mit Cyanid u. Citrat versetzt, (mit Thymolblau als Indicator) auf pn =  8,5 gebracht 
u. mit je 5 ccm Dithizon ausgeschüttclt, bis die letzten zwei Extrakte unverändert 
grün bleiben. Die gesammelten Chlf.-Lsgg. werden mit 50 ccm W. gewaschen u. durch 
Schütteln mit 20 ccm l° /0ig. H N 03-Lsg. von Pb befreit, die Salpetersäure Lsg. durch 
Zusatz von l°/0ig- NH4OH auf pH =  4,0 gebracht (grüngelbe Färbung mit Brom- 
kresolgrün) u. nach Zugabe von 2 ccm Acetat-Essigsäurepufferlsg. von gleichem pn 
mit Chlf. bis zu farblosem Ablauf gewaschen. Zur qualitativen Prüfung auf Bi wird
3 Min. mit 0,2 ccm Dithizon geschüttelt u. bei Ggw. von Bi (Chlf.-Schicht orangerot 
oder schmutzig violettrot) dieses durch wiederholte Extraktion mit Dithizon entfernt, 
dann bzw. bei Abwesenheit von 2 y übersteigenden Mengen Bi (Chlf.-Schicht grün bis 
blaugrün) sofort 1 Tropfen Phenolrot u. KCN bis zu pn =  7,5 zugesetzt u. Pb titriert. 
(Chem. Weekbl. 36 . 341—43. 20/5. 1939. Utrecht, Reichsinst, für Volks
gesundheit.) R. K. M Ü l l e e .

J. F. Reith und C. P. vanDijk, Die Titration von Wismut m it Dithizon. (Vgl. 
vorst. Ref.) Vff. stellen fest, daß Cyanid u. Citrat (dieses schon in Spuren) die Bldg. 
von Bi-Dithizonat stark hemmen. Bi bildet offenbar zwei Dithizonate (Enol- u. Keton
form ?), von denen das bei Titration bei pH =  7,5 entstehende tiefrot, das bei pH =  4,0 
mit dem doppelten Verbrauch an Dithizon entstehende orange gefärbt ist. Am besten 
gelingt die Titration bei pH =  4,0 (Acetat-Essigsäurepuffer), wobei der jeweilige Zu
satz etwa der Hälfte des noch vorhandenen Bi entsprechend gewählt wird. Pb reagiert, 
wenn cs in größerer Menge als Bi anwesend ist, mit u. täuscht dadurch zuviel Bi vor. 
Eie Hauptmenge Pb muß daher vor der Bi-Best. entfernt werden. In dem im vorst. 
Ref. mitgeteilten Analysengang eignet sich der salpetersaure Extrakt der Chlf.-Phase
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für die Bi-Titration. Die Titration kann durch colorimetr. Best. als Chinin-Bi-Jodid 
in den vereinigten Bi-haltigcn TiterfU. kontrolliert werden. Für die Bi-Titration in 
Urin ist die Mitfällung als Oxalat nicht geeignet, da nur ein Teil des Bi mitgerissen 
wird; es ist daher eine solche Meth. zu wählen, bei der Bi schließlich in einer Ca- u. 
phosphatfreien Lsg. vorliegt, die nur geringen Citratzusatz erfordert, um bei pn =  8,5 
hell zu bleiben. (Chem. Weekbl. 36. 343—44. 20/5. 1939. Utrecht, Reichsinst, für 
Volksgesundheit.) R .  K. M Ü LLE K .

I. P. Alimarin und B. I. Fried, Quantitative Trennung von Niob und Tantal von 
Titan und Zirkonium mit Hilfe von Pyrogallussäure. Das Verf. benutzt die verschied. 
Löslichkeit der Komplexe dieser Métallo mit Pyrogallussäure in 1-n. HCl. Nb u. Ta 
fallen beim Ansäuern der alkal., pyrogallussäurehaltigen Lsgg. aus u. können so ab
getrennt werden. Bei Ggw. von Zr ist aus saurer Lsg. zu fällen, da sich das Zr-Hydr- 
oxyd in 1-n. HCl nicht gut löst. (Vgl. C. 1939. I. 480.) (Betriebs-Lab. [russ.: Sawods
kaja Laboratorija] 7. 1109— 16. Okt. 1938. Moskau, Inst. f. mineral. Rohstoffe.) S c h o b .

I. N. Plakssin und N. A. Ssuworowskaja, Über colorimelrische Methoden der 
Goldbeslimmung. Die Methoden der colorimetr. Au-Bcst. durch Red. der Au-Salze 
zu metall. Au lassen sich nur in reinen Lsgg. anwenden. Nicht nur Schwermetall-, 
sondern auch Alkalisalze beeinflussen die Farbe der Au-Sole. (Betriebs-Lab. [russ.: 
Sawodskaja Laboratorija] 7. 1202—03. Okt. 1938. Moskau.) S c h o b e r .

c) Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.
Raphael Ed. LieSegang, Zur Theorie der histologischen Versilberung. Die bei den 

histolog. Versilberungen auftretenden Erscheinungen werden an Hand von Verss. 
mit einer 10% Gelatinelsg., die Ferrosulfatlsg. enthielt, u. die mit einer 20% AgN03- 
Lsg. überschichtet wurde, besprochen. In diesen Lsgg. entstehen regelmäßige Bänder, 
in denen glänzendes Ag, eine weißliche u. eine schwarze Ag-Form abwcchscln. Diese 
Erscheinungen werden durch eine Übersättigung des Silbers in der Lsg. erklärt. Es 
zeigt sich ferner, daß der Konz.-Bereich, in welchen diese Bänderungen entstehen, 
sehr eng ist. (Z. wiss. Mikroskopie mikroskop. Techn. 55. 415— 18. Dez. 1938. Frank
furt a. M., Inst, für Kolloidforschung.) K l e v e k .

Bengt Sylvén, Experimentelle Beiträge zur Kenntnis der Färbung mit Mucikarmin 
nach P. Mayer. (Z. wiss. Mikroskopie mikroskop. Techn. 55. 462—69. Dez. 1938. 
Stockholm, Radiumhemmet, Radiopatholog. Abt.) K l e v e k .

Georges Leplat, Die Vorteile des Glycerins bei der Entwässerung von Bindegewebe 
und Knochen vor dem Einbetten. Vf. empfiehlt die Anwendung von Glycerin in der 
histolog. Technik. (Bull. Histol. appl. Physiol. Pathol. Techn. microscop. 16. 118—20. 
Mai 1939. Lüttich [Liège], Univ., Labor, d’Anatomie.) A b d e r h a l d e n .

B. Bleyer und H. Thies, Beitrag zur quantitativen Bestimmung kleinster Mengen 
Arsen in organischem Material. Beschreibung eines Verf. zur Best. kleinster As-Mengen 
in organ. Material. Das As wird nach Zerstörung der Begleitstoffe mit H20 2 -f  II2S04 
durch Hydrazinsulfat zu As20 3 red. u. durch Titration mit KBr03 in HCl-Lsg. be
stimmt. Durch olektromotr. Indication u. Verwendung von 0,01-n. KBr• 0 3 wird die 
Empfindlichkeit der Meth. so gesteigert, daß noch kleinste As-Mengen mit einem Fehler 
von etwa 1 y  genau bestimmt werden können. (Vorratspflege u. Lebensmittelforsch.
2. 281—90. Mai 1939. München.) G r o s z f e l d .

Duquenois, Colorimelrische Halbmikrobestimmung von giftigen Alkaloiden. Zur 
Best. kleiner, auf gewöhnlicher Analysenwaage nicht mehr wägbarer Alkaloidmengen 
fällt Vf. mit bestimmten Mengen REINECKE-Reagens u. ermittelt den Reagensüber
schuß nach Filtration durch ein Glasfilter. Arbeitsvorschriften u. Anwendungsbeispiele 
für Morphin im Original. (Ami. Falsificat. Fraudes 32. 95—100. Febr./März 1939. 
Straßburg, Facultó de Pharm.) G r o s z f e l d .

H. I. Waterman en F. Goudriaan, Handleiding bij de practisclio oefeningen in hot scheikundig
Iaboratorium  Tevens beknopt leerboek van de beginselen der quantitatieve analyse.
4e  verb. dr. D ordrecht: G. Van Herwijnen. (V III, 116 S.) 8°. fl. 2.90; gccart. fl. 3.30.

H. Angewandte Chemie.
I. A llgem eine chem ische Technologie.

B. J. Brajnikoff, Verdampfung. Übersicht über Verdampfung in der Technik. 
(Chem. Products, chem. News I. 79— 83. Jan. 1939.) B e h r l e . -



D. Balarew und N. Kolarow, Die Nebelbildung bei der Destillation. (Annu. 
Univ. Sofia, Fac. physico-math., Abt. 1. Math. Physique 34. Nr. 2. 323—26. 1938. 
[Orig.: bulgar.; Ausz.: dtsch.] — C. 1937. I. 1213.) B. K. MÜLLER.

Ja. A. Abdulajew, Optimale Bedingungen fü r  die Gewinnung reiner flüssiger 
Kohlensäure aus dem Expandergas. Vf. untersucht die Abhängigkeit des bei der Ge
winnung fl. C02 anzuwendenden Druckes von den übrigen Arbeitsbedingungen. Das 
Gleichgewicht Fl.-Dampf im Syst. C02-H2 bei 15° u. bei 0° wird graph. dargestellt. 
Bei konstanter Temp. führt Drucksteigerung im Kondensator zu einer Erhöhung der 
Ausbeute an fl. C02, dagegen bewirkt Temp.-Erhöhung bei gleichbleibcndem Druck 
eine Verminderung der Ausbeute. Um eine Verunreinigung des Kondensats mit ge
lösten anderen Gasen zu vermeiden, muß man im Kondensator möglichst niedrige 
Drucke u. Tcmpp. anwenden. (Kälte-Ind. [russ.: Cholodilnaja Promyschlennost] 17. 
Nr. 2. 26—27. März/April 1939.) R. K. MÜLLER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Durchführung chemischer und 
mechanischer Reaktionen innerhalb Flüssigkeiten, Suspensionen, Emulsionen. Die Rkk. 
sollen in einer waagerechten Drehtrommel in fortlaufendem Arbeitsgang vorgenommen 
werden, wobei die einzelnen Bestandteile des Stoffgemisches auf der einen Seite fort
laufend eingetragen u. das fertige Erzeugnis auf der anderen Seite ausgetragen wird. 
Das Verf. soll z. B. in der Kunstfaserindustrie zur Herst. von Alkalicellulose ver
wendet werden. (F. P. 835 746 vom 26/3. 1938, ausg. 29/12. 1938. D. Prior. 27/3.
1937.) H o r n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Entfernen von Fremdgasen aus
den Kreislaufgasen katalytischer Druckreaktionen. Das Kreislaufgas soll mit den fl. 
Rk.-Prodd* behandelt u. mit Frischgas ergänzt werden. Dieses wird nur in einen Teil 
eines aus mehreren parallel geschalteten Einzelkreisläufen bestehenden Kreislaufsyst., 
jedoch nicht in den Endkreislauf, eingeführt. Das am Ende des Kreislaufsyst. umlaufende 
Gasgemisch wird mit den abgeschiedenen fl. Rk.-Prodd. in Berührung gebracht. Das 
Verf. soll z. B. in der NH3-Synth., Methanolsynth. oder Druckhydrierung Anwendung 
finden. (F. P. 835 582 vom 22/3. 1938, ausg. 26/12. 1938. D. Prior. 10/4. 1937.) H o r n .

R. Adler, Karlsbad, Adsorptions- und Reinigungsmittel, bestehend aus Schlacke 
u. Aschen aus Gaserzeugern. Der Geh. an Schlacke u. Asche wird gegenüber der n. 
Führung des Gaserzeugers erhöht, indem man die in den glühenden Koks einzuführendc 
Luft- u. W.-Dampfmenge u. die Wanderungsgeschwindigkeit des Anthrazits beeinflußt. 
(Belg. P. 428 939 vom 1/7. 1938, Auszug veröff. 26/1. 1939. Tschech. Priorr. 2/7. u. 
7/10. 1937.) H a u s w a l d .

Infilco Inc., Chicago, Hl., V. St. A., Herstellung von basenaustauschenden Stoffen 
durch Anrühren eines Gemisches aus einem amphoteren Metalloxyd, z. B. Al-, Fe- 
oder Mn-Oxyd, ferner aus S i02 u. einem bas. Oxyd, das durch Ca oder Mg austauschbar 
ist, mit W. zu einem Brei, der einige Zeit stehen bleibt. Anschließend wird die M. heiß 
unter Vermeidung einer weitgehenden Entwässerung verpreßt u. dabei in eine harte, 
bröckeligo M. verwandelt. — Z. B. wird ein Austauscher hergestellt unter Verwendung 
von 300 Pounds calcinierter Tonerde, 290 Na-Metasilicat u. 253 gemahlener S i0 2. (E. P. 
503 847 vom 14/10. 1937, ausg. 11/5. 1939. A. Prior. 19/10. 1936.) M. F. M ü l l e r .

Pierre Carré, Précis de technologie e t de chimie industrielle. Tome second. Les industries des 
produits m inéraux. 4e . édition. Paris: J .-B . Bailhèro e t fils. 1939. (V III, 594 S.) 
gr. 8°. 90 fr.

H. Rabozee, Cours de connaissance des m atériaux T. 1. Les m étaux e t les bois. 3c. éd. Paris: 
D unod. 1939. (V III, 343 S.) 90 fr.

Werkstoffe. Bearb. durch die Herausgeber Adolf Brauer und Josef Reitstötter. Leipzig: 
Akademische VorlagsgeseUschaft. 1939. (XV, 288, 496 S.) 4° =  F o rtsch ritte  des 
chemischen Apparatewesens. Bd. 2.

ü .  Feuerschutz. Rettungswesen.
Rogello A. Trelles, Daniel J. Bengolea und Ricardo A. Gaibrois, Die Chemie 

in ihren Beziehungen zum sanitären IngenieurwesenS Zusammenfassender Vortrag über 
Trinkwasserunters., Abwasserreinigung, Unters, der Atmosphäre u. andere Anwendungen 
der Chemie in der öffentlichen Hygiene. (An. Asoc. quim, argent. 26. 203—30. Okt.
1938.) r . k . M ü l l e r .

1 3 4 4  H„. F e u e r s c h u t z .  R e t t u n g s w e s e n .  1 9 3 9 .1 1 .
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N. Saruta, Über das Schicksal des Kohlenoxyds in der Luft. Neben der von 
L e w in  beobachteten Oxydation des CO durch ÜV-Bestrahlung' kommt als Selbst
reinigungsprozeß der Luft von CO die Aufnahme durcir bestimmte Bodenbakterien 
in Betracht. (Fukuoka Acta med. 32. 10—-11. Jan. 1939. [Nach dtsch. Ausz. 
ref.]) M a n z .

Frank B. Rowley und Richard C. Jordan, Die Leistung von Luftfiltern und ihre 
Beziehung zu der Art des Staubes, der Konzentration und der Luftgeschwindigkeit durch 
das Filter. Es werden Unterss. über die Zweckmäßigkeit der amerikan. Standard- 
Testmeth. angestellt. Die Konz, des Staubes kann von 0,35 g auf 0,6—1,2 per 1,0 cu ft 
erhöht werden. Der Anteil von 50°/o Euß in der Staubmischung erscheint zu hoch. 
(Heating, Piping Air Condition. 10. 539—48. Aug. 1938. Hinneapolis.) S c h o b e b .

J. Isobe, Über das Problem des Staubsammelns und -trennens. II. (I. vgl. C. 1939.
I. 3329.) An Hand graph. Darstellungen der Bewegung kleiner Staubteilchen in einem 
horizontal fließenden Medium diskutiert Vf. die für das Sammeln u. Trennen von 
Stauben notwendigen Bedingungen. Die Leistung einer Staubkammer oder eines 
Staubtrenners hängt hauptsächlich von Kammerhöhe u. -längo sowio von der Strömungs
geschwindigkeit des Mediums ab. Die Kammer muß so lang u. so niedrig wie möglich 
u. der Staubtrenner so hoch u. so kurz wie möglich sein. Durch Unterteilung der 
Sammelkammer wird eine größere Ablagerung erzielt. (Dainippon Yogyo Kyokwai 
Zasshi [J. Japan, eeram. Ass.] 47. 200. April 1939. [Nach engl. Ausz. ref.]) N e e l s .

— , Über die Probenahme von Staub. Allg. über Staub- u. Gasanalysen, die Ent
nahme von Staubproben u. die Wrkg. des Staubes auf den monschl. Organismus. 
(Concrète. 47 . Nr. 5. 161. Mai 1939.) " S e i d e l .

Emanuel Kaplan und W. Thurber Fales, Chemische Bestimmung vonQuarz (freier 
Kieselsäure) in Stäuben. Bei Anwendung dor Methoden der Best. des Quarzes neben Sili
caten, die die Trennung mittels H2SiF8 (vgl. C. 1933. I. 2982) bzw. mit Fluorborsäure 
(vgl. C. 1937. II. 2402) bewerkstelligen, muß wegen der Löslichkeit des Quarzes ein 
empir. Faktor, 0,7 bzw. 0,34% pro Tag dazugezählt werden. Es wird vorgeschlagen, 
die Rechnung zur Vereinfachung logarithm. vorzunehmon. (Ind. Engng. Cliem., 
Analyt. Edit. 10. 388. 15/7. 1938, Baltimore.) S c h o b e b .

Richard S. Dill, Eine Testmethode fü r  Luftfilter. Beschreibung eines Apparates 
(Heating, Piping Air Condition. 10. 549—51. Aug. 1938. Washington.) S c h o b e b .

R. Barrington Brock, Ein neuer Apparat zur Auffindung entzündlicher Dämpfe. 
Beschreibung der Konstruktion u. Arbeitsweise eines handlichen, transportablen App., 
der eine Weiterentw. des IL-Flammenapp. nach R e d w o o d  darstellt. (Chem. and Ind. 
[London] 58. 286—87. 1/4" 1939.) B o m m e e .

m .  Elektrotechnik.
Walter Jaekel, Tropenfeste Werkstoffe in  der Elektrotechnik. Übersicht (bes. 

Isoliermittel). (Umschau Wiss. Techn. 43 . 541—42. 4/6. 1939.) S k a l i k s .
A. A. Charkow und K. A. Wodopjanow, Silicatgläser in Feldern ultrahoher 

Frequenz. An verschied. Gläsern werden Messungen des dielcktr. Verlustes im Frequenz
bereich von 1,7-IO6 bis 3,5-107 Hertz u. bei Tempp. von 20—450° ausgeführt. Es 
ergab sich, daß der absol. Betrag nicht von der Frequenz des Feldes ab hängt; dagegen 
steigt er mit wachsendem Geh. des Glases an Na, weniger mit dem Geh. an Pb. Bei 
einer Temperung des Glases auf 600—700° während 6— 7 Stdn. sinkt der Winkel des 
dielektr. Verlustes infolge der zunehmenden Krystallisation. Die Temp.-Abhängigkeit 
ist bei den verschied. Gläsern sehr verschieden. Ein Glas der Zus. SiO„ 34,60, K.O 5,86, 
A120 3 2,52, PbO 55,69% zeigt bei einem absol. Wert von 2 Min. bis zu einer Temp. 
von 300° keine erhebliche Zunahme des dielektr. Verlustes u. wird deshalb für die 
radiotechn, Verwendung als Isolator empfohlen. (J. techn. Physik [russ.: Shurnal 
tcchnitsclieskoi Fisiki] 8 . 910—14. 30/5. 1938.) S c h o b e b .

Henry Piraux, E in  modernes Hilfsmittel der Industrie: Die Kathodenstrahlröhre. 
Einiges Grundsätzliches über den Aufbau BEATOfscher Röhren u. Schaltungen zur 
Erzeugung geeigneter Ablenkspannungen. Beschreibung der Anwendungsmöglichkeiten. 
(Electricité 22. 208—11. 295—302. Juni 1938.) K a t z .

Marcel DemoiYtwigm.Qvff Elektronenröhren aus ßlas mit GasfüUung. Allgemein- 
verständlicher Überblick über die verschied. Arten von Elektronenröhren. (Documentât, 
sei. 8. 1— 10. Jan./Febr. 1939.) G o t t f b i e d .



Societä Italiana Pirelli, Anonima, Mailand. Elektrischer Isolierstoff fü r  Seekabel, 
bestehend aus wenigstens teilweise entharzter Guttapercha, plast. nicht fl. (gesätt.) 
KW-stoffen, bes. polymerisiertem Butylen (Oppanol oder Vistenex) u. gesätt. aliphat, 
KW-stoffen zur Homogenisierung der Mischung. (It. P. 362 964 vom 31/5.
1938.) S t b e u b e r .

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. Berlin, und General Electric Co.,
New York, V. St. A., übert. von: Emst Kirch, Berlin-Niederschöneweide, Papier- 
isoliertes imprägniertes Kabel. Zur Imprägnierung dient in der Wärme diinnfl. Isolieröl. 
Die Papierisolierung enthält Beigaben von Stoffen, die sich im Öl lösen u. dessen Vis- 
cosität stark erhöhen, z. B. natürliche oder künstliche Harze, Kautschuk, Guttapercha 
oder Balata. Durch ein innerhalb der Kabelhülle verlaufendes durchlöchertes druckgas
gefülltes Kohr w-ird die Isolierung unter höherem Druck gehalten. (E. P. 473 832 
vom 20/1. 1936, ausg. 18/11. 1937 u. A.P. 2159 742 vom 14/1. 1936, ausg. 23/5. 1939. 
Beide D. Prior. 19/1. 1935.) S t b e u b e r .

Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin-Siemensstadt, Luftraumisoliertes Hoch
frequenzkabel. Der Leiter ist schraubenförmig mit einem Eaden aus biegsamem Poly
styrol umwunden. Darüber sind mehrere Isolierschichten aus Polystrol- u. Polyvinyl
chloridfolien angeordnet, die durch fadenförmige Abstandhalter aus den gleichen 
Stoffen voneinander getrennt sind. (F. P. 837 725 vom 9/5. 1938, ausg. 20/2. 1939 
u. It. P. 362 038 vom 10/5. 1938. Beide D. Prior. 13/5. 1937.) S t b e u b e r .

British Insulated Cables Ltd., Prescot, England, Ummantelung fü r  elektrische 
Kabel und isolierte Leiter, bestehend aus einem Cellulosetriester mit oder ohne Füll- 
u. Farbstoffe, der mit einem Weichmacher versetzt ist. Beispiele: 1. 1 kg Cellulose
triacetat, 280 g Orthophenylphonol u. 500 g Benzylalkohol werden bei etwa 180° ge
mischt. Die Mischung wird bei 200—210° auf den Leiter gebracht. 2. 1 kg Cellulose
triacetat w-ird in der Wärme mit 350 g Dioxydiphenyldimethylmothan, 400 g Benzyl
alkohol u. 100 g T i02 gemischt. Die 51. wird bei 190° homogen. Die Verarbeitung wird 
ebenfalls bei 200—210° vorgenommen. (Ind. P. 25 991 vom 17/12. 1938, ausg. 29/4.
1939. E. Prior. 18/12. 1937.) S t r e u b e r .

Walter Herz, Wien, Feucrschutzmittel, u. a. für Kabelisolationen, bestehend aus
der wss. Lsg. ca. gleicher Teilo Borax. Ammoniumphosphat u. Ammoniumchlorid 
mit einem Zusatz von Klebmitteln (Dextrin), Konservierungsmitteln (Salicylsäure) 
bzw. Weichmachern (Glycerin). Die Zusatzstoffe werden vorher mit UV-Licht bestrahlt. 
(E. P. 502 307 vom 3/6. 1938, ausg. 13/4. 1939.) LiNDEM äNN.

British Thomson-Houston Co. Ltd., London, England, Elektrischer Widerstand' 
fü r  Überspannungsableiter. Er besteht aus einem Preßkörper aus Graphit u. CSi mit 
Schellack oder Phenol-, Krcsol- oder Anilin-Aldehydharzen als Bindemittel. (E. P- 
503 218 vom 30/6. 1937, ausg. 4/5. 1939. D. Prior. 30/6. 1936.) S t r e u b e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. 51., Verfahren zur Herstellung einer 
Depolarisationsmassc, dad. gek., daß alkalihaltiges 51n02-Hydrat,-z. B. hydratisierter 
Naturbraunstein, mit einer dem adsorbierten Alkali äquivalenten 5Ienge eines sauer 
reagierenden Stoffes behandelt wird. Die Depolarisationswrkg. wird dadurch um etwa 
25°/0 erhöht. (Schwz. P. 202 065 vom 2/7. 1937, ausg. 16/3. 1939. D. Prior. 15/10.
1936.) P o l l a c k .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. 51., Verfahren zur Herstellung einer 
Depolarisationsmassc, dad. gek., daß künstlich, z. B. durch Fällung einer 5In-Salzlsg. 
mit Alkalihydroxydlsg., hergestelltes, alkalihaltigcs 5In02-Hydrat mit einer dem adsor
bierten Alkali äquivalenten 5Iengc eines sauer reagierenden Stoffes behandelt wird. 
Die Depolarisationswrkg. wird gesteigert u. die Erholungsfähigkeit der Elemente erhöht. 
(Schwz. P. 202 068 vom 2/7.1937, ausg. 16/3.1939. D. Prior. 15/10.1936.) P o l l a c k .

Bates Laboratories, Inc., übert. von: Charles F.Bonilla, New York, N. Y., 
V. St. A., Wiederaufladbare Trockenbatterie vom L EC L A N C H E-Typ, deren Elektrolyt 
aus HCOONa, ZnCl2, Stärke u. H ,0  besteht. (A. P. 2 157 111 vom 7/12. 1934, ausg. 
9/5 . 1939.) P o l l a c k .

Electric & Musical Industries Ltd., Hayes, England, Behandeln von Glimmer 
vor der Verwendung in  elektrischen Entladungseinrichtungen, dad. gek., daß der Glimmer 
bei 800—1000° so lange, aber nicht unter 1/2 5Iin., u. nicht länger als 5 51in., aus
geglüht wird, bis seine Dicke erheblich zugenommen hat u. darauf unter starkem 
Druck auf eine geringere Dicke zusammengepreßt wird. — 3 weitere Ansprüche. — 
Die Isoliereigg. des Glimmers werden verbessert. (D. R. P. 674 897 Kl. 21 g vom 
14/4. 1935, ausg. 24/4. 1939. E. Prior. 8/6. 1934.) R o e d e r .

1 3 4 6 ______ _____________Hm. E l e k t r o t e c h n i k .  I9 3 9 . j j .
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N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Gasgefüllle Leucht
röhre. Entspricht dem Aust. P. 105 810; C. 1939. I. 4371. Die Eöhre hat jedoch keine 
äußere Opalglasschicht.. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 156 069 Kl. 21 f  vom 15/4. 
1938, ausg. 10/5. 1939. (It. P. 361825 vom 13/4. 1938. Beide D. Prior. 16/4.

Hans Richter, Deutschland, Photoröhre. Innerhalb der Röhre ist poröses Metall 
angebracht — dies kann auch den Träger der akt. Schicht bilden —, welches den Über
schuß des akt. Alkalimetalls aufnimmt. Besteht der Träger aus Ag20 , so kann die 
Ag-Schicht als Koll. aufgebracht werden. Aus der porösen Schicht ergänzt sich das 
im Betrieb verbrauchte freie Alkalimetall. (F. P. 840 976 vom 21/7. 1938, ausg. 
8/5. 1939. D. Prior. 22/7. 1937.) R o e d e r .

[russ.] N. N. Lutzenko, D. G. Maximow und  O. I. Solotarew, K ursus der allgemeinen E lek tro
technik. Leningrad: W ojen.-elektroteehn. akad. R K K A . 1939. (344 S.) 12.50 Rbl.

W. Leitenberger, Thermische Beziehungen und Verlagerung der Koniaktmasse bei 
Schwefelsäurekontaktkesseln. Unter Zugrundelegung der bekannten thermodynam. u. 
reaktionskinct. Gesetzmäßigkeiten der S 03-Katalyse werden die zweckmäßigsten 
Bemessungen von Kontaktumsotzern dargestellt u. die optimalen Arbeitsbedingungen 
für den Umsetzungsverlauf eines gegebenen Kontaktgases bei Verwendung von Platten- 
kontaktumsetzern u. Röhrenkontaktumsetzern rechner. bestimmt. (Chem. Fabrik 12.

W. G. Fasstowski, Seltene Gase: Krypton und Xenon. (Vgl. C. 1938. II. 2165.) 
Beschreibung der Gewinnung von Kr u. X u. ihrer Verwendung in der Glühlampen
industrie. (Natur [russ.: Priroda] 28. Nr. 3. 24—33. 1939.) E r i c h  H o f f m a n n .

N. Indjukow, T. Prokofjew und M. Lempert, Versuch zur Gewinnung von Ruß  
aus Methangas im Laboratorium. (Petrol.-Ind. Aserbaidshan [russ.: Aserbaidshanskoje 
Neftjanoje Chosjaistwo] 18. Nr. 11. 33—35. Nov. 1938. — C. 1939.1. 4102.) T o l k m i t t .

L. M. Friedberg, Gewinnung von gefällter Kreide. Auf trocknem Wege stellt man 
künstliche Kreide dadurch her, indem man bes. geeignete Kalksteine (Tuffe u. ähnliche) 
röstet. Die reinweißen CaO-Stücke werden ausgesucht, gemahlen u. getrocknet. Wäh
rend des Trockenprozesses erfolgt die Sättigung des Kalkes mit C02. — Die Gewinnung 
von gefällter Kreide auf nassem Wege geht zweckmäßig von den verd. Lsgg. von CaCl2 
u. Na2C03 aus, die bei der Sodafabrikation zur Verfügung stehen. Diese Lsgg. reagieren 
miteinander unter Bldg. von Kreide u. Kochsalz. Der Nd. wird gewaschen bis zum 
Verschwinden von CI'. Durch Einhaltung der richtigen Temp. erreicht man es, daß 
sich die Kreide in rhomb. Krystallen abscheidet, die ein voluminöseres, lockereres Prod. 
ergeben. (Kautschuk u. Gummi [russ.: Kautschuk i Resina] 1939. Nr. 3. 39—40. 
März.) B o s t r ö m .

P. W. Dybina, Trockenverfahren zur Gewinnung von Kupferoxydul. Staubförmiges 
Cu u. CuO werden im Verhältnis 4: 5 gemischt u. in eine eiserne Büchse gegeben, die 
gut verschlossen w-ird. Man erhitzt ca. 10—12 Stdn. auf 500—600°, wobei unter Luft
abschluß die Rk. Cu -f- CuO =  Cu20  vor sich geht. Das so hergestellte Prod. ist von 
karminroter Farbe u. enthält 99,54% Cu20 . (Z. chem. Ind. [russ.: Shurnal chimi- 
tscheskoi Promyschlennosti] 15. Nr. 11. 57. Nov. 1938. Chem. Fabrik Boi-
kowa.) E r i c h  H o f f m a n n .

Kurt A. Gerson, London, Sauerstoff liefernde Gemische, die aus Alkaliperoxyd, 
Alkaliperoxydhydrat u. einem Katalysator bestehen u. in Berührung mit der C02 der 
ausgeatmeten Luft 0 2 in theoret. Mengen entwickeln, werden hergestellt, indem z. B. 
60 g Na20 2-8H20 , 1000 g wasserfreies gekühltes Na20 2 u. 15 g CuCl2-3 CuO-3 H20  
unter Benützung von CC1., oder dgl. als Schutzfl. gegen die C02 der Atmosphäre gemischt 
u. zu harten Kuchen verpreßt werden; das erhaltene Prod. w-ird nach Zerkleinerung 
auf Tempp. über 140° erhitzt u. in luftdichte Behälter verpackt. (A. P. 2 160 542 
vom 29/6. 1934, ausg. 30/5. 1939. E. Prior. 2/8. 1933.) D e m m le r .

Synthesia Chemicke Tovärny Akc. Spol., Prag, und Jan Benes, Semtin bei 
Pardubitz, Herstellung von hochprozentigem Natriumpyrosulfat durch Einw-. von S 0 2 
von geringer Konz. (z. B. bis 6%) auf eine gesätt. NaHSO,-Lsg. u. Na2C03 oder NaHC03, 
dad. gek., daß man das Carbonat oder Bicarbonat ununterbrochen in Gestalt einer

1937.) B o e d e r .

V. Anorganische Industrie,

281—92. 7/6. 1939.) V o g e l .
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50—60° warmen gesätt. Lsg. oder Suspension einführt. Dadurch wird eine Zeitersparnis 
von mehr als 50% erzielt. (Tschech. P. 62 545 vom 29/1. 1935, ausg. 10/11.
1938.) K a u t z .

Ceskoslovenski Tovämy na Dusikat6 Lätky Akc. Spol., Mährisch-Ostrau, 
Oxydatüm von Chlorwasserstoff zu Chlor oder Nilrosylchlorid, dad. gek., daß man auf 
Alkaliehloride HN03 bei — 41 bis -f  20°, oder H2S 0 4 bei — 10 bis 20° oder ein 
Gemisch dieser Säuren bei — 41 bis +  20° einwirken läßt. (Tschech. P. 62 546 vom 
17/10. 1936, ausg. 10/11. 1938.) K a u t z .

Pittsburgh Plate Glass Co., Allegheny County, Pa., übert. von: James 
L. Jamieson, Barberton, O., V. St. A., Reinigung kaustischer Lösungen. In wss. Lsgg. 
von Alkalihydroxyden (I) mit z. B. 40—70% I, die Alkalichlorid (II) enthalten, wird 
durch Zusatz lösl. B-Verbb., wie Borsäure oder Borax (IH), das II gefallt u. die Pallung 
abgetrennt. Zu 100 (Teilen) 50%ig. NaOH-Lsg. mit 1,09% NaCl setzt man z. B.
1,7 III, erhitzt 45 Min. zum Sieden, kühlt ah u. entfernt die Fällung. (A. P. 2155 269
vom 25/5. 1938, ausg. 18/4. 1939.) D o n a t .

Daniel Gardner, Rueil-Malmaison, Frankreich, Hydride der Erdalkalien. Wasser
freies Erdalkalichlorid wird mit H2 u. NH3 oder Metalldampf (z. B. Zn), welcher ein 
leicht flüchtiges Chlorid bildet, auf Tempp. nicht über 1500° erhitzt, wobei Erdalkali
hydrid u. das entsprechende flüchtige Chlorid, NH4C1 oder Metallchlorid (ZnCl2) ge
bildet wird. Durch Anwesenheit von Kohle mit geringem Aschegeh. wird die Rk. er
leichtert. Die Rk. von CaCl2 u. H2 findet mit NH3 bei 1200°, bei weiterem Zusatz von 
NaCl bei 900°, mit Zn-Dampf hei 800—900° statt. (E. P. 496 294 vom 7/6. 1937, ausg. 
29/12. 1938.) R e i c h e r t .

Metallgesellschaft Akt.-Ges., Frankfurt a. M., und Vereinigte Kaliwerke Salz
detfurth Akt.-Ges., Berlin (Erfinder: Wilhelm Gensecke, Gonzenheim, Karl Ebner, 
Oberursel, Taunus, und Otto Reeh, Philippsthal, Werra), Magnesiumoxyd. MgS04-Lsg. 
von 200—180 g/1 MgS04 wird zuerst mit NH3 u. danach unter Kühlung mit NH3 u. 
S 02 behandelt. Die gesondert abgetrennten Ndd. von Mg(OH)2 u. MgS03 werden therm. 
zers., wobei aus dem letzteren S 02 wiedergewonnen wird. Die therm. Zers, erfolgt 
durch Zerstäubung u. unter Verwendung von gasförmigen im Gegenstrom geführten 
Heizmitteln. Hierbei werden solche Tempp. angewendet, daß Sintermagnesia gebildet 
wird. (D. R. P. 670 781 Kl. 12 m vom 9/10. 1936, ausg. 25/11. 1939.) R e i c h e l t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Wasserlösliche basische 
Aluminiumverbindungen. Zwischen Graphitelektroden wird z. B. eine 20%ig. AlCl3-Lsg. 
unter Verwendung eines Diaphragmas elektrolysiert. Die Elektrolyse wird abgebrochen, 
bevor sich ein Nd. gebildet hat. Man erhält in dem Kathodenraum eine Fl., bei der 
Al: CI = 1 : 1 , 5  oder 1:0,5 ist. (F. P. 837 862 vom 12/5.1938, ausg. 22/2.1939.
D. Prior. 15/5. 1937.) R e i c h e l t .

Bozel-Malötra Soc. Industrielle de Produits Chimiq[ues, Paris, Herstellung von 
Alkalibichromaten unter gleichzeitiger Gewinnung von Alkaliphosphaten. Man läßt P, 
seine Legierungen oder Verbb., Metalle oder ihre Verbb., Alkalien oder Alkali abgebendo 
Vcrbb. in Ggw. von W., gegebenenfalls in Ggw. von oxydierenden Mitteln auf Cr-haltige 
Stoffe oinwirken, u. zwar in solchen Mengen, daß im Rk.-Gemisch auf jedes Gramm
atom P je ein Grammatom Alkali kommt. Neben einer Alkalibichromatlsg. wird eine 
unlösl. Alkali-Metall-Phosphatverb. gebildet, die nach Abtrennung in Alkaliphosphate 
u. Mctallverbb. gespalten wird. Die Rk. erfolgt beim Ausgehen von Na2Cr04 u. einer 
Fe-P-Legierung bei 250°, wobei 0 2 oder 0 2 enthaltende Gase, z. B. Luft, verwendet 
werden nach:

Na2Cr04 +  (2 Fe +  2 P) +  4 0 2 =  Na2Cr20 , +  Na20 -P 20 5-Fe20 3 
oder bei Verwendung einer Fc-P-Legierung u. z. B. Fe u. Alkalien nach:

(2 Cr +  2 P) +  2 Fe - f  4 NaOH +  7 0 2 =  Na2Cr20 , +  Na20  ■ P20  5 ■ Fe20 3 +  2 H20  
Die unlösl. Alkali-Metall-Phosphatverb. wird nach folgender Gleichung weiterverarbeitet: 

Na20 -P 20 5'F c ,03 +  4 NaOH +  H20  =  2 Na3P 0 4 +  2 Fe(OH)3 
(D. R. P. 671 011 Kl. 12 m vom 24/12. 1933, ausg. 31/1. 1939.) R e i c h e l t .

National Lead Co., New York, N. Y., V. St. A., Mischungen von Blei und Blei
oxyd. Ein Bad von geschmolzenem Pb wird derart bewegt, daß über dem Bad in der 
Luft geschmolzenes Pb suspendiert ist, welches hierbei oxydiert wird. In das Bad wird 
ununterbrochen geschmolzenes Pb eingeführt, u. zwar derart, daß die Temp. im Bad 
siohzwischen 371 u. 450° hält. (E. P. 501175 vom 28/1. 1938, ausg. 23/3. 1939. A.Prior. 
10/2. 1937.) HOKN.
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VI. Silicatchem ie. Baustoffe.
Vielhaber, Die Wasserstoff au f nähme des Eisens. Als Beizsäure ist HCl am besten 

geeignet, da das Fe beim Beizen in dieser Säure am wenigsten H aufnimmt. Beim 
Beizen in warmen H2SO,,-Lsgg. wird bedeutend mehr H aufgenommen. Außerdem 
sind die Chloride, die sich beim Beizen in der Beizlsg. bilden, leichter lösl. als die Sulfate. 
Das bei Anreicherung leicht auskrystallisiercnde FeS04 setzt sich dann auf der Ware fest 
u. ruft beim Emaillieren u. Verzinken Störungen hervor. (Emailwarcn-Ind. 16. Nr. 5. 
Beil. Beizerei 4. 17—18. 19/5. 1939.) M a r k h o f f .

John H. Grady, Die zahlreichen, hei der Herstellung glasierter Ware zu-beobach
tenden Faktoren. Nur durch Spezialingenicure für dio Glasuren ist es möglich, den 
verschied. Problemen, wie Wahl der Muster u. Farben, wie Technik der Glasuraufberei
tung, gerecht zu werden. Es stehen heute unbegrenzte 'Farbkombinationen zur Ver
fügung. D., Viscosität u. Fließbarkeit der Glasuren sind bedeutsame Faktoren. Gerade 
die Glasurherst. ist ein Problem, das noch viel Forschung erfordert. — Gleichmäßige 
Temp.-Vorteilung beim Aufbringen der Glasur ist erforderlich. Das Vorhandensein 
überschüssiger Verbrennungsluft trägt zur Vermeidung der Entstehung von Fehlern 
bei. Es sollen nur solche Brennstoffe verwendet werden, die keinen Rückstand hinter
lassen. (Brick Clay Rec. 94. 16—18. 27—28. 46— 48. 1939. St. Louis, Mo., Grad)' & 
Grady.) P la t z m a n n .

A. Dietzel, Spannungen in  der Glasur und ihre Beeinflussung durch Reaktionen 
zwischen Glasur und Scherben. Im Gegensatz zu E. D e n n i n g e r  (vgl. C. 1939.1. 217), 
der die Elastizität der Glasur verantwortlich macht, weist Vf. bei Verss. mit einem 
Scherben aus Wildsteinor Blauton, Quarz sowie Feldspat u. einer Zinnglasur nach, 
daß an der Grenzschicht-Krystallausseheidungen stattgefunden haben, die für eine 
starke Beeinflussung u. Übersättigung der Glasur durch die Scherbenauflsg. sprechen. 
Die Zwischenschicht besitzt aber offenbar einen Ausdelmungskoeff., der zwischen 
demjenigen der Glasur u. dem Scherbon liegt, wodurch ein ausgleichender Übergang 
geschaffen ist. (Ber. dtsch. keram. Ges. 20- 245— 47. Mai 1939.) P la t z m a n n .

Bernard Long, Über gewisse Eigenschaften von Gläsern, die durch Schmelzen von 
Feldspäten entstehen. Die Messung der therm. Ausdehnung zwischen 100 u. 900° von 
einem Feldspatglas, dessen Analyse mitgeteilt wird, ergibt: Transformationspunkt 810°, 
Erweichungspunkt 855°, mittlerer Ausdelmungskoeff. 68- IO-7. Die Viscosität des 
geschmolzenen Feldspats zwischen 800 u. 1000° liegt zwischen 1013 u. 1011. Die Viscosität 
verdoppelt sich bei einer Temp.-Erniedrigung um 18°. (Recueil Commun. Congr. techn. 
Ind. cöram. 1938. 145—51. April 1939.) v. E n g e l h a r d t .

Z. Schaefer, Vulkanische Gesteinsarien als Glasrohstoffe. (Vgl. C. 1939. II. 496.) 
Es wird die Verwendung von Trachyt, Andesit, Liparit, Obsidian, Bimsstein, Lava, 
vulkan. Asche, Basalt, Granit u. Syenit als Glasrohstoff behandelt u. eine Übersicht 
über die vorhandenen Erfahrungen gegeben. (Skläfskö RozMedy 16. 88—92.
1939.) E r i c h  H o f f m a n n .

M. A. Babadshanjan, W. S. Minassjan und W. A. Iljinski, Versuche zum 
elektroihermischen Schmelzen von Glas. Im Vgl. mit einem Flammenofen wird beim 
elektrotherm. Schmelzen eine bedeutende Energiemenge gespart. Es wurde jedoch 
festgestellt, daß keine gleichmäßige Erwärmung der Glasmasse stattfindet. Die Maß
nahmen zur Erzielung einer gleichmäßigeren Erwärmung werden besprochen. (Keramik 
u. Glas [russ.: Keramika i Steklo] 14. Nr. 6. 18—23. Juni 1938.) Gubin.

Antonin Vaüicek, Künstlich hergestellte Oberflächenschichten auf Glas. Entspricht 
im wesentlichen der O. 1939. I. 3944 referierten Arbeit. (Kolloid-Z. 86. 288—95. 
März 1939. Brünn.) R. K. M ü l l e r .

V. Ctyroky, Die Fortschritte in  der Erzeugung, Eigenschaften und Verwendung von 
Bauglas. Es werden die Fortschritte in der Erzeugung u. Verwendung von Bauglas, 
Glaspreßlingen, Hohlglasziegeln u. ähnlichem beschrieben. (Sklärske Rozhledy 16.
82—88. 1939.) E r i c h  H o f f m a n n .

R. T. Machl, Über den E influß von ausbrennbaren Zugaben auf die Eigenschaften 
von Kapselmassen. (Vgl. C. 1938. II. 1656.) Die Zugabe von ausbrennbaren Stoffen 
in groben Stücken erniedrigt die mechan. Festigkeit der Scherben stark. Je mehr 
ausbrennbare Stoffe verwendet werden, desto größer wird das Einsaugvermögen der 
Scherben. Mit vermehrtem Anteil von Holzspänen in den Zugaben wächst auch die 
therm. Beständigkeit der Erzeugnisse. Bei Zugabe von Kryptolkohle wurde keine 
Abhängigkeit zwischen der Zugabemasse u. der Thermobeständigkeit der untersuchten
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Proben gefunden. (Keramik u. Glaa [russ.: Keramika i Steklo] 14 . Nr. 6. 30—32. 
Juni 1938. Keram. Inst.) Gubin .

G. P. Filinzew, Das Gießen von Kapseln. Es wurden eine Mischvorrichtung sowie 
Gießformen entwickelt. Schamotteschlick mit 23% Feuchtigkeit (60% Schamotte, 
40% Tonmasse u. 0,5% Wasserglas) hat genügende Gießeigenschaften. Die gegossenen 
Kapseln zeichnen sich durch eine glatte Oberfläche aus u. nehmen die Glasur gut an. 
Als Nachteile heim Gießen stellten sich heraus: ein großer Verbrauch an Gipsformen, 
sowie die Notwendigkeit einer genauen Kontrolle u. Überwachung der Dosierung bei 
der Herst. der Gießmasse. (Keramik u. Glas [russ.: Keramika i Steklo] 14 . Nr. 6. 
23—27. Juni 1938. Keram. Inst.) G u b in .

Henri Longehambon, Die Mineralgemengteile der Tone. Vf. gibt eine Übersicht 
über mkr. Habitus, Entwässerung, therm. Eigg., Röntgendiagramme (nur Abb.), ehem. 
Formel u. Struktur sowie über die ehem. Analysen folgender Minerale: Kaolinit, 
Montmorillonit, Attapulgit, Palygorskit, Sepiolith u. Illit ( =  Serizit?). (Recueil Com- 
mun. Congr. techn. Ind. ceram. 1 9 3 8 . 75— 106. April 1939.) v. E n g e l h a r d t .

— , Ein bemerkenswerter Ton-„Grundit". Es wurden die Eigg. u. das Verh. eines 
bentonitartigen Tons aus dem Staat Illinois beschrieben. (Brit. Clayworker 48 . 96 
bis 97. 15/6. 1939.) P la t z m a n n .

Karl Spingier, Tonaufbereitung und A u f Schließung. Beschreibung von Naß
kollergängen, Siebknetem, Tonrasplern u. Tonmischern. (Ziegelwelt 70. 149—52. 
15/6. 1939.) P la t z m a n n .

Gustav Keppeler und Gerhard Aurich, Zur Kenntnis der Tonmineralien und 
ihrer Wasserbindung im Rohton und im Scherben (B  89). I. Kaolin, Halloysit, Bentonit 
u. Glimmer wurden durch Erhitzen entwässert u. von den erhaltenen Entwässerungs- 
prodd. die Säurelöslichkeit bestimmt. Die Entwässerungsdauer betrug bei jeder Temp.- 
Stufe 6 Tage. 1. Die Ergebnisse früherer Kaolinunterss. konnten bestätigt werden.
2. Es zeigte sich, daß die Erhitzungsdauer von maßgebendem Einfl. auf die Entwässe
rung ist. Bei der gewählten Entwässerungsdauer lag für Kaolin die Temp. des vor
herrschenden Austrittes von Konst.-W. bei 410°. 3. Die in einem Halloysit gefundene 
Beimengung wurde mit hinreichender Verläßlichkeit als Hydrargillit identifiziert.
4. Ein mit Allophan bezeichnetes Mineral bestand vornehmlich aus Hydrargillit.
5. Im Kärlicher Blauton wurde als Beimengung Montmorillonit nachgewiesen. — II. 
Mit Natron u. Kalk versetzter Kaolin wurde geglüht u. die W.-Aufnahmefähigkeit 
wie Quollung bei einer Bewässerung untersucht. 1. Die Quellung des Natronversatzes 
ist durch die W.-Aufnahme von Natriumaluminiumsilicaten permutoider Struktur 
verursacht. 2. Die Kalkversätze zeigen bei genügendem Kalkzusatz keine Quellung, 
da die gebildeten Aluminiumsilicate größtenteils wasserbeständig sind. 3. Das ver
schied. Quellungsvermögen von Feldspat- u. Kalksteingut konnte durch diese Unteres, 
im wesentlichen geklärt werden. (Sprechsaal Keram., Glas, Email 72- 71—75.
83—86. 93—95. 109— 113. 1939. Hannover, Techn. Hochschule, Techn.-Chem. 
Inst.) P l a t z m a n n .

H. H. Macey und F. G. Wilde, Die Linearschwindung von gekneteten Tonen. Das 
Schwindmaß ist quer zur horizontalen Knetrichtung am stärksten; es ist mittelgroß 
zur vertikalen Knetrichtung u. niedrig parallel zu dieser. (Trans. Brit. ceram. Soc.

J. L. Willis, „Entlüften". Zusammenfassende Beschreibung des Tonentlüftungs- 
verf. u. seiner Vorteile. (Claycraft 1 2 . 353—55. Juni 1939. Moira Burtin-on-Trent,

A. Kramarenko und L. Zeitlin, Rationelles feuerfestes Material fü r  Böden von 
Wärmöfen. (Vgl. C. 1939 . I. 1826.) Überblick über die wichtigsten Werkstoffe, ihre 
Ausgangsstoffe (Rezeptur), Zus. u. Eigenschaften. Labor.-Verss. ergaben als beste 
Werkstoffe Chrom- u. Chrommagnesitbeton mit Tonerdezement- (nicht Wasserglas-) 
Bindung, deren Feuerfestigkeit 1750° überschreitet. Von diesen beiden war wiederum 
letzteres (bestehend aus 18% Tonerdezement, 32 bzw. 25% Chromeisenstein mit 
Korngrößen von 0,5—5 bzw. <  0,5 mm u. 25% Magnesit) das hochwertigere. Während 
bei Chrombeton eine Erhöhung der Warmfestigkeit unter mechan. Belastung mit 
Zunahme des Tonerdezementgeh. (von 10 auf 20%) beobachtet wurde, waren die 
besten Eigg. des Chrommagnesitbetons bei einem rund 15°/0ig. Tonerdezeinentgeh, 
zu beobachten, bes. wenn zwischen der Steinformung u. Brennung (bei 1000°) etwa 
43 Stdn. verstrichen (Druckfestigkeit 139 kg/qcm gegenüber 120 kg/qcm bei % Stde.). 
Fabriksverss. bestätigten obige Befunde. Zur Entschlackung der Wärmofenböden aus

38 . 331—39. Mai 1939.) .P l a t z m a n n .

Rawdon Foundry Ltd.) P l a t z m a n n .
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Chrommagnesitbeton bewährte sich Flußspat u. für Instandsetzungsarbeiten eine 
l:l-Mischung von Chromeisenstein u. Magnesit. (Stahl [russ.: Stal] 8. Nr. 11. 26 
bis 35. Nov. 1938. Charkow, List, feuerfester Werkstoffe.) P o h l .

Felix Singer, Feuerfeste Magnesite. Behandelt werden: 1. Rohmaterialien, Eigg. 
Vorkk., 2. Herst. von Sintermagnesit u. Sintermagnesitsteinen, 3. Eigg. der Magnesit
steine, 4. Anwendung. (Brit. Clayworker 48. 88—92. 15/6. 1939.) PLATZMANN.

Daniel Petit, Ein neues Verfahren zur Berechnung der Stabilität von feuerfesten 
Konstruktionen. Inhaltlich ident, mit der C. 1939. II. 501 referierten Arbeit. (Trans. 
Brit. ceram. Soc. 38. 313—30. Mai 1939.) P la t z m a n n .

J. F. Hyslop, Feuerfeste Stoffe urnl Temperalunoechselbeständigkeit. Zwei Scha
mottesteine wurden gleicher Temp.-Wechselbehandlung ausgesetzt. In dem einen Falle 
traten tangentiale bzw. Scherrisse auf, indem Ecken oder Kanten absprangen; aus
gesprochene Zugrisse wurden nicht beobachtet. Im anderen Falle traten nur Zugrisse 
ohne Kantenabsplitterungen ein. Das verschied. Verh. erklärt sich offenbar so, daß 
das Widerstandsvermögen beider Steine gegen die Beanspruchung verschied, war. 
Die Temp.-Wechselbeständigkeit wird demnach durch Zug- wie Schereigg. bedingt. 
Es ist keinesfalls derart, daß bei gutem Widerstandsvermögen gegen Zugbeanspruchung 
auch eine solche gegen Scherbeanspruchung gewährleistet ist. (Trans. Brit. ceram. 
Soc. 38. 304— 12. Mai 1939. Bonnybridge, John G. Stein & Co. Ltd., Res. 
Labor.) _ PLATZMANN.

Daniel Petit, Betrachtungen über die Beständigkeit feuerfester Stoffe bei hohen 
Temperaturen. (Vgl. C. 1939. II. 501.) Nach Besprechung der üblichen Methoden, 
bei denen mit oder ohne Belastung des Probestückes die Temp. bestimmt wird, bei 
der das Stück zusammensinkt, wird eine neue graph. Darst.-Art empfohlen. In den 
Diagrammen wird kurvenmäßig dargestellt, welche Tempp. notwendig sind, um bei 
verschied. Belastungen den gleichen Betrag des Zusammensinkens zu erreichen. Vf. 
zeigt an zwei Beispielen, wie sich diese Kurven techn. bei der Frage der Beständigkeit 
belasteter Steine in Ofenbauten ausnutzen lassen. (Rccueil Commun. Congr. techn. 
Ind. ceram. 1938. 37—56. April 1939.) v .  E n g e l h a r d t .

Louis Longchambon und Liu-Ping-Kun, Der Widerstand feuerfester Stoffe gegen 
Zug bei hohen Temperaturen. In der beschriebenen Vers.-Anordnung werden zylindr. 
Probekörper bei hoher Temp. einer Zugbeanspruchung ausgesetzt. Die Länge der Probe
körper nimmt allmählich mit steigender Temp. zu. Mit weiter ansteigender Temp. 
tritt dann Kontraktion ein, auf die eine schnelle Ausdehnung u. schließlich das Zerreißen 
folgt. (Recueil Commun. Congr. techn. Ind. cäram. 1938. 25—34. April 1939.) E n g e l h .

Marcel Lepingle, Der Angriff feuerfesten Mauerwerks durch Holzaschen. (Verro 
Silicates ind. 10. 50. 21 Seiten bis 123. 1939. — C. 1938. II. 1650.) P la t z m a n n .

W. W. Rewenko, Über die Ursachen des ungleichmäßigen Verbrauches der Bögen 
von Martinsöfen. Nach Erfahrungen des Vf. liegt der Grund für den unregelmäßigen 
Verbrauch der Futter von Martinöfen darin, daß in allen solchen Öfen die Feuerströme 
andauernd bestimmte Teile des Mauerwerks bes. stark erhitzen u. daher auch mehr 
zerstören als solche Teile der Ofenwandungen, die diesen Strömen weniger ausgesetzt 
sind. (Theorie u. Praxis Metallurg, [russ.: Teorija i Praktika Metallurgii] 11. Nr. 1. 
34—35. 1939.) v .  M i n k w i t z .

A. Je. Malächow, Die petrographische Zusammensetzung der beim Schmelzen von 
Bauxiterzen im Hochofen erhaltenen Schlacken. In den beim Schmelzen von Bauxit
erzen im Hochofen erhaltenen Schlacken finden sich einige kryst. Strukturen von bin. 
u. tern. Eutektiken. Es wird die Ggw. von 3 CaO • ALO.,-Si03 festgestellt. Vf. empfiehlt 
die Unters, der Schlacken auf Grund des Diagramms von R a n k i n e .  Von in diesem 
Diagramm nicht vorgesehenen petrograph. Phasen werden folgende gefunden: 
ösAj—C,AS—C2S u. C3A3—GLAS—C3AS. (Sowjet-Metallurgie [russ.: Ssowjetskaja 
Metallurgia] 9. Nr. 9. 28—34. "Sept. 1937.) R. K. M ü l l e r .

James R . Cudworth und Joseph C. Mead, Die Verwendung von Schlacke im  
Birmingham-Bezirk, Alabama. (Trans. Amer. Inst. Min. metallurg. Engr. 129. 134 
bis 144. 1938. — C. 1937. II. 2731.) E r i c h  H o f f m a n n .

W. A. Kind und M. S. Kurotzapow, Hydraulische Eigenschaften saurer Hochofen
schlacken. Zur Ermittlung ihrer hydraul. Eigg. wurden aus 3 sauren Ural-Hochofen- 
schlaeken in verschied. Mischungsverhältnissen Kalk-Puzzolanzemente u. Puzzolan
portlandzemente hergestellt u. in Form von 1: 3 mit Normensand angemachten Probe
körpern während einer 1-jährigen W.-Lagerung, bzw. Luftlagerung in gewissen Zeit
abständen geprüft. Das mol. Verhältnis CaO +  MgO/SiO., +  AL03, der nach ihrer
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Herkunft benannten Hochofenschlacken war folgendes: Alapajewsk 0,70, Nadesh- 
dinsk 0,82, Slatoust 0,58. Wenn auch die Prüfungsergebnisse der verschied. Kalk- 
Puzzolanzemente variierten, so zeigte sich doch bei allen, daß ein Wechsel des Kalk
geh. zwischen 20 u. 35% keinen bes. Einfl. auf die mechan. Beständigkeit der Proben 
hinterließ. Das Steigen der Festigkeiten bei W.-Lagerung erfolgt viel schneller als 
bei Lagerung in der Luft. Zwischen 6 u. 12-monatlicher Luftlagerung lassen die Festig
keiten durchweg nach, d. h. die Zemente benehmen sich wie ausgesprochene Kalk- 
Puzzolanzemente. Die aus den genannten Schlacken hergestellten Puzzolan-Portland- 
zemente übersteigen in ihrer Festigkeit zum Teil schon in kurzer Zeit die des als Aus
gangsmaterial verwandten Portlandzementes ohne Beimischung. Die Festigkeiten der 
luftgelagertcn Proben sind weit höher als der wassergelagerten. (Works Committ. 
puzzolan. Admixtures, puzzolan. Cements [russ.: Trudy Komissii po Deobawkam. 
Puzzolanowyje Zementy] 1 9 3 6 . 421—32.) v. M i n k w i t z .

G. M. Ruschtschuk, Zur vergleichenden Bewertung von Zementen im Hinblick 
auf ihr Verhalten gegenüber hohen Temperaturen. (Vorl. Mitt.) Normaler Portland
zement, 70% desselben Zementes +  30% Kieselgur, bzw. 30% Bimsstein, 30% ge
branntem Ton, 30% Si-Stoff oder 30% granulierte Hochofenschlacke u. Gemische von 
30% Portlandzement +  70% Hochofenschlacke, 70% Portlandzement +  30% Traß, 
50% Portlandzement +  50% Traß u. ein Tonerdezement wurden auf ihr Verh. bei 
starkem Erhitzen geprüft. Die Prüfverf. werden beschrieben. Es zeigte sich, daß beim 
Brennen von reinen Portlandzementen bei 900° eine Verminderung der Festigkeit 
eintritt, während die Zemente mit obengenannten Zusätzen zum Teil eine Steigerung 
der Festigkeit aufweisen. (Works Committ. puzzolan. Admixtures, puzzolan. Cements 
[russ.: Trudy Komissii po Deobawkam. Puzzolanowyje Zementy] 1936 . 279
bis 314.) v .  M i n k w i t z .

W . W . K illd , Der Einfluß von Sulfatlösungen auf verschiedene Zemente. (Vgl.
C. 19 3 9 . I. 498.) Zur Vervollständigung der vom Vf. ausgearbeiteten Meth. zur be
schleunigten Ermittlung der Beständigkeit von Zementen in mineralhaltigem W. u. 
zur Best. der Einw. schwefelsaurer Salzlsgg. wurden 3 Portland-, sowie verschied. 
Anteile von Trass, Kieselgur u. Si-Stoff enthaltende Puzzolanportlandzemente, 
1 Schlackenportland- u. 1 Tonerdezement in Form von 1: 3 u. 1: 3,5 mit feinem Quarz
sand angemachten Probekörpern (nach KÜHL) in gesätt. CaSO.,-Lsg., 10%ig. Na2S04- 
u. 10%ig- MgS04-Lsg. sowie in Leitungswasser gelagert. Das Einbringen der Probe- 
körjler in die 16—18°ig. Lsgg. erfolgte nach 24-std. Lagerung in feuchter Luft u. darauf
folgender 14-tägiger W.-Lagerung. Die entsprechenden Prüfungen erfolgten nach 
40, 60 u. 90 Tagen. Bei der Lagerung in der Gipslsg. zeigen die Portlandzemente einen 
fast sofortigen Abfall der Festigkeiten, während die der Puzzolanportland- u. des 
Schlackenportlandzementes noch nach' 90 Tagen fortlaufend ansteigen. Ähnlich ver
hielt sich der Tonerdezement. Dasselbe zeigte sich bei den in Na2S 04-Lsg. gelagerten 
Proben, mit Ausnahme der aus Tonerdezement hergestellten, deren Festigkeiten 
merklich abfielen. Ausgesprochene Korrosionen bewirkte MgS04-haltiges W. bei den 
Puzzolan- u. Schlackenportlandzementen, sowie ein Absinken der Festigkeiten bei 
Tonerdezement. Dies erklärt sich Vf. mit einem hierbei in Erscheinung tretenden 
raschen Zerfall der Calciumsilicate u. -aluminate. Die Festigkeiten der reinen Portland- 
zemente ließen weit langsamer nach, was Vf. auf die Bldg. einer Schutzschicht aus 
Magnesiumhydroxyd zuriiekführt, die eine Diffusion der Lsg. in das Innere des Probe
körpers erschwert. (Works Committ. puzzolan. Admixtures, puzzolan. Cements [russ.: 
Trudy Komissii po Deobawkam. Puzzolanowyje Zementy] 1936 . 55—68.) M in k .

W . W . Kind, Die Wirkung schwacher Lösungen schwefelsaurer Salze au f Zemente. 
Zur Ermittlung des Verh. von Zementen in Naturwässern, die schwefelsaure Salze 
enthalten, wurden Probekörper (nach KÜHL) aus 2 Portlandzementen, 3 Puzzolan
portlandzementen, die 40% Kieselgur, 50% Trass bzw. 30% Si-Stoff enthielten u. 
einem 75% bas. granulierte Hochofenschlacke enthaltenden Schlackenportlandzement 
in 0,03-n. Lsgg. („naturähnlichen“) von: CaS04, Na2S 04, MgS04, CaS04 +  Na2S04, 
CaS04 +  MgSO.„ NaSO., +  MgS04 u. CaS04 +  Na2S 04 +  MgS04 gelagert u. nach 
den üblichen Zeitintervallen geprüft. Aus den graph. u. in Tabellen dargestellten 
Vers.-Ergebnissen geht eindeutig hervor, daß die Einw. der Lsgg. aller aufgeführten 
schwefelsauren Salze auf alle der genannten Zementarten gleichartig ist, d. h. daß 
ihre Wrkg. fast ausschließlich auf die Anwesenheit von S 04"-Ionen zurückzuführen 
ist. Die Portlandzemente unterliegen bes. stark der aggressiven Einw. dieser schwachen 
Lösungen. Nach 6—7-monatlicher Lagerung treten schon öfters Risse auf, die durch
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die Bldg. von Calciumsulfoaluminat hervorgerufen werden. Die Puzzolan- u. Schlacken- 
portlandzemente dagegen bleiben vollkommen beständig u. zeigen sogar nach 6-monat- 
licher Lagerung in den Salzlsgg. größere Festigkeiten als bei Lagerung in Süßwasser. 
Die genannten Zemente in 10%ig- Na2SO.,-Lsg. gelagert, zeigten dieselben Ergebnisse; 
dagegen sind sie in 10°/oig. MgSO.,-Lsg. noch weit unbeständiger als n. Portlandzement. 
(Works Committ. puzzolan. Admixtures, puzzolan. Cements [russ.: Trudy Komissii 
po Deobawkam. Puzzolanowyje Zementy] 1936 . 69—84.) v. M in k w i tz .

I. D. Saporoshetz, Methode zur Beurteilung der Beständigkeit von Zementen gegen
über Süßwasser. Die üblichen Methoden zur Prüfung der Süßwasserbeständigkeit von 
Zementen iverden beschrieben u. kritisiert. Auf Grund eigener u. in der ausländ. 
Literatur erörterte Erfahrungen kommt Vf. zu den folgenden Schlußfolgerungen:
1. Die W.-Beständigkeit eines Zementes ist abhängig von seiner „Löslichkeit“, sowie 
gleichzeitig von der Fähigkeit den aus ihm hergestellten Lsgg. bzw. Beton eine mehr 
oder minder große D. (W.-Undurchlässigkeit) zu verleihen. 2. Die Methoden, bei 
welchen Zcmentpulver mit W. geschüttelt wird, sind für die Ermittlung seiner Be
ständigkeit völlig ungenügend. Nach ihnen läßt sich nur die „Löslichkeit“ des Zementes 
feststellen. 3. Als bestes Verf. zur obengenannten Prüfung wird die Filtration von W. 
durch die Zementlsgg. empfohlen. Es wird hier beschrieben. 4. Als mengenmäßige 
Charakteristik der W.-Beständigkeit dient der Anteil an ausgelaugtem CaO u. die 
mittlere Geschwindigkeit des Auslaugens. 5. Die W.-Beständigkcit von Puzzolan
portlandzementen ist eine weit größere als bei Portlandzemcnt. Dies erklärt Vf. mit 
der geringeren „Löslichkeit“, sowie der größeren D. von aus Puzzolan-Portlandzement 
hergestellten Lsgg., bzw. Beton. 6. Der größte Effekt wurde durch Zusätze, wie Si- 
Stoff oder Kieselgur erzielt. Die Beständigkeit des Zementes ist direkt abhängig von 
der Aktivität des jeweils verwandten Zusatzstoffes. (Works Committ. puzzolan. Ad
mixtures, puzzolan. Cements [russ.: Trudy Komissii po Deobawkam. Puzzolanowyje 
Zementy] 1936. 85— 120. Forschungsinst, für Hydrotechnik, Labor, für Bau
materialien.) v. M in k w itz .

R. Grün, Schwinden von Mörtel und Beton. Erweiterung der C. 1 9 3 9 . I. 3242 
referierten Arbeit durch Verss. mit Bitumenzusätzen u. ungewaschenen Zuschlägen 
zu Mörtel u. Beton. Die seinerzeit gezogenen Schlußfolgerungen bleiben ungeändert. 
(Zement 28. 345—50. 359—62. 374—79. 15/6. 1939.) S e i d e l .

W. N. Jung, Mikrobeton. (Works Committ. puzzolan. Admixtures, puzzolan. 
Cements [russ.: Trudy Komissü po Deobawkam. Puzzolanowyje Zementy] 1936 . 457 
bis 474. — C. 1 9 3 5 . II. 573.) v. M in k w itz .

R- Ssimanowskaja, Verwendung von Phosphogips zur Herstellung von Bau
materialien. Der bei der Herst. von H3PO.t aus Phosphaten zurückbleibende Phospho
gips kann auf Stuckgips u. Anhydrid verarbeitet werden. Durch Labor.-Verss. wurde, 
festgestellt, daß die optimale Bedingung für Stuckgips in einem Temp.-Bereich von 
180—220° u. der Brennzeit von 2—2,5 Stdn. liegt. Durch Zugabe einer Mischung aus 
Ca(OH), u. Tischlerleim kann die Bindegeschwindigkeit des Stuckgipses verlangsamt 
werden. Die Verss. zur Herst. von Anhydrid wurden bei einer Temp. von 700— 1000° 
u. einer Brenndauer von 2,5 Stdn. ausgeführt. Das beste Prod. wurde bei einer Brenn- 
temp. von 900° erhalten, was einer Rk.-Temp. von 650° in dor Rk.-Zono entspricht. 
Wasserlösl. P20- beeinflußt die Festigkeit des Anhydridzementes in viel geringerem 
Maße, als bei Stuckgips: bei einem 2°/0ig. Geh. von wasserlösl. P20 5 im Anhydrit 
verringert sich die Zerreißfestigkeit des Anhydridgipses auf 8%, dagegen fällt die 
Festigkeit des Stuckgipses auf 50% ab. (Z. ehem. Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi 
Promyschlennosti] 1 5 . Nr. 10. 5— 12. Okt. 1938.) G u b in .

S. F. Legun, Über eine Methode der quantitativen Charakteristik von geschliffenen 
Glasoberflächen. Beschreibung eines Verf. zur Beurteilung von Schleifmaterial, bei 
dem das Profil der geschliffenen Oberfläche unmittelbar beobachtet wird. (Opt.-mechan. 
Ind. [russ.: Optiko-mechanitscheskaja Promyschlennost] 8. Nr. 6. 1—2. Nr. 8. 5—8.
1938.) G u b in .

E. Albrecht, Zur Frage der Prüfung der Wasserundurchlässigkeit von Dachziegeln. 
Es wurden Vgl.-Verss. ausgeführt, bei denen einerseits Dachziegel im Labor, geprüft, 
bei denen andererseits ihr Verh. auf dem Dach beobachtet wurde. Die Labor.-Unterss. 
erstreckten sich auf die Ermittlung der W.-Aufnahme u. dor W.-Undurchlässigkeit der 
Einzelziegel. (Tonind.-Ztg. 63. 413—15. 428—32. Mai 1939. Berlin-Dahlem, Staatl.
Materialprüfungsamt.) P l a t z m a n n .

87XXI. 2.
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M. K. Gawrilow, Schndlmethode zur Bestimmung von Schlacke in Zement. Unter 
Hinweis auf die Möglichkeit verschied. Fehlerquellen bei den C. 1939. I. 2849 
referierten Verf. von IW ANOW , POM JAN u. KO LD O B EN KO  zur Ermittlung des 
Sehlackengeh. in Schlacken-Portlandzementen, wird über eine verbesserte Schnell- 
meth. berichtet, nach welcher gleiche Anteile der verarbeiteten Schlacke u. des fertigen 
Zementes nach einer Ansäuerung> mit 5%ig. H2S04 mit etwa 0,1-n. KMn04-Lsg. 
titriert werden, wonach sich, mit einem Fehler von ± 2% , der Schlackengeh. im 
Schlacken-Portlandzement genau errechnen läßt. (Zement [russ.: Zement] 6. 21—23. 
Jan. 1939. Labor, der Zementfabrik „Gigant“.) V. M i n k w it z .

W. W. Kind, Methode zur beschleunigten Bestimmung der Beständigkeit von 
Zementen gegenüber salzhaltigen Wässern. Inhaltlich ident, mit der C. 1935. II. 
1422 referierten Arbeit. (Works Committ. puzzolan. Admixtures, puzzolan. Cements 
[russ.: Trudy Komissii po Deobawkam. Puzzolanowyje Zementy] 1936. 19—54.) M in k .

Deutsche Norton-Gesellschaft m.b.H. ,  Wesseling, Bez. Köln, Schleifkörper, 
insbesondere Schleifscheibe, bestehend aus Schleifkörnern, einem organ. Bindemittel 
u. einem 40 Vol.-°/0 des Bindemittels nicht übersteigenden fein verteilten anorgan. 
Füllstoff, dad. gek., daß der fein verteilte Füllstoff aus einem fein gepulverten unlösl. 
Fluorid, bes. Kryolilh (I), besteht. Z. B. enthält eine Schleifscheibe mit Harzbindung 
86,6 (Gewichts-°/0) Schleifkörner, 9,5 Phenolharz u. 3,9 I (2500 Maschen/qcm oder 
feiner). Durch den Zusatz des I  wird eine beträchtliche Erhöhung der Schleifleistung 
im Verhältnis zur Abnutzung des Schleifkörpers erzielt. (D. R. P. 675 149 Kl. 39 b 
vom 21/5. 1935, ausg. 2/5. 1939.) S a r r e .

General Electric Co. Ltd., London, England, übert. von: Patent-Treuhand - 
Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H., Berlin, Metallische Überzüge auf 
keramischen Produkten werden erzeugt durch Zumischen von 0,1—4°/o feingemahlener 
saurer Oxyde, wie B20 3, P20 5, Zr02 u. S i02, zu den metall. Pulvern u. Sintern der 
Überzugsmasse. (E. P. 502273 vom 15/12. 1937, ausg. 13/4. 1939.) B r a u n s .

Monsanto Chemical Co., Del., übert. von: Henry V. Moss, St. Louis, Mo., 
V. St. A., Herstellung von arsenfreiem Kalk. Stückförmiger gebrannter Kalk nimmt 
beim Brennen mit Kohle, die As20 3 enthält, bes. auf der Oberfläche As20 3 auf. Zur 
Entfernung der As20 3 werden die Kalkstücke mehrmals mit W. besprüht, hierbei 
bilden sich feste Schalen auf der Oberfläche. Die Kalkstücke werden sodann auf Schüttel
siebe gebracht, wodurch die Schalen abspringen u. durch die Sieböffhungen fallen. 
Die auf den Sieben verbleibenden Kalkstücke sind im wesentlichen frei von As20 3. 
(A. P. 2147125 vom 14/8. 1937, ausg. 14/2. 1939.) R e i c h e l t .

William E. Carson, Riverton, Va., V. St. A., Plastischer Kalk. Gebrannter Kalk 
wird gelöscht u. mit einem Überschuß von W. bei 160— 180° F behandelt, wodurch 
eine Kalkmilch gebildet wird, die CaO in koll. Feinheit enthält. Das überschüssige 
W. wird entfernt u. gemahlener gebrannter Kalk in solcher Menge zugegeben, daß das 
restliche W. aufgenommen u. eine im wesentlichen trockene Mischung gebildet wird, 
hierbei wird eine Temp. unterhalb von 180° innegehalten. Die Mischung wird sodann 
getrocknet u. gemahlen. (A. P. 2147 191 vom 7/7. 1936, ausg. 14/2. 1939.) R e i c h e l t .

[russ.] Ja. Je. Iochelsson, N. G. Korssak, A. W. Ssatalkin und P. W. Karassow, Physikalisch- 
mechanische Eigenschaften von Beton. Leningrad-M oskau: Gosstroiisdat. 1939. 
(168 S.) 3.50 Rbl.

VII. Agrikulturchem ie. Schädlingsbekäm pfung.
W. A. Tjulin, Zum Studium der organischen Düngung als Quelle der Kohlensäure. 

Die Konz, von C02 in den mit der Bodenoberfläche grenzenden Luftschichten kann 
durch flache Einbringung von organ. Düngung (Stallmist, Torf) um 2—3-mal erhöht 
werdon. Dies beschleunigt die Entw. u. Reifung der Kulturen u. erhöht ihren Ertrag 
bedeutend (bei Kartoffeln stellte sich der Mehrertrag auf 23,0°/o für Knollen u. bis 
auf 74,3% für Trockensubstanz). (Chemisat. socialist. Agric. [russ.: Chimisazija 
ssozialistitscheskogo Semledelija] 7. 52—58. 1938.) G o r d i e n k o .

Je. N. Mischusstin und W. W. Bemard, Nitragin und seine Anwendung. Über
sicht über russ. Arbeiten der letzten Jahre über Nitraginanwendung bei Leguminosen. 
Die Impfung auf neu in Kultur gewonnenen Böden zeitigte, in Abhängigkeit von 
jeweihgen Bedingungen, eine Ertragssteigerung von 11% bis 77—80%, auf längere
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Zeit in Kultur stellenden Böden eine solche von 9,4— 41 ,2 % - Es wird bes. auf die 
Bedeutung spezif. Eigg. der einzelnen Bakterienrassen'hingewiesen („akt.“, „inakt.“ 
Rassen usw.). (Chemisat. socialist. Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitsclieskogo 
Semledelija] 7. 38— 51. 1938.) G o r d i e n k o .

C. Krügel, C. Dreyspring und F. Heinrich, Gefäßdüngungsversuche mit Sulfaten. 
(Superphosphate 12 . 61— 67. 81— 88. Mai 1939. — 0 .1 9 3 9 .  I .  772.) L u t h e r .

I. W. Mossolow, Der Einfluß von Phosphor und Magnesium au f Ertrag und 
Qualität der Sonnenblumenkerne in  Abhängigkeit von der Zeit ihrer Anwendung. Eine 
kräftige Ernährung mit Phosphorsäure erhöht den Ertrag an Sonnenblumenkemen, u. 
zwar wirkt eine Verstärkung der Phosphorsäureernährung zu Beginn des Wachstums 
der Sonnenblume stärker als die Anwendung zur Zeit der Blüte. Eine richtige Er
nährung mit Magnesium zusammen mit Phosphorsäure beim Beginn des Wachstums 
der Sonnenblume erhöht den %-Geh. an ö l in den Kernen. Eine verstärkte Ernährung 
mit Kali vor der Blüte erhöht den Ertrag an Kernen u. an öl. (Chemisat. socialist. Agric. 
[russ.: Chimisazija ssozialistitsclieskogo Semledelija] 7 . 92—94. Dez. 1938.) J a c o b .

Ja. W. Peiwe, Phosphorilierung und Kalkung von aluminiumhaltigen Böden unter 
Flachs. Zu starke Kalkung vermindert Wachstum u. Easerbldg. infolge Verhinderung 
der Phosphorsäureaufnahme. Die Entfernung des Al-Ions aus den Böden durch Kalk, 
die zugleich mit einer allg. Verbesserung der physikal. u. biol. Eigg. des Bodens verbunden 
ist, ist andererseits notwendig, um gutes Wachstum von Lein zu erzielen. Neben der 
Kalkung empfiehlt es sich, Phosphorit sowie organ. Dünger zu verabfolgen. Bei der 
Inangriffnahme von Neuland, das noch versauert ist u. Al-Ionen enthält, ist es nicht 
angezeigt, Flachs als erste Kulturpflanze anzubauen. Um die ungünstige Wrkg. von 
Kalk auf Lein zu verhüten, soll der Kalk auf sauren Böden möglichst entfernt in der 
Fruchtfolge von Lein verabfolgt werden. (Flachs u. Hanf [russ.: Len i konoplja] 1939 . 
Nr. 2. 36—40. Febr.) J a c o b .

G. A. Ptschelkina, Über den E influß von Kali auf den Samenbildungsprozeß beim 
Flachs. Kali muß während der ganzen Wachstumszeit von Lein ausreichend vorhanden 
sein, bes. zur Zeit der BlütenbUdung. Es erhöht die Zahl der Samenkapseln u. die 
Menge der in ihnen enthaltenen Samen. (Flachs u. Hanf [russ.: Len i konoplja] 1939 . 
Nr. 5. 44— 46. Mai.) J a c o b .

A. W. Masslennikow, Düngung von rosa Geranien. Bericht über Düngungs- 
verss. mit P e l a r g o n i u m  r o s e u m  in Gulripscha (subtrop. Kaukasien) nach der 
M iTSCH ERLlCH -M ethode. Auf podsoliertem Lehmboden von pH =  4,4 steigerte 
N-Düngung den Ertrag auf mehr als das dreifache dor ungedüngten Variante, während 
P u. K allein keine Mehrerträge hervorbraehten. Kopfdüngung nach der ersten Ernte 
führte dazu, daß die zweite Ernte den Umfang der ersten erreichte, während sie ohne 
solcho stark zurückbliob. Ammoriiumsalze wirkten günstiger als Salpeter. — CaC03, 
bes. in Verb. mit mineral. Volldüngung, ergab Mehrerträge bis zu 120% dor ungedüngten 
Variante. — Thomasmehl in Kombination mit KCl u. NH4N 0 3 ergab höhere Erträge als 
alle anderen Kombinationen. — Geh. der Grünmasse an äther. ö l hat zwischen 0,073%, 
u. 0,111% der Grünmasse geschwankt, doch waren die gewonnenen Mengen für Schlüsse 
auf die Auswrkg. der einzelnen Düngemittel auf den ölortrag zu gering. (Soviet Sub- 
tropics [russ.: Ssowetskye Ssubtropiki] 1 9 3 9 . Nr. 2/3. 61—62. Eebr./März.) R a t h l e f .

S. M. Bugai, Über die Düngung und Rekordernten von Machorka. Vf. beschreibt 
Verss. mit Rekordernten von Machorka, wobei von K 25—50% mehr als N u. 2,5 bis 
3 mal mehr als P genommen wurde, wie gewöhnlich nach agrikulturteehn. Regeln. 
Es wurden Ernten bis zu 150 Zentnern auf 1 ha erreicht. Die Hauptmenge der Dünge
mittel wurde in Form organ. Düngemittel eingetragen. (Tabak [russ.: Tabak] 9. Nr. 2. 
48—50. März/April 1939.) G u b in .

L. B. Ssakssaganski und M. W. Malysch, Der Einfluß von Stallmist- und Mineral
düngung auf den Wassergehalt im  Boden. Sechsjährige Verss. auf schwach ausgolaugtem 
Ischernosjemboden zeigten, daß der höchste W.-Geh. in diesem im Durchschnitt, 
sowie in jedem einzelnen Jahre auf den mit Stallmist gedüngten Parzellen war. Mineral
düngung (NPK) übte auf den W.-Geh. im Boden keinen wesentlichen Einfl. aus. 
(Chemisat. socialist. Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitseheskogo Semledelija] 7. 79. 
Nov. 1938.) G o r d i e n k o .

J. R. Neller, Der E influß der Niederschläge und des Grundwassers auf die Reaktion 
und die Zusammensetzung des Bodenwassers von sumpfigem Moorland. Die in verschied. 
Bodentiefen festgestellten Mengen an CI, S 04, CaO u. MgO sind beträchtlich u. weisen

87*
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starke jahreszeitliche Schwankungen auf. (Verh. erst. Kommiss, int. bodenlomdl. 
Ges. Teil B. 6. Kommiss. 388—93. 1937. Belle Glade, Univ. of Florida.) W. Sc h u .

M. M. Lichatschew und M. I. Paltschewskaja, Untersuchung der Toxizität der 
Oleanderblätter und der Ricinussamen fü r  Nagetiere. Die Verss. mit weißen Mäusen 
ergaben, daß eine subcutane Injektion eines fl. Extraktes aus den Blättern von Nerium 
oieander in einer Dosis von 8 mg pro g Tiergewicht in 90°/o der Fälle zum Tode führt. 
Eine noch stärkere Wirksamkeit wies ein eingedickter Extrakt auf, der schon bei der 
Dosis von 0,75 mg tödlich wirkt. Auch bei der Verfütterung durch Zusatz zur n. 
Nahrung in einer Menge von 1,5% ergab sich eine Letalität von 43%. Infolge des 
bitteren Geschmackes lohnen jedoch die Mäuse u. Ratten häufig die mit Oleander
extrakt vergiftete Nahrung ab. — Ein Zusatz von 10—25% Ricinussamen zum Futter 
ergab in 1—5 Tagen eine tödliche Wrkg. bei allen Versuchen. Zur Rattenvertilgung 
können vorteilhaft die Abgänge der Ricinusölfabrikation verwendet werden. (Sowjet- 
russ. ärztl. Z. [russ.: Ssowetski wratschebny Shurnal] 42. 857—62. Dez. 1938. Leningrad,
I. Med. Inst.) K l e v e r .

Werbuschenko, Montansalpeter bei der Bekämpfung der Maulwurfsgrille. Bei An
wendung von 75 kg Montansalpeter u. 20 kg Superphosphat auf 1 ha wurde festgestellt, 
daß die Anzahl der von der Maulwurfsgrille vernichteten Tabakpflanzen nur ca. halb 
so groß ist wie auf nichtgodüngtom Feld. (Tabak [russ.: Tabak] 9. Nr. 2. 51. März- 
April 1939.) • G u b in .

A. Bielitzer, Erfahrungen bei Massenuntersuchungen von Böden auf Kalkgehalt 
und Säuregrad. Besprechung von Kalkwrkg., pn-Zahl u. Best. von effektivem Kalk
geh., hydrolyt. u. Austauschacidität, sowie Beschreibung von Organisation u. prakt. 
Ausführung der Unterss. von der Probenahme bis zur Auswertung der Ergebnisse.
(Cbl. Zuckerind. 47. 153—55. 18/2. 1939. Gronau.) L u t h e r .

D.I .  Ssideri, Das mikroskopische Studium der Bodenstruklur in  reflektiertem
Licht. Durch Schleifen -wurden Präpp. von verschied. Tonarten, von sand- u. humus
haltigen Bodenproben, von getrockneten Solen u. Gelen von Bodenkoll. usw. hergestellt 
u. mikroskop. untersucht. Ton weist schichtenförmige Struktur auf, wobei die Schichten 
einander parallel verlaufen. Ein Gemisch von Ton u. Sand verteilt sich „nach dem 
Gesetz der Bldg. von Schichtensyst.“ ; auch die den Ton bindenden Humatetoile (Torf-, 
Stallmist-, Braunkohlehumate) verteilen sich schichtenartig, der übrige Teil von 
Humaten bleibt jedoch in der Lage des Gleichgewichts, welche seinem isotropen Zu
stand entspricht. Somit wird die „Krystallisation“ im Boden durch den Ton bestimmt. 
Die Einbringung von Prodd. der Autolyse von Aspergillus niger in den strukturlosen 
Grau- bzw. Tschemosjemboden bedingte eine gründliche Veränderung in der Ver
teilung der Bodentoilchon, indem diese eine orientierte Lagerung nahmen, u. so zur 
Bldg. von Krümelstruktur führten. Die Meth. erwies sich als sehr empfindlich in bezug 
auf Veränderungen der Bodenstruktur; sie kann bei der Lsg. von vielen agrikultur- 
techn. sowie genet. Fragen des Bodens große Anwendung finden. (Chemisat. socialist. 
Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitsclieskogo Semledelija] 7. 62—73. Nov. 1938.) G o r d .

G. W. Scott Blair, Eine neue Laboratoriumsmelhode zur Messung der Wirkung 
von Meliorationsprozessen. (Verh. erst. Kommiss, int. bodenkundl. Ges. Teil B. 6. 
Kommiss. 417—22. 1937. Harpenden, Rothamsted Exper. Station.) W. SciIU LTZE.

H. SÜchting, Zur Frage der Bestimmung der Bodengüte von Waldböden fü r  die Be
lange der Praxis. Für jede Bewertung sind 3 Faktoren ausschlaggebend: der W.- 
Haushalt, die physikal. Lagerung u. die ehem. Verhältnisse, wie Rk., Pufferung, Aus
tauschacidität u. Nährstoffdynamik, die durch Vegetationsverss. zu klären ist. (Forst- 
arch. 15. 111—22. 11/3. 1939. Hann.-Münden. Forstl. Hochschule, Inst. f. Boden
kunde.) _  W. SCHULTZE.

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Euclid W. Bousquet, Wilmington, 
Del., V. St. A., Schädlingsbekämpfungsmittel. Als Emulgiermittel für Pflanzenspritz
mittel beliebiger Art, bes. für organ. Thiocyanate, werden Aminsalze sulfonierter 
höhorer aliphat. Alkohole mit wenigstens 8 C-Atomen verwendet. Z. B. wird ein 
wasserfreies aber in W. leicht emulgierbares Mittel aus etwa gleichen Teilen Lauryl- 
thiocyanat u. Cyclohexyldiäthylammoniumlaurylsulfat in homogener Mischung her- 
gestellt. Die wss. Emulsion dieses Mittels ist sehr beständig. (A. P. 2139 256 vom 
15/4. 1935, ausg. 6/12. 1938.) G rä G E R .

Jean Pardou, Gere-Belesten, Pyrenäen, Frankreich, Mittel zur Vernichtung von 
Schnecken, bestehend aus einem zu Pulver vermahlenen Gemisch von Kleie oder Getreide-
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körnern (97 Teile) u. Metaldehyd (3 Teile). (E. P. 498 498 vom 21/4. 1937, ausg. 
9/2. 1939. Belg. Prior. 12/11. 1936.) G r a g e r .

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Haag, Niederlande, Herstellung von Insekli- 
ciden und Fungiciden. Man leitet in eine über 14%ig., z. B . 22,5%ig. NH3-Lsg. so viel 
H2S ein, daß das Mol.-Verhältnis von NH3 zu H2S 2: 1 bis 2,7: 1 beträgt. Man löst S 
bis zur Sättigung in dieser Lsg., die dann etwa 35—43% S enthält u. aus der bei 5° 
kein S auskrystallisiert. (E. P. 501 875 vom 3/5. 1938, ausg. 6/4. 1939. It. P. 361551 
vom 2/5. 1938. F. P. 837 439 vom 2/5. 1938, ausg. 9/2. 1939. Alle A. Prior. 4/5.
1937.) G r ä g e r .

Hercules Powder Co., übert. von: Friar M. Thompson jr., Wilmington, Del., 
V.St. A .,Inseklicid, das den Äther eines Terpens u. eines Alkohols enthält, z.B . den 
aus Terpentin u. Äthylenglykol, der in Petroleum gelöst oder von pulverförmigen 
Trägerstoffen aufgesaugt sein kann. Außerdem können noch gepulverte, insekticid 
wirkende Pflanzen, wie Pyrethruinblumen oder Derriswurzel, die auch als Träger dienen 
können, oder deren Extraktstoffe, Pyrethrin u. Rotenon zugesetzt sein. (A. P. 2160 579 
vom 28/4. 1937, ausg. 30/5. 1939. F. P. 837206 vom 27/4. 1938, ausg. 6/2. 1939. 
A. Prior. 28/4. 1937.) G r ä g e r .

Dow Chemical Co. (Erfinder: Sheldon B. Heath), Midland, Mich., V. St. A.,
Inseklicide Mittel. Zur Herst. wird ein gelbildender Ton, wie Bentonit (46 Teile), 
zusammen mit einem Netzmittel, wie Sulfitablaugerückstand (56), in geschmolzenem 
2,4-Dinitro-6-cyclohexylphenol verrührt, worauf man die Mischung zu einer festen 
Suspension erkalten läßt. Das Prod. kann leicht in W. emulgiert werden, welche 
Emulsion wieder mit Ölspritzmitteln gemischt werden kann. (E. P. 501960 vom 
10/8. 1938, ausg. 6/4. 1939. Aust. P. 106 501 vom 7/9. 1938, ausg. 23/2. 1939. Beide 
A. Prior. 16/9. 1937.) G r ä g e r .

F. S.Kerr&Co.  und Narayan Annappa Balvalli, Bombay, Britisch Indien, 
Herstellung insekticider Mittel. Die gemahlenen Nußschalen oder das Nußschalenöl 
der Nüsse vom westind. Nierenbaum (Elefantenlausbaum) wird mit einem lösl. Salz 
einer starken Base u. einer schwachen Säure, wie Ammonium-, Alkali- oder Erdalkali
hydroxyd, -carbonat oder -dioarbonat zwecks Bldg. des wasserlösl. Salzes der Anacard- 
säure unter Wärmeanwendung behandelt. Die entstandene Mischung wird nach dem 
Abkühlen mit einem mit W. nicht mischbaren Lösungsm., wie Petroleum oderÄthylen- 
dichlorid, geschüttelt u. so das Cardol herausgelöst. Das Cardol enthaltende von der 
wss. Lsg. getrennte Öl wird mit KW-stoffen, Bzn., Dieselöl, Pflanzenöl verd. gegen 
Insekten u. deren Larven verwendet. (Ind. PP. 24 721 vom 10/12. 1937, ausg. 20/8. 
1938 u. 25 261 vom 20/5. 1938, ausg. 16/7. 1938.) G r ä g e r .

Dow Chemical Co., übert. von: Sheldon B. Heath, Midland, Mich., V .St. A., 
Schwefelhaltiges Inseklicid undFungicid. Feinst verteilbarer S ist mit einem Netzmittel, 
wie Sulfitablauge, sulfonierte KW-stoffe, Naphthensäurederivv. oder Blutalbumin, 
u. geringen Mengen (0,1—10%) einer organ. Nitroverb. gemischt, z. B. mit Nitro- 
paraffinen oder -alkoholen, Nitrobenzol, -toluol, -naphthalin, -diphenyl, -anilin, -phenol, 
-Haphthol, -kresol, -thiophen, -pyridin oder -chinolin; bes. geeignet ist die Mischung 
mit 2,4-Dinitro-6-eyclohexylphenol. (A. P. 2145 259 vom 1/2. 1938, ausg. 31/1.
1939.) " G r ä g e r .

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Ludwig J. Christmann,
Jersey City, und David W . Jayne jr., Elizabeth, N. J., V. St. A., Beständige Rotenon 
enthaltende Inseklicide, die als beständigmachende Mittel Aminophenole, Dichloranilin, 
Salicylsäure oder Anthranilsäuren aufweisen. (A. P. 2151651 vom 18/11.1932, 
ausg. 21/3. 1939.) G r ä g e r .

VIIl. M etallurgie. M etallographie. M etallverarbeitung.
Arthur Zentner, Elektrometallurgie hat ein größeres Arbeitsfeld. Vf. schildert die 

Entw. auf dem Gebiete der Elektrometallurgie im Jahre 1938 u. streift in seiner Über
sieht die Produktionsverhältnisse von Aluminium, Antimon, Cadmium, Kupfer, Indium, 
Blei, Magnesium, Mangan, Nickel, Zink u. Zinn, soweit diese Metalle elektrometallurg. 
erzeugt werden. (Engng. Min. J. 140. Nr. 2. 83—86. Febr. 1939.) V o g e l .

Leo F. Reinartz, Abstichverfahren. (MetalProgr. 34. 305—06. Okt. 1938. 
Middletown, O.) K o t y z a .
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P. Bastieil, Neue Möglichkeiten durch das Spritzgießen von Metallen und Le
gierungen. (Mém. Soo. Ing. Civils France 91. 254—72. März/April 1938. — C. 1939.
I. 4827.) V o g e l .

Francis W. Rowe, Formmaterialien. (Vgl. C. 1938. II. 3730.) Besprechung der 
verschied. Formen u. Formmaterialien mit bes. Berücksichtigung des K andU PSO N - 
prozesses. (Metal Ind. [London] 53. 471—73. 11/11. 1938.) S k a l i k s .

H. Loebner, Werdegang der direkten Eisen- und Stahlerzeugung in  der Zeit vom 
Jahre 1933 bis zur Gegenwart. Kurze Übersieht an Hand des Fachschrifttums. (Montan. 
Rdsch. 31. 335—40. 1/6. 1939. Wien.) S k a l i k s .

R. Dürrer, Neuere Verfahren zur Verhüttung von Eisenerzen. Fortsehrittsbericht 
mit Literaturangaben. (Angew. Chem. 52. 377—83. 27/5. 1939. Berlin, Eisen- 
hüttenmänn. Inst. d. Techn. Hoclisch.) S k a l i k s .

Klemens Wierzchleyski und Stefan Podgórski, Der Einfluß künstlichen Zuges 
beim Glühen polnischer Siderite. Harte u. weiche Erze sind grundsätzlich getrennt zu 
verarbeiten. Wesentlich ist die Einhaltung konstanter Bedingungen der Temp. u. der 
Schütthöhe bei der Erzaufgabe. Auch die Kohleaufgabe u. das Abziehen müssen gleich
mäßig erfolgen. Beim Glühen harter Erze wird zweckmäßig künstlicher Zug verwendet. 
Die Kontrolle des Ofenganges kami mit Hilfe von GANTT-Diagrammen geschehen. 
(Hutnik 11. 168—74. April 1939.) R. K. M ü l l e r .

K. W. Messerle und B. M. Nossowitzki, Zur Frage der Aufstellung von Agglo- 
meratnormen. Die zur Agglomerierung benutzten Erz- bzw. Bronnstoffkomgrößen 
dürfen 12—16 bzw. 3 mm nicht überschreiten. Die C-Mengo im Einsatz muß 6,5% 
u. der EeO-Geh. des Agglomérats 25% betragen. Die W.-Kühlung des Agglomorats 
ist verwerflich, da dabei zwar erhöhter C-Goh., aber auch unzulässige Agglomcrat- 
korngrößen ( >5 mm)  mit den sich daraus ergebenden starken Schwankungen in der 
chem. Zus. erhalten werden. (Metallurgist [russ.: Metallurg] 13. Nr. 11. 57—67. Nov.
1938. Donoz, Industrieinst.) P o h l .  

K. W. Messerle und B. M. Nossowitzki, Zur Frage der Agglomeratwirkung auf
den Hochofenprozeß. Unteres, am Hoehofon in Makejewka ergaben, daß mit Erhöhung 
der Agglomeratmenge eine Verringerung des Brennstoffbedarfs (um 20%) u. eine 
Leistungssteigerung (um 0,5% je 1% Agglomérat) erzielbar sind. Selbst dor voll
ständige Ersatz von Erz durch Agglomérat ist möglich, unter der Bedingung einer 
EeO-Erhöhung im Agglomérat bis auf 25%, bzw. einer Verringerung der Brennstoff- 
komgröße bis auf 3 mm, einer Verwendung von dolomitisiertem Kalk u. sonstigen 
Verbesserungen in der Ofenführung. (Metallurgist [russ.: Metallurg] 13. Nr. 11. 48—56. 
Nov. 1938.) P o h l .

J. T. MacKenzie und C. K. Donoho, Einfluß der Windpressung auf das Kupol
ofenschmelzen. Die Ergebnisse der Verss. zeigen, daß die Änderung der Windpressung 
bzw. der Schmelzgeschwindigkeit, abgesehen von geringon Verschiedenheiten in der 
Zus., ohne Einfl. auf die sonstigen Eigg. des Eisens ist. (Trans. Amer. Eoundrymen’s 
Ass. 46. 513—24. März 1939. Birmingham, Ala.) K o t y z a .

Marcel Dudouet, Kupolofenbetrieb. (Trans. Ämer. Eoundrymen’s Ass. 46. 537—62. 
März 1939. Calvados, Frankreich. — C. 1939. I. 2062.) K o t y z a .  •

H. Jungbluth und F. Stäblein, Die Beurteilung der Betriebsbedingungen eines 
Kupolofens. (Vgl. C. 1939. II. 932.) Es wird gezeigt, daß man zur richtigen Be
urteilung der Qualität des Ofenganges außer dem therm. Wrkg.-Grad des Kupolofens 
noch andere Maßstäbe heranziehen muß, u. zwar den Zusammenhang zwischen Kokssatz, 
Windmenge, Schmelzleistung, Durchsatzzeit u. Eisentemp., bzw. den Koksverbrauch 
in bezug auf das Ausbringen an gutem Guß. (Techn. Mitt. Krupp, techn. Ber. 7. 
41—43. April 1939.) K o t y z a .

G. Itam, Überhitzen und Feinen des Gußeisens. Merkwürdigkeiten des Kupolofens. 
Einfl. des Überhitzens auf die Graphitverteilung. Beobachtungen über in 2 Kupol
öfen erschmolzenen minderwertigen Gußeisens. (Rev. Fond. mod. 33. 40—43. März
1939.) K o t y z a .

C.H. Lorig, Metallurgische Technik des Graugusses. (Vgl. C. 1939. I. 4828.)
Verschleißwiderstand u. Härte, Einfl. des Mn auf die Perlitbldg., Überhitzung, legiérter 
Grauguß. (Eoundry 67. Nr. 4. 26—28. 74. 76. 1939. Columbus, O., Battelle 
Memorial Inst.) K o t y z a .

W. F. Chubb, Molybdän im  Gußeisen. Der Zusatz von Mo zum Gußeisen erfolgt 
entweder als Metallpulver, als Ferrolegierung oder als Calciummolyhdat u. zwar teils 
im Kupolofen, teils in der Pfanne. Die Festigkeitseigg. des Gußeisens werden durch
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den Zusatz von 0,3—1,5% Mo erheblich, verbessert. Eine weitere Steigerung der Eigg. 
wird durch die gleichzeitige Anwesenheit von Ni erzielt. Angabe der wesentlichsten 
Anwendungsgebiete von Mo-haltigem Gußeisen.- (Foundry Trade J. 60. 274—77. 
285—86. 6/4. 1939.) H o c h s t e i n .

J. G. Pearce, Hochwertige Gußeisensorten in  Großbritannien. Überblick über den 
Stand der brit. Eisengießereipraxis, bes. über die Bemühungen zur Herst. von hoch
wertigem Gußeisen. Es werden das I.ANZ-Perlitverf,, der Emmelguß, Verbesserung 
des Gußeisens durcli Legierung u. Überhitzung, Herst. gußeiserner Kurbelwellen, 
Verbesserung der Kriech- u. Wachstumseigg., sowie die Herst. von Gußeisensorten 
mit unterkühltem bzw. eutekt. Graphit behandelt. (Gießerei 26 (N. F. 12). 196— 200. 
21/4.1939. Birmingham.) H o c h s t e i n .

F. C. T. Daniels, Verbundgußivalzen. Walzen, die im Kern u. in den Zapfen aus 
hochfestem Gußeisen mit 3,3 (%) C, 3,5 Si, 10 Mn bestehen u. im Gefüge Martensit 
u. Graphit enthalten, während in der äußeren Schicht ein hartes, zähes, verschleiß
festes, hochlegiertes Gußeisen mit 3,6 C, 4,5 Mn, 1,5 Cr u. 2,5 Ni im Martensitgefüge 
vorliegt, werden mit großem Vorteil für Blechwalzwerke verwendet. Die Oberflächen
härte dieser Verbundgußwalzen beträgt 65—95 Skleroskopeinheiten. Die Walzen be
sitzen eine geringe Wärmeausdehnung. Bei geeigneter Auswahl der chem. Zus. werden 
Spannungen beim Abkühlen zwischen den beiden Werkstoffen vermieden. (Steel 104- 
Nr. 11. 63 u. 66. 13/3. 1939.) H o c h s t e i n .

J. E. Hurst, Verschleißfeste Legierungen, Verwendung von Chrom-Nickel-Gußeisen. 
Legierungen für hohe Verschleißbeanspruchung haben 2,0—4,0% Gesamt-C, 0,25 bis 
1,5% Si, 3,0—7,0% Ni u. 0—2,5% Cr. Legierungen dieser Art sind z. B. „Ni-Hard“, 
„Attritard“ u. „BE 954“ . Das Gefüge, die mechan. Eigg. u. Wärmebehandlung werden 
beschrieben. (Iron Coal Trades Rev. 138. 658. 659; Eoundry Trade J. 60. 323—24.
1939.) P a h l .

Otto Th. Koritnig, Nickelhartguß als Werkstoff fü r  Zerkleinerungsmaschinen. Eigg. 
u. Herst. von Ni- u. NiMo-legiertem Hartguß. (Stein-Ind. u. Straßenbau 34. 190—91. 
11/5.1939. Graz.) K o t y z a .

Marcel Ballay, Gußeisen und Abnutzung. Überblick über die günstigste Graphit- 
ausbldg. u. -Verteilung für die Abnutzung von Gußeisen, über verschied. Gußeisen
sorten, ihre Wärmebehandlung u. Härte verfahren. Einfl. des Glühens auf die 
Gefügeausbildung. Anwendung von Cr-, Ni-, Mo- u. Ni-Mo-Gußeisen. Austenit. 
Ni-Resist mit 14—16 (%) Ni, 2—4 Cr u. 5,7 Cu besitzt eine gute Korrosionswiderstands
fähigkeit. (M6taux 11 (12). 290—96.) H o c h s t e i n .

William J. Reagan, Das Erschmelzen hochwertigen Stahles. Allg. Betrachtungen. 
(Motal Progr. 34. 301—02. Okt. 1938. Pittsburgh.) K o t y z a .

Louis Ferrieux, Verfahren zur Herstellung von Edelstahlen im  basischen Lichtbogen
ofen. Rotbruch, Gase, Einschlüsse, Seigerungon, Flocken u. Korngröße. Die einzelnen 
Arbeiten im Lichtbogenofen, wie Schmelzen, Entphosphorung, Schlackenarbeit, Des
oxydation mit Kalk u. Carbidschlacke u. Legieren. Duplexverfahren. (Technique 
mod. 31. 173—80. 1/3. 1939.) K o t y z a .

Max Burchardt und Max Paschke, Das metallurgische Reaktionsgeschehen im  
Rekuperativstahlschmdzofen. Bei einem an Stelle der üblichen Regenerativkammem 
mit hitzebeständigen Stahlrekuperatoren ausgestatteten Stahlschmelzofen wurde auf 
Grund zahlreicher Vers.-Schmelzen festgestellt, daß die Entkohlungsgeschwindigkeit 
im Vgl. zum Regenerativkaltgasofen am Anfang des Sehmelzganges höher lag, sich 
jedoch gegen Ende der Schmelzen weitgehend den bei anderen Ofenbauarten vorliegenden 
Verhältnissen näherte, deren Ursache darin gelegen war, daß die mit Luftüberschuß 
arbeitenden u. unter einem Winkel bis zu 20° steil auf das Bad gerichteten Brenner 
die Schlacke an den getroffenen Stellen zur Seite bliesen, wodurch eine unmittelbare 
Einw. der Brenngase auf das Stahlbad möglich war. Infolge der lebhaften Entkohlung 
lag der Mn-Geh. höher, als nach den Gleichgewichtsbedingungen zu erwarten wäre. 
Ausblick. (Stahl u. Eisen 59. 565—73. 11/5. 1939. Clausthal.) K o t y z a .

Paul Girod, Fortschritt bei der Schnellentphosphorung flüssigen Stahles mittels 
fester Schlacken. Entphosphorung im Herd des Ofens u. in der Pfanne bis zu P-Gehh. 
von 0,01% mit einer Schlackenmengc von 2% des Gewichtes des behandelten Stahles. 
(J. Four electr. Ind. electro-chim. 48. 97—98. März 1939.) K o t y z a .

P. W. Umrickin und w. W. Lapin, Die Überwachung des basischen Martin-Ofen
prozesses durch petrographische Schlackenuntersuchungen. Nach Beobachtungen der Vff. 
enthält die Schlacke zu verschied. Zeitpunkten der Erschmelzung nach dem bas.
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MARTIN-Ofen-Prozeß verschied., aber ganz bestimmte mineralog. Bestandteile, die 
petrograph. erfaßbar sind u. zur Beurteilung der Ofenführung dienen können. Die 
Probeentnahmen erfolgen bei der Erschmelzung, am Ende des Entphosphorungs
stadiums, in der Mitte der Koehperiode, 10—12 Min. vor der Desoxydierung u. knapp 
vor dem Abstich. Eine auf eigenen Erfahrungen gegründete Zusammenstellung gibt ein 
Bild über die hei n. Ofenführung zu erwartenden Schlackenbestandteile u. ihre mineralog. 
Merkmale. (Metallurgist [russ.: Metallurg] 13 . Nr. 11. 72—79. Nov. 1938.) POHL.

W. W- Lapin, Über die Rolle des Magnesiums in  seiner Wechselwirkung mit Eisen
oxydul im  basischen Marlin-Ofen-Prozeß. Petrograph. Unteres, ergaben, daß die Er
höhung des Mg-Geh. in den Schlacken während des Koch- u. Entphosphorungsstadiums 
auf Zerstörungen der Ofenfütterung zurückzuführen ist. Dabei tritt das Mg meist in 
ungebundener Form als geschmolzener Periklas auf. Eine Vermehrung der Periklas- 
kömer erhöht die Schlackonzähigkeit. Das EeO geht als feste Lsg. in den Periklas 
über, der davon 2,5—78% enthalten kann, wobei ein hoher FeO-Geh. des Periklases 
eine Verringerung des FeO-Geh. in der Schlacke u. somit auch eine Abnahme des C- 
Abbrands bzw. der Erschmelzungsgeschwindigkeit bedingt. Es besteht eine Abhängig
keit zwischen dem Lichtbrechungsvermögen des Periklases u. dem Verhältnis EeO/MgO 
in der Schlacke. (Metallurgist [russ.: Metallurg] 13 . Nr. 11. 68—71. Nov. 1938.) P o h l .

E. Altenhein, Lunkerentfernung in  Stahlblöcken. Zur Vermeidung der inneren 
Lunkerbldg. in den Köpfen von Stahlblöcken wird die Verwendung von mit Lapix 
isolierten Wärmehauben empfohlen. (Iron Steel Ind. 12. 247—50. 260. Jan.
1939.) H o c h s t e i n .

W. H . H atiield, Untersuchung eines mit Nickel, Chrom, Molybdän, Vanadin 
legierten Stahlblockes. Im Längsschnitt des Blockes wurden keine Seigerungen fest- 
gestellt; die Verschiedenheiten im Mittelstück des Blockes waren sehr gering, so daß 
der Stahl, wie seine chem. Zus. erkennen läßt, als homogen angesehen wurden kann. 
(Iron Steel Inst., Spec. Bop. Nr. 2 5 . 31—36. 1939. Sheffield.) K o t y z a .

Anson Hayes und John Chipman, Der Vorgang der Erstarrung und Seigerung 
eines niedriggekohlten unberuhigten Stahlblockes. Theorie des Seigerungsvorganges u. 
seine rechner. Behandlung. Kritik des Schrifttums vom thermodynam. Standpunkte. 
Festlegung des Seigerungskoeff. u. der Verteilung der Beimengungen in Abhängigkeit 
von dem Fortschreiten der Erstarrung; nichtmetall. Einschlüsse. (Metals Technol.
5. Nr. 8. Techn. Publ. Nr. 988. 41 Seiten. Dez. 1938.) K o t y z a .

E . H .  Engel, Einfluß des Ausgangsgefüges auf die Erweichungsgeschwindigkeit 
von Stahl beim Anlassen. Unters, des Einfl. eines durch verschied. Abschrecken er
haltenen Ausgangsgefüges (Martensit, Übergangsgefüge, grob- u. feinkörniger Perlit) 
auf die Geschwindigkeit der Gefüge- u. Härteänderung heim Anlassen zwischen 315 
bis 700° an einem unlegierten Stahl mit 0,94% C u. 0,4% Mn. Die Unteres, zeigen, 
daß bei gröberer Form der Carbidteilchen im Ausgangsgefüge die Erweichungs
geschwindigkeit während des Anlassens niedriger ist. Bei einer bestimmten Temp. 
erweicht grobes lamellares Gefüge sehr langsam u. nach 22 Stdn. ist dieses Gefüge 
noch etwas härter als Martensit, der in gleicher Weise angelassen wurde. Bei niederen 
Tempp. ist der Unterschied in der Brinellhärte zwischen Martensit u. Bainit nach einer 
kurzen Anfangsperiode fast unabhängig von der Anlaßzeit. Die Tatsache, daß die 
beiden Kurven fast parallel sind, wenn die Zeit auf einer logarithm. Skala aufgetragen 
wird, bedeutet nicht, daß Bainit u. Martensit für gleiche Zeitintervalle gleich erw-eichen. 
Bei höheren Tempp. nähern sich die vier Anlaßgefüge einer gemeinsamen Härte, w'elche 
mit steigender Anlaßzeit allmählich abnimmt. (Trans. Amer. Soc. Metals 27. 1—17. 
März 1939.) H o c h s t e i n .

Walter Crafts und John L. Lamont, Abschreckhärtbarkeit von Stählen mit 
niedrigem Chromgehalt. Unters, über die Abschreckhärtbarkeit von Stählen mit Cr-Gehh. 
bis zu 3%, sowie mit bis 0,6% C u. 0,9% Mn. Im n. geglühten Zustande (Glühung
50—75° oberhalb Äc3) steigt die Zugfestigkeit mit dem C-, Cr- u. Mn-Geli. an, wobei 
bes. in Abhängigkeit vom Cr-Geh. eine sprunghafte Änderung eintritt. Bei dieser 
Unstetigkeit wird bei den Stählen mit 2 u. 3% Cr sowie hei dem Stahl mit 1% Cr u. 
0,9% hin ein Dchnungsahfall ermittelt. Gefügeunterss. u. dilatometr. Messungen 
zeigten, daß hei niedrigen C-, Mn- u. Cr-Gehh. das Gefüge perlit. ist, während mit 
steigendem Cr-Geh. neben Perlit noch ein Übergangsgefüge (Pseudomartensit) auf- 
tritt, aus dem der Stahl beim höchsten Cr-Geh. ausschließlich besteht. Bei gleichzeitig 
hohen Cr- u. C-Gehh. ist der Stahl dagegen rein martensitisch. Die plötzliche Steigerung 
der Zugfestigkeit ist mit dem Auftreten des Übergangsgefüges verbunden. Stähle mit



1 9 3 9 . II. H Tm. M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g .  2361

einheitlichem Gefüge besitzen hohe Dehnung, die mit Mischgefüge z. B. mit Perlit 
u. Übergangsgefüge dagegen haben nur geringe Dehnungswerte. Stähle mit 2 u. 3% Cr 
zeigen ferner noch eine bes. Ausbildungsform des Perlits, der von den Vff. Faserperlit 
genannt wird u. aus dem Mischcarbid (CrFe),Cn u. Ferrit bestehen soll. Solche Stähle 
besitzen bei niedriger Zugfestigkeit eine gute Bearbeitbarkeit. Zwecks Herst. eines 
günstigen Gefüges ist ein geringer Mn-Geh. vorteilhaft, da dann derC- u. Cr-Geh. freier 
bemessen werden kann. Durcli 0,8% Si wird die Zugfestigkeit, Dehnung u. Durch
härtung günstig beeinflußt. Im vergüteten Zustande sind die Festigkeitswerte der 
Cr-Stähle hoch. Stähle mit 3% Cr u. mit Übergangsgefüge besitzen außerdem noch 
im n. geglühten Zustande eine hohe Verschleißfestigkeit. Zur Unters, der Eigg. nach 
der Abschreckhärtung wurden Stähle mit 0,4 (%) C, 0,4 Mn u. 0—3 Cr, sowie mit 
0,4 C, 0,8 Mn u. 0—1 Cr verwendet. Die 2 u. 3%ig. Cr-Stähle waren nach der Öl
abschreckung von 875° bei 50 mm Probendurchmesser durchgehärtet. Außer Cr ver
bessert auch Mn die Härtefähigkeit, bes. in der Bandzone. Die Vff. schließen, daß 
bei einem Cr-Geh. bis zu 1% der Mn-Geh. über 0,6% betragen soll, während Stähle 
mit 2 u. 3% Cr möglichst wenig Mn enthalten sollen. (Iron Steel Ind. 12. 232—34. 
273—75. Jan. 1939.) H o c h s t e i n .

H. Hougardy, Die Warmsprödigkeit von hitzebeständigen Stählen und ihre Ver
meidung. Die bei ca. 450° auftretende Warmversprödung von niedriglegierten CrNi- 
Stählen wird durcli eine Gefügeänderung an den Korngrenzen gekennzeichnet. Eine 
solche Warmsprödigkeit ist mit der Anlaßsprödigkeit vergleichbar. Sie kann prakt. 
durch Verwendung von Ni-ffeicn Stählen, die in der Hauptsache Cr u. Mo in einem 
solchen Maße enthalten, daß irgendeine Gefügeänderung in den Korngrenzen weit
möglichst unterdrückt wird, vermieden werden. Ein Stahl mit 0,15 (%) C, 1 Cr, 1,5 Ni 
u. 0,9 Mo, der nach einer Wärmebehandlung bei 450—480° eine starke Abnahme seiner 
Kerbzähigkeit aufweist, kann durch eine 1—10-std. Glühung hei 610° seine Ausgangs
kerbzähigkeit wieder erhalten. (Metal Progr. 3 5 . 379—80. April 1939.) H o c h s t e i n .

W. Tichowski, A. Solotarew und M. Lissowoi, Normalisierung als Verfahren 
zur Beseitigung der Sprödigkeit von Bessemerschienen. Durch eine Normalisierungs
behandlung hei 830—840° wird aus Bessemerschienen von der Zus. 0,44—0,51 (%) C, 
0>72—1,05 Mn, 0,035—0,059 S u. 0,067—0,073 P dio Sprödigkeit beseitigt, wobei die 
Schlagzähigkeit wesentlich erhöht wird. (Stahl [russ.: Stal] 8. Nr 12. 58—61. Dez.
1938.) _ H o c h s t e in .

C. A. Siebert und ciair Upthegrove, Der Einfluß der Korngröße auf die Ver
zunderung eines Stahles mit niedrigem Kohlenstoffgehall. Der S.A.E.-Stahl 1020 wurde 
bei 926— 1150° untersucht. Es zeigte sieh, daß feinkörnige Stähle mehr oxydieren als 
grobkörnige. Die stärkere Zunderung wird auf eine größere Diffusionsgeschwindigkeit 
bei den feinkörnigen Stählen zurückgeführt. (Trans. Amer. Soc. Metals 26. 1051—63. 
Dez. 1938.) P a h l .

Walter Crafts und John L. Lamont, Wirkungen einiger Desoxydationsmittel in  
niedrig gekohltem Stahl mit 7 ,5 %  Chrom. Unterss. über Zugfestigkeit, Streckgrenze, 
Dehnung, Einschnürung, Kerbschlagzähigkeit, Korngröße u. Verzug nach Abschrecken 
von 925° an Stählen mit ca. 0,1 (%) C u. 1 ,5  Cr, die 0 ,007— 0,07 Al, 0,03— 0,25 V u.
0.005— 0,06 Zr enthielten. Bei den Unterss. wurde der Verzug an einer stimmgabel- 
förmigen Probe ermittelt. Die Messungen ergaben, daß Zugfestigkeit u. Verzug nicht 
nur von der Menge, sondern auch erheblich von der Art des Desoxydationsmittels 
abhängen. Die Mengen der Umwandlungserzeugnisse Ferrit, Pseudomartensit u. 
Martensit werden aus Dilatometerkurven abgeleitet, die beim Abschrecken von 50 mm 
langen Proben von 20 mm Durchmesser aufgenommen wurden. Als Maß für die Menge 
an Ferrit, Pseudomartensit u. Martensit wurde dabei die Länge der jeder Umwandlung 
zugehörigen Unstetigkeit auf den Dilatometerkurven gewühlt. Die Zusammenhänge 
sind dann unabhängig von der Art des Desoxydationsmittels u. nur abhängig von der 
Umwandlungsart des Austenits, die vom Zusatzelement u. seiner Menge beeinflußt 
wird. (Trans. Amer. Soe. Metals 2 7 . 268—88. März 1939. Niagara Falls, N. I .)  H ö c h s t .

Ja. Fried und L. Podwoisski, Der E influß des Gefüges und der Ausgangskomgröße 
auf die Bearbeitbarkeit von calibriertem Stahl. Die Bearbeitbarkeit von Stählen mit 0,36 
bis 0,54 (%) C, 0,5—0,8 Mn, 0,17—0,37 Si u. 0,08 P +  S mit Schneidwerkzeugen hängt 
bei sonst gleichbleibenden Bedingungen von dem Stahlgefüge ab. Die günstigste Be
arbeitbarkeit sowohl vom Gesichtspunkt der Schneidleistung, als auch von dem der 
Sauberkeit der bearbeiteten Oberfläche besitzen Stähle mit lamellarer Eutektoid- 
ausbildung. Stähle mit körnigem Perlit lassen sieh wesentlich schlechter bearbeiten.
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Stähle mit sorbitähnlichem Perlit nehmen hinsichtlich der Bearbeitbarkeit zwischen den 
beiden vorerwähnten Gefügeausbildungen eine Zwischenstellung ein. Angelassene 
Stähle mit sorbit. Gefüge lassen sich schlechter bearbeiten als solche Stähle, die eine n. 
Glühung oder eine Normalisierung erhalten haben. Als die beste Wärmebehandlung 
für die Bearbeitbarkeit der Stähle wurde eine Normalisierung hei 880—900° mit nach
folgender Abkühlung in Stapeln ermittelt. Für die Herst. des Eutektoids mit netz
förmigem blätterigem Gefüge müssen die Stähle ein grobes Ausgangsgefüge besitzen. 
Li feinkörnigen Stählen bildet sich netzförmiger blätteriger Perlit nur bei einer Normali
sierung bei 950° u. höher, da diese Stähle zur Bldg. von körnigem Perlit neigen. Die 
meekan. Eigg. der Stähle mit körnigem Perlit verändern sieh in Abhängigkeit vom Ab
nahmegrad beim Ziehen stärker als die der Stähle mit lamellarem Perlit. (Stahl [russ.: 
Stal] 8. Nr. 10. 53—58. Okt. 1938.) H o c h s t e i n .

R. H. Thielemann und E. R. Parker, Der Bruch von Stahl bei erhöhten Tempe
raturen nach langandauemder Belastung. Auf Grund der Unterss. des Bruckaussehens 
schließen die Vff., daß hoi transkrystallinen Brüchen die krystalline Verformung von 
einer Scherwrkg. längs der Gleitflächen des Krystallgitters herrühren muß. Das fast 
glciehachsige Gefüge, das bei den interkrystallinen Brüchen auftritt, zeigt an, daß 
eine beträchtliche Verformung in den Komgrenzen aufgetreten ist. Höhere Tempp. 
u. ein geringer Spannungsverlauf begünstigen den interkrystallinen Bruch der Stähle. 
Die Temp., bei der mterkrystalliner Bruch zuerst auftritt, scheint in naher Abhängig
keit zur Rekrystallisationstemp. der Stähle zu stehen. Interkrystalline Fehler treten 
bei hohen Verformungsgeschwindigkeiten nicht auf. Es scheint, daß Ausscheidungen 
von Carbiden oder von Unreinigkeiten an den Korngrenzen die Warmfestigkeit wesent
lich beeinflussen. Eine Oxydation beschleunigt die Bruchzeit, Transkrystalline Brüche 
werden nur von einer Oberflächenoxydation begleitet, während bei intergranularen 
Brüchen eine intergranulare Oxydation auftreten kann oder nicht. H2-Prüfungen 
zeigen, daß intergranulare Brüche nicht immer durch intergranulare Oxydation ver
ursacht wird. (Metals Technol. 6. Nr. 3. Techn. Puhl. Nr. 1034. 18 Seiten. April 1939. 
Schenectady, N. J., General Electric Co.) H o c h s t e i n .

F . Choblak, Untersuchung über die Ursachen des Stangenbruches am großen Be
schickungstrichter. Unterss. über die Ursache des Bruchs einer geschmiedeten Stange 
am großen Beschickungstrichter eines Hochofens ergab das Vorhandensein eines Hohl- 
raurns, der frei von Seigerungen u. Entkohlungen war, sich also in größerer Tiefe befand, 
als dies bei einem auf Vol.-Verringerungen zurückzuführenden Lunker der Fall sein 
konnte. Dieser Hohlraum verursachte eine Verringerung des Arheitsquerschnitts u. 
somit auch der Zugfestigkeit der vor allem auf Zug beanspruchten Stange. Das Metall- 
gefüge bestand aus Ferrit-Perlit; stellenweise war ein auf Überhitzungen zurück
zuführendes WiDMANNSTÄTTENsches Gefüge beobachtet worden, was die Verrin
gerung der Elastizität u. somit auch der Schlagfestigkeit des Werkstoffs bedingen 
mußte. Es wird angeführt, daß Stähle mit 1,58% Ni widerstandsfähiger gegen Blau
brüchigkeit (hei 250—400°) sind u. sieh als Stangenwerkstoff besser eignen würden. 
(Stahl [russ.: Stal] 8. Nr. 11 61—63. Nov. 1938. Kramatorsk, Metallfabrik „Kujby- 
schew“.) P o h l .

W . F. Losehkarew, Analyse der Ungleichförmigkeit der Verformungen bei der 
mechanischen Warmformgebung von Metallen unter Druck. Theoret. Erörterungen über 
Ungleichmäßigkeiten bei der Verformung von Stahl heim Warmwalzen u. -schmieden. 
Es wird nachgewiesen, daß mit einor Erhöhung der Walztemp. der Ungleichmäßigkeits
grad bei der Verformung des Stahles verringert u. infolgedessen auch die Breitung ver
mindert wird. (Nach r. Metallind. [russ.: Westnik Metallopromyschlennosti] 18- 
59—73. Nov. 1938.) H o c h s t e i n .

Ja. Gallai, Auswahl der Schmiermittel fü r  das Kaltwalzen von Stahl. Nach einem 
Überblick über die verschied., an sich bekannten Schmiermittel zum Kaltwalzen von 
Stahl wird ein Gemisch aus 4 Teilen Petroleum u. 6 Teilen Maschinenöl bes. empfohlen, 
da dieses Gemisch keine Rückstände nach der Glühung hinterläßt, eine reine Oberfläche 
des Stahlbandes gewährleistet, sowie leicht herstellbar, beständig u. billig ist. (Neuheiten 
Techn. [russ.: Nowosti Technik:] 6 . Nr. 20. 14. Juli 1937.) HOCHSTEIN.

O, W . ElliS und J. E. McDonell, Einfluß der Faser auf die Kerbschlagzähigkeit 
von weichem Stahl bei verschiedenen Abkuhlungsgeschwindigkeiten. An Stahlproben mit 
0,09% C, 0,51% Si u. 0,47% Mn, die unter einem Winkel von 0—90° zur Walzrichtung 
entnommen waren, wurden die Streckgrenze, Zugfestigkeit, Dehnung, Einschnürung, 
Brinellhärte u. Kerbschlagzähigkeit nach unterschiedlich schneller Abkühlung der
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Proben von 850° ermittelt. Die Unterss. zeigten, daß unterschiedliche Luftabkühlungs- 
geschwindigkeiten bei Tempp. zwischen 855—940° einen wesentlichen Einfl. auf die 
mechan. Eigg. der Stähle nicht ausüben. Die Erhitzungstemp. beeinflußt bis zu einer 
Höhe von 910° weder im luftgekühlten noch im abgeschreckten Zustande die mechan. 
Eigenschaften. Im abgeschreckten Zustande liegt die Streckgrenze u. Zugfestigkeit 
dieser Stähle höher als bei den Stählen im luftgekühlten Zustande. Während eine Ab
schreckung die Kerbschlagzähigkeit unter der des luftgekühlten Stahles bei Unterss. 
quer zur Faserrichtung verringert (ca. 23%), wächst die Kerbschlagzähigkeit jedoch 
ganz merklich (ca. 14°/0) über die im luftgekühlten Zustand, wenn die Proben längs der 
Faserrichtung untersucht wurden. (Trans. Amer. Soe. Metals 27. 61—77. März 1939. 
Toronto, Ontario, Research Foundation.) H o c h s t e i n .

Joseph A. Duma, Der E influß von Aluminium auf korrosionsbeständigen Stahlguß. 
Unters, des Einfl. eines Zusatzes von 0,08—3% Al auf Streckgrenze, Zugfestigkeit, 
Dehnung, Einschnürung, Härte, Kerbschlagzähigkeit, Biegewechselfestigkeit sowie auf 
das Korrosionsverh. in kochender H N 03, in Salzsprühregen, in Eerrochloridlsg. u. in 
Brackwasser sowie auf das Zunderungsverh. beim Glühen bei 1065° in Luft an Stahlguß 
mit ca. 0,1 (%) C, 0,4— 1,2 Si, 0,4—0,8 Mn, 10—13 Ni, 20—22 Cr u. 0,2—3,1 Ti. Ein 
zufällig vorhandener Al-Geh. von ca. 0,15% beeinflußt im Stahlguß mit ca. 20% Cr 
u. 10% Ni sowohl die mechan. als auch die korrosionsbeständigen Eigg. vorteilhaft. 
Ein absichtlicher Al-Zusatz von 0,2—3,25% steigert bis 3,25% allmählich die Zug
festigkeit u. Härte, während die Zähigkeit bis ca. 1,75% Al die Zähigkeit allmählich 
u. von 1,75—3,25% Al sehr schnell abfällt. Al-Zusätze über 1% verschlechtern die 
Kerbschlagzähigkeit in starkem Maße. Eine gute Vereinigung von Festigkeit, Zähig
keit u. Dauerfestigkeit wird bei Al-Gehh. von 1,25— 1,5% erreicht. Während Al den 
Korrosionswiderstand gegen Salzsprühregen nicht beeinflußt, ivird durch ihn der 
Widerstand gegen H N 03 verringert u. gegen Ferrochloridlsg. erhöht. (Trans. Amer. 
Soc. Metals 2 7 . 149—74. März 1939. Portsmouth, Va., Norfolk Navy Inst.) H o c h s t e i n .

Russell Franks, Einfluß von Niob und anderen Zusatzelementen auf weichen Stahl 
mit 2—6% Chrom. Unters, des Einfl. eines Zusatzes von Nb bis 0,5%, Ti bis 0,4%, 
-V bis 0,7%, W bis 0,8% u. Si bis 15% Cr an Stählen mit 0,05—0,08% C u. 2—6% Cr, 
teils noch mit Zusatz von 0,5% Mo, auf die Änderung der Kerbschlagzähigkeit nach 
dem Abschrecken durch 2-std. Anlassen bei 200—400°. Weiterhin wurde der Einfl. 
von Nb auf die Lufthärtung beim Abkühlen von 900° untersucht u. der Einfl. von 
0,5% Nb auf die Dauerstandfestigkeit von Stahl mit ca. 0,06% C u. 5,5% Cr sowie auf 
die Zunderbeständigkeit an Luft ermittelt. Die Unterss. zeigen, daß durch Nb die 
Zähigkeit der Stähle, wenn diese lange oder auch nur kurze Zeit Tempp. zwischen 
750 bis —40° ausgesetzt werden, erhöht w'ird. Nb-Stähle können in diesem Teipp.- 
Bereieh entweder schnell oder langsam ohne Beeinträchtigung ihrer Zähigkeit abgekühlt 
wurden. Ebenso wird durch Nb die Lufthärtungsfähigkeit verringert. Nb-Stähle 
können unter Verwendung von austenit. CrNi-Stahldraht so verschweißt werden, daß 
die Schwuiße ihre Zähigkeit auch in den anliegenden Zonen beibehält. Durch Nb wird 
die Zunderbeständigkeit der 3—6%ig. Cr-Stähle bei 700—750° verbessert. Eine Ver
schlechterung der Kriechgrenze bei 538—600° tritt nicht ein. Ti- oder V-Zusätze 
verringern ebenfalls die Lufthärtbarkeit in ähnlich zusammengesetzten Stählen, aber 
diese Stähle behalten ihre Zähigkeit nicht in dem Maße wie die Nb-haltigen Stähle. 
(Trans. Amer. Soc. Metals 2 7 . 78— 105. März 1939. Niagara Falls, N. Y.) HOCHSTEIN.

W. Ja. Dubowoi, Fehler der Normen fü r  Schnelldrehstahl (Ost 4957). (Nachr. 
Standardisier, [russ.: Westnik Standartisazii] 1 9 3 9 . Nr. 2. 18—22.) HOCHSTEIN.

V. N. Krivobok, Die Herkunft und Entwicklung von nichtrostendem Stahl. Über
blick, bes. über den Anteil von E. HAY N ES u . von H . B r e a r LEY an der Erfindung 
von nichtrostenden Cr-Stählen. (Blast Eurnace Steel Plant 27. 271—74. März
1939.) H o c h s t e i n .

A. Fam ik, Nichtrostende Stähle. Überblick, Abhängigkeit der Rostsicherheit von 
der Stahlzus. u. Oberflächenbeschaffenhoit. Sonstige ehem. u. mechan. Eigg. ferrit., 
halbferrit. u. martensit. nichtrostender Stähle, ihre mechan. Kalt- u. Wärmebearbeitung 
bzw. Schweißung. Sonderanwendungsgebiete. (Przeglad chemiczny 2. 137—44. 
März 1938.) P o h l .

I. Feszczenko-Czopiwski, Austauschstähle fü r  nichtrostende, säure- und glühfeste 
Stähle. Aufzählung der wichtigsten Stahlgruppen u. der bestbewährten Teil- bzw. 
Vollaustauschstähle. Ersatzmöglichkeiten für einzelne Legierungsbestandteile.^ Zus. 
neuer Stähle für Sonderindustrien bzwr. -Verwendungszwecke (unmagnet. Stähle,
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Werkstoffe für verschied. Temp.-Bereiehe, Auspuffklappen, Tnrbinenschaufeln usw.). 
(Przegl.yl chemiczny 2. 157—62. März 1938.) Pohl.

Ä. Parnik, Glühfeste Stähle. Bei Hochtemp.-Einw. handelt es sich um mechan. u. 
chem. Beanspruchungen, nicht aber um elektrochem. Angriff. In der Regel besteht 
eine direkte Abhängigkeit zwischen der Zugfestigkeit u. Widerstandsfähigkeit bei 
hohen Temperaturen. Ebenso wichtig sind auch die Kriecheigg. der Werkstoffe. Emp
fohlen werden folgende Stähle (%-Geh.): bis 800° 0,1 C, 2 Si, 6 Cr, 0,5 Mo, bis 850° 
0,12 C, 2 Si, 18 Cr bzw. 0,4 C, 2,5 Si, 10 Cr, 1 Mo, bis 900° 0,4 C, 0,5 Si, 30 Cr, bis 
950° 0,4 C, 1 Si, 13 Cr, 14 Ni, 2 W, 1 Mo, bis 1000° 0,1 C, 1,5 Si, 18 Cr, 8 Ni u. bis 
1200° 0,15 C, 2 Si, 26 Cr, 20 Ni. Allg. über die Verwendbarkeit verschied. Stahlsorten 
hei Gasangriff (Oä, N2, H2) sowie S- u. C-Einw. bei hohen Temperaturen. (Przeglad
chemiczny 2. 151— 57. März 1938.) P o h l . '

E. J. Raymond, Die Herstellung von korrosionsbeständigen Legierungen. Allg. 
Rückblick auf die etwa 25-jährige Geschichte des rostfreien Stahles. (Austral, chem. 
Inst. J. Proe. 5. 265— 67. Juli 1938. Commonwealth Industrial Gases Ltd.) P a h l .

H. C.  Hickin, Korrosionsbeständige Legierungen. Betrachtungen zur Entw. des 
austenit. Gußeisens, 18—8-Stahles u. Monelmetalls. Zusammenfassende Darst. der 
chem. u. mechan. Eigg. dieser korrosionsbeständigen Werkstoffe u. Aufzählung der 
bes. Verwendungsgebiete (bestimmte Korrosionsmittel u. App.-Teile in der chem. 
Industrie). (Austral, ehem. Inst. J. Proc. 5. 256—64. Juli 1938. Commonwealth In
dustrial Gases Ltd.) P a h l .

A . Fam ik, Korrosionsfeste Werkstoffe. Als korrosionsfest gegen Luft u. Süß- bzw. 
salzarmes W. gelten Armcoeisen mit (%): 0,02 C, 0,025 Mn, 0,05 P, 0,03 S u. Si-Spuren 
bzw. Cu-Stahl, wie z. B. „St 52“ mit (%): 0,2 C, 1 Mn, 0,5 Si, 0,06 P , 0,06 S u. 0,55 Cu. 
Eine weitere Erhöhung des Cu-Geh. in letzterem verursacht nur geringe Erhöhung 
der Korrosionsfestigkeit; als geringster noch wirksamer Cu-Geh. gelten 0,1%. Beide 
Werkstoffe sind auch zur Bedeckung mit Schutzüberzügen gut geeignet, da sie eine 
Rostausbreitung unter dem Überzug nicht zulassen. Armcoeisen ist überdies wider
standsfähig gegen Salzschmelzen u. geschmolzenes Metall bis zu Tempp. von 950°. 
Über ihr Anwendungsgebiet entscheiden ihre mechan. Eigg., u. zwar stellen sich bei 
Armcoeisen bzw. „St 52“-Stahl die Fließgrenzen auf 15—20 bzw. 35 kg/qmm, die 
Festigkeiten auf 30—35 bzw. 52—62 kg/qmm u. die Dehnung auf 32—35 bzw. 19%. 
(Przeglad chemiczny 2 . 135—37. März 1938.) POHL.

Je! W . Schumowski, K . N. Klimow und K . I. Smysslow, Die Korrosions
beständigkeit und die Neigung zur Alterung von C'hropi-Kupferstakl der Marke DSs. 
Unters, der Korrosionsbeständigkeit u. der Alterungsneigung von CrCu-Stählen mit 
ca. 0,2 (%) G, 0,7— 1 Mn, 0,2—0,3 Si, 0,4—0,8 Cr u. 0,4—0,7 Cu. Die Unterss. zeigten, 
daß die Korrosionsbeständigkeit gegenüber atmosphär. Luft von auf zwei verschied, 
russ. Werken unter Verwendung des AMS-Desoxydationsmittels [5 (%) Al, 10 Si, 
10 Mn u. 2 C] hergestcllten CrCu-Stählen besser ist als die von n. Kesseleisen u. Armeo- 
eisen. Die beste Korrosionsbeständigkeit wird bei feinkörnigem Gefüge erreicht. Die 
CrCu-Stählo jedoch, die nicht mit dem AMS-Mittel desoxydiert waren, zeigten eine 
wesentliche Neigung zur Alterung, während die mit AMS desoxydierten Stähle fast 
altorungsfrei waren. Mit der Erhöhung des zugesetzten Al-Geh. wird bei fast allen 
Stählen sowohl vor als auch nach der Alterung eine allg. Neigung zur Verringerung 
der Schlagzähigkeit beobachtet. CrCu-Stahl besitzt die größte Schlagzähigkeit im 
gewalzten Zustande bei feiner Gefügeausbldg. u. die geringste nach der Alterung. 
(Mctallurgist [russ.: Metallurg] 1 3 . Nr. 11. 94—102. Nov. 1938.) ÜOCHSTEIN.

A. Fam ik, Säurefeste Stähle. Zu den gebräuchlichsten säurefesten Stählen gehören 
solche mit (%): 17— 19 Gr, 8—9 Ni ±  2—3 Mo. Zur Verringerung der interkrystallinen 
Korrosionsgefahr wird entweder der C-Geh. von 0,12—0,15 auf 0,06% herabgesetzt, 
oder 0,5—0,6 bzw. 1—1,2% Ti bzw. Ta zugesetzt. Diese Stähle haben Härten von 
130—200° Bö, Festigkeiten von 55— 75 km/qmm u. Dehnungen von 40—70%. Für 
Stahlguß worden unabhängig von dor Zus. Flioßgronzen von 28—35 kg/qmm, Festig
keiten von 55—60 kg/qmm ü. Dehnungen von 25—35% gefordert. Auch ein Teü- 
ersatz des Ni durch Mn ist günstig. Die Säurefestigkoit steht ferner in Abhängigkeit 
von dom Stahlgofügo u. dor Gefügehomogenität. Überblick über die günstigste Be
arbeitungsart u. Anwondungsmöglichkeit säurefester Stähle. (Przeglad chemiczny 2- 
144—61. März 1938.) c P o h l .

J. L. Marshall, Herstellung und Verwendung austenitischer Stähle in  der organische 
Säuren hcrstcllenden Industrie. Die Gruppe der 18—8-Stähle hat sich gut in der Wein-
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säure- u. Citronensäureindustrie u. bei der Herst. dieser Salze an Koch- u. Eindampfapp., 
Leitungen u. Eiltern bewährt. Eine bei Drähten in Filtern, welche zur Scheidung von 
Gips u. Citronensäure dienten, auftretende Brüchigkeit wurde durch Wärmebehandlung 
dieser Drähte behoben. Bei Berührung mit Bleichkohle trat Kontaktkorrosion auf. 
Dasselbe wurde in der Papierindustrie bei der Schmierung von Ventilen mit Graphit 
bemerkt u. vermieden durch Verwendung von Glimmerpulver an Stelle des Graphits. 
Von den 3 Mitteln zur Vermeidung interkrystalliner Korrosion (Wärmebehandlung, 
niedriger C-Geh., Zusatz von Carbidbildnern) wird dem letzten der Vorzug gegeben 
(Zusätze von Mo, Ti, Nb u. a.). Die übliche laboratoriumsmäßige Prüfung auf inter- 
krystalline Korrosion ist die nach STRAUSS oder K r u p p , d. h. 72 Stdn. kochen in einer 
Lsg. von 10% CuSO., u. 10% H2SO.t. Eine schnellere Prüfung, bei der jedoch auch ein 
leichter allg. Korrosionsangriff erfolgt, besteht im 7-std. Erhitzen der Probe in einer 
Lsg. von 5% HE (50%ig.) u. 40% konz. H N03. 18—8-Stähle mit Se- u. N-Gehh. 
lassen sieh gut auf Automaten bearbeiten. Ein guter korrosionsbeständiger u. gut 
gießbarer Sonderguß hat 29% Cr u. 9% Ni („29—9“-Legierung). Er ist hart u. kann 
nur nach Wärmebehandlung bearbeitet werden. (Austral, chem. Inst. J. Proc. 5.268—78. 
Juli 1938. Australian Cream Tartar Co. Ltd.) P a h l .

Tadeusz Kuczyński, Über die Verwendung von Chrom- und Chromnickelstählen. 
Überblick über die Anwendungsmöglichkeiten der Cr- u. Cr-Ni-Stähle vom Stand
punkt ihrer Widerstandsfähigkeit gegen Säuren usw. Verschied. Korrosionsarten 
(intcrkiystalline, Punkt-, Oberflächenkorrosion, Entpassivicrung bei Berührung mit 
Nichtleitern usw.), ihre Ursachen, Verhütung u. Normung. Metallerosion u. allg. 
Gesichtspunkte zum Schutz der chem. Apparate. Größte Verwendung findet der Stahl 
mit (%) 18 Cr, 8 Ni u. 1—3 Mo. (Przeglad chemiczny 2 . 133—35. März 1938.) P o h l .

1.1.  Baranów und W . W . Propasstina, Ersatz von Chromvanadinfederdraht durch 
Manganstahl. Foderdraht aus Mn-Stahl mit 0,6—0,7 (%) C, 0,9—1,2 Mn u. 0,17—0,37 
besaß nach einer Ölabschreckung u. einem Anlassen von 8—10 Min. in oinem Salpeterbad 
bei 375 eino bessere Dauerfestigkoit als ein Draht aus CrV-Stahl der Marke 50 ChFA. 
(Luftfahrtind. [russ.: Awiapromyschlennost] 1938. 56.) H o c h s t e i n .

I. Feszczenko-Czopiwski, Stahlwerkstoffe fü r  Flugzeuge. Aufzählung der für ver
schied. Elugzeugeinzelteile bes. empfehlenswerten Stahlsorten, ihre Zus., physikal.- 
mechan. Eigg. bzw. Änderungen derselben im Betrieb u. Ersatzmöglichkeiten. (Prze
glad chemiczny 2 . 302— 07. Mai/Juni 1938.) P o h l .

F. C. Thompson und N. Wild, Zinn und seine Legierungen in der Zahnheilkunde. 
Es wird die Verwendung von Zinn u. zinnhaltigen Legierungen in der Zahnheilkundo 
behandelt. Für die Erhärtung der Zinnamalgame wird eine Theorie entwickelt. (Inter
nat. Tin. Res. Development Council. Techn. Publ. Ser. A Nr. 89. 17 Seiten. Febr.
1939.) V o g e l .

P . Krutikow, Neues Anreicherungsschema in der Fabrik von Atschissai. Auf Grund 
der dreijährigen Betriebserfahrungen wurde empfohlen, den Zerkleinerungsgrad der 
Pb-Erze für die Flotation bei 50 Maschen zu halten; anstatt der zweistufigen Zer
kleinerung wurde der einstufige Mahlgang gewählt u. die Klassifizierung auf das 
Doppelte erweitert. Durch Labor.-Verss., die auch im großen bestätigt werden konnten, 
wurde eine Flotationsdauer von 20—22 Min. festgelogt. Die besten Resultate wurden 
bei Anwendung von 2 kg Na2S pro t Erz (3,3— 3,5 kg 60%ig. techn. Na2S) sowie 
1,1 kg Schieferteer orzielf, woboi otwa 88—90% in das Konzentrat eintreten. (Nicht
eisenmetalle [russ.: Zwetnyje Metally] 14. Nr. 1. 35—40. Jan. 1939.). G u b i n .

Robert W . Thomas, Kupferlaugung aus abgebauten Gebieten der Ray-Minen, 
Arizona. Beschreibung der Anlagen u. des Verfahrens. (Min. and Metallurgy 19. 481 
bis 485. Nov. 1938. Kennecott Copper Corp., Ray Mines Divis.) S k a l i k s .

P. I. Baranów, Über die Eigenschaften und die Methoden zur Herstellung von 
sauerstofffreiem Kupfer. Zusammenfassende Übersicht. (Nichteisenmetalle [russ.: 
Zwetnyje Metally] 14. Nr. 1. 73—83. Jan. 1939.) G u b i n .

H. Fleck und T. C. Bunch, Wärmebehandlung von Zinkbronzegüssen fü r  höhere 
Drucke zur Beseitigung von Undichtigkeiten. Auf Grund mkr. Unterss. einer Zn-Bronze, 
die als Legierung in App. für die verschiedensten Drucke Verwendung findet, wird ge
zeigt, daß die nach gewisser Gebrauchszeit durch mkr. Porosität auftretenden Undichtig
keiten durch eine geeignete Wärmebehandlung beseitigt werden können. Als am 
günstigsten erwies sich ein Anlassen auf 1300—1400° F für 2 Stdn. pro 1 inch Dicke. 
Damit ist gleichzeitig eine Wiederherst. guter physikal. Eigg. verbunden. (Trans.
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Amer. Foundrymen’s Ass. 46. 587—604. März 1939. Honolulu, Pearl Harbor Navy 
Yard.) KuBA SC H EW SK I.

T. E. Kiblgren, Ausliärtbare Nickelbronzen. Erzeugung und Eigenschaften von 
daraus hergestellten Gußstücken. Bronzen erhalten durch Ni-Zusatz wertvolle Eigen
schaften. Vf. behandelt speziell die Legierung m it 88% Cu, 5%  Ni, 5%  Sn u. 2% Zn, 
deren gute mechan. Eigg. durch Vergüten ganz erheblich verbessert werden, z. B. durch 
5—10-std. Anlassen auf 800° u. 5-std. Altern boi 250—300°. Die Eigg. der Legierung 
sind durch Änderung der Anlaß- u. Alterungstemp. sowie Art u. Zeit der Abkühlung 
stark zu beeinflussen. Auch Verunreinigungen haben große Wirkung. Bes. schädlich 
sind Sb, Si u. Cr. Bis zu 0,25% Mn schaden nicht. Fe verlangsamt das Aushärten, 
ergibt aber bei Gehh. unter 2%  befriedigende Festigkeiten. Zum Unterschied von 
der üblichen Praxis wird eine Oxydation der Cu-Ni-Vorlegierung mittels CuO empfohlen. 
Anschließend erfolgt Red. mit Phosphorkupfer. Um dem Einführen schädlicher Ver
unreinigungen vorzubeugen, sind die Rohstoffe bes. sorgfältig auszuwählen. Für das 
Einschmelzen u.Gießen werden ausführlicheAnweisungen gegeben. (Metal Ind. [London]
53 . 363—69. 399—401. 1938.) V o g e l .

J. M. Robertson, Nickel — Vorkommen und Verwendung. Seine Bedeutung als 
Legierungsmetall. Angaben über Deckung des Nickelbedarfs. Überblick. (Aircraft Engng.
11 . 233—34. Ju n i 1939.) V o g e l .

P. Aßmann und L. Schlecht, Über die Verarbeitung von Carbonylnickdpulvcr in  
Einschmelzbetrieben der deutschen Metallindustrie. Vff. besprechen die Verwendung von 
Ni in der Metallindustrie u. geben für die Verarbeitung des nach dem Carbonylhoch- 
druckverf. in sehr reiner Form hergestellten Carbonyl-Ni-Pulvers in den einzelnen Ver- 
wendungsgebioten Vorschriften für den Einsatz u. die Schmelzführung. (Metallwirtsch., 
Metallwiss., Metalltechn. 18. 467—68. 2/6. 1939.) V o g e l .

H. Nishimura, M. Morinaga und T. Ikeda, Desoxydation von Nickel und Nickel- 
Kupferlegierungen. Durch O-Best. nach dem H2-Red.-Verf. u. Gefügeunters. wurde 
die O-Löslichkeit in Ni u. Ni-Cu-Legierungen untersucht. Das Eutektikum Ni-NiO 
wurde bei 1,1% O (im japan. Original 1,1% NiO !) festgestellt, übereinstimmend 
mit M e r i c a  u . W a l t e n b e r g  (Metallurgia 9  [1912]. 422). Ni löst im f l .  Zustand nicht 
mehr O auf u. teilt sich in 2 fl. Schichten. Bei Zugabe von Ni zu Cu20-haltigem Cu 
wurde eine beträchtliche Verschiebung des eutekt. Punktes Cu-Cu20  nach der Cu- 
Seite beobachtet. Die Schwerfl. von Ni-Cu-Legierungen m it absorbiertem O wird 
auf den Einfl. eines unbekannten Oxyds zurückgeführt (wahrscheinlich ein gemischtes 
Oxyd Cu20-NiO). Techn. Ni-Cu-Legierungen m it 0,02% O ließen sieh auch durch 
Zufügen von Mg nicht wesentlich O-ärmer machen. (Suiyokwai-Shi [Trans. Min. 
metallurg. Alumni Assoc.] 9 . 251—55. 1937. [Nach engl. Ausz. ref.]) VAN D r u n e n .

Thurston C. Merriman, Bemerkungen über das Glühen von Neusilberdrahtringen. 
Es werden die Erfahrungen beim Glühen von Neusilberdrähten in den in USA üblichen 
Ofentypen beschrieben u. Forderungen aufgestellt, die bei n. u. bleihaltigen Neusilber
drähten zu beachten sind. (Wire, Wire Products 12 . 635—39. V o g e l .

C. H. S. Tupholme, Korrosionsfeste Federn. Für die Herst. korrosionsfester 
Federn wird die Verwendung von Monel u. Incond empfohlen. (Canad. Metals metallurg. 
Ind. 1. 120. April 1938.) V o ig t .

Masaru Yamaguchi, Die Eigenschaften von Incond. Die Legierung Inconel ent
hält 78—80% Ni, 12—14% Cr, 5—6%  Fe u. 0,15—0,35% C. Eine sehr ins einzelne 
gehende Darst. schildert die mechan., physikal. u. ehem. Eigg. der Legierung sowie 
ihre Herst. u. techn. Verwendung. (Japan Nickel Informat. Bur. Ser. B, Nr. 20 . 1—113.
1939. [Nach engl. Ubers, ref.]) VOIGT.

Mieczysław Gogolewski, Aluminium  — Überblick über seine Gewinnung und  
Rohstoffe. Al-Eigenschaften. Weltproduktion. Geschichte der Al-Erzeugung. Theorie 
u. Praxis der Al-Elektrolyse (Herst. der hierfür geeigneten Kohleelektroden) u. Al- 
Raffinierung. Al-Gewinnung aus Bauxiten u. Kaolinen nach den metallurg. u. sauren 
Verfahren. Nebengewinnung von Fluorit u. Kryolith sowie ihre Verwertungs- u. Um
wandlungsmöglichkeiten. (Przeglad elektrotechn. 2 1 . 8—13. 40—43. 61—64. 90—94 
u. 122 bis 124. 1939.) P o h l .

R. Sevin, Die Söderberg-Elektrode und die geschlossenen Elektrolysiergefäße in  der 
Aluminiumindustrie. Ihre Verbreitungen u. Gestaltungen in der modernen Industrie 
werden besprochen u. in Bildern erläutert. (J. Eour ólectr. Ind. ólectro-chim. 48.
51—56. Febr. 1939.) A d e n s t e d t .
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Georges Chaudron, Die Frage der Entfernung gasförmiger Verunreinigungen aus 
Aluminium. (Bull. Ass. techn. Fond. 11. 410—15. — C. 19 3 9 . I. 4248.) W e r n e r .

F. A. Fox, Aluminium und seine Legierungen. Eigg. von Rein-Al; Zus. u. Eigg. 
der handelsüblichen engl. Al-Legierungen. (Machinery [London] 52. 549—53. 673—76.
1938.) _ _ G o l d b a c h .

Gaston Gauthier, Verbesserung von Aluminium-Magnesiumgußlegierungen durch 
Zusätze von Beryllium und Titan. (Revue Aluminium Applicat. 16 . 1621—23. März 1939. 
— C. 1 9 3 9 .1. 1848.) K l e v e r .

E. v. Rajakovics und E. Blohm, Der Einfluß der Prüfgcschwindigkeit und des 
Scherlochdurchmessers auf die Scherfestigkeit von Leichtmetallnietdraht. Eingehende 
Unterss. an Drähten (3, 4 u. 6 mm) von Al-Legierungen (Gattung: Al-Cu-Mg, Al-Mg, 
Al-Mn) zeigen eine beträchtliche Abhängigkeit dor Scherfestigkeit von der Scher- 
goschwindigkeit, u. zwar wirkt sieh diese hoi gezogenen Drähten anders als bei aus
gehärteten oder woichgoglühten aus. Weiterhin ist die Scherfestigkeit abhängig vom 
Prüfmaschinenantriob (hydraul. oder mechan.), wobei die Ergebnisse bei den hydraul. 
angotriebenon Maschinen stärker schwanken. Verss. m it 2 Schervorr. verschied. Scher
backenbreite ergeben bzgl. des Einfl. der Sehergeschwindigkeit gute Übereinstimmung. 
Ist der Scherlochdurchmesser der Schervorr. größer als dor Nonndurchmesser des 
Drahtes, werden geringere Scherfestigkeiten ermittelt, der Einfl. der Schergeschwindig
keit bleibt jedoch erhalten. (Aluminium 21 . 219—25. März 1939. Berlin.) K u b a .

E. S. Av. Janusz Lange, Leichtmetallegierungen mit Verwendung im Flugzeugbau. 
Üborsicht übor die Zus., Eigg. u. Anwendungsgebiete von Al- u. Mg-Legierungen. 
(Przeglad chemiczny 2 . 286—93. Mai/Juni 1938.) P o h l .

R. Cazaud, Die als Baustoffe in  der Luftschiffahrt verwendeten modernen Metalle 
und Legierungen. Übersicht. Gewöhnliche u. Sonderstähle, Al-Leichtlegierungen, ge
schmiedete u. gewalzte Leichtlegierungen, gegossene Leichtlegierungen, ultraleichto Mg- 
Legierungen. (Technique mod. 31 . 333—36. 1/5. 1939.) S k a l i k s .

— , Leichtmetallkolben fü r  Dieselmotoren. Zusammenfassender Aufsatz. (Automobil- 
techn. Z. 41 . 537—40. 25/10.1938.) S k a l i k s .

J. E. Laschinger, Flotationsversuch zur Gewinnung von Gold, aus oxydischen, kupfer- 
haltigen Erzen. Verss. zur Schwimmaufbereitung von Tailings u. Erzen von der Farm 
Goedgenoeg Nr. 1744, Transvaal, durch spezielle Behandlungsverfahren. (J. chem. 
metallurg. Min. Soe. South Africa 38 . 225—27. Nov. 1937.) v a n  D r u n e n .

Nicolas Gritzuk, Die Aufbereitung bei der Central Patricia Gold Mines Limited. 
Die Aufbereitung u. Cyanidlaugung des Erzes, das einen beträchtlichen Geh. an Arseno- 
Pyrit aufweist, wird eingehend behandelt u. die für die Zerkleinerung; Förderung u. 
Sichtung des Gutes verwendeten Vorr. genauestens beschrieben. Außerdem werden 
Zusammenstellungen über Materialverbrauch u. Verarbeitungskosten gegeben. (Canad. 
Min. J . 6 0 . 255—60. Mai 1939.) B e r n s t o r f f .

A. I. Gajew, T. S. Dolshenko, Je. W. Sserebrowa und P.W.Trutnew, Z u
sammensetzung und Eigenschaften von Cyanschlamm. Vff. untersuchen die Zus. von 
Cyanschlamm verschied. Fabriken, um den Edolmetallgeh. fehlerfrei bestimmen zu 
können. Der Schlamm ist um so hygroskopischer, je mehr lösl. Sulfate, CaO u. S i02 
sie enthalten. Um diese Stoffe zu entfernen, schlagen Vff. eine sorgfältigere Waschung 
des Schlammes vor. (Nichteisenmetalle [russ.: Zwetnyje Metally] 13. Nr. 11. 76—80. 
Nov. 1938.) E r i c h  H o f f m a n n .

H. J . Harrison, Lösung des Gipsproblems in  der Cyanidlaugerei. Abhilfe durch E in
hängen von Kattunstreifen in  den Klärflüssigkeitsbehälter. Die durch Ausscheidung von 
Gips verursachten Störungen in der Cyanidlaugerei werden durch Einhängen von 
Kattunstreifen in die Klärfl. behoben. Die Gipskrystalle scheiden sich auf den K attun
streifen ab u, können leicht entfernt werden. (Chem. Engng. Min. Rev. 31. 106. 10/12.
1938.) v a n  D r u n e n .

Kurt Franz, Die Werkstoffe der feinmechanischen Technik. Überblick. Be
sprechung allg. Fragen, der Verwendung von Stahl (magnot. Werkstoffe), Nichteisen
metallen u. von Isolierstoffen. (Z. Ver. dtsch. Ing. 81. 1449—52.) W e r n e r .

A. E. Cartwright, Gießbare Nichteisenlegierungen. I. Auswahl. Die gießbaren 
Nichteisenlegierungen werden hinsichtlich ihrer Eigg., des Verh. bei höheren Tempp.
u. der Korrosionsfestigkeit besprochen. (Canad. Metals metallurg. Ind. 1. 104—10. 
April 1938.) V o ig t .

N. K. B. Patch, Die Nichteisenmetallgießerei verfügt über eine große Auswahl an 
Legierungen. Besprechung der in Amerika am meisten gebrauchten Nichteisenmetall-
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legierungen (chem. Zus., F., Gießtemp., mechan. Eigg., Anwendungsgebiete, Einfl. von 
Verunreinigungen). (Eoundry 67. Nr. 1. 32—33. 76. Jan. 1939.) VOGEL.

Waldemar Naujoks, Die Auswahl von geschmiedeten Metallen. Überblick über 
den Einfl. der chem. Zus. auf die Schmiedbarkeit von verschied. Stahlgruppen, Bunt- 
u. Leichtmetalion, sowie über die Eestigkeitseigg. der geschmiedeten Werkstoffe. 
(Ind. Heating 5. 914— 16. 1016—22. 1114—16. Dez. 1938.) H o c h s t e in .

A. I. Ssamochoiski, E in  Verfahren zur Herstellung von Aluminiumoxyd zum 
Polieren von metallographischen Schliffen. Zur Herst. von zum Polieren von Schliffen 
der Eisen- u. Buntmetalle tauglichem Ä120 3 wird Al-Blech zuerst in 10°/oig. Sublimatlsg. 
ca. 10 Min. amalgamiert, dann in dest. W. in ca. 6—10 Stdn. u. einige Male gewaschen; 
nach dem Aufsehlämmen des erhaltenen A120 3 in W. setzt sieh nach 3 Stdn. grob
körniges, nach 12 Stdn. mittelkörniges u. nach 24 Stdn. feinkörniges A120 3 ab. (Betriebs- 
Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 6. 1383. 1937.) v. F ü n e r .

G. S. Famham, Die Ermüdung von Metallen. Inhaltlich ähnlich der C. 1938. H. 
1117 referierten Arbeit. (Engng. J . Aeronaut. Seet. Reprint Nr. 9. 19—22. Nov. 1938. 
Ottawa [Ont.], Dept. of Mines a. Resources.) K u b a s c h e w s k i .

N. F . K unill, Plastische Stauchung. Es wird gezeigt, daß zur Prüfung der mechan. 
Eigg. der Metalle die Verformbarkeit durch Stauchung herangozogen werden kann. 
Die Eig.-Anderungon der Motalle infolge therm. odor mechan. Bearbeitung werdon 
durch die Prüfergebnisse in übersichtlicher Weise erfaßt. (Bull. Aead. Sei. URSS Sér. 
physique [russ.: Iswestija Akademii Nauk SSSR Sserija fisitschesskaja] 1937. 823 
bis 829.) R e in b a c h .

N. N. Dawidenkow, Das Problem des Schlages in der Metallkunde. Bei der Be
anspruchung von Stahl durch Schlag tr i t t  unterhalb einer krit. Temp. die Schlag
sprödigkeit auf. Diese krit. Temp. hängt sowohl von der Energie des Schlages als auch 
von dor Form dos Werkstückes ab. Vf. schlägt für auf Schlag beanspruchte Maschinen
teile die Einführung eines Sicherheitsfaktors „Zähigkeitsresorve“ vor, gegeben durch 
(7'p — T k) : T 0, wobei 2’0 die Arbeitstemp. u. T k die krit. Temp. bedeutet. (Bull. Acad. 
Sei. URSS Sér. physique [russ. : Iswestija Akademii Nauk SSSR Sserija fisitschesskaja]
1937. 785—87.) R e in b a c h .

— , Prüfung der Härte von sehr dünnen Metallen. Es wird ein neues Härteprüf
gerät beschrieben, das es gestattet, Härtemessungen an Metallfilmen bis zu einer Dünne 
von 3/ J000 mm auszuführen. (Mech. Wld. Engng. Rec. 105. 390—91; Ind. Power Fuel 
Economist 15. 132—33; Engineer 167. 445.) K u b a s c h e w s k i .

W. Hellwig, Verdrehdauerfestigkeit von Federdrähten bei Temperaturen bis 300 
Kurzer Bericht über die C. 1938. II. 3001 referierte Arbeit. (Z. Ver. dtsch. Ing. 83. 
639—40. 20/5.1939. Hanau a. M.) S k a l ik s .

P. Kötzschke, Neuere Erkenntnisse über Herstellung und Prüfung von hochwertigen 
Drähten unter besonderer Berücksichtigung von Ventilfederdraht. An Hand von Beiz- 
u. Schwingungsprüfungon wird der Einfl. der Stahlherst. u. der Werkstoffverarbeitung 
im Walz- u. Drahtwerk auf die Güte von Federdrähten u. der Einfl. des Schleifens 
der Drähte u. der Fedcrnherst. auf die Haltbarkeit von Ventilfedern gezeigt. Auf die 
Unters, von Federn auf Sehwingungsmaschinen sowie die Unters, von Drähten oder 
Federn auf Reinheit, Schlacken u. Risse mittels magnot. Vcrff. wird näher eingegangen. 
Die Möglichkeit der Erhöhung der Dauerfestigkeit von Ventilfedern durch Kugel
blasen wird kurz besprochen. (Jb. dtsch. Luftfahrtforsch. 1938. Abt. II. 319—25. 
Reichsluftfahrtministerium, Techn. Amt.) KUBASCHEW SKI.

Léon Guillet jr., Die Unterstichungen des Verschleißes. Zusammenfassende Über
sicht über die Prüfapp. zur Unters, des Verschleißes von motall. Werkstoffen. (Métaux 
11 (12). 234—40. École Centrale.) K u b a s c h e w s k i .

Emile Bodart, Untersuchung des Reibungskoeffizienten in  einer Schmierphase. Es 
wird ein App. beschrieben, der es gestattet, Reibungskoeff. von Legierungen u. Metallen 
in Abhängigkeit von Reibungsgeschwindigkeit u. -druck in trockener u. Schmierphase 
direkt zu bestimmen. Untersucht werden Legierungen auf Fe-, Bronze- u. Messing- 
basis. Bei der trockenen Reibung sind die Werte für den Reibungskoeff. in dem unter
suchten Druck- (etwa 0,5— 3 kg/qcm) u. Geschwindigkeitsbereich (etwa 0,15—2,8 m/sec) 
annähernd konstant. Bei der Best. des Reibungskoeff. in der Schmierphase (Maschinenöl) 
zeigt es sich, daß die erhaltenen Werte infolge des Einfl. zahlreicher Faktoren beträchtlich 
streuen, so daß eine große Anzahl von Verss. durchgeführt werden müssen, um die 
Reibungskoeff. annähernd zu erhalten. Die Ergebnisse werden graph. wiedergegeben
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u. unter Heranziehung der Literatur eingehend theoret. erörtert. (Eev. univ. Mines, 
Metallurg., Trav. publ. [8] 14 (81). 765—82. Nov. 1938. Lüttich [Liege], Univ.) K u b a .

G. M. PantscheHkow und K. W. Konstantinowa, Reibung zwischen Metallen 
bei Gegenwart von Schmiermitteln. Der Keibungskoeff. verschied. Metalle (Gußeisen, 
Stahl, Eisen, Babbit, Bronze) wird bei Ggw. verschied. Schmiermittel, wie Vaselin, 
Maschinen- u. Flugmotorenöl bei Zusatz von oberflächenakt. Stoffen, wie öl- u. Stearin
säure, Oetyl- u. Cetylalkohol, Cyclohexanol u. a-Naphthylamin gemessen. E in ein
facher Zusammenhang zwischen der Oberflächenspannung u. dem Reibungskoeff. 
konnte nicht gefunden werden. Letzterer sinkt, je höher Mol.-Gew. u. Viscosität 
des Öles sind. Der Grenzwert wird bei um so geringeren Konzz. des oberflächenakt. 
Stoffes erreicht, jo geringer die H ärte des Metalles ist. (J. techn. Physik [russ.: Shumal 
tecknitscheskoi Fisiki] 9. 537—44. 1939.) ' S c h o b e r .

Eugen Werner, Oberflächenprüfverfahren. Überblick. (Oberflächentechnik 16. 
97—99. 1939.) M a r k h o f f .

E. Mohr, Über die Prüfung von Blechen auf Gleichmäßigkeit. Es wird eine Meth. 
auf Grund eines vereinfachten Biege-Zugvers. beschrieben, die es ermöglicht, die Gleich
mäßigkeit von Blechen laufend zu überprüfen. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metall- 
techn. 18. 405—07. 12/5. 1939. Berlin, Techn. Hochsch., Metallhüttenmänn.
Inst.)  ̂ K u b a s c h e w s k i .

Hermann Auer, Die Bedeutung magnetischer Untersuchungen fü r  die Erforschung 
der Nichteisenmetalle. Magnet. Susceptibilitätsmessungen sind geeignet, über ferro- 
magnet. Verunreinigungen in Nichteisenmetallen Aufschluß zu geben. Die Nachweis
grenze beträgt dabei 10“ 6 %• — Weiterhin wird am Beispiel des Syst. Al-Zn gezeigt, 
daß magnet. Messungen zur Aufklärung des Zustandsdiagramms herangezogen werden 
können u. daß sie Änderungen in dem atomaren Aufbau der Legierungen wiederzugeben 
vermögen, denen die anderen bisherigen Unters.-Methoden nicht in gleicher Weise 
gerecht werden konnten. — Die magnet. Verfolgung der Zustandsänderung während 
der Ausscheidungshärtung wird an dem Syst. Al-Cu eingehend behandelt. Mittels 
planmäßiger Temp.-Behandlungen (Rückbldg.-Verf.) war es möglich, eine Analyse der 
verschied. Zustände während der Aushärtung durchzuführen. Die Deutung der magnet. 
Unterss. führt auf drei verschied. Zustände m it verschied, therm. Stabilität, die je 
nach der Temp. aus dem übersättigten Misehkrystall durchlaufen werden können. 
(Z. Metallkunde Hauptversamml. 1938. 48—52. München, Univ., Physikal. Inst.) K u b a .

v. Schwarz, E in  Hilfsmittel zur Wiedergabe magnetischer Prüfbefunde. Zum Auf
satz von K o l b  (C. 1939. I .  3251) teilt Vf. mit, daß er schon im Jahre 1933/34  Pulver
bilder auf Cellophanblättern fixiert hat. Die Oberflächen der Proben müssen allerdings 
genügend eben sein. — In  der Erwiderung betont W. Kolb, daß nach dem von ihm 
angegebenen Verf. auch an unregelmäßigen u. nicht ebenen Oberflächen Abdrücke 
hergestellt werden können. (Maschinenschaden 16. 65—66. 1939.) SKALIKS.

Leo P. Tarasov, Magnetische Torsionsuntersuchungen der Textur von kaltgewalzten 
und von rekrystallisierten Eisen-Siliciumlegierungen. Die Anwendung drehmagnet. 
Messungen zur Best. der bevorzugten Orientierung in ferromagnet. Legierungen wird 
eingehend besprochen. Die eigenen Verss. werden an stark u. schwach kaltgewalzten, 
an warmgewalzten u. an rekryst. Ee-Si-Legierungen durchgeführt, sind jedoch von allg. 
Bedeutung. (Metals Tcchnol. 6. Nr. 1. Techn. Pap. Nr. 1012. 19 Seiten. 1939. Schenec- 
tady, N. Y .,  General Eleetric Co.) KUBASCHEW SKI.

Bruce Chalmers, W. E. Hoare und W. H. Tait, Bestimmung der Dicke von Zinn
überzügen auf Stahl au f magnetischem und elektromagnetischem Wege. Beschreibung der 
Anwendung der von den beiden ersten Vff. entwickelten magnet. Meth. (vgl. C. 1937.
II. 2897) u. des Verf. von T a i t  (vgl. C. 1938. II. 404) in Anwendung auf die Best. 
der Dicke von Sn-Überzügen auf Stahl. (Internat. Tin. Res. Development Council. 
Techn. Publ. Ser. A Nr. 66. 9 Seiten. 1937.) W e r n e r .

Ed. Patry, Überwachung von Schweißungen. Überblick über einige bei der französ. 
Handelsmarine übliche Verff. zur Überwachung u. Prüfung von Schweißverbindungen. 
(Bull, techn. Bureau Veritas 20. 125—28. Juli 1938.) H o c h s t e in .

Fr. Eggelsmann, Ein neues, selbsttätig-elektrisches Schweißverfahren. Beschreibung 
der Arbeitsweise des ELLIRA-Schweißverf. (amerikan. „Unionmeltverf.“ ). An Stelle 
der ummantelten Elektrode wird eine blanke Elektrode verwendet u. die Schutz- 
schlaeke in Pulverform durch ein vor dem Schweißdraht laufendes Rohr während der 
Schweißung zugegeben. Neben der Schutzwrkg. gegenüber der Gasaufnahme aus der 
Atmosphäre bewirkt die Schlacke auch eine Verminderung der Abkühlungsgeschwindig-
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keitidcr Schweiße. Die Zündung wird zunächst durch eine Stahlwollkugel eingeleitet, 
die zwischen Schweißdraht u. Blech.liegt. Die Schweißung selbst verläuft unterhalb 
der Schlacke u. ohne jede Lichterscheinung. Die Schweißstromstärken liegen bei 
Blechen über 35 mm bei 2000— 3000 Amp. E s  ist möglich, Stumpfnähto bei Blechen 
in einfachem V-Stoß bis zu Blechstärken von 50 u. 60 mm in einem Zuge zu sehweißen. 
Ferner Beispiel für Doppel-V-Naht an einem 82 mm Flußstahlblech. Bei Zerreiß- 
verss. an St 37, der mit nach dem ELLIBA-Verf. geschweißt war, lag der Bruch zu 
100% außerhalb der Naht. Die unvergiiteten Proben hatten eine Kerbzähigkeit von 
6,5mkg/qcm. In  n. geglühtem Zustande können Kerbzähigkeitswerte bis zu 14 bis 
15 mkg/qcm erreicht werden. Bei St 52 fällt die infolge der durch die Schlacken- 
abdockung verminderten Abkühlungsgeschwindigkeit bes. breite u. feinkörnige Ver
gütungszone neben der N aht auf. Schweißrissigkeit wurde in keinem Falle beobachtet. 
Biegeproben ergaben bei St 52 bei 15-mm-Blechen Biegewinkel von über 100°. (Ma
schinenbau. Der Betrieb 18. 233—35. ¡Mai 1939.) W e r n e r .

Walenty Czyrski, Schweißung von nichtroslenden, säure- und gliihfesten Stählen, 
F ür Sonderstählo kommt prakt. nur Elektroschweißung oder Gasschweißung mit ver
ringertem Acetylenverbrauch in Frage. Ferritstähle sind schwerer (nur clektr.) 
schweißbar als Austenitstähle. Die Korrosionsfestigkeit der Nähte hängt von der 
Stahl- u. Elektrodenzus. ab. Zur Vermeidung interkrystalliner Korrosion empfiehlt 
sich eine nachträgliche Wärmevergütung. Anleitungen zur Führung verschied. 
Schweißungen unter Einhaltung der in jedem Einzelfall unerläßlichen Vorsichtsmaß
nahmen u. unter Berücksichtigung der Stahleigg. u. Sonderbeanspruchungen, denen 
sie in der Praxis ausgesetzt sein werden. (Przeglad chemiczny 2 . 162—68. März
1938.) c P o h l .

Wolfgang Lessei, Elektroschweißung von kupferplaitiertem Stahlblech. Dünne 
Cu-plattierte Bleche werden autogen, dickere Bleche werden elektr. geschweißt. Es 
ist darauf zu achten, daß von der Stahlseite aus zuerst bis zur Wurzel durchgeschweißt 
wird. Die Cu-Plattierung kann jo nach der Blechstärke autogen oder elektr. ge
schweißt werden. Dio Autogennaht soll immer gehämmert werden; bei Elektronähten 
ist Hämmern nicht nötig. Hinweis auf die Verwendung von Schlauchelektroden. 
(Z. Metallkunde 31. 143—44. Mai 1939.) W e r n e r .

N. I. Poljakow, Lichtbogenschweißen von Aluminium, Silumin und Aluminium- 
bronze. Zur Lichtbogenschweißung von Al-Blech, Silumin (mit 10— 12% Si) u. Al- 
Bronzo werden Elektroden gleicher Zus. wie das zu schweißende Metall benutzt, die 
eine neue Ummantelung aus (% ): 50 KCl, 12,5 NaCl, 35 Kryolith u. 2,5 Holzkohle 
erhalten. Bei Blechstärken von 3 bzw. 5 mm beträgt die Ummantelungsstärke 0,15 bis 
0,2 mm bzw. 0,2—0,25 mm, die Stromstärke 100 bzw. 160—180 A u. die Sehwoiß- 
geschwindigkeit 20—25 m/Sek. bei einem Metallverlust (durch Abbrand u. Ver- 
spritzung) von 2—4% . Die Nahtdichte u. -festigkeit waren zufriedenstellend. (Autogeno 
Ind. [russ.: Awtogennoje Djelo] 10. Nr. 2/3. 31—32. Febr./März 1939. Kiew, Fabrik 
„Bolschewik“ .) P o h l .

E. N. Sa. Jözef Koziarski, Die Schweißung von Leichtmetallegierungen. Be
sprechung der wichtigsten Schweißschwierigkeiten (tiefer F ., fehlende Plastizität, hohe 
Wärmeleit- u. Ausdehnungsfähigkeit, leichte Oxydierbarkeit, Neigung zu Rekrystalli- 
sation u. Korrosion bzw. bei therm. nicht nachbehandelten Legierungen — grobe 
Krystallform bzw. Abbrand der einzelnen Bestandteile u. Seigerung). Anleitungen 
zum Schweißen von Leichtmetallen im allg. bzw. von Mg, Al, Al-Cu-, Al-Si-, ,,Y‘‘- 
u. „R R “-Legierungen, Dural usw. im besonderen. Gefügeumwandlungen beim 
Schweißen. Vf. hält die Acetylen-Oa-Schweißung als der Elektroschweißung über
legen. (Przeglad chemiczny 2- 293—3 02 . M ai/Juni 1938.) P o h l .

A. Koppenhöfer, Das Schweißen von Elektronmetall. (Vgl. C. 1939. II. 216.) Es 
wird die Schweißbarkeit von Elektronmetall im Zusammenhang m it den mechan. Eigg. 
der verschied. Legierungstypen besprochen. In  erster Linie kommt die Gasschmelz
schweißung in Frage. Erörterung zweckmäßiger u. unzweckmäßiger Nahtformen. 
Wichtig ist die Verwendung geeigneter Flußmittel sowie die Entfernung der Flußmittel
reste nach Beendigung der Schweißung. Dies geschieht zweckmäßig durch eingehende 
Beizung (eventuell auch heiß) mit Alkalibichromatlösung. Es sollen nur gleiche Legie
rungen miteinander verschweißt werden, auch soll der Schweißdraht aus der gleichen 
Legierung bestehen. Die fertigen Schweißnähte lassen sich bei Tempp. von 280—320° 
liärqmern u. treiben. Die Festigkeit der Verb. wird dadurch auf 90% der Festigkeit 
des Ausgangswerkstoffes erhöht. Neben der Gasschmelzschweißung kommt auch die
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Arcatomschweißung u. die Widcrstandsschweißvcrff. (z. B. Punktschweißung) in Fihge. 
Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 18. 383—87. 5/5. 1939.) W e r n e r .

Emil von Rajakovics, Neuere Enlwicklungsrichtungen beim Nieten und Schweißen 
von Leichtmetallen. Es wird eine neue Nietlegierung der Gattung Al-Cu-Mg (Dur
alumin 681 H) besprochen, deren Scherfestigkeit ungeschlagen zwischen 22—24 kg/ 
qmm liegt, u. geschlagen sogar auf 24—26 kg/qmm steigt (bezogen auf den Nennwert). 
Der neue Nietwerkstoff zeichnet sich in Verb. m it dem Grundwerkstoff Duralplat 
durch eine bes. große Korrosionsfestigkeit aus. Der neue Werkstoff eignet sich auch 
zur Verwendung in Sprengnieten. Es werden ferner Erfahrungen u. Verbesserungs
vorschläge für das Schweißverf. von W e i b e l  zur Schweißung diinner Leiehtmetall- 
bleohe (0,2—1,5 mm) mitgeteilt. (Z. Metallkunde 31. 137—40. Mai 1939.) W e r n e r .

H. Ploszek, Sparbeizen au f der Grundlage einheimischer Chinolinę. Beizverss. von 
Pe in H2S04 bzw. Messing in HCl unter Zusatz von Chinolin bzw. Chinolin u. Natrium- 
ferrocyanid ergaben bei 20° eine bedeutende Verringerung des Metallangriffs ohne 
Beeinträchtigung der entzundernden Wirkung. Die Menge an Sparmittel braucht 
0,5 bzw. 0,2% nicht zu überschreiten. Eine Temp.-Erhöhung auf 40° verursachte 
verstärkten Metallangriff, der im Falle des Fe allerdings größere Ausmaße annahm, 
aber durch einen 20%ig. Chinolinzusatz (wahrscheinlich durch Verd.-Wrkg.) ebenfalls 
unterbunden werden konnte. (Przogląd chemiczny 2. 168—71. März 1938. Lemberg, 
Techn. Hochsch., Labor, f. anorgan.-chem. u. elektrochem. Technologie.) P o h l .

Jan. Lang, Die Reinigung von Metalloberflächen (Entrostung, Entfettung, Be
seitigung alter Farbüberziige). Aufzählung der gebräuchlichsten Entrostungs- u. Boiz- 
mittel für Eisen- u. Leichtmetalle. Anleitungen zur Befreiung der Flugzeugeinzelteile 
von Fett (mit Bzn.) bzw. alten Farbüberzügen. Hierzu wird folgonde Mischung emp
fohlen (Teile): 65 Methylchlorid, 10 tiefsiedendo organ. Estor bzw. Ketone, 13 A. bzw. 
Methanol, 2 Acetylcellulose, 2 Methylcellulose, 0,5—2 Paraffin oder Paraffin +  Naph
thalin (1 :3) u. 6 Toluol, die den Hauptforderungen (Farbbeseitigung innerhalb von 
10 Min., Trocknungsdauer > 6 —8 Stdn., Zähfl., leichte Löslichkeit, Ungefährlichkoit u. 
geringer Geh. an Trockenrückstand) genügen soll. (Przegląd chemiczny 2. 276—79. 
Mai/Juni 1938.) P o h l .

S. W. Nessmelow, Polieren von Metallen mit „GOI-Pasten“. Von verschied, als 
Poliermittel fü r Glas u. Metall untersuchten Oxyden zeigt die beste Wrkg. Cr20 3. Es 
bestehen jedoch Unterschiede in der Wrkg. je nach der Herst.-Meth.; dio bcsto Wrkg. 
ergibt das durch Red. von K 2Cr20 , m it S gewonnene Produkt. Es wird folgendes Rozopt 
angegeben: 74 (%) Cr20 3, 1,8 S i02-Gel, 10 Stearin, 10 Fettspaltprod., 2 Oleinsäure, 
0,2 NaHC03, 2 Kerosin. Ferner werden Vorschriften für das Anwendungsgebiet u. die 
Eigg. verschied. Materialien für Polierwalzon u. für den Arbeitsgang mitgeteilt. Eine 
Beschleunigung des Verf. wird durch Anwendung von bei 1600° geglühtem Cr20 3 in einer 
gröberen Paste erzielt; in diesem Falle hat sich auch Cr20 3 aus (NH^Gh^O. bowährt. 
Für die gröbere Paste wird folgende Zus. angegeben: 86 (%) Cr20 3, 2 Si02-Gel, 
10 Stearin, 2 Kerosin. Vf. erörtert einige techn. Anwendungsgebiete der untersuchten 
Poliermittel. (Opt.-mechan. Ind. [russ.: Optiko-meehanitscheskaja Promyschlennost] 9. 
Nr. 3. 11— 13. März 1939.) R. K. M ü l l e r .

W. H. J. Vemon und E. G. stroud, Elektrolytisches Polieren von Zink. Vff. 
wurden von anderer Seite darauf hingewiesen, daß die früher (C. 1938- II. 4305) ver
öffentlichten Stromspannungskurven durch die benutzte Potentiometeranordnung 
zum Teil gefälscht seien. Es werden daher in der vorliegenden Veröffentlichung die 
experimentellen Verhältnisse genauer präzisiert u. die Ergebnisse mitgeteilt, die sich 
bei Anwendung eines 240 V/60 Ohm-Potentiometers u. einer 12 V-Batterie mit Vor
widerstand ergeben. (Nature [London] 142. 1161. 31/12. 1938. Teddington, Midd- 
lesex, Chemical Research Laboratory.) A d e n s t e d t .

P. A. Jacquet, Das elektrolytische Polieren von Zinn und seine Amvendung bei der 
mikroskopischen Untersuchung. In  Erweiterung früherer Arbeiten über das elektrolyt. 
Polieren von Metallen (vgl. C. 1938. II. 1480. 3454) wird eine Meth. zum elektrolyt. 
Polieren von Sn beschrieben. Als Polierfl. findet ein Gemisch von 194 ccm HC104 
(D. 1,61) u. 806 ccm Essigsäureanhydrid (98%) Verwendung. Bei der Herst. der Lsg. 
wird die Essigsäure langsam in kleinen Mengen unter W.-Kühlung in die HC104 ge
geben. Arbeitstemp. 20—30°, Spannung 25— 40 V, Stromdichte 9—15Amp./qdm 
Anodenfläche. Die zu polierende Probe wird als Anode geschaltet, als Kathode 
findet eine Sn-Folie Verwendung. Eine geeignete Kühlvorr. hat dafür zu sorgen j- daß 
die Badtemp. selbst bei längerer Elektrolyse nicht 28—30° überschreitet. Unter den
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genannten Arbeitsbedingungen wird in 1 Min. 3 mg Metall pro qcm abgelöst, ent
sprechend einer Schichtdicke von 0,005 mm. Soll die Metalloberfläche nicht nur 
poliert, sondern auch geätzt werden, so tr it t  an Stolle der genannten Lsg. die folgende 
Lsg.: 50 ccm HCIO., (D. 1,61) u. 130 ccm Eisessig. Die Unterss. nach dieser Meth. 
ergeben, daß Chempur-Sn (99,99°/0) eine heterogene Struktur zeigt, die nicht nach 
Walzen (76% Dickenabnahme), jedoch nach langdauerndem Anlassen verschwindet. 
Sn von dem Reinheitsgrad 99,9998% zeigt diese Heterogenitäten nicht. Sie sind daher 
voraussichtlich den im Chempur-Sn vorhandenen Verunreinigungen zuzuschreiben. In 
hochreinem Sn führt mechan. Verformung leicht zu Zwillingsbildung. Das genannte 
Polier- u. Ätzvcrf. kann auch zur Unters, von Sn-Sb-Legicrungen Verwendung finden. 
(Internat. Tin. Res. Development Council. Techn. Publ. Ser. A. Nr. 90. 12 Seiten. 
Eebr. 1939.) W e r n e r .

George B. Hogaboom, Der pn-Werl von alkalischen Plattierlösungen. (Mctal Ind. 
[New York] 36. 116—19. 170—72. 1938. — C. 1938. I. 423. 988.) M a r k h o f f .

Philip J. Lo Presti, Dia Verluste an Plattierlösungen durch Anliaften von Bad
lösung an den Gegenständen. Beim Hcrausnelimen der Gegenstände aus den galvan. 
Bädern wird stets ein — wenn auch geringer — Teil der Badlsg. herausgezogen. Die 
hierdurch entstehenden Verluste lassen sich durch Herabsetzung der Oberflächen
spannung der Badlsg. wesentlich vermindern. Auch durch zweckmäßige Gestaltung 
der Warenträger können die Verluste herabgesetzt werden. Um die anhaftende Lsg. 
wiederzugewinnen, werden die Gegenstände unter einer Brause abgospiilt u. die ver
hältnismäßig wenig verd. Lsg. dem Bade wieder zugeführt. (Metal Ind. [New York] 37. 
215—16. Mai 1939. Rochestcr, N. Y., Hickok Mfg. Co.) M a r k h o f f .

A. Pollack, Über das Altern galvanischer Bäder. Es werden die Erfahrungen mit
geteilt, dio Vf. bzgl. des Alterns galvan. Bäder in der Praxis machte u. die Wirkungen 
künstlichen Alterns besprochen, wodurch die günstigen Beeinflussungen des natürlichen 
Alterns vorweggenommen werden sollen. Bei Cr-Bädern hat die Alterung vor allem 
den Zweck, das zugesetzte droiwertige Gr m it der Chromsäure in Chromichromat über
zuführen, wodurch die Streufähigkeit beträchtlich ansteigt; auch Ee-Anreicherung wirkt 
sich zuerst in derselben Weise günstig (später allerdings schädlich) aus. Ein noch 
ungeklärter Alterungsvorgang macht das Bad mit der Zeit gegen Verunreinigungen 
(auch F e !) unempfindlicher. Bei Ni-Bädern beobachtet man vor allem bei Ggw. organ. 
Säuren günstige Alterungserscheinungen m it wachsender Unempfindlichkeit gegen Ver
unreinigungen. Bei Glanznickelbädern können ohne künstliche Alterung (durch kräftigen 
Stromdurchgang) zu Anfang oft gar keine glänzenden Ndd. erhalten worden. Bei Ag-Cd- 
u. Messingbädern tr i t t  vor allem durch C02-Aufnahme (Bldg. von Carbonaten) eine 
Alterung mit gleichzeitiger Pufferwrkg. gegen pu-Änderungen auf, dio auch auf die 
Struktur der Ndd. (Feinkörnigkeit, Härte) von Einfl. ist. Bei sauren Cu-Bädern sind 
es organ. Verunreinigungen, die im Betrieb ins Bad gelangen u. die Überzüge mit 
der Zeit härter werden lassen. (Oberflächentechnik 15 . 41—43. 1/3. 1938.) A d e n s t e d t .

R. E. Blue und F. C. Mathers, Richtlinien fü r  die elektrolytische Abscheidung von 
Aluminium. Es werden mit 2 Al-Bädern, die in der L iteratur erwähnt sind, Plattier- 
verss. unternommen; einmal m it der von P a t t e n  (Trans, electrochem. Soc. 6 [1904]. 9) 
angegebene Lsg. von Aluminiumbromid in Äthylbromid u. mit- dem von IiEY ES u. 
Sw AN (C. 1930. II. 2953) benutzten Komplexbad vom Grignardtyp mit Al im Äthyl- 
jodid-Ä.-Gemisch. Beide Bäder sind für den prakt. Gebrauch nicht verwendbar, da 
die Betriebsbedingungen u. die Ndd. ungenügend sind. Ein von den Vff. entwickeltes 
Bad verhält sich günstiger, es enthält das Al in dem organ. FRIEDEL-CRAFT-Komplex 
u. setzt sich gewichtsmäßig folgendermaßen zusammen: 33 Teile Al, 165 Aluminium- 
bromid, 165 Aluminiumchlorid, 472 Äthylbromid, 600 BzL, 290 Xylol. Die Zubereitung 
u. Behandlung des Bades wird beschrieben. Wesentlich ist das Fcrnhalten von Feuchtig
keit; elektrolysiert wird bei 20—25° (Kühlung) mit 1—2 Amp./qdm. Die Anodenober- 
fläclie (Al oder Al-Legierungen) soll 4—6-mal so groß sein wie dio der Kathode. Die 
Kathodenausbeute war 75—85%, die Anodenausboute ~  100%; da die anod. Korrosion 
größer ist als die kathod. Abseheidung, mußten alle 100 Stdn. 25 ccm/1 Äthylbromid 
zugegeben werden. Das Bad hatte gute Leitfähigkeit u. gutes Streuvermögen. Das 
Gut muß trocken sein, darf aber ölspuren enthalten, da das Bad selbstreinigend ist. 
Die Ndd. hafteten gut auf Stahl, Kupfer, Gußeisen u. Nickel, sogar bei Erhitzung 
der Stücke bis zur Rotglut. Ndd. aus Al-Legierungen konnten bei Verwendung der 
entsprechenden Legierungsanoden oder bei einer geeigneten Zusammenstellung der



19 3 9 . II. H TII1. M e t a l l u r g i e .  . M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g .  1373

Anoden aus den Elementen gewonnen worden. (Metal Clean. Finish. 10. 114-rid6. 
Febr. 1938. Indiana, Univ.) A d e n s t e d t .

Charles L. Faust und Beaumont Thomas, Elektrolytische Abscheidung von Silber- 
Bleilegierungen für Lagermetalle. Es ist bekannt, daß Ag-Pb-Legierungen mit 3—4%  Pb 
ausgezeichnete Lagermetalle darstellen, doch mangelt es an geeigneten Methoden, diese 
Legierungen m it dem Grundmetall (Stahl) zu verbinden. Es sind daher in der vor
liegenden Arbeit die Möglichkeiten einer elektrolyt. Aufbringung untersucht: Zunächst 
wurde mit einem Silbercyanidbad gearbeitet, das Natriumplumbit enthielt; es konnten 
damit zum Teil gute Legierungen (bis 18% Pb) dargestellt werden, doch war dio 
Reproduzierbarkeit nicht befriedigend. Bessere Resultate lieferte ein Cyanid-Tartratbad 
mit Bleiaoetat, bes. als die zuerst verwandten Na-Salzo durch die entsprechenden 
K-Salze ersetzt wurden. Das Bad Nr. 3 enthielt 46 g/1 Kaliumcyanid, 30 g/1 Silber
cyanid, 40 g/1 Kalium tartrat, 3 g/1 Kaliumhydroxyd u. 4 g/1 P b(C Jf:)0 2)2 • 2Pb(OH)2; 
es arbeitete mit 96,2% Ag-, 3,8% Pb-Anoden u. lieferte bei 0,39 Amp./qdm u. mittlerer 
Rührung gute Resultate. Dio Reproduzierbarkeit war gut, u. ein geringes Abweichen 
der Betriebsbedingungen von den optimalen Worten machte nicht allzuviel aus. Stei
gende Stromdichto bewirkte dabei Pb-reicherc Ndd. mit größerer Härte, während eine 
Steigerung der Temp. in entgegengesetzter Richtung wirkte. Zu geringe Badrührung 
beeinflußte die Anodenkorrosion u. das Haften der Niederschläge. Die Vickershärte 
der Legierungen wurde im frischen u. wärmebehandelten Zustand bestimmt, die Haftung 
der Ndd. auf der Unterlage untersucht u. die Struktur der Legierungen bei 100 u. 1000- 
facher Vergrößerung wiedergegeben. Ein 2. Bad auf derselben Grundlage mit 22 g/1 
Kaliumcyanid u. 0,5 g/1 Kaliumhydroxyd lieferto weichere u. daher für den vorliegenden 
Fall noch besser brauchbare Niederschläge. (Trans, electrochem. Soc. 75. Preprint 18. 
217—28. 1/5. 1939.) A d e n s t e d t .

H. Wiegand und R. Scheinost, Dauerfestigkeit hartverchromter Teile. (Vgl.
C. 1939. I. 3793.) Vff. untersuchten folgende Stähle: 1. 0,46% C, 0,35 Si, 0,68 Mn, 
1,6 Cr, Rest Fe; 2. 0,29 C, 0,35 Si, 0,71 Mn, 2,49 Cr, 0,5 Ni, 0,27 Mo, 0,2 V u. Rest Fe;
3. Fe mit 0,44 C. Es wurden Dauerbiege-, Zerreiß- u. Kerbschlagverss. vorgenommen. 
Hinsichtlich der beim Zerrcißvers. u. Kerbschlagvers. ermittelten Werkstoffkennziffern 
wirkt sich die Hartverchromung an den untersuchten Stählen, abgesehen von dem 
in den meisten Fällen ohne Bedeutung bleibenden Abfall der Einschnürung, also gewisser 
Zähigkeitseigg., nicht schädlich aus. Dieser Verlust an Zähigkeit kann aber durch 
Anlaßbehandlung rückgängig gemacht werden. Alle gewaltbeanspruchten Teile können 
daher hart verchromt werden. Eine Nachbehandlung zum Austreiben des H wird 
empfohlen. Bei wechselnd beanspruchten Teilen ist dio Hartverchromung von Nachteil. 
Eine Gesetzmäßigkeit bzgl. der Empfindlichkeit der untersuchten Stahlsorten konnte 
noch nicht festgestellt werden. Die Hartverchromung kann sich dann bes. gefährlich 
auswirken, wenn die Cr-Schicht an Stellen äußerer Kerbwrkg. aufgebracht werden soll. 
Für hochbeanspruchte Motorenteile, die Tempp. von 100° u. mehr ausgesetzt sind, 
scheidet das Verf. wegen der ungünstigen Folgen des Anlassens auf den H-Austritt 
fast immer aus, auch in solchen Fällen, in denen man den Abfall der Dauerfestigkeit 
durch Hartverchromung ohne Nachbehandlung in K auf nehmen würde. Für dynam. 
weniger hochbeanspruchte Teile hat sie aber ihre Berechtigung, wenn man von vorn
herein den möglichen schädlichen Auswirkungen die nötige Aufmerksamkeit schenkt. 
(Z. Ver. dtsch. Ing. 83. 655—59. 27/5. 1939.) M a r k h o f f .

A. W. Hothersall und C. J. Leadbeater, Das galvanische Überziehen von ver
zinnten Blechen mit Nickel und Chrom. (Internat. Tin. Res. Development Council. 
Techn. Publ. Ser. A. Nr. 79. 207—28. 1938. — C. 1939.1. 1442.) M a r k h o f f .

O.A. Stöcker, Glänzende galvanische Nickelüberzüge. Allg. Richtlinien zur E r
zeugung glänzender galvan. Ni-Überzüge. Eigg. der Niederschläge. (Metal Ind. [London]
54. 495—97. 5/5.1939.) M a r k h o f f .

— , Starkvernicklung und ihre Anwendung im Maschinenbau. Die mannigfachen 
hervorragenden Eigg. von starken galvan. Ni-Ndd. (Härte von 160—400 Brinell- 
einheiten, Korrosionsbeständigkeit, Verschleißbeständigkeit, kerne Wärmebehandlung, 
örtlich begrenzte Anwendbarkeit, Bearbeitbarkeit) ermöglichen ihre Verwendung in 
vielen Fällen, z. B. bei Turbincnschaufeln, Kolbenstangen, Schiffsschrauben, Lauf
schienen, Lafetten, zur Erzeugung von nahtlosen Rohren, Elcktrotypen sowie zum 
Wiederaufmaßbringen abgenutzter oder sonst nicht maßhaltiger Teile. (Metallwar.-Ind. 
Galvano-Techn. 36. 437—39. 15/10. 1938.) M a r k h o f f .
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E. Armstrong, Elektrolytische Cadmium-Zinklegierungsüberzüge. Die Überzüge mit 
höheln Zn-Geh. sind m att u. dunkelgrau gefärbt, die m it niedrigem Zn-Geh. weiß u. 
glänzend. Die erstgenannten sind als Untergi'und für Lacküberzüge geeignet, während 
die ändern Überzüge auch ohne nachträglichen Überzug brauchbar sind. Vor dem 
Aufbringen von Lacküberzügen empfiehlt sich eine Vorbehandlung der Cd-Zn-Überzüge 
nach dem GRANODINE-Verf, oder nach dem Verf. P a r k e r  PZ. (Machinist 83. 221 E 
bis 222 E. 13/5. 1939.) M arkhofp .

B. Egeberg und Nathan E. Promisei, Die Prüfung und das Ablösen von gal
vanischen Zink- und Cadmiumüberzügen. Die Feststellung der Stärke der Metallauflage 
erfolgt durch Ablösen des Metallüberzugs u. Erm ittlung des Gewichtsverlustes. Die 
Ablsg. von Cd von Ee u. Stahl erfolgt in einer Lsg., die wie folgt erhalten wird: 20 g Sb,0, 
oder 32 SbCl3 werden in 1000 ccm HCl (D. 1,19) gelöst. 5 ccm dieser Lsg. werden zu 
100 ccm HCl (D. 1,19) zugefügt. Die Temp. soll 100° E  nicht überschreiten. Der Gegen
stand bleibt solange in der Lsg., bis die Gasentw. aufhört (etwa 15—30 Sek.). An Stelle 
von SbCl3 kann auch Tragantgummi der HCl zugesetzt werden. Zum Ablösen von Zn 
dient eine 4%ig. H 2S 04-Lösung. Die Schiehtstärke läßt sich auch durch Messung der 
bei der Behandlung in HCl entstandenen H-Menge berechnen. Ferner sind zur Ablösg. 
von Cd von Fe- u. Stahlgegenständen geeignet: eine wss. Lsg. von 120 g/1 NH4N 03 
u. eine wss. Lsg. von 50 (NH4)2S20 8 u. 100 cem/1 NH4OH (D. 0,9). Auch elektrolyt. 
kann die Ablösung der Zn- u. Cd-Schichten erfolgen. Vff. geben ferner einen Überblick 
über die Verff. zur Prüfung der Korrosionsbeständigkeit, der Haftfestigkeit der Härte 
u. der Porigkeit der Schichten. (Metal Ind. [New York] 37. 175—78. 211—14. Mai 1939. 
Meriden, Conn., International Silver Co.) MARKHOFF.

S.Baier und R. M. Angles, Elektrolytische Zinnüberzüge aus alkalischen Lösungen, 
In  der Ggw. sind saure u. alkal. Zinnbäder im Gebrauch; die sauren Bäder sind Stanni- 
sulfatlsgg. mit organ. Zusätzen, während die alkal. Bäder Stannat- oder Stannitlsgg. 
darstellen. Die vorliegende Arbeit behandelt die Eigg. der Stannat- u. Stannitbäder: 
Die Erzeugung zusammenhängender u. gut haftender Ndd. aus Stannitlsgg. gelingt 
nur in Ggw. geeigneter Zusätze u. ist auf einen engen Konz.-Bereich beschränkt. Der 
prakt. Gebrauch ist durch die leichte Oxydation des Bades erschwert. Alkal. Stannitlsgg. 
zeigen diese Nachteile nicht, doch ist bei ihnen die kathod. Ausbeute weitgehend von 
den Betriebsbedingungen abhängig. Es werden die optimalen Konzz. für größte Katho- 
dcnausboutc bei verschied. Tempp. u. Stromdichten angegeben. Es kann mit Sn- oder 
unlösl. Anoden gearbeitet werden. Bei Sn-Anoden muß eine genügende Kontrolle des 
Bades während des Betriebes stattfinden. Die Bedingungen der Anodenpolarisation 
u. der dadurch stattfindenden Beeinflussung der Anodenkorrosion werden genauer 
behandelt u. eine Tafel der krit. Polarisationsstromstärke wird gegeben. Das Stannat- 
Acetatbad arbeitet ähnlich wie das Stannatbad. Es worden weiter die Einflüsse von 
Zusätzen u. Chloriden behandelt u. die Methoden zu analyt. Überwachung u. zum 
Auffinden bedeutungsvoller Verunreinigungen angegeben. (Internat. Tin. Res. Develop
ment Council. Techn. Publ. Ser. A Nr. 8 2 . 30 Seiten. 1939.) A d e n s t e d t .

A. W. Hothersall und W - N. Bradshaw, Elektrolytische Zinnüberzüge aus sauren 
Sulfatlösungen. I I . (Vgl. vorst. Ref.) In  früheren Arbeiten (C. 1937. II . 4233; 1938.
I . 1654) berichteten Vff. über experimentelle Unterss. an sauren Stannisulfatbädcm 
u. konnten dabei solcho Bäder als erfolgversprechend angeben, die neben dem Sulfat 
ü. froier Schwefelsäure folgende organ. Zusätze enthielten: 1. eine aromat. Sulfonat- 
koinponente, 2. ein Schutzzoll. (Gelatine uw.) u. 3. eine Hydroxydkomponente (Naph- 
thol usw.). Je tz t wird über dio Resultate berichtet, die in halbjährlichem Betrieb mit 
diesen Bädern gemacht wurden; sie sind als befriedigend zu bezeichnen. Daneben 
wurde versucht, durch Abänderung der organ. Zusätze noch bessere Badzuss. heraus
zufinden, was jedoch trotz zahlreicher Verss. nicht gelang. Die früher angegebenen 
Bäder scheinen schon das Optimum darzustellen. Zum Schluß werden dio Methoden 
zur Herst. u. Kontrolle dieser Bäder zusammengestellt. (Internat. Tin. Res. Develop
ment Council. Techn. Puhl. Ser. A Nr. 83. 31—48. 1939.) A d e n s t e d t .

S. Baier und T. P. Hoar, Eine Porigkeitsprüfung fü r  elektrolytische Zinnüberzüge 
auf Blei. Elektrolyt, mit Sn überzogene Pb-Platten werden anod. in einer Lsg. behandelt, 
die aus 1 1 dest. W., 50 g Ammoniumacetat u. 10 K 2Cr04 besteht. Pb geht hierbei in 
Lsg., während Sn passiv bleibt. Das in Lsg. gegangene Pb bildet PbCr04, das sich 
um die Poren herum festsetzt. Bei entsprechender Spannung bildet sich unterhalb 
des Chromats P b 0 2 in festhaftender Form. Als Kathodenwerkstoff wird Sn verwendet; 
als Stlomzuleitung dient stark verzinnter Cu-Draht. Spannung 3,5—3,6 V ; 2 Minuten.
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Das gebildete PbCrO., wird entfernt, so daß das anhaftende P b 0 2 sichtbar wird. 
Die Stromstärke muß je nach Zahl u. Größe der Poren verändert werden, damit.die 
Spannung dieselbe bleibt. Die Vers.-Platten sind waagerecht im Bade anzuordnen. 
Die Verss. ergeben, daß bei einer Sn-Auflage von 0,0005 Zoll die Porigkeit prakt. gleich 
Null ist. Die Richtigkeit der Priifmetli. wurde durch Potentialmessungen bestätigt. 
Für sehmelzfl. aufgebrachte Sn-Überzüge ist das Verf. nur dann geeignet, wenn Pb 
in dem Sn nicht in fester Lsg. ist. Es wurde ferner festgestellt, daß an die Vorbehandlung 
der Teile in H N 03, HC104 oder Essigsäure vor dem Verzinnen zweckmäßig eine kathod. 
Behandlung in alkal. Lsgg. angeschlossen werden sollte, wenn bes. porenfreie Überzüge 
erhalten werden sollen. Durch Lagernlassen der verzinnten Teile t r i t t  bei schwachen 
Schichten mit der Zeit eine Erhöhung der Porigkeit ein, bei Schichtstärken von 0,001 Zoll 
wurde dies nicht beobachtet. (J. Soc. ehem. Ind. 58. 69—74. Febr. 1939. London,
International Tin Research and Development Council.) M a r k h o f f .

R. Gautheret, Die Elektrizität in  den Industrien des Metallschutzes gegen Korrosion 
und Abnutzung. Überblick über die galvan. Verff. zur Erzeugung von Schutzschichten 
sowie über die Spritzmetallisierungsverff., ferner über Zementier-, Phosphatier- u. 
Oxydationsverfahren. (Electricite 23 . 125—34. 171—77. Mai 1939.) M a r k h o f f .

E. Armstrong, Elektrolytische Phosphatierung von Eisen und Stahl vor dem A u f
bringen von Emaiüacken. An Hand von Korrosionsverss. wird gezeigt, daß Fe-Ober- 
flächen eine erhöhte Rostbeständigkeit aufweisen, wenn sie vor dem Lackieren auf elek
trolyt. Wege mit einer Phosphatschicht versehen worden sind, z. B. nach dem Grano- 
dineverfahren. (Machinist 83. 136 E —137 E. 1/4.1939.) M a r k h o f f .

Blaine B. Wescott, Ermüdung und Korrosionsermildung von Stählen. Zusammen
fassende Darst. auf Grund des Schrifttums. Vf. kommt zu dem Schluß, daß die 
Korrosionsermüdung (I) in Salzwasser geringer ist als in gewöhnlichem W. bei Luft
zutritt. Niedriglegierte Stähle unterliegen der I  weniger als C-Stähle, diese wiederum 
weniger, je geringer der C-Gehalt. Eine Wärmebehandlung begünstigt die I  mehr als 
Glühen, Normalisieren oder Warmwalzen. Das wirksamste Element zur Verminderung 
der I  ist in Abwesenheit von II2S Cr, in Ggw. von H 2S Ni. (Mech. Engng. 60 . 813—22. 
828. Nov. 1938. Pittsburgh, Pa., Gulf Research a. Development Co.) P a h l .

S. L. Hoyt und M. A. Scheil, Spannungskorrosion in  austenitischen nichtrostenden 
Stählen. An  einem nach 20 Kochungen wegen Rißbldg. außer Betrieb gesetzten Sulfit- 
Zellstoffkooher aus Stahl mit 20°/o Cr u. 11% Ni zeigte sich, daß der Rand des Schweiß
saumes des Mannloches der Ausgangspunkt der Risse war. Ohne daß sonst Korrosionen 
feststellbar waren, verliefen die Risse von liier interkrystallin in die Tiefe des Bleches. 
Eine Unters, ergab in der Nähe des Schweißsaumes neben Schweißspannungen eine 
Korngrenzenverdickung infolge Carbidauscheidungen. Zur Prüfung der Rißanfällig
keit -wurden außer dem schadhaften Werkstoff noch Stähle mit 19—25% Cr u. 8—11% 
Ni, sowie einige Stähle m it zusätzlich 2—3%  Mo verwendet. Dio Proben von 75 X 
16 X 3 emm wurden über einen 20 mm-Dom in Hufeisenform gebogen u. durch An
ziehen ihrer Enden m it D raht aus Cr-Ni-Stahl elast. verspannt. Vor dem Biegen u. 
Verspannen wurden die Proben durch Abkühlen von 1025° an Luft vergütet u. bei 
500—800° angelassen. Die Korrosionsprüfung wurde in Kupfersulfat-H2S 04-Lsgg. 
zweier verschied. Konzz. bei Siedetemp. u. in Lsgg. von 20% H N 03 m it 4% HE bei 
60° durchgeführt. Die Unterss. zeigten, daß einwandfrei vergüteter austenit. Stahl 
weder komzerfallsanfällig wird, noch rißanfällig ist. Durch eine entsprechende Anlaß- 
hehandlung komzerfallsanfällig gewordener Stahl, der nacli einer Verformung elast. ver
spannt wird, zeigt teils Kornzerfall u. teils Rißbldg. Rißbldg. ohne gleichzeitig auf
tretenden Komzerfall wurde nicht festgestellt. Jedoch blieb eine Rißbldg. mehrfach aus 
u. die Einw. der Angriffsmittel bestand ausschließlich in einem Korngrenzenangriff u. 
interkrystallinen Zerfall. Der Verlauf der Risse war stets interkrystallin. Die Anzahl 
der Risse wird bei Anwesenheit von Mo erhöht, zugleich verkürzt sich die Standzeit der 
Proben. Angaben über die Ursacho der Rißbldg. sind nicht enthalten. (Trans. Amer. 
Soe. Metals 2 7 . 191—226. März 1939.)  ̂ H o c h s t e i n .

Jerzy Pfanhauser, Die interkrystalline Korrosion von Legierungen und Stählen. 
Überblick bisheriger Erfahrungen über dio Entstehung interkrystalliner Korrosion u. 
ihre Ursachen, sowie dio sieh dabei abspielenden Rkk. u. dio wichtigsten Bekämpfungs- 
bzw. Verhütungsmöglichkeiten. (Przemyśl Chem. 23 . 50—51. Febr. 1939.) P o h l .

C. H. Desch, Interkrystalline Risse bei Dampfkesselblechen. (Blast Eurnace Steel 
Plant 27 . 280—81. 296. 298; Iron Steel Ind. 12 . 304—07. 1939. — C. 1939 . I. 
4532.) H o c h s t e i n .
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Hugo Vosskühler, Die Abhängigkeit der interkrystallinen Korrosion vom pji-Wert, 
untersucht am Beispiel der Aluminium-Magnesiumlegierungen. Unteres, über das inter
krystalline Korrosionsverh. von Al-Mg-Legierungen m it 8—9%  Mg zeigen, daß der 
schwach heterogene Zustand, den man durch Glühen dicht unterhalb der Löslichkeits- 
linio gewinnt, nach dem Anlassen viel weniger stark  korrosionsgefährdet ist (bei der 
Verwendung von sauren Korrosionsmitteln) als der homogene Zustand. Alkal. Kor
rosionsmittel greifen keinen der beiden Gefügezustände an. — Bei den angeiassenen 
homogenen Legierungen zeigt sich weiterhin eine unterschiedliche Korrosionswrkg. von 
natürlichem u. künstlichem Seewasser, u. zwar neigen dio Legierungen in künstlichem 
Seewasser stark zur interkrystallinen Korrosion, was hei natürlichem Seewasser nicht 
der ¡Fall ist. Das unterschiedliche Vcrh. läß t sich durch die verschied. paW ertc erklären, 
die beim natürlichen Seewasser im alkal., hei den künstlichen Seewässern im sauren 
Gebiet liegen. An Hand von Korrosionsverss. in künstlichen Seewässern, deren pH-Werto 
durch Zugeben von NaOH bzw. HCl in den Grenzen von 8,6—4,3 variiert wurden, 
wird die Abhängigkeit zwischen interkrystalliner Korrosion u. pH-Wert dargelegt. 
(Z. Metallkunde Hauptversamml. 1938. 73—82. Bitterfeld, I. G. Farbenindustrio Akt.- 
Ges., Metallabor., Abt. Elektronmetall.) K u b a s c h e w s k i .

A. J. Sidery und J. w. W. Wilstrop, Korrosion von Flugzeugwerkstoffen. Über
sicht. — Behandelt wird die Wrkg. der Wärmebehandlung auf den Korrosionswider- 
stand von Al-Legierungen, das Verb. von Al-Legierungen unter Spannungskorrosion, 
organ. Schutzüberzüge, Verbb. u. Verb.-Werkstoffe sowie die Korrosion in glykol- 
bcschickten Külüorn u. ihre Verhinderung. (Metal Ind. [London] 54. 179—81. 208—10. 
1939.)   K u b a s c h e w s k i .

Hideyuki Kikuchi, Tokio, Reduzieren von Erzen mit elektrischen Wellen hoher 
Frequenz. Die Erze werden mit geringen Mengen eines Ked.-Mittels (mit oder ohne Fluß
mittel) in Form kleiner Körner derart vermischt, daß die Mischung einen unterbrochenen 
elektr. Leiter bildet. Diese Mischung wird m it elektr. Strömen behandelt, die eine 
Frequenz über 100 000 u. eine Spannung von über 1000 V besitzen. F ür Fe-Erze (z. B. 
aus Fe20 3 u. S i02) kann das Rcd.-Mittel aus Graphit, Koks oder Holzkohle bestehen. 
— Unmittelbare Metallherst. aus bes. armen Erzen. — Das Metall ist hochgradig frei 
von festen oder gasförmigen Einschlüssen. Es werden z. B. unm ittelbar Ee-Granalien 
erhalten m it 99,5% Ee, 0,1% Si, 0,01% P, 0,03% S u, 0,05% C. Das hieraus um
geschmolzene Ee besitzt gute mechan. Festigkeit u. E lastizität u. hohen Korrosions
widerstand. Vgl. E. P. 803 181; C. 1937. I. 4290. (E. P. 500 722 vom 12/6. 1937, 
nusg. 16/3. 1939.) H a b b e l .

August Thyssen-Hütte Akt.-Ges., Deutschland, Herstellen von Roheisen, besonders 
Thomas-Roheisen, unter Verwendung S i02-reicher Erze m it saurer Schlackenführung. 
Dem Möller werden außer den erforderlichen CaO-Mengen noch MgO, z. B. in Form von 
dolomithaltigem Kalkstein, Dolomit, oder hoch MgO-haltigen Stoffen, zugeschlagcn. 
Vorzugsweise ist MgO: CaO =  1: 6 bis fa s t '3: 2, wobei die höheren MgO-Gehh. den 
höheren S i02-Gehh. zukommen. Die S-Entfernung findet außerhalb des Ofens statt. — 
Die Gestelltemp. kann so weit erniedrigt werden, daß trotz eines hohen S i02-Geh. im 
Möller ein Roheisen mit geringem Si-Geh. anfällt. Die Fe-Verluste in der S i02-reichen 
Schlacke werden durch die MgO-Zugabe zum Möller stark gesenkt. (F. P. 841 258 
vom 27/7. 1938, ausg. 15/5. 1939. Belg. P. 429 340 vom 23/7. 1938, Auszug veröff. 
26/1. 1939. Beide D. Prior. 2/10. 1937.) H a b b e l .

„Sachtleben“ Akt.-Ges. für Bergbau und chemische Industrie, Deutschland, 
Direkte Herstellung von flüssigem Eisen oder Stahl durch Erhitzen von m it Red.-Kohlo 
gemischtem Ausgangsgut im Trommelofen in chargenweisem Betrieb. Ee-haltige Pb- 
oder Cu-Schlacke oder anderes genügend Fe-haltiges Gut mit hohem, etwa 3— 4% 
u. mehr betragendem S-Geh. wird unter Führung einer Schlacke, die CaO u. Si02 
mindestens im Molverhältnis 2: 1 enthält, auf Eisen oder Stahl m it niedrigem, unter 
0,01% liegendem S-Geh. u. gegebenenfalls einem Cu-Geh. verarbeitet. Die anfallende 
S-reiche Schlacke kann mit geeigneten Zuschlägen vermahlen u. auf dem Verblaserost 
zu Zementklinkern verarbeitet werden. — Es können niedrig- u. hochgekohlte Fe- 
Legierungen hergestcllt werden, z. B. Sonderroheisen m it 4—4,8 (%) C oder m it 4,7 C, 
0,004 S, 0,02 P, 0,3 Mn, 0,015 Si u. 1,8 Cu. (F. P. 840 129 vom 1/7. 1938, ausg. 19/4. 
1939. D. Prior. 6/9. 1937.) H a b b e l .

Hermann Josef Schiffler, Düsseldorf, Stahlformgußlegierung. V erb .-Stücke,
Ventilteile, Abzweigungen u. ähnliche Teile an Dampfkesseln, die widerstandsfähig
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sein müssen gegen den Angriff durch Dampf bei über 500° u. bei hohen Drucken, werden 
gegossen aus Stählen mit 0,12—0,18 (%) C, 2,6—3,8 Cr, 0/1—1 Mo u. 0,6—1,2 Si. Bei 
den höheren Cr-Gehh. sollen die niedrigeren C- u. Si-Gehh. vorhanden sein. Ferner 
können vorhanden sein Co, Cu, Ta u./odcr Zr, einzeln bis 0,5%, zu mehreren bis zu 1%. 
Das Mo kann ganz oder zum Teil ersetzt sein durch 0,75— 1%  V u./oder durch doppelt* 
soviel W. (E. P. 503 489 vom 4/10.1937, ausg. 4/5.1939. D. Prior. 12/10.1936.) H a b b e l .

Barzano & Zanardo, Rom, Warmfester Sonderstahl enthält 0,6— 1,5(%) C,
7—15 Cr, 7—-15 Ni u. 15— 25 W ; ferner können je bis 2 Ti u./oder V vorhanden sein. 
Beispiel: 0,9 C, 15 Cr, 7,6 Ni, 19,2 W u. 0,6 V. — Geeignet für Tempp. von 600—1000°. 
Gut be- u. verarbeitbar. (It. P. 361241 vom 31/3.1938. E. Prior. 31/3. 1937.) H a b b e l .

Banner Maschinenfabrik Akt.-Ges., Deutschland, Zahnradpumpe, besonders 
für Kunstseidenspinnmaschinen. Der Pumpenkörper u. die m it der Spinnlsg. in Verb. 
kommenden rotierenden Teile bestehen aus C-reichem Cr-Stahl m it 0,7— 1,1% C u. 
sollen nach dem Härten mindestens 60 ROCKWELL-C-Härteeinheiten besitzen. Vor
zugsweise enthält der Stahl mindestens 0,9% C u. 12—16% Cr; cs kann auch noch 
bis 1,5% Mo vorhanden sein. Bes. bewährt ha t sich ein Stahl m it 1%  C, 12,5% Cr u. 
0,8% Mo. — Verschleißfest u. ehem. beständig. Geeignet auch für Pumpenteile zur 
Herst. von Mattseide, bei welcher der Spinnlsg. in feiner Verteilung feste u. fl. 
Dispersionen zugesetzt werden, die m it ehem. aggressiven Stabilisatoren versetzt sind. 
(F. P. 825 814 vom 20/8. 1937, ausg. 15/3. 1938. Belg. P. 423 374 vom 30/8. 1937, 
Auszug veröff. 14/2. 1938. Beide: D. Prior. 10/4. 1937.) H a b b e l .

Henry L. Whitman, Los Angeles, Cal., V. St. A., Vorlegierung für Bleibronzen, 
um Ausseigerungen zu vermeiden, bestehend aus: 26—31,5(%) Ni, 0,49—2,01 M11, 
0,49—1,0 Fe, 0,44—5,0 P, 0,43—0,88 Al, 0,013—0,026 Sn, 0,004—0,008 Mg, 0,0019 bis 
0,0039 Ag, Rest Cu. Sie ha t eine silberweiße Farbe, ist hart, fest, polierfähig, walz-, 
schmied-, gieß- u. nicht anlaufbar sowie korrosionsfest. (A. P. 2144279 vom 7/12. 
1937, ausg. 17/1. 1939.) G ö t z e .

Heraeus-Vacuumschmelze A. G. (Erfinder: Hessenbruch), Hanau, Kupfer
legierung für gegossene Matrizen, bestehend aus 0,5—3,5% Be, einem oder mehreren 
der Metalle Ee 0,2—5% , Ni 0,2—20%, Co 0,2—10%, Best Cu. Sic kann außerdem 
noch 0,3—5%  Si oder 0,3—5%  Ti enthalten. (D. R. P. 671973 Kl. 40 b vom 1/4. 
1936, ausg. 18/2. 1939.) G ö t z e .

Federal-Mogul Corp., übert; von: Emest R . Darby, Detroit, Mich., V. St. A., 
Legierung, bestehend aus 0,01—0,2%  P, 0,25—2%  Cr, Rest Cu. Die P- u. Cr-Gehh. 
müssen so abgestimmt sein, daß der P  mit einem Teil des Cr Chromphosphid bildet, 
so daß noch ein Überschuß von Cr in der Legierung verbleibt. Sie kann noch geringe 
Mengen Ag, Co, Ee, Zr oder Ni bis 0,2% enthalten u. eignet sieh bes. für Zylinderköpfe 
von Verbrennungsmaschinen. (A. P. 2148151 vom 4/9. 1936, ausg. 21/2.1939.) G ö t z e .

Anthony G. de Golyer, New York, N. Y., V. St. A., Legierung, bestehend aus 
0,5—4%  B, 0,25— 7%  Ti, 2—30% W, Mo, U, Rest Co; sie soll möglichst C-frei sein, 
kann noch 1—15% Cr enthalten u. eignet sich bes. als Werkstoff für Schneidwerk
zeuge. Durch Erhitzen der Legierung auf über 1000°, Abschrecken u. Anlassen bis 
unter 1000° wird eine RoCKAVELL-Härte bis zu 70 erreicht, die bei Benutzung dos 
Werkstoffes im Temp.-Bereich zwischen 500 u. 750° erhalten bleibt. (A. P. 2147 637 
vom 9/11. 1937, ausg. 21/2. 1939.) G ö tz e .

Hefman Jiränek, ¿elezny Brod, Tschechoslowakei, Korrosionfeste Legierungen fü r  
zahnärztliche Instrumente, dad. gek., daß man eine Legierung von beispielsweise 70—90 
(%) Ni, 5—30 Cr, 0,5—10 Ag m it 0,5—20 Cu, 0,5—10 Au u. 0,1—2 Be umschmilzt. 
(Tschech. P. 62 840 vom 7/4.1936, ausg. 10/12.1938.) K a u t z .

Juliusz Lisiecki, Miedzeszyn bei Warschau, Herstellung von Aluminium_ aus 
gewöhnlichem Ton, dad. gek., daß man aus letzterem durch Glühen mit Koks, Chlorieren 
u. fraktionierte Dest. bzw. Sublimation A1C13 erhält, dieses bei etwa 190° in einer Cl2- 
Atmosphäre von mindestens 2,5 a t Druck schm. u. ohne Zusatz von anderen Salzen 
im Elektrolyseur m it automat. CL-Druckregelung u. gleichbleibendem Niveau zersetzt. 
(Poln. P. 27 295 vom 7/3. 1938, ausg. 14/11.1938.) K a u t z .

Anaconda Copper Mining Co., übert. von: Frederick Laist, New York, N. Y., 
V. St. A., Gewinnung von Magnesium. Mg u. Ca enthaltende Erze werden zu einem Teil 
mit HCl, zum anderen Teil m it H 2S04 behandelt. Beide Lsgg. werden gemischt, wodurch 
unlösl. CaS04 ausgefällt wird. Der Rest von gelöstem Sulfat wird durch BaCL gefällt. 
Die verbleibende Chloridlsg. wird mit Cl2 behandelt, um Verunreinigungen, z. B. Fe 
in die höhere Oxydationsstufe überzuführen, die sodann durch bas. Mg-Verbb. aus-
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gefällt werden. Die MgCl2-Lsg. wird eingedampft n. das erhaltene MgCL-Hydrat ent
wässert. Aus dem wasserfreien geschmolzenen MgCL wird durch Elektrolyse Mg u. 
CL gewonnen. Das CU wird in HCl übergeführt u. in das Verf. zurückgeführt. (Ä. P. 
2144 339 vom 5/6. 1936, ausg. 17 1. 1939.) R e i c h e l t .

Briske & Prohl und Alexander Luschenowsky, Deutschland, Herstellung von 
Gußstücken aus Magnesium und seinen Legierungen unter Verwendung von Formen aus 
nassem Sand. Der Formsand wird mit einer wss. Lsg. von MgCL durchtränkt bzw. die 
Oberfläche der Gießform dam it überzogen. Auch können dem m it MgCL, durchtränkten 
Sand Borfluoride der Alkali- bzw. Erdalkalimetalle beigemischt bzw. auf der Oberfläche 
der Gießform aufgetragen werden; vorteilhaft verwendet man Borfluoride des Na, K 
oder Mg, einzeln oder zusammen. (F. P. 840 528 vom 9/7. 1938, ausg. 2 7 /4 . 1939.
D. Prior. 14/7 . 1937.) ’ F e n n e  L.

Bell Telephone Laboratories, Inc., New York, N. Y., übert. von: Edwin
F. Kingsbury und Howard T. Reeve, Rutherford, N. Y., V. St. A., Legierung für 
elektr. Kontakte aus 50,7—62,7% Pd, Rest Cu. Zur Verbesserung der Eigg. werden 
die Legierungen einer Wärmebehandlung unterworfen, bestehend in Glühen zwischen 
275 u. 450° in einer H 2-Atmosphäre u. langsamem Abkühlen bis zur Raumtemperatur. 
(A. P. 2148 562 vom ' 10/7. 1937, ausg. 28/2.1939.) G ö t z e .

Poldina Hut’ (Poldihiitte), Prag, Herstellung von Hartmetall auf Wolframcarbid- 
basis m it einem Hilfsmetall u. Titanearbid, dad. gek., daß man an Stelle von Titan- 
carbid metall. Ti u. C zugibt, wobei das Gemisch entweder im stöchiometr. Verhältnis, 
am günstigsten m it 0,5— 15% Ti, oder m it einem Uberschuß von <  5%  metall. Ti 
genommen wird. (Tschech. Fl 62 962 vom 15/2. 1933, ausg. 25/12. 1938.) K a u t z .

Heraeus-Vacuumschmelze Akt.-Ges. (Erfinder: Herbert Gruher), Hanau a. Main, 
Herstellung von mit einer metallischen Bandage innig verbundenen Ziehsteinen aus Hart
metall, dad. gek., daß 1. in eine metall. Bandage, deren F. über der Sintertemp. des 
Hartm etalls liegt, pulverförmiges Hartm etall oder ein pulverförmiges Gemisch seiner 
Bestandteile eingefüllt u. in einem an sich bekannten Ofen, z. B. einem Induktionsofen, 
in dem eine Berührung des Hartmetalls m it C nicht stattfindet, bis auf die Sintertemp. 
des Hartm etalls erhitzt wird; — 2. in die Bandage ein Kern eingesetzt wird, der der 
herzustellenden Ziehsteinöffhung entspricht u. der in Berührung m it dem Hartmetall 
oder der Bandage keinen C abgibt, u. daß der Zwischenraum zwischen Kern u. Bandage 
mit Hartmetallpulver gefüllt wird, das dann unter mäßigem Druck gesintert wird; —
3. wenn der Kern aus Kohle besteht, zwischen Kern u. Bandage eine Zwischenschicht 
angeordnet wird, die eine Rk. des Kernes m it dem Bandagenmaterial verhindert. 
Nach D. R. P. 673 814 wird für die Herst. solcher Werkstücke, die als Hauptbestandteil 
WC oder MoC enthalten, als Bandagenwerkstoff ZrC verwendet. Die H erst. der Form 
aus ZrC erfolgt im gleichen Arbeitsgang m it der Sinterung des Hartmetallformstückes. 
Das ZrC wird unter Druck gesintert u. nach dem Sintern der Druck aufgehoben u. die 
Temp. so weit gesteigert, daß das Hartm etall schmilzt. (D. R. PP. 666 720 Kl. 49 1 
vom 4/3. 1932, ausg. 26/10. 1938 u. 673 814 Kl. 49 1 vom 11/9. 1934, ausg. 29/3. 
1939.) M a p .k h o f f .

Illinois Tool Works, übert. von: John A. Comstock, Chicago, Hl., V. St. A., 
Herstellung von Schutzgas. Ein KW-stoffga3 wird in einem bestimmten Verhältnis mit 
Luft gemischt u. in einem Brenner zwecks Bldg. von Luftgas verbrannt. E in Hilfs
kohlenwasserstoff wird dabei in die Luftgasflamme eingeleitet u. gecrackt. Das derart 
gebildete Gasgemisch eignet sich zur Verwendung zu Blankglühzwecken. (A. P. 
2 124 764 vom 25/3. 1935, ausg. 26/7. 1938.) H e n f l l x g .

Birmingham Electric-Fnmaces Ltd., Alfred Glynne Lobley und Alfred 
Gordon Evans Robiette, Erdington, Birmingham, Blankglühgas. Um wasserstoff
haltiges Gas für Blankglühzwecke geeignet zu machen, wird es m it einem Überschuß 
an Sauerstoff oder Luft verbrannt, worauf die Verbrennungsprodd. m it erhitzten 
kohlenstoffhaltigen Stoffen behandelt werden. (E. P. 496 684 vom 19/6. 1937, ausg. 
29/12. 1938.) H e n f l l x g .

Chapman Valve Mfg. Co., Inc., übert. von: VincentT.Malcolm, Indian 
Orchard, Mass., V. St. A , Blankglühen. Das Behandlungsgut wird in einem geschlossenen 
Behälter in einem Ofen erhitzt u. mit den dissoziierten Bestandteilen von Ammoniak
gas in Berührung gebracht, welches vorher einen Wäscher, einen Trockner, eine Crack
einrichtung, einen katalyt. Erhitzer u. eine Ionisiereinrichtung durchläuft, wobei eine 
Aktivierung u. Ionisierung des Wasserstoffs sta ttfindet. Dabei wird während des 
Crackens u. der katalyt. Behandlung eine Temp. von etwa 650° u. in  dem Ofen eine
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solche von 650—925° aufrecht erhalten. (A. P. 2131709 vom 19/5. 1937, ausg. 27/9.
1938.) H e n f l i n g .  

Westinghouse Electric & Mfg. Co., E ast Pittsburgh, übert. von : John R. Gier jr.,
Penn Township, Allegheny County, Pa., V. St. A., Widerslandsschiveißung von Teilen 
aus Cu-Legierungen. Die durch die hohe Leitfähigkeit bedingten Schwierigkeiten lassen 
sich durch Verwendung einer Zwischenschicht aus Mn-Pulver beheben, das sich beim 
Schweißen m it der Cu-Legierung legiert. (A. P. 2151 758 vom 28/11. 1936, ausg. 28/3.
1939.) S t r e u b e r .  

Stanley D. Bowles, übert. von: Cliff A. Williams, Dallas, Tex., V. St. A.,
Herstellung von Schweißdrähten aus Weißmetallen, besonders Legierungen von Zinlc, 
Kupfer, Blei oder Zinn. Das Metall wird geschmolzen u. NaHC03 der Schmelze zu
gesetzt. Der sich bildende Schaum wird abgeschöpft u. das Metall in die gewünschte 
Form gegossen. — Geeignet zum Schweißen von Weißmetallen u. von Al u. Al-Legie- 
rungen. (A. P. 2157 447 vom 25/8. 1937, ausg. 9/5. 1939.) M a r k h o f f .

Standard Oil Co. of California, San Francisco, übert. von: Archibald P. John- 
ston, Altadena, Calif., V. St. A., Überzug fü r  Lichtbogenschweißeleklroden, bestehend aus 
10—40 (Teilen) A120 3, 0—10 MriC03, 20—54 T i02 u. 15—35 Natronwasserglaslösung. 
Außerdem kann S i0 2 zugesetzt werden. Vorteilhaft wird der Überzug in Verb. mit 
einer Cellulosegeflechthülle verwendet. (A. P. 2150 925 vom 19/10. 1936, ausg. 21/3. 
1939.) S t r e u b e r .

Carlo Paccagnini, Mailand, Italien, Ätzen von nichtrostendem Stahl. Die Teile 
werden anod. in einer Lsg. von 100 1 dest. W. m it 30% H N 03 (42° Bi), 10 IiC103 u. 
10 Fe(C104)2 behandelt. 25°. Spannung über 7 Volt. (It. P. 361793 vom 27/4.
1938.) ‘ M a r k h o f f .

Electro Metallurgical Co., übert. von: Ernest F. Doom, Niagara Falls, N. Y.,
V. St. A., Erzeugung einer Schutzschicht auf Ferromanganpülver. Das Ferro-Mangan- 
pulver (z. B. aus 1%  C, 85 Mn, 1 Si u. Rest Fe) wird mit einer 10%ig., 40° warmen 
bis sd. NaOH-Lsg. 2 Stdn. behandelt. Dio entstandene Oxydschicht ist gegen kalte 
alkal. Lsgg. beständig. Das Pulver findet hauptsächlich in Flußmitteln zum Schweißen, 
zusammen m it Alkalisilicaten u. Alkalicarbonaten, Verwendung. (A. P. 2154 607 
vom 29/6. 1937, ausg. 18/4. 1939.) M a r k h o f f .

Jean Frasch, Paris, Frankreich, Schutzschicht auf Magnesium und seinen Legie
rungen. Die Teile werden elektrolyt. m it Gleich- oder Wechselstrom in einer Silicat
oder Aluminatlsg. oder einer beide Stoffe enthaltenden Lsg. behandelt. Beispiel: Nach 
Vorbehandlung durch Sandstrahlen oder in H N 03, Cr03, NaOH oder Trichloräthylen, 
werden die Teile in einer Lsg. von 30 g/1 A102Na, 50 Na2Si03, 15 NaOH elektrolyt. 
behandelt (15°; HO V). Nachbehandlung durch Tauchen in eine Lsg. von 40 Na2SiOa, 
10 AlOjNa, 5 NaOH. (F. P. 840 058 vom 22/12. 1937, ausg. 18/4. 1939.) M a r k h o f f .

Neue Telefongesellschaft m. b. H., Berlin, Elektrolytische Herstellung von 
oxydischen Überzügen auf aluminiumfreien Magnesiumlegierungen, dad. gek., daß 
wasserlösl. Hydroxyde in einer Konz, von mehr als 10% verwendet werden. Der Lsg. 
können Chloride u. Sulfate zugesetzt werden. Beispiel: Lsg. m it 20% NaOH u. 
1 NaCl (20°; 4 V; 2 Amp.) für Mg-Legierung m it 1,5—2,2 Mn, bis zu 0,1 Zn u. bis 
zu 0,3 Si. (Schwz. P. 201631 vom 20/12. 1937, ausg. 1/3. 1939. D. Prior. 25/3.
1937.) M a r k h o f f .

Petrie & McNaught Ltd. und Harry Shaw, Rochdale, Lancashire, England, 
Metallüberzüge auf Aluminium  und Aluminiumlegierungen. Zur Erzielung guter Gleit- 
cigg. werden Gegenstände aus Al u. Al-Legierungen, bes. Kolben, in Zn- u./oder Cd- 
Pulver bei 700—1000° E erhitzt. Bei Reibungsbeanspruchung bilden sich leicht so
genannte BEILBY-Schichten. (E. P. 498 371 vom 3/2. 1938, ausg. 2/2. 1939.) V i e r .

René Jacques Kahn, Frankreich, Verbesserung von Phosphatbädern. In  dio 
Phosphatbäder, die zur Erzeugung von Phosphatschutzschichten auf Fe dienen, werden 
Glasplatten eingehängt. Diese verhindern ein Absinken der Leistung der Bäder, die 
sonst sehr bald beobachtet wird. (F. P. 841065 vom 23/7. 1938, ausg. 10/5.
1939.) M a r k h o f f .

[russ.] O. S. Bogdanow, Ergebnisse der Flotation von Kupfererzen der UdSSR und die 
Grundlagen der Methodik zu ihrer Prüfung. Leningrad-Moskau: Gonti. 1939. (128 S.)
3 Rbl.
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IX. Organische Industrie.
Je. I4- Botseharowa, E. K. Dolgow, Ja. N. Petrowa und K. S. Jatzkowskaja,

Hynthese höherer Alkohole ave Wassergas unter Druck. IV. Mitt. Angaben über die 
Prüfung rem Methoden der Kowlensatanalyse. (III. vgL C. 1936- I I . 4254.) Es -»erden 
die Ergebnisse der Prüfung von Best.-Methoden für Komponenten (Säuren, Ester, 
Aldehyde, Gesamtmenge der Carbonylverbb., Gesamtmenge von Alkoholen durch 
Oxydation u. nach der V e k le y  - Meth., sowie W.) des Kondensats der Synth. 
aus Wassergas unter Druck besprochen. Zur qualitativen Charakteristik des Konden
sats werden außerdem enge Fraktionen m it dem PODBIELXIAK-Fraktionierapp. dar- 
gestellt u. darin die einzelnen Komponenten identifiziert. (Chem. festen Brennstoffe 
[russ.: Chiroija twerdogo Topliwa] 8. 533— 48. 1937.) V . F Ö JiE B .

Je. M. Botseharowa, B .N . Dolgow, K. I. Kan-Kogan und Ju. N. Petrow, 
Synthese der höheren Alkohole aus Kohlensäure und Wasserstoff unter Druck. V. (IV. vgl. 
vorst. Ref.) Die Synth. von höheren Alkoholen aus C 02 u. H j unter Druck wurde an 
bei der Herst. von höheren Alkoholen aus CO u. H 2 als akt. festgestellten Katalysatoren 
durchgeführt. Die P.k. verläuft bei 220a t  am besten an 2 folgenden Katalysatoren: 
8 ZnO'Al(OH)j-0,l V20 ,/3  KOH u. 8 ZnO-Al(OH)3-0,l V2O3-0 ,l Mo03-3 KOH, wobei 
Kondensate mit 70°/o W., 25% Methanol u. 5%  höhere Alkohole erhalten wurden. 
Das beete Gasvcrhäitnis für die Synth. von höheren Alkoholen liegt bei C02:H 2 =  
1: 2,2. Als Alkohole wurden neben Methanol Isopropyl-, n-Propyl- u. Isobutylalkohol 
isoliert. (Chem. festen Brennstoffe [russ.: Chimija twerdogo Topliwa] 8. 1107—21. 
Dez. 1937.) v. F ü n e r .

G. Schinkarenko, Rohstoffe zur Gevnnnung von Furfurol. Verschied. Abfallprodd. 
der ölwerke wurden auf die Möglichkeit der Furfurolgewinnung untersucht. Es er
gaben sich folgende Ausbeuten nach dem Autoklaven verfahren: Sonnenblumensamen- 
scbalen (Furfurolgeh. des Rohstoffes in %  15,5) 4,72; Gerstenhülsen (19,0) 7,10; Hülsen 
von Baumwollsamen (12,0) 4,55; Koriandersamenhülsen (17,4) 4,24; Maisstrang (20,0) 
6,73; Holzsägespäno (11,5). (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo]
14. Nr. 2. 33—34. März/April 1938. Staatl. Ölwerke X. 4. Armawir.) G u b in .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: Thomas H. Vaughn, 
Niagara. Falls, X. Y., V. St. A., 1,4-Äthylenglykole. Acetylenglykole der nebenst.

q Formel ,  worin R, R „  R 2 u. R3 H, gleiche oder verschied.
i | Alkyl- oder Arylreste bedeuten, bes. 2,5-Dimelhyl-2,5-dioxy-

R —C—C C—C—R, hexin-3 (I), werden in Ggw. eines mindestens m it einer Spur
j'j eines kaust. Alkalis, wie XaOH aktivierten Xi-Beschleunigers,

1 3 z. B. vom R a n e y -Typus, zweckmäßig in einem flüchtigen
Losungsm., wie W. oder Methanol (II) gelöst, bei Tempp. unterhalb von dessen Kp. 
zu den entsprechenden Äthylenvcrbb., bes. 2,5-Dimethyl-2,5-dioxyhexen-3 (III), F. 73 
bis 75", unter Verhinderung einer weiteren H 2-Anlagerung hydriert. Durch Abscheiden 
des Beschleunigers u. des Lösungsm. werden die Äthylenverhb. in Ausbeuten von 
z. B. 98,5% erhalten. Aus 125 g I in 125 g II erhält man z. B. bei n. Druck in 2,5 Stdn. 
123 g III. (A. P. 2157 365 vom 6/11. 1936, ausg. 9/5. 1939.) D o n a t .

Carl Blank K. G. Verbandpflasterfabrik, Bonn a. Rh., Herstellung von Poly- 
sulfülvcrbindungen organischer Basen. Oxyalkylamine werden m it einer Lsg. von 
Schwefel in einer wss. H 2S-Lsg. umgesetzt. — 32 g gepulverter S werden in einer aus
reichenden Menge Hydrosulfidlsg. gelöst u. m it 150 techn. Triäthanolamin zu einer 
rotbraunen Fl. vermischt. Das Erzeugnis ist für die Schwefelung verschied. Stoffe, 
wie z .B . für Kautschuk u. Kunstharze geeignet. (It. P. 361247 vom 29/4.
1938.) M ö l l e r i n g .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., Ketone. Ester aus 
einwertigen aliphat. Alkoholen u. gesätt. aliphat. Carbonsäuren m it mindestens.2 C- 
Atomen, z. 13. Mclhylacetat oder -propionat werden bei 500—1000° u. vermindertem 
Druck, z. B. bei 28—180 mm Hg, vorteilhaft in Ggw. von Beschleunigern, wrio Na-Meta- 
phosphat oder Silicagel, das m it Stoffen, wie H 3P 0 4, wasserfreiem oder hydratisiertem 
B-Oxyd imprägniert sein kann, sowie von W.Dampf therm. gespalten, z. B. in Keten 
oder Mcthylketcn. (E. P. 504 626 vom 27/10. 1937, ausg. 25/5. 1939. A. Prior. 28/10.
1936.) D o n a t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. v o n : Alfred T. Larson, W ilm in g to n , 
Del., V. St. A., Glykolsäure (I). Vgl. F. P. 831 474; C. 1938. II. 3987. Die Umsetzung



1939. I I . H IX. O r g a n is c h e  I n d u s t r i e . 1 381

wird in Ggw. eines anorgän. sauren Beschleunigers, wie HCl oder II2S04, ausgoführt, 
der wenigstens in %  Mol einer organ. Säure, wie Essigsäure, I  oder Trimethylessigsäure, 
je 1 Mol CH20  gelöst ist. (A. P. 2153 064 vom 3/11. 1937, ausg. 4/4. 1939.) D o n a t .

Carbide «St Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: Thomas F. Car - 
ruthers, South Charleston, und Charles M. Blair, Charleston, W. Va., V. St. A., Ester 
aus Glykolen und acylierlen Oxysäuren. Alkylen- oder Polyalkylenglykolc, wie Äthylen- 
u. Triäthylenglykol (I) werden, vorzugsweise in Ggw. eines Veresterungshesohleunigers, 
mit einbas., bes. aliphat., Oxysäuren, wie Glykol- oder Milchsäure (II), an beiden 
alkoh. OH-Gruppen verestert u. anschließend wird von den OH-Gruppen der Säuren 
mindestens eine mit einer cinbas. hydroxylfreien Säure, wie Essig- oder Buttersäure 
(III), aeyliert. — 750 g I ergeben m it 1059 g II 85°/0ig. in Ggw. von l° /0 wasserfreiem 
A12(S04)3 bei 80—101° Triäthylenglykoldilactat, das mit 1700 g III-Anhydrid bei 150° 
Triälhylenglykoldibutyryllactat, Kp.„ 202—203°, D.20 1,089, ergibt. Entsprechend er
hält man Älhylenglykoldiacctylglykolat, K p.2 128— 130°, D.20 1,254, Triäthylenglykol- 
dibulyrylglykolat, K p.2 191—192°, D.20 1,130 u. Diäthylenglykoldibenzoylglykolal,
D.20 1,276. Die Ester sind Lösungs- u. Plastifizierungsmittel für Lacke, plast. Massen, 
natürlichen oder künstlichen Gummi u. Harz. (A. P. 2158107 vom 7/3. 1936, ausg. 
16/5.1939.) D o n a t .

Ladislav Reti, Fiume, Weinsäure (I). In  Rohstoffen, wie Weinstein u. dgl., en t
haltenes K-Bitarlrat wird in alkoh. Lsg. unter völliger Veresterung der freigemachten 
I mit anorgan. Säuren zersetzt. Nach dem Abfiltrieren von Verunreinigungen u. an- 
organ. Salzon können die Alkyltartrato verseift u. die wss. Lsg. von I gereinigt, konz. 
u. zur Krystallisation gebracht werden. (It. P. 362136 vom 24/5. 1938.) D o n a t .

Belvedere Chemical Co. Ltd., Manchester, England, und Henry Hall Bassford jr., 
Naugatuck, Conn., V. St. A., Aromatische und heterocyclische Aminooxyverbindungen. 
Eine Nitroverb., wie Nitrobenzol (I), Bromnitrobenzole, Nitrotoluole, Nitroxylole, 
Nitronaphthaline, Nitroanthraeene, Nitroanthrackinone, Nitropyridine, Nitrochinoline, 
Nitrotkiophenc, wird mittels Zn-Staub, NaHS, NH4HS, Al oder H2, vorzugsweise in 
neutralem wss. Medium, zum entsprechenden Hydroxylamin red., dieses ohne Ab
trennung mittels einer nichtoxydierenden Säure von einer Konz., die den W.-Geh. 
des Gemisches nicht zu sehr erhöht, zur Aminooxyverb. umgelagert, die angesäuerte 
Lsg. erwärmt, die Aminooxyverb. durch Abkühlung gefällt u. die saure Lsg. neutrali
siert. Die OH-Gruppe wandert in die p-Stellung, wenn diese nicht besetzt ist, sonst 
in die o-Stellung. Die Red. kann durch Zugabe eines Salzes, wie Ammoniumchlorid (II), 
-sulfat, -acetat, Metkylammoniumchlorid, CaCL, beschleunigt werden. — 13 (Teile) 
Zn-Staub werden innerhalb 10 Min. unter Rühren zu einer Emulsion von 10 I u. 240 
einer 2%ig. wss. Lsg. von II gegeben, Zn(OH)2 abfiltriert, m it 70— 100 W. bei 45° 
gewaschen, die vereinigten F iltrate werden mit 14 H 2S 04 (66° Be) 15 Min. auf 80 bis 
100° erhitzt, gekühlt, mit konz. NH4OH schwach alkal. gemacht, gekühlt, neutrali
siert, der Nd. abgetrennt u. getrocknet. p-Aminophenol, F. 176—184°. Aus der Mutter
lauge werden weitere Mengen gewonnen. (E. P. 493 960 vom 10/6.1937, ausg. 
17/11. 1938.) D o n l e .

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Holland, Trennung von Phenolen und Thio- 
phenolen. Gemische von Phenol (I) u. Thioplienol (II) werden in Ggw. von Alkali mit 
organ. Extraktionsmitteln behandelt. Die Alkalimenge muß für die Gewinnung von 
reinem I höher u. für die Gewinnung von reinem II niedriger sein als die dem II äqui
valente Menge. Z. B. versetzt man 55 g eines Gemisches von I u. II (S-Gek. 10,1%) 
mit 9,84 g NaOH, gelöst in 56,5 g W., wobei NaOH in einem Überschuß von 30,7% 
über die zur Bindung von II erforderliche Menge vorhanden ist, extrahiert zweimal 
mit dem gleichen Vol. Ä. u. gewinnt aus dem E xtrak t 24,3 g S-freies I  u. aus dem 
Rückstand nach dem Ansäuern I-haltiges II (S-Geh. 17%). Das Verf. kann auch in 
einer Kolonne ausgeführt werden. Unter I u. II sind auch deren Homologe zu ver
stehen. (F. P. 841 284 vom 28/7. 1938, ausg. 15/5. 1939. Holl. Prior. 29/7.1937.) Nouv.

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel, Schweiz, Aminoalkohole. Aliphat. oder 
araliphat. Benzylaminofettsäureester der nebenst. Zus., worin R  gleich H, Alkyl, 

X   Aralkyl oder Acyl, X  gleich H usw. u. A eine aliphat.
X  \ . m r  V 1 rrinm . i oder araliphat. Kette, werden red., gegebenenfalls

„ X  /  5 1 ‘ ' 5 die erhaltenen Racemate von Bcnzylaminoalkoholen
14 bzw. deren Salze m it opt.-akt. Säuren in opt.-akt.

Bestandteile zerlegt u. aus diesen die Benzylgruppe abgespalten. — Z. B. red. man 
a--Benzylaminopropionsäureestcr in Ggw. von Tetrahydronaphthalin mit Na u. A. zu
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d,l-Benzylalaninol, C6HS ■ CH, • NH • CH(CHS) ■ CILOH, F. 70—72°, Kp.20 155—157°. 
Hydrochlorid, F . 111—113°; Pikrat, F. 135—137°; saures Oxalat, F. 176—178° (Zers.). 
(Schwz. P. 200 996 vom 21/7.1937, ausg. 16/1.1939.) D o n le .

Reichhold Chemicals, Detroit, Mich., V. St. A., übert. von: Alfred Pongratz, 
Graz, Phthalsäureanhydrid. Naphthalindampf wird m it Luft, z. B. bei 285—330° 
bzw. bei 330—360“, über Beschleuniger geleitet, die durch Fällung aus Alkali- oder 
Ammoniumvanadat u. bas. Ti- oder Zr-Salzen, wie Oxysulfaten u. Oxyehloriden, in 
wss. Lsg. oder Suspension entstehen u. auf einem Träger, z. B. Bimsstein (I) entwässert 
u. erhitzt worden sind. Solche Beschleuniger erhält man z. B. aus 117 (Teilen) NH4- 
Metavanadat (II) u. 160 Titanylsulfat in 1600 W. durch Erhitzen während 15—20 Min., 
Aufbringen auf I u. Erhitzen auf 360° oder aus 117 II u. 160 ZrOCl, 8 aq. (A.P. 2157965 
vom 27/10. 1938, ausg. 9/5. 1939. ö . Prior. 28/6. 1937.) " D o n a t .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
— , Einige Winke über Anilinschicarz. Bei dem Dampfanilinsehwarz- oder 

Prud’hommeschwarzartikel ist die Dämpfzeit im Schnelldampfer kurz, etwa 3 Min., 
zu bemessen, zweckmäßig wird bei niedrigen Tempp., etwa 98—100°, u. mit geöffneter 
Luftklappe gedämpft. Bes. Sorgfalt ist auch der Kühlhaltung der noch nicht gedämpften 
Ware zu widmen. Die Konz, der Klotzflotte oder der Druckfarbe ist soweit wie möglich 
herunterzusetzen. Durch Zugabe von 1—2 g Rongalit C zum Liter Klotzflotte wird 
vorzeitiges Vergrünen der geklotzten Stücke verhindert. Zur weiteren Herabsetzung 
der Faserschwächung kann man der Druckfarbe oder dem Klotz etwas Paramin-Stücke 
oder Kollamin zusetzen, oder man behilft sieh dadurch, daß man m it etwas mehr 
Anilmöl oder Ferrocyankalium arbeitet. Die bei Küpenfarbstoffbuntreserven sich häufig 
störend bemerkbar machende Aureolenbldg. kann weitgehend dadurch verhindert 
werden, daß man der Anilinschwarzklotzflotte etwa 30 g je Liter Colloresin DK 40 :1000 
zugibt. (Melliand Textilber. 20. 366—67. Mai 1939.) SÜVERN.

— , Betrachtungen über Prussiatschwarz. Bewährt ha t sich ein Ansatz aus 9,5 kg 
Anilin, 9,5 kg HCl 17,5° B „ 8,5 kg Na-Ferrocyanid, 6,1 kg NaC103 u. 120—130 1 
Wasser. Von der Vorreinigung herrührendo Seifenrcsto erschweren gleichmäßiges 
Durchdringon dor Anilinschwarzflotte. Beim Oxydieren muß die Luft im Oxydations
raum ausreichende Feuchtigkeit haben, eine Luftzirkulation des Oxydationsraumes 
mit dem Außenraum zu unterhalten ha t sich prakt. n icht als ratsam  erwiesen. Beim 
Naehehromieren soll die Na2Cr20 7-Lsg. neutral sein. Bei weiterer Ausrüstung machen 
alkal. Bäder das Schwarz bronzig. F ührt bei bronzigen Färbungen übersetzen mit 
Methylenblau oder Malachitgrün nicht zum Ziel, so nimmt man durch eine Gerbsäure- 
lsg. von 0,05°/0 u .  trocknet, wodurch das Schwarz leicht grünlich abgetönt u. der Bronze
ton neutralisiert wird. Durch Na-Hydrosulfitformaldehydverbb. läßt sich das Anilin
schwarzklotzbad stabilisieren. (Klepzigs Text.-Z. 42. 322— 23. 17/5. 1939.) SÜVERN.

W. A. Travers, Qamfärberei nach dem Packsystem. Bedeutung u. Durch
führung; apparative Ausstattung. (Canad. Text. J . 56. Nr. 10. 35— 38. 56—57. 
1939.) F r ie d e m a n n .

— , Brucken und Färben von Celluloseacetat. Hinweise darauf, was beim Schlichten 
u. Entschlichten, beim Mattieren u. Färben bes. zu beachten ist. Ungleichmäßige 
Färbungen usw. können auch auf Ungleichmäßigkeit des Ausgangsmaterials, Geh. an 
Tri- neben Diacetat beruhen. (Silk J. Rayon Wld. 15. Nr. 176. 23. Nr. 177. 24. Nr. 180. 
32. Mai 1939.) SÜVERN.

G. H. Lister, Einige Probleme des Acetatseidefärbers. F ür die Solacetfarben der 
I m p e r i a l  C h e m ic a l  I n d u s t r i e s ,  ist dio Herst. einer guten Dispersion u. die Möglich
keit, diese Dispersion auch während des Färbens zu orhalten, geschildert. Um die schäd
liche Wrkg. von Rauch auf Acetatseidefarbstoffe aufzuheben, h a t man D eriw . von 
Harnstoff oder Benzylamin zugesetzt, die von den Rauchgasen leichter angegriffen 
werden als die Farbstoffe. Eine bessere Echtheit erzielt man durch Sandozfinish AGF, 
diese Stoffe sind aber nicht wasserbeständig, man muß gegen Rauchgase echte Farb
stoffe verwenden. Teerige Ausscheidungen beim Lösen niedrigschm. Farbstoffe oder 
Farbstoffgemische, die sich auch auf dem gefärbten Stoff zeigen können, lassen sich 
durch Nachbehandeln m it einer Mischung aus Sandozol KB u. N unschädlich machen. 
Zum Weichmachen des W. ist neben reiner Seife Sandozol KB als Dispergiermittel 
geeignet. Empfindlichkeit gegen Hitze zeigt sich hauptsächlich bei Blau, Mnrineblau
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u. Schwarz, seltener bei Orange u. Scharlach. Wichtig ist auch, von Farbstoffen die 
dispergierenden Eigg., die Stärke des Ausziehens u. die geeignete Temp. zu kennen. 
Für das Färben von acetatseidehaltigen Fasergemischen ist es im allg. richtig, die 
Acetatseide mit einem Farbstoff zu färben, der die anderen Fasern möglichst gut reser
viert. Eine ausgezeichnet reibechte Färbung wurde dadurch erzielt, daß Wolle, Baum
wolle u. Acetatseide getrennt gefärbt wurden, Färben in 1 Bade gab nur mäßig reib
echte Färbungen. (Text. Manufacturer 65. 224—25. Mai 1939.) SÜVERN.

— , Das Färben der Tiolanfaser. Angaben über das Färben von reinem Tiolan, 
von Mischungen von Wolle oder Halbwolle mit Tiolan, über die Echtheiten, das Bleichen, 
Eulanisieren, Carbonisieren, Trocknen u. den Nachw. von Tiolan mittels Neocarmin W. 
(Klepzigs Text.-Z. 42. 380—81. 31/5. 1939.) SÜVERN.

Albert Franken, Die Filmdruckerei. (Vgl. auch C. 1938. I. 4110.) Einige Neue
rungen u. Spezialverff., die für den Praktiker Bedeutung erlangen können u. die die 
Herst. der Schablonen u. das Dämpfen betreffen, sind besprochen. (Wollen- u. Leinen- 
Ind. 59. 163—64. 181—82. 199—200. 25/5. 1939.) SÜVERN

Richard Künzl, Mehrfarbenfilmdruck mit beschränkter Schablonenzahl. Beim 
Filmdruck werden bes. Schablonenrahmen verwendet, die in der Rakelrichtung gitter
artige Teilungen aufweisen. Abbildungen u. Muster. (Melliand Textilber. 20. 365—66. 
Mai 1939. Stockholm.) SÜVERN.

J. Morellon, Die synthetischen Harze im  Jleservedruck. Die m it Formaldehydamin - 
u. -phenolharzen sowie m it Glycerophthalsäureharzcn erzielbaren Wirkungen sind an 
Hand der Angaben der Patentliteratur geschildert. (Rev. univ. Soio Text, artific. 14. 
238—41. Mai 1939.) SÜVERN.

Carl Blau jr., Die Untersuchung von Färbungen a u f Fasern pflanzlichen und 
tierischen Ursprungs mul Mischgeweben. Zusammenfassende Schilderung der be
kannten Prüfmethoden für alle Farbstoffklassen. (Färber u. Chemischreiniger 1939. 
43—46. April.) F r ie d e m a n n .

N. Strafford und W. V. Stubbings, Die elektrometrische Bestimmung von freiem  
Natriumhydrosulfit oder freiem Indigo in  reduzierten Indigopräparaten. Indigoküpen- 
präpp. können neben den Alkali- oder NH,-Salzen des Leukoindigos überschüssiges 
Na,S20 4 oder unred. Indigo enthalten. Vff. bestimmen diese Bestandteile durch 
elektrometr. Titration des überschüssigen oder bei Ggw. von freiem Indigo zugefügten 
Na2S20 4 m it F E H L IN G sch e r Lösung. Wegen Einzelheiten muß auf das Original ver
wiesen werden. (J. Soc. choin. Ind. 57. 242—45. Juli 1938. Blackley, Manchester, 
Imperial Chemical Industries Ltd.) OSTERTAG.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Quartäre Ammonium
verbindungen. Cymolsulfonsäureester werden m it tert. Aminen behandelt. Z. B. ver- 
estert man Cymolsulfonsäurechlorid mit Methanol in Ggw. von NaOH u. erwärmt 
den Cymolsulfonsäuremethylesler m it Pyridin  oder Triäthanolamin auf 45°. Die ein
setzende exotherme Rk. wird durch 1-std. Erhitzen auf dem W.-Bado zu Ende geführt. 
Die entstandenen quartären Basen werden als Textilhilfsmittel, z. B. im Farbdruck, 
verwendet. (E. P. 502 517 vom 20/4. 1938, ausg. 13/4. 1939. Schwz. Prior. 20/4.
1937.) N o u v e l .

Erik Berkeley Higgins, Punchetts, Tewin Wood, Hertford, Färben und Wasser- 
dichlmachen von Textilstoffen. Man bringt auf Textilstoffe amphotere Proteine, z. B. 
Casein (I), m it Verbb. amphoterer Metalle in Ggw. von Farbstoffen wie folgt zur Um
setzung: 1. Man trän k t oder behandelt Baumwolle (A), Wolle (B) oder Seide (C) mit 
alkal. Emulsionen, die Borax, Paraffin (II), Seife (III), I u. saure bas. oder substantive 
Farbstoffe (IV) enthalten, quetscht ab u. behandelt m it essig- oder ameisensauren 
Al-Acetat oder -FormiaÜsgg. (V). 2. Man klotzt oder druckt alkal. Pasten, die Na- 
Aluminat (VI), II, III, I u. IV enthalten, auf die Ware u. behandelt mit verd. Essig
oder Ameisensäure (VII) oder dänjpft unter Zusatz von VII. 3. Man druckt Pasten, 
die III, I, VI, Pyridinoxalat oder -acetat oder NHyOxalat sowie IV enthalten, auf 
B, C oder A u. dämpft. — Setzt man unter 1. der Emulsion an Stelle von IV ein 2-Oxy- 
naphthalin-S-carbonsäurearylid zu, quetscht ab u. entwickelt mit der sauren Lsg. einer 
Diazonmmverb., die V enthält, so erhält man reibochte Färbungen. — Das Verf. kann 
kontinuierlich durchgeführt werden. (E. P. 496 491 vom 28/5. 1937, ausg. 29/12. 1938. 
Zus. zu E. P. 496490; C. 1939. II. 970.) S c h m a lz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Drucken von 
Textilstoffen. Man verwendet Ester schwer oder unlösl. Oxyazofarbstoffe, die im Ester-
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rcst eine lösl.-machende Gruppe enthalten, u. behandelt die Drucke nach Dämpfen 
m it alkal. Verseifungsmitteln bei einer OH-Ionenkonz., hoi der die Farbstoffester von 
der Faser nicht abgelöst werden. Dies wird durch Zusatz von mindestens 10% an 
Alkali- oder Ammoniumsalzen oder durch Zusatz von neutralen Erdalkalisalzcn zu 
den Verseifungsbädern oder durch Verseifen m it gasförmigem NH3 oder Amin erreicht. 
(F. P. 840 459 vom 8/7. 1938, ausg. 26/4. 1939. Schwz. Priorr. 10/7. 1937 u. 10/2.
1938.) S c h m a lz .

I. G. Farbenindustrie Akt .-Ges., Frankfurt a. M., Carbocyclische und lietero- 
cyclische Aminoverbindungen der Zus. A, worin X  eine CO- oder S 02-Gruppe u. Z ein 
carbocycl. oder heterocycl. Kost, erhält man durch Einführung einer NH2-Gruppo u. 
des Restes B in carbocycl. oder heterocycl. Verbb. bzw. durch Austausch anderer Sub-

- tt xr y y  -vr^alkylen-COOH t> y  ■vr^--alkylen*COOHA %  N • Z • X  ■ N < alkylen. C00H B X .N < alk£le n . C 00H
stituenten gegen diese Gruppen. — In  eine Lsg. einer Menge iminodiessigsauren Natriums 
(I), die 133 (Teilen) der freien Säure entspricht, in  500 W. führt man bei 60° unter 
Rühren allmählich 115 3-Nitrobenzolsulfonsäurechlorid ein; man salzt die entstandene
3-Nilrobenzolsulfonyliminodiessigsäure aus u. red. sie m it Fe u. Essigsäure zu 3-Amino- 
benzolsulfonyliminodiessigsäure. — Aus l-Chlor-4-nitrobenzol-2-sulfonsäiircchlorid (II) 
u. I  2-Chlor-5-nitrobenzolsulfonyliminodiessigsäure. Das Cl-Atom dieser Verb. kann 
durch OH-, NH2-, S 0 3II-, aliphat. u. aromat. Reste ersetzt werden; so erhält man mit 
Anilin, o- u. p-Anisidin 2-Phcnylamino-5-nitrobenzolsulfonyliminadiessigsäure usw., die 
durch Red. in dio zugehörigen 5-Aminoverbb. übergeführt werden. An Stelle von II 
kann man l-Mcthyl-4-nitrobenzol-2-sulfonsäurechlorid oder l-Chlor-2,6-dinitrobenzol-
4-sulfonsäurechlorid verwenden. — Aus I  u. bzw. 3-Nilrobcnzoylchlorid 3- bzw. 4-Nitro-, 
dann 3- bzw. 4-Aminobenziminodiessigsäure. Farbstoffzwischenprodd. u. Farbstoffe. 
(F. P. 836 487 vom 11/4. 1938, ausg. 18/1. 1939.) D o n l e .

General Aniline Works Inc., New York, N. Y., übert. von: Werner Zerweck 
und Heinrich. Ritter, Frankfurt a. M.-Fechenheim, 2-Nitrodiphenylamin-4-methylsulf- 
oxyd (I). Man erhitzt gleiche Teile l-Chlor-2-nitrobenzol-4-methylsulfoxyd (F. 95°) u. 
Anilin %  Stde. auf 150— 160°. Es entsteht I (gelb, F. 131— 132°). Ersetzt man Anilin 
durch p-Toluidin, so erhält man 4'-Methyl-1 (CH3-C0H J-NH-C0H 3[NO2]-SO-CH3, gelb,
F . 143—144°). Die Verbb. färben Acetatseide gelb. (A. P. 2 158 648 vom 14/7. 1938, 
ausg. 16/5. 1939. D. Prior. 27/7. 1937.) N o u v e l .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Azofarbstoffe. 
Man kuppelt Diazoverbb. mit Aminen der Bzl.-Reihe, dio eine Oxalkyloxy gruppe 
enthalten u. in denen die NH2-Gruppe, die durch Alkyl- oder Aralkylreste substituiert 
sein kann, die Kupplung bestimmt. — Die Farbstoffe dienen zum Färben von Wolle, 
Baumwolle, Seide, Lacken aus Cdlulosederivv., plast. Massen, Kunstharzen u. bes. Acetat
kunstseide (E). — Man kuppelt diazotiertes l-Amino-4-nitrobenzol m it l-Amino-2-ox- 
äthyloxy-5-methylbenzol. Der Farbstoff ist in organ. Lösungsmitteln lösl. u. färbt E 
orangerot. E r kann m it Alkalisulfiden zum Diaminoazofarbstoff red., tetrazotiert u. 
in Substanz oder auf der Faser, bes. auf E, m it 2-Oxynaphthalin oder 2-Oxynaphthalin- 
3-carbonsäure gekuppelt werden. In  gleicher Weise verfährt man m it l-Amino-2-melh- 
oxy-4-nitrobenzol oder l-Amino-2-chlor-4-nilrobenzol als Diazokomponenten. (F. P.
839 645 vom 23/6. 1938, ausg. 7/4. 1939. Schwz. Prior. 25/6. 1937.) S c h m a lz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Azofarbstoffe. 
Man kuppelt Diazoverbb. mit unsulfonierten 2'-Arylpseudonaphthazimiden, die im 
Naphthalinrest in 2-Stcllung eine Oxygruppo enthalten u. in o-Stellung zur OH-Gruppe 
kuppeln. o-Oxy- u. o-Carboxyazofarbstoffe können in Substanz oder auf der Faser 
in Metallkomplex verbb. übergeführt werden. — Die Azokomponenten ziehen aus ätz- 
alkal. Bade auf Cellulosefasern, wie Baumwolle (A), Leinen, Ramie u. Cellulosekunsl- 
seide. — Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-Amino-2,5-diclilorbenzol (I) 
->- 2-Oxy-2'-phcnyl-5 fi-pseudonaphthaziniid (II), oranger Farbstoff (zur Herst. von 
II rverden 175 g 6-Sulfo-2'-phenyl-l,2-pseudonaphthaziinid — erhalten durch Oxydation 
des Azofarbstoffes aus Diazobenzol u. 2-Aminonaphlhalin-6-sulfonsäure m it NaClO — 
in ein Gemisch aus 375 g KOH, 150 g NaOH u. 40 g W. eingetragen, das Gemisch 
langsam auf 260—270° im Rührautoklaven 1 Stde. erhitzt, die Schmelze in sd.' W. 
gelöst, die Lsg. m it HCl warm angesäuert, filtriert u. der Füterkuchen aus Eisessig 
umkryst., F . 223—224°); I -> 2-Oxy-2'-(4"-methyl)- [F. 195—196°) oder -{4"-chlor)- 
phenyl-5,6-pseudonaphlhazimid (V, F. 210—211°) oder 2-Oxy-2’-phenyl-7,8-pseudo- 
naphthazimid, F . 228—229° oder 2-Oxy-2'-{4"-methoxy)- [F. 214—215“) oder -(4"-chlor)-
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phenyl-7,S-pseudonaphthazimid, F . 257—258°; l-Amino-2,5-dimethoxy-4-[4"-methyl)- 
phcnoxyacdylaminobeitzol (III) II, auf A nach Eisfarbenart braun; I ->- II, auf A 
orange; l-Amino-2-methoxy-4-nürobenzol (IV) ->- II, auf A rotstichig orange; III -> 
2-0xy-2'-[4"-methoxy)- oder -{2"-methyl)- oder -(2”-äthoxy)- oder -(2”-methyl)-phenyl- 
5,6-pseudonaphthazimid; III ->- V, auf A braun; l-Amino-2,5-diäthoxy- oder -2,5-di-

auf A sehr rein orange; l-Amino-2-methoxy-5-nitrobenzol oder 4-CMor-2-aminodiphenyl- 
äther oder l-Amino-2-methyl-4-chlorbenzol VI, auf A orange; l-Amino-2-mcihoxy-
5-chlorbcnzol oder IV ->- VI, auf A scharlachrot; o-Aminoazotoluol oder III -> VI, auf 
A bordorot. (F. P. 839 944 vom 29/6. 1938, ausg. 14/4. 1939. Schwz. Priorr. 30/6. 
1937 u. 19/5. 1938.) S c h m a lz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Chromhaltiger 
Monoazofarbstoff.■ Man behandelt den Azofarbstoff aus diazotiertcr 1-Aminobenzol-
3-sulfonsäure-(4'-oxy)-phenylamid-3’-carbonsäure-5'-Sulfonsäure u. 3-Methyl-5-pyrazolon 
mit chromabgebenden Mitteln. Der Farbstoff färbt Wolle aus schwefelsaurem Bade 
in gleichmäßigen, reinen grünstichig gelben Tönen von vorzüghcher Echtheit. 
(Schwz. P. 201959 vom 7/8. 1937, ausg. 16/3. 1939.) S c h m a lz .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits Chi
miques du Nord Réunies Établissements Kuhlmann, Paris, Chromhaltiger o-Oxy- 
azojarbstoff. Man behandelt den Azofarbstoff aus diazotierter 2-Amino-l-oxy-4-chlor- 
benzol-6-sulfonsäurc u. l-Oxynaphthalin-4-sulfonsäure mit Chromalaun in Ggw. von 
HjS04. Die Chromkomplexverb, färbt Wolle aus schwach oder mittelmäßig saurem 
Bade in reinen violetten Tönen, reserviert Cellulose, Cellulosekunstseide u. Cellulose
ester vollkommen u. kann im Gemisch mit anderen Farbstoffen verwendet werden. 
(F. P. 839 699 vom 10/12. 1937, ausg. 7/4. 1939.) S c h m a lz .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Undecamethinfarbstoffe. Man 
setzt N-Propenale heterocycl. Basen m it Piperylendicarbonsäure (I) in Ggw. von Essig
säureanhydrid (II) u. Eisessig (III) um. — Man löst 3,2bgTetrahydrochinolin-N-propenal 
in 5 ccm warmem III, kühlt die Lsg. auf 15° ab, setzt 1,5 ccm II u. allmählich inner
halb 3 Stdn. 1 g I hinzu. Nach 15 Min. versetzt man die dunkelbraune Lsg. mit einer 
Lsg. von 0,5 g K J  in 2 ccm Wasser. Der ausgefallene Farbstoff, der in geringer Aus
beute nach der Gleichung

CH, CH,
HOOC COOII H ,C j^ V'-'|X'^ '''''i

+  CH,—CH=CH-CH=CH +  H ,c l  J L  J +  HJ
N

0=CH—CH=CH
CH,

±  - c ° ’ ,ch  J  +  2 H,0
H,l

A. JCH, H
^  N-------- CH=CH—CH=CH—CH=CH—CH=CH—CH=CH—C H = = N

J
entstanden ist, wird durch Extraktion m it CH30 H  angereichert u. abgetrennt. Er 
ist in A. schwer, in CH3OH etwas leichter lösl. u. ha t ein Absorptionsmaximum bei 
7950 Á. (F. P. 838 546 vom 30/5. 193S, ausg. 8/3. 1939. D. Prior. 29/5. 1937.) S t a r g .

XI. Farben. A nstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
H. D. Ward, Hochdisperse Bleimennige. (Chem. Trade J . ehem. Engr. 104. 

354—56. 14/4. 1939. — C. 1939. I. 4537.) S c h e i f e l e .
— , Tabellen über Pigmente und Hilfsmittel, sowie deren Eigenschaften und Ver

wendung. Rote u. schwarze Pigmente. (Farben-Chemiker 9. 410—13. Dez.
1938.) S c h e i f e l e .

V. Demant und 0. Petzold, Leuchtfarben unter besonderer Bezugnahme auf ihre 
Verwendung fü r  Anstrichzwecke. (Vgl. C. 1939. II. 238.) Chem. u. physikal. Eigg. 
der Lumiphore; Auslöschung der Phosphoreseenz; Theorie der Luminescenz; Herst. 
der Leuchtfarben. (Oil Colour Trades J. 95. 1349—52. 1423—28. 19/5. 1939.) S c h e i f .  
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H. A. Gardner, Vorläufiger Bericht über ein verbessertes Verfahren zur Anreibung 
von Farben. (Off. Digest Federat. P ain t Varnisli Product. Clubs 1939. 208—14. Mai. 
— C. 1939. H . 238.) S c h e i f e l e .

R. J. Moore, Kolloidchemie der Dispersion in  ihrer Anwendung au f Lacke und 
Anstrichfarben. (Amor. Paint J . 23. Nr. 18. 7—9. 56— 58; Paint Varnish Product. 
Manager 19- 30—33. 50—55. 70. 6/2. 1939. — C. 1 9 3 9 .1. 4686.) S c h e i f e l e .

H. Pawelzik, Fischöle in  der Anstrichtechnik. Für die heute anstrichtechnisch 
verwendeten Seetieröle bilden Sardinenöl, Pilchardöl, Menhadenöl u. Heringsöl das 
Ausgangsmaterial. Die mehr gesätt. Wal- u. Robbenöle sind nur in begrenztem Um
fange lacktechn. verwertbar. Die Öle werden entschleimt, durch Ausfrieren von 
Stearin befreit, durch Laugenbehandlung bzwa durch das WECKER-Verf. auf richtige 
SZ. gebracht u. darauf gebleicht. Durch stufenweises Bleichen bei verschied. Tempp. 
u. mit verschied. Bleichmitteln lassen sich unerwünschte Bestandteile selektiv ent
fernen. Vollständige Desodorisierung gelingt durch Vakuumwasserdampfdestillation. 
Lacktrane lassen sich allein oder in Mischung m it pflanzlichen trocknenden Ölen zu 
hellen Standölen verkochen. Die Polymerisation durch Luftblasen geht schnell vor 
sich, wobei man Prodd. von erhöhter Trockenfähigkeit erzielt. Die Rk.-Fähigkeit der 
Fischöle läßt Kondensationen m it Phthalsäureanhydrid (Alkydharze), mehrbas. Säuren, 
Phenolen usw. zu. Für die Siccativierung hat sich Co allein oder auch in Kombination 
m it Mn oder Zn oder Zn u. Mn am besten bewährt. (Fette u. Seifen 46. 195—200. 
April 1939.) S c h e i f e l e .

L. L. Carrick, G.E.Knudson, J. V. Porter und H. J. Thompson, Einige 
Studien über die Trocknung von Filmen aus pflanzlichen Ölen. Literaturüborsicht. 
(Amer. Paint J .  23. Nr. 30. 58—63. Nr. 32. 18—21. 56—61. Nr. 34. 54—62. Nr. 36. 
14— 18.) S c h e i f e l e .

A. V. Blom, Die Filmbildung bei Ölfarben. Auch das Quellungsvermögen der 
Ölfilme ist gegenüber den einzelnen Trockenstoffen verschieden. Während Pb im 
Leinölfilm die stärkste Quellung bewirkt, verhält sich Synourinöl gerade umgekehrt. 
Die ölfilmbldg. ist aufzufassen als eine Umwandlung kettenförmiger, prim. Poly- 
morisationsprodd. in Netze von dreidimensionaler Struktur. Die physikal. Eigg. der 
Filme sind eino Funktion der Kettonlänge, des Vernotzungsgrades u. des Solvatations- 
zustandes. Ein Maß für die Bruchgefahr gealterter Filme bildet die Bruchdehnung, 
wobei auch dio Haftfestigkeit berücksichtigt werden muß. (Korros. u. Metallschutz 
15. 181—91. Juni 1939.) S c h e i f e l e .

A. V. Blom und Wm. Krumbhaar, Die Bildung und Zerstörung eines Anstrich
films. Mikrophotograph. Studie. (Paint Varnish Product. Manager 19. 56—65. Febr. 
1939.) S c h e i f e l e .

K. Würth, Einheitliche Anstriche fü r  Werkstoffbehälter. F ür Werkstoffbehälter 
werden folgendo Farbtöne vorgeschlagen: Terpentinöl weiß, Terpentinölersatz hellblau, 
Ölfirnis gelb, öllack signalrot, Hartöl orangegelb, EL-Firnis dunkelrot (Englischrot), 
ölfreier Kunstharzlack blau (Ultramarin), ölhaltiger Kunstharzlack violett, Spirituslack 
grün, Siccativ braun, Asphaltlack schwarz. (Chomiker-Ztg. 63. 306. 3/5. 1939.) S c h e i f .

F. N. Speller, Vorbehandlung von Met'allf lachen fü r  den Anstrich. (Paint Varnish 
Product. Manager 18. 384—88. 1938. — C. 1939. I. 814.) S c h e i f e l e .

A. Matting und G. Goos, Innenkorrosion und Innenschulz stählerner Gasrohr- 
leitungen. Verss. mit verschied. Anstrichmitteln: Bitumen-, öl-, Kunstharz-, Nitro
cellulose-, Chlorkautschuk- u. Kombinationslacken. Bitumen ist ungeeignet. Bis jetzt 
haben die eingebrannten Anstriche im allg. den Vorzug gegenüber den kalt aufgebrachten. 
Günstig ist eine chem. Vorbehandlung des Untergrundes. (Korros. u. Metallschutz 15. 
82— 85. März 1939.) S c h e i f e l e .

D.L.W right und H. D. Kolb, Flüssige Lebensretter. Als Korrosionsschutz bei 
Versand u. Lagerung von Eisen u. Stahl werden 4 Prodd. beschrieben: nichttrocknen- 
des Rostschutzöl; harttrocknendes, transparentes Anstrichmittel; Aluminiumfarbe u.
Spezialprodukte. (Steel 104. Nr. 17. 48—50. 24/4. 1939.) S c h e i f e l e .

Julius Müller, Grundsätzliches aus der Praxis des Vierfarbendruckes. Behandlung 
des Auflagepapiers, Vorbereitung der Maschine, Vierfarbendruck auf der Tiegeldruck
presse, Plattenzurichtung, Reliefzurichtung, Druckfarben. Die Druckfarben für Vier
farbendruck (Nomialfarben) sind lasierend u. lichtecht u. müssen möglichst streng 
verdruckt werden. Trockenstoffzugabe zwischen 1 u. 6%- (Graph. Betrieb 14. 281—86. 
Juni 1939.) S c h e i f e l e .
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Charles Bogin, Lösungsmittel fü r  die neuen rascJitrocknenden Druckfarben. Zu
sammenfassende Darstellung. (Amer. Ink Maker 17. Nr. 5. 19—25. 41. Nr. 6. 
21—25. 51. 1939.) S c h e i f e l e .

Herbert J. Wolfe, Das Eindicken von Druckfarben. Yerss. m it Pfaublau, Tar- 
trazinfarblacken usw. in Verb. m it einem Firnis, dem verschied. Stoffe zugesetzt wurden. 
Sämtliche organ. u. anorgan. Säure m it Ausnahme von Sulfanilsäure verstärkten das 
Eindicken. Ohne Wrkg. blieben hochsd. Weichmacher, wie D ibutylphthalat u. Tri- 
kresylphosphat. Das Eindicken verzögerten: Calciumhydrat, dicke Mineralöle, reiner 
venetian. Terpentin. Eine deutliche Verzögerung tra t ein, wenn man den Firnis in Ggw. 
von Kalk kochte, während Sodazusatz wirkungslos blieb. Feuchte Pigmente begünstigen 
das Eindicken. (Amer. Ink  Maker 1 7 . Nr. 5. 16— 18. 41. Mai 1939.) S c h e i f e l e .

S. R. H. Edge, Sinn des Ausdrucks „Bedruckbarkeit“. Anforderungen beim D ruck: 
Niedriger Verbrauch an Druckfarbe, schnelles Trocknen der Farbe, einwandfreies 
Register u. gleichmäßiges Aussehen bedruckter Flächen. Besprechung dieser Punkte 
u. der allg. Anforderungen an ein zu bedruckendes Papier. (Proc. techn. Sect., Paper 
Makers’ Assoc. Great Britain Ireland 29. 373—78. März 1939.) F r i e d e m a n n .

A. K. Thaktir, T. Bhowmik und H. K. Sen, Verbessertes Qewinnungsverfahren 
für Kömerlack. Stocklack wird zuerst auf einer Stampfmühle vermahlen auf 20 Maschen 
Feinheit, dann in einem Stein- oder Zementbottich m it W. unter Zusatz von etwas 
Triäthanolamin behandelt. Anschließend wird das Material unter Reihen m it W. aus
gewaschen, eventuell in einer Trommelmühle. Der gewaschene Kömerlack wird in einen 
flachen Zementbottich gebracht, der m it NaCl-Lsg. (D. 1,2) beschickt ist. Nach Um
rühren läßt man einige Zeit stehen, wobei sich schwere Verunreinigungen am Boden 
absetzen, während Körnerlack zusammen m it den leichteren Verunreinigungen sich 
oben ansammelt. Körnerlack wird mittels Holzlöffels entfernt u. in einem anderen 
Bottich mit reinem W. behandelt, wobei die spezif. leichteren Verunreinigungen an die 
Oberfläche gehen, während der gereinigte Kömerlack unten abgezogen u. m it W. salz
frei gewaschen wird. Derart gewonnener Kömerlack ist heller u. besitzt gewöhnlich 
folgende Kennzahlen: Unlösl. in kaltem Alkohol 6,44%, unlösl. in heißem Alkohol
1.1%, Farbzahl 10—11. (Indian Lac Res. Inst., techn. Bull. Nr. 4. 3 Seiten. 
1939.) S c h e i f e l e .

H. Pfänner, Filaxöl, ein Lackrohstoff. (Vgl. C. 1939. I. 1075). Für ölfreien Lack 
wird eine Zus. aus 10 Chlorkautschuk, 10 Dipenten, 20 gereinigtem Lsg.-Bzl. u. 
15 Filaxöl mit 0,03% Co empfohlen. (Paint Varnish Product. Manager 19. 172. Mai 
1939.) S c h e i f e l e .

A. J. Wittenberg, Gdlidoselacke und Lackharze. (Paint, Oil chem. Rev. 101. 
Xr. 10. 26. 11/5. 1939.) S c h e i f e l e .

E. F. Metzinger, Kolloidchemie der Celluloseesterlacke. Allgemeines. (Paint, Oil 
chem. Rev. 101. Nr. 10. 12—16. 11/5. 1939.) S c h e i f e l e .

E. E. Halls, Winke zur Erzielung künstlerischer Cellulosdackanstriche. Angaben 
über Eisblumenlack, Marmoreffekte u. Bronzelack. (Sheet Metal Ind. 12. 1280—81. 
1411. 1414. 1938.) W . W o l f f .

U. Dębska, Über Cellonlacke fü r  Flugzeuge. Die zur Imprägnierung des Segel
leinens im Flugzeugbau dienenden Cellone verleihen ihm zweckmäßige u. beständige 
Elastizität, Feuerfestigkeit, erhöhte Lebensdauer, Schutz gegen atmosphär. Einww. usw. 
Sie bestehen in der Regel aus Nitro- oder Acetylcellulose in Benzylalkohol oder Aceton 
bzw. Mischungen geeigneter Lösungsmittel. Zur Verdünnung der Cellone dienen A., 
Butylalkohol, Bzn., Toluol, Xylol usw. Als Plastifikatoren verwendet man Ricinusöl, 
Triacetyn, Triphenyl- bzw. Trikresylphosphoran usw. Zur Färbung dienen vorwiegend 
mineral, u. nur selten organ. Farben. Cellono werden zur Grundierung u. als Deck
überzüge aufgetragen. Beschreibung ihrer Herst. u. Verwendung. Vor- u. Nachteile 
verschied. Cellonarten. (Przegląd chemiczny 2 . 272—76. 1938.) POHL.

Jan Lang, Flugzeuglacke. Überblick über die gebräuchlichsten Lacke für Holz, 
l'e u. Leichtmetall, sowie Imprägnierungsmittel fü r Flugzeug-Segelleinen u. ihre 
Eigenschaften. Anforderungen u. jeweilige Vor- u. Nachteile. Beanspruchung der 
Lacke durch atmosphär. Einww., Brennstoff usw. (Przegląd chemiczny 2. 279—83.
1938.) . PonL-

Henry Wulf, Entioicklung und Verarbeitung ölfreier Lacke. (Entwicklung auf dem 
Kontinent). (Paint Varnish Product. Manager 19. 148—52. Mai 1939. — C. 1938. 
II. 779.) S c h e i f e l e .
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D. Cannegieter, Der Entflammungspunkt von Mischungen von Lackbenzin und 
Solventnaphtha. Sowohl der Entflammungspunkt als auch die Verdampfungszeit des 
Syst. Lackbenzin-Solventnaphtha zeigen ein sehr deutlich ausgesprochenes Minimum 
bei 10—15°/0 Solventnaphtha. Der Kp. der Mischungen zeigt kein Minimum. Die 
Erscheinungen sind durch ein Minimum der Dampfspannung bei Zimmertemp. zu 
erklären. (Verfkroniek 12. 112. Jun i 1939. Zaandam.) G r o s z f e ld .

C. A. Knauss, Einige Beobachtungen an Netz- und Dispergierungsmitteln. Anreibe- 
fähigkeit u. Benetzbarkeit von Alkydharzlacken lassen sich durch Zinknaphthenat 
verbessern. Die Benetzungskraft ist nicht allein auf eine Herabsetzung der Ober
flächenspannung des Bindemittels zurückzuführen, sondern auch auf eine Verminderung 
der Grenzflächenspannung zwischen Pigment u. Bindemittel. Wasserlösl. Netzmittel 
(sulfonierte Öle) besitzen in wss. Lsgg. gute Netzeigg., sind aber in Pigment-Ölanrei- 
bungen kaum wirksam. Netzmittel brauchen noch keine Dispergierungsmittel zu sein 
u. umgekehrt. (Drugs Oils Paints 54. 56—57. Febr. 1939.) S c h e i f e l e .

L. Schm idund W.Hosse, Über Bernstein. 5. Mitt. (3. vgl. C. 1935.1.3722.) Es werden 
2 Fraktionen von den nach C. 1933. H . 1782 dargestellten alkohollösl. Bestandteilen 
des Bernsteins (Succinits) untersucht (Fraktion I  n . IX). —  Fraktion I  ließ sich 
Chromatograph, in  2 Zonen aufteilen, eine im Hg-Licht blau fluorescierende vom E. 134° 
u. eine mikrokrystallino im Hg-Licht gelb fluorescierende, vom F. 140° u. [<x]d17 =+58° 
(Bzl.). Letztere ergab nach 24-std. Erhitzen m it 10%ig. Methanol-KOH eine Harz
säure C xflifO i, amorph, E. 136—139°; [a]u17 =  +29° (Bzl.); Methylester, C26H.,204, 
E. 125—127°; Acetylderiv., C27H.i20 5, F . 96—98°; u. einen im Hg-Licht gelb fluores- 
cierenden Harzalkohol G25H 360 2 (I), F . 111—116°; [oc]d18 =  +45,7° (Bzl.); Acetyl
deriv., C29H 400 4, E. 55— 56°; [oc]d17 =  +56° (Aceton). Dehydrierung von I  mit Se 
bei 350° (26 Stein.) ergab neben anderen Prodd. 1,2,5-Trimethylnaphthalin u. 1,7-Di- 
methylphenanthren. — Fraktion IX  wurde aus Bzl.-Lsg. an A120 3 ehromatographiert, 
es ergaben sich in der Hauptsache 2 im Hg-Licht blau (Zone A) bzw. gelb (Zone B) 
fluorescierende Zonen. Das reinste Präp. der Zone A zeigte ein Schmelzintervall von 
110— 130°; [cc] d 17 =  +34,7° (Bzl.). Spaltung von A mit methylalkoh. KOH lieferte 
eine rechtsdrehende Säure vom Schmelzintervall 130— 135°; Methylester, P. 120°; 
Acetylderiv., F . 98°; u. I. Zone B ergab dieselben Prodd. wie A, ihre Se-Dehydrierung 
führte zu Agathalin, Pimanthren u. Beten. (Mh. Chem. 72. 290—302. März 1939. 
Wien, Univ.) B e h r l e .

E. B. Cordon, Schellack, seine Geschichte, Herstellung und Verwendung. (Paint, 
Oil chem. Rev. 101. Nr. 10. 18. 66; Amer. Painter Decorator 16. Nr. 6. 20—24. 
1939.) S c h e i f e l e .

William Howlett Gardner, Schellack und einige seiner Verwendungsmöglichkeiten 
in Schutzüberzügen. (Shellac Res. Bur. Polytechn. Inst. Brooklyn sponsored Unit. 
States Shellac Importers’ Assoc. Indian Lac Cess Committee, Teehn. Pap. Nr. 24. 
6 Seiten. 1938. — C. 1939. I. 2683.) S c h e i f e l e .

A. Venkatasubban, Das Bleichen von Schellack. Mit unterchloriger Säure ge
bleichter u. mittels Schwefelsäure aus alkal. Lsg. gefällter Schellack enthält Chlor u. 
Schwefelsäurereste, die durch nasse Vermahlung entfernt werden können. (J. Soc. 
chem. Ind. 57. 288. Aug. 1938.) S c h e i f e l e .

Th. Crebert, Über einige Versuche zur Gewinnung von Harzestem unter Verwendung 
mehrwertiger Alkohole und unter besonderer Berücksichtigung von Pentaerythrit. Hinweis 
auf die Vorteile der Verwendung mehr als 3-wertiger Alkohole bei der Veresterung 
des Kolophoniums, die in der Erzielung härterer, weniger lösl. u. im Lack besser 
trocknender Harze bestehen, jedoch durch die bei der Verwendung von Erythrit oder 
der sich von den Kohlenhydraten ableitenden Alkohole auftretenden Dunkelfärbung 
beschränkt worden. Besser geeignet ist der von der I. G. F a r b e n i n d u s t r i e  A k t.-  
G e s . hergestcllte Pentaerythrit, von dem ca. 11% auf das Gewicht des Kolophoniums 
angewandt u. in üblicher Weise verestert ein Harz vom E. 80—90° u. der SZ. 12—15 
ergeben, das sich durch seine geringere Löslichkeit in höheren Alkoholen u. die Nicht
verträglichkeit m it NC, Acetylcellulose u. Celluloseäthern vom n. Kolophoniumglycerin-' 
ester unterscheidet. Im  öllack verbessert es die W etterbeständigkeit u. vermindert die 
Quellbarkeit in W. unter Erhaltung von Glanz u. Härte. (Fette u. Seifen 46. 287—92. 
Mai 1939. Mannheim.) W. W o l f f .

R. Max Goepp und K. R. Brown, Harze aus Mannit und Sorbit. Brauchbare 
Ester- u. Alkydharze lassen sich aus diesen Hexiten herstellen, wenn man auf 1 Mol. 
nicht mehr als 2,25—3 Säureäquivalente zur Anwendung bringt u. auf größte Rein-
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heit der Ausgangsmaterialien, gleichmäßiges u. vorsichtiges Erhitzen, gutes Rühren 
u. inerte Atmosphäre achtet. Kolophonium-Mannit bzw. Sorbitester erhält man am 
besten hei einer Rk.-Temp. von 285—300°; sie haben Säurezahlen <  20, Färbungen 
entsprechend den Typen G u .H u .  Erweichungspunkte von 120— 140° (Ring u. Kugel). 
Ihre Eigg. liegen zwischen denen von Glycerm-Harzester u. von modifizierten Phenol
harzen. — Lufltrocknendc Alkydlmrze erhält man unter obigen Voraussetzungen am 
besten bei Tempp. von 200—225°. Beim Vgl. m it entsprechenden Glycerin-Prodd. in 
Emaillen u. Einbrennlacken verhalten sich die neuen Harze in verschied. Hinsicht 
günstiger. — Bei der Verseifung der Harze erhält man quantitativ Monoanhydrosorbit, 
Sorbitan, CcHs(OH):10 , isoliert als Di-m-nitrobenzal, F. 194°. Die Ätherbldg. zwischen 
den einzelnen Hexitmoll. erklärt die Unterschiede im Verh. dieser Harze im Vgl. zu 
den Glycerinharzen. (Ind. Engng. Chem. 30.« 1222—27. 1938. Tamaqua, Pa., V. St. A., 
Atlas Research Lahor.) W . W o l f f .

J. Monnet-Sabin, Die neuen Polyalkohole bei der Herstellung von Glyccrophthalat- 
harzrn. Überblick über Herst. u. Eigg. von Glykol, Polyglykolen, Glykoläthern. — /furze 
Angaben über Herst. von Harzen unter Verwendung von Hexiten nach G o e p p u .  
B r o w n  (vgl. vorst. Ref.). (Rev. gén. Matières plast. 15.132—34. Mai 1939.) W. W o l f f .

Edouard Albrecht, Einige Anwendungsmöglichkeiten der Sulfonamidharze. Kurzer 
Überblick über ihre Herst. u. ihre Verwendung in Sicherheitsgläsern, Lacken u. K unst
stoffen. (Rev. gén. Matières plast. 15. 135—38. Mai 1939.) W. W o l f f .

R. Griessbach, Über die Herstellung mul Anwendung neuerer Austauschadsorbenlien, 
insbesondere auf Harzbasis. Geschichtlicher Überblick u. ausführliche Beschreibung des 
Charakters der Austauschharze als polyvalente Fettsäuren bzw. Basen. Diskussion 
einiger von verschied. Verff. entwickelten mathemat. Beziehungen. Experimentelle 
Prüfung der Exponentialfunktion von ROTHMUND-W lEGNER:

Ph =  log 1/c +  log [1 +  b j/iq  (yJyöP] (p =  1 =  Massenwrkg.-Gesetz).
Die für Harzaustauscher gefundenen Kurven fügen sich in die berechneten Kurven
scharen mit einem Exponenten von etwa 1,5 ein, die zum Vgl. für Austauscherkohlen 
gefundenen Kurven gehorchen einem höheren Exponenten; hieraus folgt, daß die 
Harzaustauscher in ihren Eigg. den Zeolithen näherstehen, während die Kohlen
austauscher sich den A-Kohlen annähern. Die Übereinstimmung der experimentellen 
u. theoret. Kurven ist im Bereich mittlerer Belastung am besten. Die Herst. der Aus
tauschharze wird ausführlich erörtert, ein Überblick zeigt die zur Prüfung der Aus
tauscher verwendeten Arbeitsweisen. Auf die wichtigsten Anwendungsgebiete wird an 
Hand zahlreicher Beispiele eingegangen: Wasserenthärtung u. Entsalzung, sowie 
Durchführung chem. u. metallurg. Aufgaben. (Beih. zu d. Z. d. Ver. dtsch. Chemiker, 
A: Angew. Chem., B: Chem. Fabrik Nr. 31. 16 Seiten. 1939. I. G. Farbenwerk
Wolfen, Kreis Bitterfeld. [Ansz. : Angew. Chem. 52. 215.]) U e b e r r e i t e u .

— , Organische Gläser. Übersicht über Verwendung u. Eigg. der Methacrylsäure- 
polymerisate Perspex n. Diakon der I. C. I. (Plastics 3.185—89. Juni 1939.) W. W o l f f .

P. P rill, Über eine Methode zur Bestimmung der Deckfähigkeit von Anstrichfarben 
auf elektrischem Wege. Zur E r m ittlu n g  der ündurchlässigkeit von Anstrichfilmen (vom 
Vf. als „Deckfähigkeit“ bezeichnet) wurde eine elektr. Meth. entwickelt, die auf Farben 
mit gut leitenden Pigmenten (Al-Bronzo u .a .)  n i c h t  anwendbar ist u. die darauf 
beruht, durch Messung des Widerstandes, den ein elektr. Strom von geringer oder 
mittlerer Spannung erfährt, den Grad der Porosität des Farbfilms festzustellen. In 
rechtwinkligem Glastrog von 4 X 6,7 X 6,2 cm, der m it 50 ccm n. H 2S04 gefüllt war, 
wurden die gestrichenen Eisenplatten als Kathode gegen Platinanode geschaltet u. 
an die Elektroden verschiedene Gleichspannungen gelegt. Die gestrichenen Eisenplatten 
hatten eine Größe von 3 x 7  cm, waren beiderseitig^gestrichen, hatten paraffinierte 
Ränder u. tauchten gleichmäßig tief (etwa Vs) in den Elektrolyt ein. Die Messungen 
orfolgten hei Spannungen von 4, 12 u. 72 Volt. Untersucht wurde auch der Einfl. 
der Filmquellung auf die Durchlässigkeit. Untersucht wurden verschied. Farben, die 
alle ammoniakbeladene Aktivkohle neben verschied, anderen Zusatzpigmenten ent
hielten. Zum Vgl. dienten Bleimennige- u. Bleiweißfarbe. Die Aktivkohlefarben zeigten 
geringere Porosität als die Bleimennige-Bleiweißfarben. Nach vorheriger Quellung tra t 
dieser Unterschied noch deutlicher hervor. (Korros. u. Metallschutz 15. 196—98. 
Juni 1939.) S c h e i f e l e .

Halina Ptakowska, Laboratoriumuntersuchungen von Flugzeuglacken. Bei N atur, 
verss. werden die Lacke bei 18—25° (Luftfeuchtigkeit < 7 0 % ) auf gut gereinigte Metall
teile aufgespritzt (Nitrocelluloselacke) bzw. aufgepinselt (ölharzlacke). Nach 10 Tagen
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prüft man auf die bekannten mechan. u. ehem. Eigenschaften. Boi Holzteilen ist außer
dem das Durchlässigkeitsvermögen fü r W. zu untersuchen n. bei Sonderbeanspruchungen 
(Seewasser-, H2S04-Angriff usw.) sind die Lacke auch m it diesen Korrosionsmitteln zu 
behandeln. Beschleunigte Korrosionsverss. in der Nebelkammer sind ebenfalls emp
fehlenswert. Beschreibung einzelner Untersuebungsverfahren. (Przeglad chemiczny 2. 
283—86. 1938.) " P o h l .

Hans Wolff, Beitrag zur Prüfung von Nitrocelluloselackfilmen. Bei Messungen 
m it dem Bumpometer wurden Nitrocelluloselackfihne nicht einer ständig zunehmenden 
Zugkraft unterworfen, sondern die letztere wurde konstant gehalten. Die grapli. Wieder
gabe der Dehnung mittels Kymographon ergab im Bereich der olast. Dehnung eine 
Parallele zur Abszissenachso. W ird die Belastung stets um denselben Betrag erhöht, 
dann zeigen die resultierenden Parallelen stets denselben Abstand zueinander. Nach 
Überschreitung der Elastizitätsgrenzen wird der Abstand zwischen den Parallelen etwas 
größer. Auch entwickeln die Geraden eine Neigung gegen die Abszisse, wenn die Zug
kraft konstant bleibt. Die Dehnung nimmt bis zu einem bestimmten Wert zu, so daß 
die End- oder Beißdehnung von der angewandten Belastung abhängig ist. Die Dohnungs- 
geschwindigkeit nimmt m it zunehmender Zugkraft rascher zu als der Proportionalität 
entspricht. Abgeleitet wurde die empir. Beziehung log Q (P  — Pf) =  Konstanz, wo 
Q =  Dohnungsgeschwindigkoit in °/0/Min., P  =  Zugkraft in kg/qmm u. P , =  Zug
kraft, dio eine Dehnungsgoschwindigkeit von 1%/Min. bewirkt. Im  plast. Dehnungs
boreich kann man von einem Fließen des Lackfilmes sprechen u. diesem einen gewissen 
Viscositätsgrad zuschreiben. (Paint Varnish Product. Manager 19. 40—44. 70. Febr. 
1939.) ______ _________  S c h e i f e l e .

Weeks & Co., Ltd., London, übert. von: Jean Paul Cronet, Frankreich, und 
Kam Nath Kathju, Detroit, V. St. A., Behandlung von Pigmenten für Farben, Lacke 
usw. Die Pigmentteilchen werden, kurz nachdem sie m it einer monomol. Schicht von 
Fettsäure oder Fettsäureester umhüllt sind, in natürliche oder künstliche Harzprodd., 
welche neutral, nicht trocknend, nicht hygroskop., sowie lösl. in Lösungsmitteln für 
Celluloseesterlacke sind, eingearbeitet, um die monomol. Schicht vor Oxydation 
zu schützen. Vgl. E. P. 452 734, C. 1937. I. 2880 u. F. P . 750 668; C. 1934. I. 135. 
(E. P. 502 797 vom 16/9. 1937, ausg. 20/4. 1939.) B ö t t c h e r .

N.V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Haag, Holland, Farbbeständige 
Meiallsalze (I) (Schwermetalle) höhermol. organ. gesätt. oder ungesätt. Fettsäuren. 
Harzsäuren, Naphtliensäuren, Abietinsäuren erhält man durch Zusatz geringer Mengen 
(0,02—0,3——1°/0) eines oder mehrerer Antioxydationsmittel (II) zu den Metallsalzen, 
ihren Lsgg. oder ihren Ausgangsstoffen. Als II sind genannt: o- oder p-Phenylendiamin, 
Naphthylamin, p-Aminophenol (auch methyliertes), hoehsd. (über 240°) Holzteerfrak- 
tionen (III). — Eine 0,05 (g)-%ig. III (berechnet auf Naphthensäure) gibt man als 
l° /0ig. Bzl.-Lsg. zu 46,25 einer Lsg. von Kobaltnaphlhenat in Bzl. (Geh. 25% Naphthen
säure). Die auf Glas ausgebreitete Lsg. zeigt bei 50° selbst nach 70 Stdn. noch die 
ursprüngliche blaue Farbe, während die Lsg. ohne II bei derselben Temp. schon inner
halb 24 Stdn. braun wird. Verwendung der I  (Co, Mn, Pb) als Siklcative in Lacken u. 
Firnissen, Cu- u. Hg-Salze zur Holzkonservierung u. als Insekticid. (E. P. 501487 
vom 29/4. 1938, ausg. 30/3. 1939. Holl. Prior. 13/5. 1937.) K r a u s z .

Harshaw Chemical Co., Elyria, übert. von: Kenneth E. Long, South Euclid, 0., 
V. St. A., Trockenstoffe von hohem Metallgehalt u. auf bestimmte Weise eingestelltem 
Säure-, bzw. Basengrad, werden erhalten, wenn bas. Bleisalze organ. Säuren wie Leinöl
fettsäure, Naphthensäure mit einem nichtbas., bzw. sauren Co-, Mn-, Pb-Salz organ. 
Säuren gemischt werden. Beispiel: 100 (Teile) synthet. Fettsäuren, gewonnen durch 
Oxydation von Petroleum-KW-stoffen (SZ. 360) werden m it 115 PbO vorteilhaft in 
einer Earbmühle gemischt, wobei die Temp. auf 100° gehalten wird. Um das sich 
bildende W. zu entfernen, wird kurz auf über 100° erhitzt. Das hochbas. gebildete Salz 
wird mit 30% Kolophonium vermischt. Das Bleisalz ist eine Eettsäure-Harzsäurc- 
Kombination mit einem Bleigeh. von 40% u. lösl. in Bzn., Xylol u. Leinöl. (A. P- 
2 1 5 7  768 vom 10/11. 1933, ausg. 9/5.1939.) B ö t t c h e r .

Benjamin Electric Ltd., England, Fluorescierende Überzüge. Auf die m it einem 
Emailüberzug versehene Metalloberfläche wird noch eine transparente Emailschicht 
aufgebrannt, die aus 75% Glaspulver u. 25 einer fluorescierenden Substanz (I) besteht. 
Die I  kann auch mit Hilfe eine3 Bindemittels (Gummi arabicum) auf das Deckemail auf
gebracht u. dann eingebrannt werden. Auch in Mischung m it einem durchsichtigen
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Kunstharzlack kann die fluorescierende Schickt erzeugt werden. (F. P. 839116 vom 
■6/6. 1938, ausg. 27/3. 1939. E. Priorr. 14/6. 1937 u. 8/3, 1938.) M a r k h o f f .

Manfred Heß, Pirna, Verfahren zur Herstellung von mehrfarbigen Zierfilmen auf 
Metall, Papier (Tapeten), Pappe, Leder, Linoleum, Textilstoffen, keram. Waren usw., 
dad. gek., daß man ein Überzugsmittel (I) (öl-, Kunstharz-, Cellulose-, Chlorkautsckuk- 
laeke,Leim-,Caseinbindemittel),dem mindestens 2 verschiedenfarbige, in ihren physikal. 
Eigg. voneinander abweichende Pigmente (z. B. einerseits Al-, Cu-, Messingbronze, 
Glimmer, andererseits Ruß, Graphit, Bleichromat, ZnO, Ocker u. andere Erdfarben, 
Anilinrot, Ultramarinblau) derart zugesetzt sind, daß mindestens für ein Pigment (II) 
die Schwimmfähigkeit erhalten bleibt, aufträgt. Das eine I I  wird dabei m it dem I  fein  
vermahlen u. das andere I I  wird m it der so vermahlenen Mischung nur leicht vermischt. 
Bes. schöne Zierwirkungen werden bei Verwendung von sogenannten Effektlacken er
zielt. — Beispiel: 9 (Gewichtsteile) Harzester, 43,1 Holzöl, 3,4 Leinöl, 30,2 Bzn.-Bzl. 
werden auf einem langsam umlaufenden Planetenrührwerk m it 12,85 Pudergraphit u. 
1,45 Aluminiumbronzepulver kalt innig vermischt. Das Lackicrgut wird z. B. in 
elektr. Öfen getrocknet. (Schwz. P. 200129 vom 29/7. 1937, ausg. 16/12. 1939. 
E. P. 502 673 vom 21/9. 1937, ausg. 20/4. 1939. D. Prior. 25/9. 1936.) B ö t t c h e r .

Leo I. Mitchell, Clayton, Mo., V. St. A., Erzielung von metallischen Effekten auf 
Oberflächen durch Aufbringen einer Metallpulver enthaltenden Grundschicht, darüber 
einer Nitrocelluloselackschicht, die nach Erhärten m it BiOCl eingerieben u. dann mit 
einem Kunstharzlack überdeckt wird. (A. P. 2154 633 vom 23/12. 1936, ausg. 18/4. 
1939.) B r a u n s .

Atlas Powder Co., Wilmington, Del., übert. von: Guido Ariotti, Stamford, Conn., 
V. St. A., Anstrichfläche, die gehämmertem Metall ähndt, wird bei Anwendung einer 
leicht spritzbaren Farbe, die ein feinverteiltes Metallpulver (I) (Al-, Cu-, Messing-, 
Goldbronze) u. einen Lack auf Grundlage natürlicher u. künstlicher Harze (II) u. eines 
Lösungsm.-Gemisches von langsam flüchtigen Pdroleum-KW-stoffen, Xylol, Toluol 
(33%) u. Methyl- oder Äthylalkohol oder Aceton (67%) enthält, erzielt. Je  feiner das I, 
um so besser der Effekt. Als I I  kommen Phenolformaldehyd-, modifizierte u. nicht- 
modifizierte Glyptalharze, Schdlack, Cumaronharz (gegebenenfalls mit ö l verkocht) in 
Frage. Mit der Farbe werden Metall, Folien, Holz, Glas, keram. Massen überspritzt. 
(A. P. 2151 312 vom 26/3. 1937, ausg. 21/3. 1939.) B ö t t c h e r .

Commercial Solvents Corp., übert. von: Charles Bogin, Tcrro Haute, Lid. 
V. St. A., Cdluloseester und -ätherspritzlacke von hohem Festkörpergehalt enthalten in 
einer Lösungsm.-Mischung wenigstens ein langsam verdampfendes Lösungsm. in solch 
einer Menge, daß hei der Spritztemp. u. dem Spritzdruck wesentliche Verdampfung 
verhindert wird u. der Film noch genügendes Fließvermögen aufweist. Derartige Lacke 
besitzen bei n. Temp. zu hohe Viscosität u. werden deshalb bei einer Temp. (bis 90°) 
erhitzt, die eine zum Spritzen geeignete Viscosität (25—50 Centipoisen) gewährleistet 
u. dabei eine Zerstörung des Laekkörpers ausschließt. Beispiele: 1. Lack mit 29 (Teilen) 
Festkörper, Spritztemp. 25°, Viscosität: 40 Centipoisen. 9,2 Nitrocdlulose (I), (%  Sek.), 
13,9 Alkydharz (II), 2,4 Dibutylphthalat (III), 2,4 Carbon Black (IV); 5 A., 10 Äthyl
acetat (V), 10 Butylalkohol (VI), 20 Butylacetat (VII), 50 Toluol (VIII). — 2. Lack 
mit 40 Festkörper, Spritztemp.: 60, Viscosität: 40 Centipoisen. 13 I, 19,5 II, 4,3 III,
3.2 IV, 7 A., 15 VI, 18 VII, 15 Butylpropionat, 45 Xylol. — 3. Lack mit 8,5 Festkörper 
Spritztemp. 25°. 7 Cdluloseacetat (IX), 1,5 D ibutyltartrat (X), 30 Aceton, 40 V, 10 VTI, 
10 Methyllactat (XI, 10 VIII. — 4. Lack mit 13 Festkörper, Spritztemp. 90°. 10,8 IX,
2.2 X, 25 VII, 15 VI, 20X1, 20 1-Nitrohutan, 20 Xylol. (A. P. 2 150 096 vom 29/4.
1 9 3 8 ,  a u s g .  7 / 3 .  1 9 3 9 . )  B ö t t c h e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del. übert. von: Robert T.Hucks,
South River, N. J ., V. St. A., Blaue Nitrocdlülosdackemaillen, bes. zum Automobil
anstrich, welche keine Veränderung des Farbtones ins Rötliche oder Rotbraune zeigen, 
werden durch Vermahlen von Eerrocyanidpigmenten wie Preußischblau, Miloriblau 
u. Chinesischblau m it Weichmachungs- u. Lösungsmitteln sowie Harzen in Ggw. von 
geblasenem Bicinusöl oder Baumwollsamenöl u. Auflösen der angeriebenen Pig
mente in Nitrocelluloselsgg. erhalten. (A. P. 2 157 901 vom 10/2. 1933, ausg. 9/5.
1939.) B ö t t c h e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Guido Schnitze,
Mannheim-Ereudenheim), Chlorkautschuklacke, welche Polyvinyl- oder Polyacrylsäure- 
esterharze enthalten, zeigen gegenüber Lacken aus Chlorkautschuk (I) u. Lackharzon 
wie Kolophonium, Esterharzen, veresterten Phenolharzen u. dgl. größere Haftfestigkeit,
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Elastizität, H arte, W etter- n. Wasserbesländigkeii. Z .B . 10 (Teile) I, 10 P dyrinyl- 
arsial werden in einer Mischung aas 6<J Toluol, 15 Xylol, 2,5 Butylacetat u. 2,5 A. 
gelöst. D er Leg. werden 5— lüZ inktzdß  u. gegebenenfalls 1—3 Trikresylphcephat zu ge
fügt. (D. E -P . 675 521 KL 22 h  vom 4/11. 1931, ausg. 10/5. 1939.) B ö t t c h e r .

Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für elektrochemische Industrie G.m.b.H., 
München, HenAeüung von Acrylsäure (I) durch Oxydation ron  in W. gelöstem Methyl- 
tinylieUm  (II) mittels Hypohalogeniten unter R ühren u. Kühlen. —  Zu einer 10%ig. 
wss. Leg, von 100 (g) I I  lä ß t m an 320 XaOCl in Form  einer 8— 10-n. Lsg. langsam 
tropfen. Die Temp. wird zwischen 0u . 30° gehalten. Das gebildete Chtf. wird abgetrennt, 
die Leg. m it HCl neutralisiert u. I  nach bekanntem Verf. isoliert. Ausbeute 60%- Ver
wendung zu Kunstharz. (D. R . P . 670782 K l. 12o vom 29/10. 1935, ausg. 27/1. 
1939.) ~ K r a u s z .

E . I . du Pont de Nemours & Co., übert. von: Daniel E . Strain, Wilmington, 
Del., V. St. A., Acrylozycarbomsäuren und deren Ester der allg. nebenst. Formel, in der
j j }Q c  C O Rj(C 0 —RjJx Wasserstoff oder einen KW-stoffrest, Rj

' S  ! * * z' einen KW -stoffrest m it der Wertigkeit x -f 1
 _  2  J J m it 1—18 C-Atomen, x  1, 2 oder 3, R2 Wasser -

1 stoff oder einen KW-stoffrest u. I  die Acryl-
ozygruj/pe bedeutet. Die Verbb. werden hergestellt durch Umsetzen von halogenierten 
aliphat. Carbonsäureestem m it den Alkalisalzen der Acrylsäurereihe (II) oder einer 
Oxycarbonsäure(-ester) m it einem Säureanhydrid oder Säurechlorid der I I  in Ggw. 
oder Abwesenheit von Polymerisationsverzögerern. Die Prodd. lassen sich durch Wärme 
oder L icht m it oder ohne Katalysatoren polymerisieren. — Eine Mischung aus 108 (g) 
Methylchloracetat, 165 Kaliummethacrylal, 240 Methanol u. 2 Hydrochinon wird 20 Stdn. 
unter Rückfluß erhitzt, Methanol abdest., m it Äther verd., vom KCl abfiltriert u. das 
Melhylmethacryloxyacetal dest., K p.12 70—80°, VZ. 698,4, das beim Erhitzen mit 1% 
Benzoylperoxyd auf 100° ein farbloses, durchscheinendes Polymeres gibt, lösl. in Aceton, 
Toluoi u. Äthylacetat, unlösl. in  W., Methanol u. Gasolin, verträglich m it Celluloseacetat 
u. Cellvlosenürat. — W eiterhin wurden erhalten: aus Methyl-a-brombulyrat u. K-Meth- 
acrylat (III) A- Meihyl-z-methacryloxylnilyrat, K p.12 90—99°, polymerisiert bei 100° zu 
einem farblosen, transparenten Harz. —  Aus polymerisiertem Vinylchloracelat u. IH

Vinylmelhacryloxyaceial. — Aus Äthylbrommalonat u . I I I  - y  Äthylmethacryloxy- 
malonat, K p.4 8 0 ° ,  VZ. 6 8 0 ,  polymerisiert zu einer farblosen elast. Masse. — Aus 1  Mol. 
Glykoldilacial, 3  Moll. Methacrylsäureanhydrid u . 1  Mol. I I I  (als Katalysator) -y  Glykol- 
y.-mdhacryloxypropicmit. — Aus Castcröl, CaC03 u. Methacrylylchlorid - y  Glycerylmeth- 
acryloxyricinoleat, braunes viscoses öl, polymerisiert zu einer gummiartigen M., die in 
Toluol, A., Äthylacetat, Aceton u. N aphtha unlösl. ist. —  Aus K-Acrylat u. Methyl- 
'x-brombulyrat ->- Melhylacryhxybulyrat, K p.n  8 5 — 9 0 ° .  Als weitere Ausgangsstoffe sind 
genannt: Glykol-, ß-Oxy propion-, a-, ß- oder y-Oxybutler-, Tartron-, Äpfel-, Citronen-, 
Weinsäure oder deren Ester, Oclyl-, Dodecyl-, Celyl-, 9,10-Odadecenyl-, Ocladecyl-, 
Allyl-, Cyclohexylalkohol, Äthylenglykol oder Polymeihylenglykole, Glycerin u. Sorbit. 
Verwendung als Überzugsmassen in Verb. m it anderen Polymeren. (A. P. 2141546 
vom 5 / 6 . 1 9 3 6 ,  ausg. 2 7 / 1 2 . 1 9 3 8 .  E. P. 496 892 vom 7 / 6 . 1 9 3 7 ,  ausg. 5 / 1 . 1 9 3 9 .  A. Prior. 
5 / 6 .  1 9 3 6 . )  K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Max Treppenhauer, 
Ludwigshafen), Mehrfach ungesättigte Nitrile. Dämpfe funktioneller D eriw . von un- 
gesätt. a-Oxynitrilen werden durch hocherhitzte (300—700°) Räume m it oder ohne 
Trägergas über Füllstoffe (Quarz, Ton, Koks, Graphit, Metallringe) oder Dehydrati
sierungskatalysatoren (Bauxit, Aluminiumoxyd, Thoroxyd, Aluminiumphosphat) ge
leitet. — Durch ein Quarzrohr (Durchmesser 50 mm), gefüllt m it 250 ccm Quarz
scherben, leitet man bei 520—540° stündlich 150 g l-Acetoxy-l-cyanobulen-2 (erhalten 
durch Acetylierung von Crolonaldeliydcyanhydrin), kondensiert die Dämpfe u. dest. 
das Kondensat: Gemisch von Essigsäure u. einem ö l, Kp.30 40—55°. Dieses wäscht 
man mit W., verd. Sodalsg., trocknet u. dest. das l-Cyanobutadien-1,3 (CH2=C H — 
CH =CH —CN), K p.28 50°. — Aus l-Acetoxy-l-cyano-2-methylpenten-2 erhält man 
l-Cyano-2-meihylpentadien-l,3, Kp.i0 75—80°. Die Prodd. lassen sich zu Kunststoffen 
polymerisieren. (D. R. P. 673 427 Kl. 12o vom 11/3. 1936, ausg. 22/3. 1939.) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Polymerisaten. 
Aromat. Vinylverbb., wie Styrol, Divinylbenzol oder Vinylnaphthalin, werden mit 
aromat. Oxyverbb., wie Phenol, Kresole, Xylenole oder Naphthole, oder ihren aliphat. 
Äthem  bei Tempp. <  100° in Ggw. von Lösungsmitteln m it Hilfe von akt. Bleicherden,
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z. B. Fullererde oder Tcmsil, als Katalysatoren polymerisiert bzw. kondensiert. Man 
erhält je nach der verwendeten Menge der Oxyverb. feste Harze oder viscose Öle. 
(F. P. 49 620 vom 8/7. 1938, ausg. 16/5. 1939. D. Prior. 17/7. 1937. Zus. zu F. P. 
804 891; C. 1937. I. 2476.) D e r s i n .

Rühm & Haas Akt.-Ges., Darmstadt, Herstellung von Folien aus Polymerisaten. 
Zur Herst. von Schichten m it Bienenwabenstruktur m it einer Stärke von 0,2—0,5 nun 
läßt man Lsgg. von Acrylsäure- oder Methacrylsäureestem, die außerdem noch Cellulose- 
deriw., wie das Acetobutyrat oder Propionat der Cellulose, u. Weichmacher, Farbstoffe 
u. Füllstoffe enthalten können, auf geraden Flächen, z. B. Glasplatten, verdunsten, 
wobei man die Schichten überdeckt, um die Verdampfung der Lösungsmittel zu ver
zögern. Man verwendet z. B. 20%ig. Lsgg. der Polymerisate, deren Viscosität in 
10%ig- Lsg. in Essigester im Vgl. zu W. 20—30 beträgt. (F. P. 835 877 vom 29/3. 
1938, ausg. 5/1. 1939. D. Prior. 7/4. 1937.) D e r s i n .

Neville Co., übert. von: William H. Carmody, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Harz. 
250 (g) Säureschlamm (I) u. 250 reiner DestiUationsrücksland (II), welche von der Säure
waschung u. Fraktionierung von Leichtölen hei dem Kohleverkokungsverf. herrühren, 
werden gemischt, hei 260—280° erhitzt u. mit W.-Dampf destilliert. Es werden 235 
dunkelbraunes Harz von F. 105° u. 7,8% Aschegeh. erhalten. Durch die Kombination 
von I mit dem alkal. II wird ein neutrales, wasserfestes Harz in guter Ausbeute erhalten. 
(A. P. 2149 275 vom 23/9. 1937, ausg. 7/3. 1939.) B ö t t c h e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., Herstellung von 
Kunstharzen. Man läßt niedere, aliphat. Aldehyde, bes. Formaldehyd, auf monomere 
oder polymere Amide der allgemeinen Formel CH2 =  CRCONH2, in der R  H  oder ein 
Alkyl bedeutet, bes. Methacrylamid, unter Erwärmen auf 50—60° in Ggw. alkal. K ata
lysatoren, z. B. NaOH, Ba(OH)2 oder KJJOz oder in Ggw. von niederen aliphat. Alko
holen als Lösungsmittel u. saueren Katalysatoren, z. B. Phthalsäure oder Phthalsäure
anhydrid einwirken. Man erhält klare, farblose, harte u. zähe Harze, die sich zur Im 
prägnierung von Textilien oder Papier eignen. (E. P. 503 513 vom 5/7. 1937, ausg. 
11/5. 1939._ A. Prior. 8/7. 1936.) D e r s i n .

Bakelite-Gesellschaft m.b.H. ,  Deutschland, Füllstoffhaltige Kunstharzpreß- 
massen. Man unterwirft den Füllstoff, z. B. Holzmehl (I), Gewebeschnitzel, Asbestfasem 
oder dgl., gegebenenfalls unter Zusatz einer kleinen Menge eines Bindemittels, z. B. 
eines festen, fl. oder gelösten Harzes, einer Leim- oder Stärkelsg., einer starken Pressung, 
z. B. durch Walzen, gegebenenfalls in der Hitze, u. verarbeitet den so behandelten 
Füllstoff mit dem Kunstharz in üblicher Weise auf die Preßmasse. Derartige Preß- 
massen besitzen auch bei geringem Harzgeh. noch vorzügliche Fließfähigkeit. Z. B. 
behandelt man ein Gemisch von 1650 g I, 180 g Hexamethylentetramin, 300 c.cm W. 
u. 45 g Novolak (II) auf geheizten Walzen, worauf 100 g dieser komprimierten Füll
masse m it 38 g II ,10 g Lithopone u. 0,2 g Stearinsäure auf heißen Walzen vermischt 
werden. (F. P. 837 828 vom 11/5. 1938, ausg. 21/2.1939. D. Prior. 15/5.1937.) S a r r e .

Aug.Nowack Akt.-Ges., und Richard Hessen, Bautzen, Herstellung von Form
körpern aus Phenolaldehydharzresitolen. Man verformt die in der Kälte festen, von 
flüchtigen Verbb. n. von wesentlichen Mengen von Füllstoffen freien Resitole nach dem 
Spritzgußverfahren. (D. R. P. 675 239 Kl. 39 b vom 7/6.1932, ausg. 3/5.1939.) S a r r e .

Karl Lauckner, Marienberg, Sachsen, Herstellen von Formkörpem aus Hommehl 
durch Tablettieren, heißes Verpressen der Tabletten u. Behandeln der Preßkörper im 
CH20-Bad, dad. gek., daß dem Hornmehl außer Farbstoffen usw. geringe Mengen 
Salicylsäure, etwa 0,3—0,5%, zugesetzt werden. Durch den Zusatz wird die Festigkeit 
der Tabletten erhöht. (D. R. P. 675 565 Kl. 39 b vom 19/5. 1935, ausg. 11/5. 
1939.) ■ S a r r e .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
A. N. Puri, Eine Anomalie im  elastischen Verhalten von Kautschuk. In  F ort

setzung der C. 1938. II. 1684 referierten Arbeit wird festgestellt, daß nach thermodynam. 
Überlegungen die isothermen u. adiabat. Moduli gleich sein sollten, während im Falle 
des Modulus nach Y o u n g  beide Werte verschied, seien, wobei das Verhältnis beider 
Werte von der Temp., dem Ausdehnungskoeff., der Spannung usw. abhängt. Gefunden 
■wurde bei demnächst ausführlich zu veröffentlichenden Messungen, daß die dynam. 
bestimmten Werte sowohl für die Steifheit (rigidity) als auchfür den Modul nach Y o u n g  
bei gewöhnlicher Temp. etwa doppelt so groß sind wie die stat. bestimmten, u. daß bei



1394 HXII. K a u t s c h u k .  G u t t a p e r c h a .  B a l a t a .  1939. II.

konstanter Spannung das Verhältnis des dynam. zum stat. Werte für die Steifheit bei 
Temp.-Erhöhung abnimmt u. bei konstanter Temp. bei zunehmender Spannung wächst. 
(Sei. and Cult. 4 . Nr. 4. 253. 1938.) H e r o l d .

David H. Forbes, Entwicklung und Anwendung von Kork als Kautschukmischungs
zusatz. Die Eigg. u. Verwendungsmöglichkeiten der von der K a u t e x  (PLASTICS) 
Ltd. herausgebrachten Mischungen „Kautex“ (Kork +  natürlicher Kautschuk) u. 
„ Neo-K-Tex“ (Kork +  synthet. Kautschuk) werden besprochen. (Rubber Age [London] 
20. 83—85. Mai 1939.) H e r o l d .

B. W. Fabritzijew und M. T. Wischnewskaja, Die technologischen Eigenschaften 
des Kautschuks aus Kok-Ssagys. (Vgl. C. 19 3 9 . I. 1267.) Kok-Ssagysgemischo ohne 
Zusatzstoffe geben Vulkanisate von geringeren mechan. Eigg. u. schnellerer Alterung 
im Vgl. zu Vulkanisaten aus Smoked Sheet oder hellem Crepe, die Vulkanisation er
folgt jedoch schneller. Vulkanisate aus Gemischen Kok-Ssagys-SK (1: 1) weisen höhere 
Festigkeit u. Dehnbarkeit auf als Prodd. aus NK. Kok-Ssagys neigt als solcher u. im 
Gemisch m it SK zum Anbrennen auf den Walzen. Kok-Ssagys-Rußgemische bewährten 
sich nicht, wurden nach Zusatz von SK besser, Zusatz von Kaolin wirkt günstiger 
als Kreidezusatz. Weichmachungsmittel verbessern die Vulkanisate von Kok-Ssagys. 
(Kautschuk u. Gummi [russ.: Kautschuk i Resina] 19 3 8 . Nr. 11. 13—17. 1938.) K ir .

A. Ja. Pawluschina, Über die Kinetik des 'photochemischen Prozesses im Natrium- 
dimnylkautschuk. Nach Belichten von Na-Divinylkautschukproben durch eine Hanauer 
Quarzlampe u. direktem Sonnenlicht mit u. ohne Filter u. nachfolgender Best. des 
in Bzl. Unlöslichen wird nachstehendes festgestellt: 1. Eine Polymerisation von Divinyl- 
kautschuk wird nur durch Bestrahlung m it Licht, dessen Wellenlänge <  4000 erzielt.
2. Der Grad der Polymerisation ist der aufgenommenen Energie proportional. 3. Der 
photochem. Prozeß besteht aus 2 Vorgängen: a) Versetzung in den Anregungszustand u. 
b) die eigentliche Polymerisation. Diese Umstände lassen darauf schließen, daß es sich 
bei der Rk. um einen Kettenmechanismus handelt. 4. Der Polymerisationsgrad ist 
abhängig von der Intensität der Bestrahlung. (Kautschuk u. Gummi [russ.: Kautschuk i 
Resina] 1 9 3 9 . Nr. 3. 57—66. März.) B o strÖ M .

A. P. Popow, Einfluß der Plastikation der SK-Gemische auf die Qualität der Artikel. 
Ein nicht sorgfältiges Verwalzen u. Homogenisieren von Mischungen aus Kunst
kautschuk äußert sich 1. in der Karkasse dadurch, daß sie schneller zerstört wird:
2. beim Protektor macht es sich in einer Verschlechterung der mechan. Eigg. u. durch 
ein schlechtes Hafton am Breaker bemerkbar; 3. bei Schlauchmischungen leidet die 
Elastizität u. die Lebensdauer der Schläuche. (Kautschuk u. Gummi [russ.: Kautschuk 
i Resina] 1939. Nr. 4/5. 130. April/Mai.) B o strÖ M .

A. Nehrkom, Über Bunahandschuhe. H altbarkeit bei der Sterilisation u. Ver
wendbarkeit bei der Operation. (Zbl. Chirurg. 65. 451—53. 1938. Wuppertal-Elberfeld, 
S tädt. Krankenanstalten.) PFLÜCKE.

N. N. Michailow und S. Je. Poljak, Wärmebildung in Gummi (Meßmethodik). Vff. 
benutzten eine Schwingmaschine m it Ringdynamometor u. Optik zur Erzeugung von 
Dämpfungsschleifen von zylinderförmigen Probekörpern auf einem Schirm. Diese 
stehen unter einer stat. Vorlast u. werden durch eine Wechsellast dynam. beansprucht. 
Es ■wird zunächst festgostellt, daß das Verhältnis von Schleifeninhalt (der geleisteten 
Arbeit) zur Fläche des umschriebenen Rechtecks (dem Prod. aus Belastung u. De
formation) für eine Mischung eino Konstante ist, u. als Maß fü r die Fähigkeit der 
Mischung, bei Beanspruchung Wärme zu entwickeln, gelten kann. — Leitet man aus 
der Form der Schleife, die mathemat. als Ellipse behandelt werden kann, den Ausdruck 
für die bei einem Cyclus geleistete Arbeit ab, so findet man, daß diese proportional ist 
dem Prod. aus der Amplitude der Wechsellast u. der der Deformation. Als 3. Faktor 
tr itt  noch der sin des Verschiebungswinkels zwischen der Phase der Wechsellast u. 
der der Deformation auf. Der Wert fü r den Ausdruck sin 0  kann durch Integration 
erhalten w'erden. Es stollt sich heraus, daß sin 0  dem Verhältnis aus Schleifeninhalt 
u. umgeschricbenen Rechteck proportional ist. Der rein experimentell gefundene Aus
druck für die Fähigkeit einer Mischung Wärme zu entwickeln, hat somit einen physikal. 
Sinn bekommen. — Die Ausführungen werden m it ausführlichem Zahlenmaterial 
belegt u. erhärtet. — sin 0  ist unabhängig von der Amplitude, der Größe der Vorlast 
u. von den Ausmaßen des Vers.-Körpers. Dagegen ist der Ausdruck in hohem Maße 
temperaturabhängig. (Kautschuk u. Gummi [russ.: Kautschuk i Resina] 1 9 3 9 . Nr. 4/5. 
27—38. April/Mai.) BOSTRÖM.
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Standard Oil Development Co., V. St. A., Herstellung von vulkanisierbaren 
Kautschukmiscliungm. Man mischt Natur- oder Hydrokautschuk m it 1—50% hoch
polymerem Isobutylen oder Isoamylen mit einem Mol.-Gew. von >  800, bes. mit solchen 
Polymerisaten, die ein Mol.-Gew. von >  30 000—100 000 besitzen, u. den üblichen 
Zusatzstoffen, wie Füllstoffen, Vulkanisalionsbeschleunigem u. dergleichen. Sie wirken 
als Weichmacher u. Oxydationsschutzmittel. (F. P. 49 395 vom 31/3. 1938, aus"-. 
24/3. 1939. A. Prior. 5/5. 1937. Zus. zu F. P. 812490; C. 1937. II. 3394.) D e r s i n .

John Purkiss Henry, Cannell, Alberta, Canada, Stichfeste Kautschukmischung. 
Die Mischung besteht aus tier. u. vegetabil. Fasern {Werg, Kuhhaaren oder dgl.) mineral. 
Füllstoffen (Ockergelb) u. Kautschukmilch in Ggw. von W. oder einer nicht erstarrenden 
Lösung. (Can. P. 380 276 vom 20/8. 1938, ausg. 21/3. 1939.) S c h l i t t .

Postal Telegraph-Cable Co. (New York), New York, N. Y., übert. von: Harold 
R. Dalton, Ridgefield, N. J., V. St. A., Verhinderung des Zusammenklebens von 

( gummiertem Papier, Textilgewebe oder anderen gummierten Bahnen durch Überziehen 
der Klebmittelsehicht m it einer bes. in W. lösl. Metallseife, z. B. einem Na-, K-, Ca-, 
Ba-, Zn-, Mg- oder Al-Salz der Stearin-, Palmitin- oder Ölsäure. Gegebenenfalls wird 
auch die Seife dem Klebmittel vor dem Aufträgen zugesetzt. Bei Verwendung von 
in W. unlösl. Seifen werden diese vorher z. B. durch Zusatz von sulfonierten ölen lösl. 
gemacht. (A. P. 2 156 083 vom 2/4. 1935, ausg. 25/4. 1939.) M. F. M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung kautschukartiger 
Polymerisate. Man leitet eine m it Beschleunigern, z. B. Benzoylperoxyd, versetzte wss. 
Emulsion von 2-Chlorbutadien-l,3 beim Tempp. von 30—55° durch lange Rohre, deren 
Durchmesser sich zur Länge etwa wie 1: 250 verhält, u. gewinnt in einer Ausbeute 
von 40—90% Polymerisate, die beim Lägern an der Luft nicht hart werden, sondern 
elast. bleiben. Man kann dabei andere polymerisierbare Stoffe, wie Vinylmethylketon, 
Acrylsäurenitril oder Vinylacetat, zusetzen u. Mischpolymerisate hcrstellen. Die Poly
merisate werden aus der Emulsion durch Ausfällen m it Säuren oder Salzlsgg. abgetrennt 
u. die Monomeren durch Vakuumdest. wiedergewonnen. Man kann dabei so arbeiten, 
daß man die Erhitzung 25—90 Min. ausdehnt oder daß man nur kurze Zeit, z. B. 
1—2 Min. auf etwa 50° erhitzt u. die begonnene Polymerisationsrk. in einem zweiten 
Rk.-Gefäß bei niedrigerer Temp., z. B. 15—25°, zu Ende gehen läßt. Man erhält 
Polymerisate von hoher Elastizität. (F. P. 840 631 vom 13/7.1938, ausg. 28/4. 1939.
D. Priorr. 14/7. u. 16/12. 1937.) D e r s i n .

XIV. Zucker. K ohlenhydrate. Stärke.
W. Paar, Zur Geschichte der Ausbeuteformeln. Die Hulla-Suchomelsche Formel. 

(Vgl. h ierzu  C. 1937. I . 3417.) (D tsch . Z uckerind . 64. 517— 20. 20 /5 . 1939.) A . W o l f .
Ugo Ciancarelli, Experimentelle Untersuchungen über das Problem der unbestimmten 

Verluste. (Vgl. C. 1938. II. 3172.) In  der Kampagne 1938 wurden weitere Unteres, 
über die unbestimmten Verluste in den einzelnen Phasen des Fabrikationsganges aus
geführt, wobei folgende Ergebnisse erzielt wurden: I. Bei der Diffusion: In  2 verschied. 
Fabriken betrugen die unbestimmten Verluste 0,000—0,141%, bezogen auf Rübe. Die 
Polarisation der Nichtzuckerstoffe wurde zu -(-0,17 bis +0,24 in den frischen Schnitzeln 
u. zu +0,15 bis +0,19 im Rohsaft ermittelt. Bei einem Vgl.-Vers. mit frischen u. ge
lagerten Rüben ergaben sich bei den frischen unbestimmte Verluste in Höhe von 0,092%, 
während diese bei der Verarbeitung derselben Rüben nach längerem Lagern bei 20—25° 
0,606% betrugen. Die Polarisation der Nichtzuckerstoffe war durch das Lagern nicht 
wesentlich beeinflußt worden, dagegen war die enzymat. Wrkg. des Rübenbreies erheb
lich gestiegen. II. Bei der Scheidung: Im  Mittel aus 10 Verss. ergab sich beim Rohsaft 
eine Differenz zwischen der direkten Polarisation u. dem wirklichen, enzymat. ermittelten 
Saccharosegeh. von +0,07, beim geschiedenen Saft eine solche von —0,05, so daß auf 
Grund des veränderten opt. Verh. der Nichtzuckerstoffe bei der Scheidung ein polari- 
metr. Verlust von 0,12 entsteht. Eventuelle wirkliche Verluste durch Zuckerzers. 
dürften nur in beschränktem Maße auftreten. III . Bei der Saturation: Die wirklichen 
Verluste durch Zuckerzers. bei der Saturation sind komplexer Natur, teils durch den 
Einfl. des Kalkes, teils durch die oxydierende Wrkg. des Saturationsgases bedingt. Die 
Bilanz bzgl. der Polarisationsverluste ergab bei einem Vers. einen Gewinn gegenüber 
dem geschiedenen Saft um +0,043, bei einem anderen Vers. einen Verlust von —0,028%, 
bezogen auf geschiedenen Saft. Die Polarisation der Nichtzuckerstoffe wurde im satu
rierten Saft zu —0,07 bzw. —0,04 ermittelt. Im  Zusammenhang hiermit wird gezeigt,
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daß der Einfl. von mit Essigsäure neutralisiertem CaO wie der vom CaCOa-Nd. prakt. 
gleich Null ist. IV. Bei der Verdampfung: Hierbei wurden Polarisationsverluste von 
0,050 u. 0,078, bezogon auf Rübe, festgestellt. F ür die Nichtzuckerstoffe des Dicksaftes 
ergab sich eine Polarisation von —0,44. Es ist zur Zeit nicht möglich, ein bestimmtes 
Verhältnis zwischen der Polarisation der Nichtzuckerstoffe des Dünnsaftes u. derjenigen 
des Dicksaftes in Beziehung zur Konz, aufzustellen. (Ind. saccarif. ital. 32. 204—16. 
April 1939.) A. W o l f .

J. Dedeck und Dm. Ivancenko, Die Kalksalze in  den Zuckersäften. IV. Chemische 
Zusammensetzung von Zuckersäften aus 10 europäischen Ländern in den Kampagnen 1936 
und 1937. (Unter Mitarbeit von A. R jabocinsky  und V. Zerkalej.) (III. vgl. C. 1937.
II. 877; ferner vgl. C. 1939. I. 1673. 3976.) Vff. untersuchten 473 Dünnsäfte auf 0 Bg, 
Polarisation, Reinheit, Alkalität (Phenolphthalein u. Methylrot), pn, elektr. Leitfähig
keit, Farbe, Stickstoffarten, CaO-Geh., mit A. fällbare Kalksalze, Gesaint-C02, beim 
Erliitzen freiwerdende C02, C03" bzw. Löslichkeitsprod. (Ca") X  (C03"). In  graph. 
Darst. werden die Maximal- u. Minimalwerte der Säfte aus jedem einzelnen Lande 
unter gleichzeitiger Gegenüberstellung der Saftunterss. aus den verschied. Ländern 
wiedergegeben. (Bull. Ass. Chimistcs 56. 491—504. Juni 1939.) A. W o l f .

0. Spengler, St. Böttger und W. Dörfeldt, Bericht über die in  den schlesischen 
Fabriken Brieg, Hertwigswaldau und Kurtwitz durchgeführten Versuche mit haupt
scheidungsloser Saftreinigung. (Vgl. C. 1939. I. 268.) Es wurden Fabrikverss. aus
geführt, um die betriebsmäßige Filtration von Vorscheidesäften zu prüfen bzw. die 
hierzu geeigneten Filtereinrichtungen herauszufinden. Eine Filtration von optimal 
kalt vorgeschiedenen u. erhitzten Säften über Filterpressen ist durchaus möglich u. 
setzt nur eine geregelte Kalkmilchzugabe bei guter Saftdurchmischung voraus. Not
wendig dürfte dabei die Bldg. einer Anschwemmschicht mit irgendwelchen Filterhilfs
stoffen sein. Noch aussichtsreicher für die Filtration u. auch für die Aussüßbarkcit 
dürfte das Verf. sein, wonach zum fertig vorgeschiedenen Saft nach geringer Temp.- 
Steigerung oder nach Anwärmung auf ca. 85° wenig Kalk u. gleichzeitig C02 (Scheide
saturation m it ca. 0,1% CaO auf Rübe) gegeben wird, bevor die Vorscheidesaftfiltration 
bei ca. 85° erfolgt. In  gleicher Weise wurden m it zufriedenstellendem Erfolg Vorscheide- 
saftfiltrationsverss. mit Tauchfiltern u. rotierenden Scheibenfiltcm durchgeführt. Bzgl. 
der Beeinflussung der Saft- u. Zuckerqualität infolge Durchführung der hauptscheidungs
losen Saftreinigung läßt sich noch nichts Abschließendes sagen. Es scheint jedoch, daß 
die Saftfarbe u. der Kalkgeh. nur unwesentlich verschlechtert werden. (Z. Wirtschafts
gruppe Zuckerind. 89. 305—33. Mai 1939.) A. W o l f .

Kort Werner, Über den Einfluß verschieden starker Entlüftung auf die Zusammen
setzung der Oase in  den Heizkammem und dm  Entlüflungsleitungen der einzelnen Körper 
einer Verdampfanlage unter gleichzeitiger Berücksichtigung der Arbeit mit hauptscheidungs
loser Saftreinigung. Vf. untersuchte die Zus. der in den Heizkammern der Verdampf- 
app. vorhandenen Brüden im allg. u. den Einfl. eines variierten Ammoniakabzuges 
auf die Zus. der entweichenden Brüden im besonderen. Die Dimensionierung der E n t
lüftung erreicht ein ganz bestimmtes Optimum. (Cbl. Zuckerind. 47. 553—58. 30/5. 
1939.) A. W o l f .

O. Spengler und E. Horn, Über Filtration mit Filtermitteln aus heimischen lioh- 
stoffm. 3. Mitt. (2. vgl. C. 1939. I. 826.) In  Fortsetzung der früheren Verss. wurden 
Metalltücher (Monel, verschied. Bronze- u. Hydronaliumtüeher), künstliche Steine 
(Schamotte, Spezialkohlenstoff u. Quarz) u. auf Luvicangrundlagc hergestellte Flexolith- 
platten auf ihre prakt. Brauchbarkeit für die Filtration von Schlammsäften untersucht. 
Nach anfänglichen Schwierigkeiten bei den Hydronaliumtüchem ergaben Vgl.-Verss. 
mit Jute- u. Leinentüchem zugunsten der Metalltücher eine um ca. 10% größere 
Filtrationsleistung. Die künstlichen Steine ergaben etwa die gleiche Leistung wie Jute- 
u. Leinentücher, jedoch platzten mehrere P latten schon nach kurzer Betriebszeit. Die 
Flexolithplatten erwiesen sich als nicht geeignet. Kennwerte, wie „krit. Saftdruck“ u. 
„Gesamtwiderstand“ , werden abgeleitet, m it deren Hilfe es möglich ist, verschieden
artige Füterm ittel exakt miteinander zu vergleichen. (Z. Wirtschaftsgruppe Zuckerind. 
89. 334—49. Mai 1939.) A. W o l f .

G. Oplatka, Über die Möglichkeit und Vorteile der schnellen Diffusionsarbeit. 
(Sucrerie beige 58. 387—96. 1/6. 1939. — C. 1939. I. 5062.) A. W o l f .

R. Dutilloy, Betrachtungen über die industrielle Praxis der Krystallisation. (Vgl- 
B i e s e l a a r ,  C. 1939. I. 3811.) Diesbzgl. Zahlenangaben aus der Praxis des Verfassers. 
(Bull. Ass. Chimistes 56 . 505— 14. Juni 1939.) A. W o l f .
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G. Vavrinecz, Mannigfaltigkeiten in  der Gestalt der Zuckerkrystalle. (Vgl. hierzu
C. 1938 . I. 2076 u. 3399.) (Cbl. Zuckerind. 4 7 . 290—91. 1/4. 1939.) A. Wolf .

H. Claassen, Bessere Auskryslallisation der Melassen. Eb werden statist. Angaben 
über Melasseausbeuten u. -reinheiten in Deutschland u. Böhmen-Mähren aus den 
letzten Jahren mitgeteilt. Ohne merkliche Erhöhung der Betriebskosten ist es mög
lich, die Melasse s ta tt auf 65 auf mindestens 60 Beinheit auszukrystallisieren. E n t
sprechende Berechnungen werden dargelegt. (Dtsch, Zuckerind. 6 4 . 613— 14. 27/5 .
1939.) _ A , W o l f .

W. Körner und H. Kothe, Die Saftverfärbung bei der technischen Stärkeverzuckerung. 
Temp., ph u . Zeitdauer sind ausschlaggebend für die Saftverfärbung. Sie tr i t t  meistens 
erst gegen Ende der Verzuckerung stärker in Erscheinung. Sehr hohe Tempp. ergeben 
Verzuckerungsgeschwindigkeiten, die prakt. nicht mehr zu beherrschen sind, wobei 
dann die Saftverfärbung außerordentlich beschleunigt wird. Das pn ist ebenfalls 
mehrfach begrenzt: Zu viel Säure liefert nach Neutralisation zu viel Salz; zu wenig 
Säure senkt stark die Verzuckerungsgeschwindigkeit. Keine ausschlaggebene Rolle 
spielt die Konz, der Stärkemilch. Weiter ergaben Verss. die Notwendigkeit, saubere 
Stärken zu verwenden, wenn helle Säfte erzielt werden. Als Hauptgrund für die Ver
schlechterung der Saftfarbe bei minderwertigen Stärkequalitäten sind Eiweißstoffe 
u. Pülpeteile anzusehen. Ee u. Cu-Salzo beschleunigen die Saftvorfärbung nicht. 
(Vorratspflege u. Lebensmittelforsch. 2. 299—316. Mai 1939. Berlin B 65, Forschungs
inst. f. Stärkefabrikation.) G r o s z f e l d .

T. Yoshida, T. Tanabe und K. Yamafuji, Über Zuckerbestimmungen im  Zucker
rohrsaft. Vff. stellten die Anwendbarkeit der OFNERscken Meth. (vgl. C. 1 9 3 2 . I. 
2906) zur Zuckorbest. im geklärten, entbleiten u. invertierten Rohrsaft fest. Das von 
O f n e r  für Invertzucker festgestellte Verhältnis 1 ccm 0,032-n. Jodlsg. =  1 mg Zucker 
läßt sich auch auf Glucose anwenden. Weiter wurden die Veränderungen des Goh. 
an Saccharose u. Invertzucker im Saft aus unreifem, reifem u. überreifem Rohr beim 
Stehenlassen der Unters.-Proben verfolgt. Zur vollständigen Konservierung des Saftes 
wurden Zusätze folgender Mittel für notwendig befunden: HgCl2 0,01, H gJ2 0,05, 
Formalm 0,05, Na-Salicylat 0,05, Na-Benzoat 0,05, j3-Naphthol 0,05, Chlf. 0,1 oder 
Borax 0,2%. Schließlich wurde noch der Einfl. der Sonnenbestrahlung auf den Zucker- 
goh. des Rohrsaftes untersucht, indem Saftprobon aus der von Osten u. Westen bzw. 
Norden u. Süden bestrahlten Seite ein u. desselben im Feld stehenden Zuckerrohr
stengels analysiert wurden. (Bull, agric. ehem. Soc. Japan 1 5 . 49—58. April 1939. 
[Nach dtsch. Ausz. ref.]) A. WOLF.

F. W. Zerban, Saccharose, Dextrose und Lävulose in  Rohrmelassen. Vf. bestimmte 
von 20 Melassen u. 28 Sirupen den Saccharosegeh. nach der Invertasenmeth., nach 
der Meth. von JACKSON u . G i l l i s  (vgl. C. 1 9 2 1 . II. 746), nach der von MüNSON u. 
W a l k e r  (vgl. J a c k s o n ,  C. 1 9 3 4 . II. 3654) bzw. unter Benutzung der Tabellen von 
E r b  u . Z e r b a n  (vgl. C. 1 9 3 8 . II. 1502). Nach der Meth. von J a c k s o n  u. G i l l i s  
wurden im allg. höhere Werte gefunden als nach der Polarisationsmeth. mittels In- 
vertase u. zwar betrug die Differenz im Durchschnitt 0,76% bei den Melassen u. 
1,23% bei den Sirupen. Die Ergebnisse nach der Red.-Meth. lagen in %  aller Fälle 
niedriger als die nach JACKSON u. GlLLIS erhaltenen. Im  Mittel betrug die Differenz 
0,14% bei den Melassen u. 0,03% bei den Sirupen. Anschließend wurde in den Melassen 
u. Sirupen der Dextrose- u. Lävulosegeh. nach der Meth. von E r b  u. Z e r b a n  (1. c.) 
u. der von B r o w n e  (vgl. C. 1 9 0 6  I. 1849) bestimmt. Erstere liefert im allg. niedrigere 
Werte für Dextrose u. höhere fü r Lävulose als letztere. (Facts about Sugar 3 4 . 43—45. 
Mai 1939.) A. W o l f .

XV. Gärungsindtistrie.
George W. Kirby, Victor Drill und Charles N. Frey, Aerobe Gärung. Die 

Wirkung von Glutathion, Cystein und Schwefelwasserstoff. Vff. stellen fest, daß der 
bokannte Effekt von Glutathion u. Cystein auf die aerobe Gärung nicht auf diese 
Körper selbst zurückzuführen ist, sondern daß der sich aus diesen Komponenten unter 
den gegebenen Bedingungen bildende H .S die aorobo Gärung fast bis zum Betrage 
der anaeroben Gärung anregt. (Ind. Engng. Chem. 3 1 . 596. Mai 1939. New York, 
Standard Brands, Inc., Fleischmann Labor.) JUST.

N. N. Chopra, Die Rolle von Stickstoffverbindungen bei der Gärung von Frucht
säften, Frischer Orangensaft enthält genügend N, in leicht assimilierbarer Form für
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die Anfangsgärung von Saccharomyces ellipsoideus. Hitzesterilisierung unter Druck 
zerstört den meisten organ. N u. viel NH3 in gezuckertem Orangensaft, abhängig von 
Druck u. Dauer der Behandlung. Reiner Traubensaft unterliegt diesen Verlusten 
in viel geringerem Grade. Die prim. Gärung wird nicht merklich durch den obigen 
Verlust an N-Verbb. gehemmt, wohl aber die Nachgärungsstufen, namentlich die der 
Hautbldg. u. Oxydation. Während der Gärung steigt wieder der N-Geh. des Saftes, 
wahrscheinlich infolge Synth. durch die Hefe aus lösl. organ. N-Verbindungen. Diese 
Verbb. scheinen aber für die sek. Umsetzungen während der Nachgärung, eingeleitet 
durch den Lebenscyclus der Hefe, nicht verwendbar zu sein. (Proc. Nat. Inst. Sei. 
India 4. 289—93. 1938.) G r o s z f e l d .

Tadeusz Śliwiński, Die Gewinnung von Gärungsglycerin. Geschichte der Ge
winnung von Gärungsglycerin u. ihre Wirtschaftlichkeit. Nach neueren poln. Verff. 
kann von Zucker, Melasse oder Schlempe ausgegangen werden. Als Lauge hat sich 
bes. Na2S03 bewährt, das in Mengen von 100%  (bezogen auf den Rohstoff) zuzusetzen 
ist. Dabei gewinnt man etwa 30— 3 4 %  Glycerin u. 15— 1 7 %  Acetaldehyd. Die Hofen 
müssen in Melasse bei tiefem pn gezüchtet u. nach der Glycerinvergärung zur Ver
mehrung wieder in die saure Melasse überführt werden, wodurch verkürzte Gärdauern 
erzielbar sind. Schwierigkeiten bietet die Dest., die am besten in 2 Arbeitsgängen 
vorzunehmen ist. Zur Glycerinreinigung benutzt man A-Kohle. Der durch Rekti
fizierung abgetrennte Acetaldehyd findet Verwendung in der Sprengstoffindustrie. 
(Przegląd chemiczny 2. 371— 75. 1938.) P o h l .

A. Vasseux, Über die Zuckerextraktion bei der Diffusion in der Brennerei und andere 
Verwendungsmöglichkeiten der Batterie. Wird die notwendige Säure nicht auf die 
frischen Schnitzel in den' offenen Diffuseur, sondern unter Druck in den Batterie
körper eingeführt, so erzielt man eine größere A.-Ausbeute. Die Batterie kann auch 
für das Getreidebrennen verwendet werden. (Bull. Ass. Chimistes 56. 411—18. 
Mai 1939.) A. W o l f .

J. Perard, Die Beziehung zwischen dem Rücklauf, dem Erhitzen und der Zahl der 
Böden bei Destillations- und Rektifizierkolonnen. (Vgl. hierzu C. 1939. I. 828 u. früher.) 
(Bull. Ass. Chimistes 56. 419—43. Mai 1939.) A. W o l f .

J. Troike, Die Schlempetrocknung. Zusammenfassende Besprechung der Frisch- 
u. Trockenschlempe der Brennereien. (Z. Spiritusind. 62.175—79. 8/6. 1939.) J u s t .

H. Hunter, Verschiedene Gesichtspunkte beim Anbau von Mälzereigerste. Zusammen
fassende Besprechung verschied. Gerstensorten hinsichtlich ihrer Eignung für Mälzerei 
u. Brauerei. (J. Inst. Brow. 45 [N. S. 36]. 286—98. Juni 1939.) J u s t .

M. Kauert, Extrakte aus Gerste und Malz. Verss. m it Extrakten aus Gerste u. 
Malz zwecks Beurteilung der Ausgangsprodd. fü r das Verh. im Brauprozoß. (Annales 
Zymol. [3] 5. 195—201. April 1939.) JUST.

Carl Fuchs, Moderne Brauereipraxis. Kurzer Überblick über die einzelnen Etappen 
des Brauens. (Icc and Refrigerat. 96. 475—77. Juni 1939. Los Angeles, Cal., Los 
Angelos Brewing Co.) JUST.

J. J- Wagner, Die sterilisierende Filtration. Zusammenfassende Besprechung. 
(Petit J . Brasseur 47. 502— 04. 16/6 . 1939.) J u s t .

Hans Schnegg, Reinigung und Desinfektion. Zusammenfassendc Darst. über dio 
Anwendung der verschied. Reinigungs- u. Desinfektionsmittel bei den im Brauerei
betrieb notwendigen Einrichtungen. Besprechung der Wirkungen saurer, alkal.-chlor- 
haltiger u. neutraler, mehr mechan. wirksamer Mittel vom biol. Standpunkt. Angaben 
über die Behandlung von Flaschen, Fässern, Filtermasse, Filtertüchern u. Spänen. 
(Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 79. 409—11. 20/5. 1939.) S c h i n d l e r .

H. Fink und H. Münder, Eine neue Halbmikromethode zur Kohlenstoff bestimmung 
in verdünnten wässerigen Lösungen, besonders in  gärungsgewerblichen Flüssigkeiten. Aus
führliche Beschreibung der Methodik, der App. u. ihrer Handhabung. Beloganalysen. 
(Vorratspflego u. Lobensmittelforsch. 2. 371—81; Wschr. Brauerei 56. 201—05. 
1939.) v J u s t .

Richard Koch, Der Überdrucksterilisator im  Brauereilaboratorium. Beschreibung 
u . Skizze dos Überdrucksterilisators. Erläuterung der Vorteile gegenüber dem K o c h -  
schen Dampftopf. (Tages-Ztg. Brauerei, Abt. A 37. 361. 10/6. 1939. Berlin, Vers.- 
u. Lohranstalt f. Brauerei.) JUST.

Curt Luckow, Begutachtungen von Alterungsverfahren. Inhalt ident, m it der
C. 193 9 .1. 271 referierten Arbeit. (Z. Spiritusind. 62.141—42. 4/5.1939.) S c h i n d l e r .
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J. M. C. Marijal, Bakteriologische Untersuchung von Wein. Übersicht über die 
gebräuchlichen Methoden zur Isolierung der Bakterien, ihre Färbung u. Erkennung, 
Züchtung, wie auch über die Krankheiten der Weine. (Bev. Alimentar 2. 144—46. 
167—70. 1938. Rio de Janeiro, Departamento Nacional do Saude Publica.) RoTHM.

E. Peynaud, Äthylacetat und Sauerwerden des Weines. Besprechung der Best.- 
Meth. von Äthylacetat im Wein, dessen Ggw. wesentlich für die geschmackliche Be
urteilung ist. (Rev. Viticulture 90. (46.) 321—27. 20/4. 1939.) S c h i n d l e r .

E. T. Illing und E.G.  Whittle, Analyse von Essig. Eine abgeänderle Methode. 
Abänderung des Verf. von E d w a r d s  u . N a n j i  (C. 1938. II. 3870) m it nur einer Dest. 
u. Gesamtverbrauch von 60 ccm Essig. Zur Best. des Estergeh. empfiehlt sieh Ver
arbeitung eines Toiles des Gesamtdestillates. Weitere Einzelheiten u. ausführlicher 
Unters.-Gang im Origmal. (Analyst 64. 329—31. Mai 1939. County Hall, Taunton, 
Tho Sommerset County Lab.) G r o s z f e l d .

Abraham Shapiro, Chicago, 111., V. St. A., Bereitung von Branntweinmaischen. 
Zur Erzielung eines charakterist, Aromas im Destillat wird Maismaische aus enteiweißtem 
Mais nach der Verzuckerung m it Malz u. nach Zugabe der Hefe m it im voraus be
stimmten Mengen Sojaeiweiß u. Maiseiweiß oder Mais u. Sojabohnen versetzt. (A. P. 
2160 036 vom 22/5.1936, ausg. 30/4.1939.) S c h i n d l e r .

Verein der Spiritusfabrikanten in Deutschland e .V .  (Erfinder: Hermann 
Fink und Richard Rechner), Berlin, Anreicherung des Eiweißgchaltes von Brennerei
schlempe. Das Verf. beruht auf der Anwendung des bei der Hefegewinnung üblichen 
Zusatzes von Nährsalzen u. anorgan. N-Verbb. zur Maische auf die übliche brennerei- 
tcckn. A.-Gewinnung. Die Menge der N-Verbb. soll dabei so bemessen sein, daß das 
Rohprotein der Schlempe bis zu 30°/o aus anorgan. N. besteht. Eiweißfuttcrmittel. 
(D. R. P. 676186 Kl. 6 a vom 5/2. 1937, ausg. 27/5. 1939.) S c h i n d l e r .

[russ.] M. A. Gerassimow, Reifung und  Alterung von W ein. (Entwickelungsstadien des
Weines.) M oskau-Leningrad: Pischtscheprom isdnt. 1939. (132 S.) 4.35 R bl.

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futterm ittel.
— , Tabelle über Zusammensetzung von Lebensmitteln. Tabelle über Calorien, Protein, 

Kohlenhydrate, F ett, Ca, P, Fo u. Abfall der wichtigsten Lebensmittel. (Imp. Bur. 
Animal Nutrit. Techn. Commun. Nr. 10. 14 Seiten. Mai 1938.) G r o s z f e l d .

A. M. Kogan und K. M. Nassyrowa, Untersuchung über den Kupfergehalt von 
Nahrungsmitteln. IV. Der Kupfergehalt in tierischen Geweben, Eiern und Bohnenfrüchten. 
(III. vgl. C. 1938. I. 2803.) Vff. untersuchen die inneren Organe (Leber, Niere u. Milz) 
von Schweinen u. von Hörnervieh, Enten, Gänsen usw. auf ihren Cu-Gehalt. Den 
größten Cu-Geh. zeigt die Leber, 35,46 mg auf 1 kg Trockensubstanz beim Schwein 
u. 113 mg beim Hörnervieh, dann folgen Niere u. Leber. Ein Zusammenhang zwischen 
dem Alter der Tiere u. dem Cu-Geh. konnte nicht festgestellt werden. Ein bes. hoher 
Cu-Geh., 113—158 mg, wurdo in der Leber von Gänsen u. Enten festgestellt. Bei 
den untersuchten Eiern wurde der größte Cu-Geh. im Eigelb der Gänse, 11,83 mg/kg 
Trockensubstanz, fcstgestellt. Fisolen, Erbsen u. Linsen enthalten bis zu 13 mg/kg Cu. 
(Problems N utrit. [russ.: Woprossy Pitanija] 7. Nr. 4/5. 106— 16. 1938. Moskau, Inst, 
f. Nahrungsmittel.) ERIcn HOFFMANN.

M. N. Rudra, Mängangehalt von indischen Nahrungsmitteln und anderen Stoffen. 
Der Mn-Geh. einer Reihe von ind. pflanzlichen u. tier. Stoffen wurde bestimmt. Am 
reichsten an Mn waren die Schuppen des Rohitfisehes (Laboo rohita) (8,831 mg/100 g 
trocken), bei den Pflanzen zarte Amarantliblätter (Amaranthus gangctica) (6,37 mg/100 g 
trocken). Letztere zeigen einen Geh. an Vitamin C von 151,0 mg/100 g feucht, während 
reife Amaranthblätter an Mn 5,86 mg u. an Vitamin C 140,0 mg aufwiesen. (J . Indian 
ehem. Soc. 16. 131—34. März 1939. Patna, Prince of Wales Medical Coll.) B e h r l e .

Jesse Q. Sealey, Bakterien und andere biologische Faktoren im Zusammenhang m it 
gefrorenen Lebensmitteln. Durch krit. Literaturbetrachtungen kommt Vf. u. a. zu 
folgenden Ergebnissen: Verdorbenheit tr i t t  in gefrorenen Lebensmitteln ebenso ein 
wie in frischen, nur viel langsamer. Überlebende Bakterien können dann bei Zimmer- 
temp. in wenigen Stdn. Verdorbenheit hervorrufen. Natürliche autolyt. Enzyme können 
die Lebensmittel zersetzen. Austrocknung u. Oxydation gehen auch in der Kälte 
weiter. Schnellgefrieren erhält den Vitamingehalt. Außer bei Fleisch ist vom Gefrieren
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keine Verbesserung des Lebensmittels zu erwarten. Bakterientoxine werden durch 
das Gefrieren nicht zerstört. (Refrigerating Engng. 37. 310— 12. Mai 1939. Texas, 
Technologie. College.) G r o s z f e l d .

Hanns Will, Frischerhaltungsmittel. Konservierungsmittel. Übersicht aus den Vor
schriften der Lebensmittelgesetzgebung. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 54. 545—47. 24/5.
1939.) G r o s z f e l d .

J. L. Etchells und M. K. Veldhuis, Wachstum von Mycodermaschaum unter ÖL 
Verss. ergaben, daß eine Mycodormakultur unter einer Schicht von Mineralöl zu wachsen 
vermag u. dabei n. Pökelbestandteile, nämlich Säure u. Glucose, verbraucht. Aller
dings ist die Wrkg. auf die genannten Bestandteile unter ö l langsamer. Plattenzahlen 
zeigten, daß die lebenden Zellen für 1 ccm in Flaschen mit ö l zahlreicher waren, wenn 
täglich geschüttelt wurde u. daß dann die nebenhergehende Zers, von Säure u. Glucose 1 
schneller verlief. Ohne Anwendung von ö l waren dio Plattenzahlen bedeutend höher 
als m it öl. Wenn der Schaum jeden Tag heruntergeschüttelt wurde, war die Zahl der 
Zellen für 1 ccm höher als bei weniger öfterem Schütteln. Nachweisbare Mengen Säure 
u. Glucose waren in den geschüttelten Flaschen nach 7 Tagen nicht mehr vorhanden. 
Leichtes Mineralöl erwies sich als befriedigender als schweres öl für den Oberflächen
schutz, une dio Abnahme der Zellen für 1 ccm anzeigte, damit entstand auch keine 
sichtbare Hautbldg. u. die Emulsionsneigung war geringer. (Fruit Prod. J . Amer. Vine- 
gar. Ind. 18. 265—67. 280. Mai 1939. Raleigh, C. N., Bureau of Chemistry and 
Soils.) G r o s z f e l d .

H. L. Bungenberg de Jong, Proteine in  der Mehlindustrie. Zusammenfassende 
Besprechung neuerer Unteres, über den Weizenkleber. (Chem. Weekbl. 36. 400—07. 
10/6. 1939. Utrecht.) H a e v e c k e r .

D. S. Binnington und W. F. Geddes, Weitere Untersuchungen über den relativen 
Wert einiger Durum-Weizensorlen fü r  Makkaronihersldlung. (Vgl. C. 1939. I. 5071.) 
Analysentabellen von 11 Weizensorten verschied. Ernten über hl-Gewicht, Grießaus
beute, Protein- u. Carotingch. u. Makkaroniqualität. Aus den Unteres, geht hervor, 
daß einzelne chem. Wertziffem, bes. der Carotingeh. allein, keinen Schluß über die 
Makkaroniqualität aus diesen Weizen erlauben. (Cereal Chem. 16. 384—92. Mai 1939. 
Winnipeg, Manitoba, Can., Grain Res. Labor.) H a e v e c k e r .

M. Soenen, Einige Beobachtungen über die Backfähigkeit von Mehten. (Bull, 
anciens Elèves Écolo franç. Meunerie 1939. 96— 108. April. — C. 1939.1. 5065.) H a e v .

Arne Pedersen, Über die Untersuchung der Backfähigkeit des Weizenmehls. Nach 
einem kurzen Überblick über den Backprozeß werden die Verff. zur Best. der C02- 
Entw. in Teigen, insbes. mittels des BRABENDERschen Fermentographen beschrieben. 
Darauf wird auf dio Eiweißstoffe des Meliles u. ihre Beziehungen zur Backfähigkeit 
eingegangen; mit Hilfe des BRABENDERschen Farinographen können die vom 
Glutengeh. abhängige W.-Aufnahmefähigkeit, Teigentw.-Zeit, Konsistenzabfall, Gär
toleranz festgestellt werden. Die für die Praxis wichtigen elast. Eigg. des Teiges be
stimmt man mit dem Extensographen. Zum Schluß beschreibt Vf. Verss., aus denen 
hervorgeht, daß K-Bromat nicht unter allen Umständen als Mehlverbesserungsmittel 
anzusprechen ist, u. zwar bei Teigen, die unter Verwendung von Vollmilch hergestellt 
sind. (Kem. Maanedsbl. nord. Handelsbl. kem. Ind. 20. 61—69. 1939. Dänemark, 
Vejle Dampfmühle.) W. WoLFF,

Hugo Kühl, Die Haltbarmachung von Brotmehl durch Pressung. (Mehl u. Brot 38. 
Nr. 52. 1—2. 1938. Berlin.) PFLÜCKE.

M. N. Tultschinski, Über die Beziehung zwischen Geschmack, Gesamt- und Aktiv- 
acidität, sowie chemischer Zusammensetzung des Roggenbrotes. Es wird beobachtet, daß 
bei der Brotsäuerung mittels Streptobacterium plantarium bzw. Betabacterium zwar 
gleiche Werte der titrierbaren Gesamtacidität aber ein verschied, geschmacklicher 
Säuregeh. beobachtet wird u. zwar ist im ersten Fall ein erhöhter Geh. an Milchsäure 
u. Aktivacidität aber ein verringerter Geh. an flüchtigen Säuren u. ein geschmacklich 
geringerer Säuregeh. wahrzunehmen. Letzterer hängt bei gleicher Gesamtacidität von 
dem Geh. an flüchtigen Säuren ab, deren Best. somit zur objektiven Voraussage des 
geschmacklichen Säuregeh. eines Brotes dienen kann. Eine Zunahme der Gesamt
acidität führt nicht immer zu einer Erhöhung der Aktivacidität, ebenso wie eine Zu
nahme der letzteren nicht in allen Fällen eine Erhöhung im geschmacklichen Säure- 
geh. des Brotes bedingt. (Biochim. [russ.: Biocliimija] 3. 640—45. 1938. Leningrad,
I .  Staatstrust d. Brotind., Zentrallabor.) P o h l .
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William H. Cathcart, ,,Photoberichte“ über Kuchen. Technik der Abb. von 
Gebäckcn, die durch direktes Kopieren dünner Gebäckseheiben auf photograph. Papier 
erhalten werden. (Cereal Chem. 16. 423—29. Mai 1939. Chicago, 111., American. Inst, 
of Baking.) H a e v e c k e r .

R. C. Nelson, Untersuchungen über die Bildung von Äthylen beim Reifungsvorgang 
in Äpfeln und Bananen. Beschreibung einer Meth. zur Äthylenbest, in Pflanzengeweben. 
Das Äthylen wird dabei in einen evakuierten Behälter gebracht u. dort m it verd. 
Iü ln04 oxydiert. Der Behälter rotiert, um eine große Absorptionsoberflächo zu er
zeugen. Einzelheiten u. Abb. im Original. Zwischen der Respirationstätigkeit u. dem 
Äthylengeh. von Lageräpfeln bestellt ein allg. Zusammenhang. Apfelsorten von längerer 
Lagerungsdauer sind durch geringere Fähigkeit, Äthylen zu erzeugen, gekennzeichnet. 
Äthylen oder ein Gas von ähnlich hoher physiol. Wrkg. wird auch von Bananen während 
der Reifung gebildet. Äthylen wird wahrscheinlich von Bananen während der Periode 
der intensiven Reifung verbraucht. Die Grundfunktion des Äthylens während des 
Reifungsvorganges scheint m it liydrolyt. Vorgängen in Zusammenhang zu stehen, 
obwohl diese Funktion wahrscheinlich keine einfache Wrkg. auf die hydrolyt. Enzyme 
ist. (Food Res. 4. 173—89. März/April 1939. St. Paul, Univ. of Minnesota.) Gd.

Charles Brooks, Einige Kühlhauserkrankungen von Früchten. Beschreibungen 
verschied. Arten von Fäulnisbofall, bes. bei Äpfeln. (Refrigerating Engng. 37. 313—15. 
340. Mai 1939. Washington, D. C., U. S. Dep. of Agriculture.) G r o s z f e l d .

Leslie H. Trace, Fruchtkonserven und ihre Kontrolle. P rakt. Angaben. (Food 8. 
317—20. 340—42. Juni 1939.) G r o s z f e l d .
* D. A. Slepych, Vitamin G im Spinat. Unterss. ergaben, daß der höchste Geh. an 
Vitamin C im Spinat auf die Mittelperiode der Reife entfällt. Zwischen dem Gewicht 
der Oberflächeneinheit eines Blatts u. dem Vitamingeh. besteht eine direkte Abhängig
keit. Ebenso wie bei Salat u. Äpfelbäumen sind auch beim Spinat die oberen Blätter 
vitaminreicher als d ie  unteren, während die Wurzeln u. Blattadern sehr vitaminarm 
sind. Im Blatt selbst ist die Vitaminverteilung eine ungleichmäßige. Es enthalten 
an Ascorbinsäure (in mg-°/0) das Spinat- bzw. Salatblatt in der Spitze 39,48 bzw. 
24,05 u. im unteren Teil 31,55 bzw. 10,94, während die Blattadern davon nur 8,44 
bzw. 2,15 enthalten. Zur Erzeugung vitaminreicher Nahrungsmittel sind letztere 
somit aus den Blättern zu entfernen. (Konserven-, Obst- u. Gemüseind. [russ.: 
Konsserwnaja i Plodoowoschtschnaja Promyschlennost] 10. Nr. 1. 22—23. Jan./ 
Febr. 1939.) P o h l .

Leroy V. Strashurger, Salz in  Tomaten und Tomatenprodukten. Bericht über 
Herst. von Tomatenkonserven m it verschied. Salzzusätzen mit anschließender Ge
schmacks- u. Festigkeitsprüfung. Einzelheiten im Original. (Canner 88. Nr. 21. 12—14; 
Canning Trade 61. Nr. 39. 7—8. National Can Comp.) G r o s z f e l d .

R. G. Switzer, D. E. Richardson und F. W. Fabian, Versuchsarbeit über Her
stellung und Fertigmachung von Pickles. I. Diffusionsgeschwindigkeit von Salz aus Pickles 
während des Wässerungsvorganges. Zur Erzielung oinor Höclistwrkg. müssen Salzvorrats- 
pickles bei 70° F  oder darüber gowässert worden. Empfohlen wird 8-std. Wässerungs
dauer, die 95% des in 11 Stdn. ausziehbaren Salzes in den ersten 8 Stdn. herauszieht. 
Salzvorratspickles lasson sich in 8—10 Stdn. durch langsam durch das Gefäß füeßendes 
Frischwasser vollständig ontsalzen. (Fruit Prod. J .  Amer. Vinegar Ind. 18. 260—91. 
281. 283. Mai 1939.) G r o s z f e l d .

W. Zimmermann und L. Malsch, Beiträge zur Erforschung der Pektinverhältnisse 
in Süßmosten. (Unter Mitarbeit von R. Weber.) Verss. mit Filtragol ergaben, daß 
bei diesen Säften, die im Verhältnis zu den Apfel- u. Traubenmosten viel größere 
Mengen Pektin enthalten, der fermentativo Abbau sich nur auf die großen Moll, er
streckte. Das Pektin eines im Drucktank gelagerten Apfelsaftes bot nach 26 Tagen das 
Bild eines Pektinaseabbaues. Einige Mol.-Größcnbestimmungen nach der viscosimetr. 
Meth. ergaben einen Anhaltspunkt über den Polymerisationsgrad verschied. Apfelsaft
pektine, der bei Säften m it niedriger Viscosität nur mäßig hoch lag. Der Pektingeh. 
nach der Filtragolmoth. läßt sich in ein eindeutigeres Verhältnis zur Viscosität setzen, 
als es bisher nach der Ca-Pektatmeth. m it den gefundenen Pektinwerten möglich war. 
(Vorratspflege u. Lebensmittelforsch. 2. 271—79. Mai 1939. Hohenheim, Landesanstalt 
f. Landwirtschaftl. Gewerbe.) G r o s z f e l d .

A. Mehlitz und B.Desmedt, Über die Beziehungen zwischen Molekülgröße, Vis
cosität und Gelierkraft von Pektinstoffen. E in Vers. ergab, daß Viscosität u. Geiicrkraft 
während des Pektinabbaus sehr schnell abnahmen, so daß sieh die Kurve für die Vis-
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cositätsabnahme m it der der Gelierkraftabnahme fast vollständig deckt. Dagegen 
vermindert sich der Ca-Pektatgeh. nur um etwa 6% . Das Pektinmol. muß im Augen
blick des Verlustes seiner Gelierfähigkeit noch sehr groß sein. Für eine gute Gelier
fähigkeit u. Schutzkoll.-Wrkg. sind hochmol. Pektinstoffe erforderlich, u. die Aufhebung 
dieser Eigg. findet schon durch einen verhältnismäßig schwachen Angriff statt. 
(Obst- u. Gemiise-Verwertg.-Ind. 26. 237—39. 6/4. 1939. Berlin-Dahlem, Inst. f. Obst- 
u. Gemüseverwertung.) G r o s z f e l d .

Emil Molinari, Über das Verhalten der löslichen Zucker in fermentierten Tabaken 
nebst Untersuchungen über die Saccharose. Zur Prüfung der Frage, ob der Zuckergeh. 
fermentierter Tabake auf rein enzymat. Wege vermindert werden kann, wurden aus
gebildete Tabake von bekanntem Zuckergeh. bei verschied. Feuchtigkeiten, bei n. u. 
Brutschranktemp. mit u. ohne Toluolzugabe längere Zeit auf bewahrt. In  allen Fällen 
war nach mehreren Monaten auch nicht der geringste Zuckerabbau festzustellen. Vf. 
schließt aus diesen Befunden, daß der Zuckerabbau im Tabak ausschließlich an das 
vitale Tabakblatt, an die lebende Zelle gebunden erscheint. In  weiteren Verss. wurde 
durch längere Aufbewahrung von fermentierten Tabaken, die durch Behandeln mit 
Rohrzuekerlsgg. au f einen bestimmten Zuckergeh. gebracht rvorden waren, unter Toluol
zugabe die Minimalfeuchtigkeit erm ittelt, bei der das in älteren Tabaken noch stark 
akt. Ferment der Saccharase seine W irksamkeit entfaltet. Die Tabakfeuchtigkeits
werte in den einzelnen Vers.-Ansätzen betrugen 0, 5, 7, 9, 10 u. 11%- Die Beobachtung 
der Saccharasewrkg. erfolgte durch Erm ittlung des red. Zuckeranteils in nicht hydro
lysierten Tabakauszügen. Es zeigte sich, daß das Feuchtigkeitsminimum für das Ein
setzen der Saccharaseaktivität hei Zimmertemp. bereits bei 7—8%  lag. Nach 6 Monaten 
waren etwa 5%  des Rohrzuckers hydrolysiert, bei 9%  Feuchtigkeit bereits die Hälfte. 
(Fachl. Mitt. österr. Tabakregie 1 9 3 8 . 8— 16. Okt.) M o l i n a r i .

Emil Molinari, Über Stickstoffkörper des Tabaks und Tabakrauches. Aus schwach 
sauren Tabakextrakten können durch CuS04 stickstoffhaltige, eiweißähnliche Körper 
gefällt wurden, die durch NaOH langsam, durch H ,0 2 stürm, unter Entw. flüchtiger 
Basen zers. werden. Vf. erblickt in diesen Körpern die Ursache dafür, daß aus er
schöpfend ausdest. Tabaken nach längerem Stehen m it NaOH neuerdings geringe 
Mengen Nicotin destillierbar sind, da dieser voluminöse, stark  wasserhaltige, in verd. 
Alkali unlösl. Körper geringe Mengen Nicotin einschließcn kann. Der N-haltige Körper 
t r i t t  in Tabaken der alkal. Gruppe in erheblich größerer Menge auf als in Tabaken 
der sauren Gruppe u. ist auch im lebenden grünen Tabak vorhanden. Auch aus Tabak
rauchkondensaten läßt sich durch CuSO., in saurer Lsg. ein N-haltiger Körper ab
scheiden, der m it dem aus Tabakextrakten gewonnenen ident, ist u. sieh durch H20 2 
unter Entw. flüchtiger Basen zersetzt. (Fachl. Mitt. österr. Tabakregie 1938. 
12—15. Dez.) M o l i n a r i .

Adolf Wenusch und Rudolf Schüller, Über das Verhalten der reduzierenden 
Körper des Tabaks. Vff. untersuchten dio Grenzen der Enzymwrkg. an frischen Preß- 
säften grüner Tabakpflanzen (vgl. C. 1 9 3 8 . H. 3476). Die zuckerabbauenden Enzyme 
erwiesen sich als außerordentlich empfindlich gegen Änderungen des pH-Wertes der 
Säfte. Optimale Wirksamkeit wurde bei Ph =  6 festgestellt, während bei pu <  4 u. 
>  9 die Wirksamkeit stark verlangsamt bzw. eingestellt war. Der Abbau reduzieren
der Substanzen zeigte sich auch äußerst empfindlich gegen Zusätze von A., A., Aceton 
u. Toluol. Zum Beweis, daß es sich beim Zuckerabbau in Tabakpreßsäften um einen 
rein enzymat. Vorgang handelt, führen Vff. einen Vers. an, in dem Zuckerabbau durch 
m it A. aus Tabakprcßsaft gefällte Stoffe ohne C02-Entw. bewirkt wurde. (Fachl. Mitt. 
österr. Tabakregie 1938 . 5—8. Okt.) " MOLINARI.

Rudolf Schüller, Nicotinsalze von Heteropolysäuren spalten beim Erhitzen kein 
Nicotin ab. Während wassorlösl., organ. u. anorgan. sowie auch schwer lösl. organ. 
Nicotinsalze bei entsprechend hoher Temp. dissoziieren u. (meist zers.) Nicotin ab
spalten, zeigen die wasserunlösl. Nicotinsalzc der Heteropolysäuren diese Eig. nicht. 
Vf. prüfte die Beständigkeit der Salze von Nicotin-Heteropolysäuren dadurch nach, 
daß er kieselwolfram-, phosphorwolfram- u. phosphormolybdänsaures Nicotin in einem 
Verbrennungsrohr bis auf Rotglut unter Darüberleiten von überhitztem W.-Dampf 
erwärmte. Im Kondensat konnte in keinem Falle Nicotin nachgewiesen werden. 
(Fachl. M itt. österr. Tabakregie 19 3 8 . 15—17. Dez.) MOLINARI.

Rudolf Schüller, Über den Gehalt des gasförmigen und des fest-flüssigen Anteiles 
des Tabakrauches an Cyanwasserstoff. Bisherige, nach verschied. Methoden vor- 
genommeno Unterss. des Hauptstromrauches von Zigarren u. Zigaretten auf HCN
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ergaben stark voneinander abweichende Resultate. Vf. unternahm es deshalb, den 
Geh. des Tabakrauohes von Tabaken der sauren u. alk'al. Gruppe nach d e r s e l b e n  
Meth. u. zwar der von AuTENRIETH zu untersuchen. Die Best. wurde getrennt in der 
fest-fl. u. gasförmigen Phase des Rauches durchgeführt. Die fest-fl. Bestandteile des 
sauer reagierenden Hauptstromrauches von Zigaretten enthielten keinen HCN, in der 
Gasphase wurden 0,0186 g HCN gefunden. Im alkal. reagierenden Hauptstromrauch 
von Zigarren war der HCN zwischen den fest-fl. Bestandteilen (0,0284 g) u. der Gas
phase (0,0292 g) verteilt. Bei der Best. des HCN-Geh. des Zigarrenrauches erweist 
sich somit die Vorschaltung eines fest-fl. Bestandteile zurückhaltenden W attefilters 
vor Einleiten des Rauches in die Absorptionsgefäßo als unzulässig. (Fachl. Mitt. 
österr. Tabakregie 1 9 3 8 . 7—10. Juni.) MOLINARI.

Rudolf Schüller, Schwefelwasserstoff und Rhodanwasserstoff in  den gasförmigen 
und fest-flüssigen Anteilen des Tabakrauches. Angabe eines Arbeitsganges zur Best. 
des Geh. des Tabakrauches an H 2S u. HSCN getrennt nach den fest-fl. u. gasförmigen 
Bestandteilen des Rauches. H2S war in geringer Menge in beiden Phasen vorhanden 
u. zwar im Zigarrenrauch etwas mehr als im Zigarettenrauch. Dasselbe wurde in bezug 
auf HSCN festgestellt. Als Quello für beido Gase gibt Vf. in Übereinstimmung, m it 
W e n u s c h  (vgl. C. 1 9 3 5 . II. 3851) den Schwefelgehalt des Tabakeiweißes an. (Fachl. 
Mitt. österr. Tabakregie 1 9 3 8 . 1—4. Okt.) MOLINARI.

J. G. de Voogd und A. V. d. Linden, Kohlenoxyd in Tabakrauch. In  Tabakrauch 
wurden 1,6—7,0% CO gefunden. Beim Verrauchen einer Zigarette von 1,3 g wurden 
300 ccm, einer Zigarre von 5,4 g 750 ccm CO gebildet. (Gas [’s-Gravenhage] 59. 165 
bis 166. 1/6. 1939.) G r o s z e e l d .

Adolf Wenusch, Über das Auftreten von Lävoglucosan im  Tabakrauch. Der 
Anhydrozucker Lävoglucosan, der in den Prodd. der trockenen Dest. von Polysacchariden 
u. im Holzteer nachgewiesen ist, wurde auch im Tabakrauch aufgefunden. Zur Identi
fizierung des Körpers wurde die Benzoylverb. aus den durch Alkalisierung u. Aus
schütteln mit Ä. von ätherlösl. Körpern befreiten, wss. Rauchkondensaten abgeschieden. 
(Fachl. Mitt. österr. Tabakregie 1938. 4—5. Juni.) MOLINARI.

Emil Molinari, Reduktionsvermögen des Hauptstromrauches von Tabaken vor und 
nach der Hydrolyse. Der Hauptstromrauch von Tabakfabrikaten wirkt durch seinen 
Geh. an Aldehyden, Phenolen u. Zuckerzers.-Prodd. auf FEHLINGsche Lsg. stark 
reduzierend (vgl. C. 1 9 3 8 . II. 443). Das Vork. von Lävoglucosan im Rauch (vgl. vorst. 
Ref.) bewirkt eine Zunahme des Red.-Wortes des vor der Red. m it FEHLINGscher Lsg. 
mit verd. H2SO., hydrolysierten Rauchkondensates. (Fachl. Mitt. österr. Tabakregie
1938. 10—11. Juni.) ‘ M o l i n a r i .
r Adolf Wenusch und Rudolf Schüller, Über den E influß der Schnittbreite des 
Tabaks auf die Menge der fest-flüssigen Bestandteile des Hauptstromrauches. Analog 
der von WENUSCH von der Schnittbreite des Tabaks festgestellten Abhängigkeit des 
Nicotinüberganges im Hauptstrom rauch von Zigaretten (vgl. C. 19 3 8 . I. 4547) erwies 
sich die Menge der fest-fl. Bestandteilo stark von der Schnittbreite des Zigaretten
tabaks abhängig. Die Menge der fest-fl. Bestandteile stieg bei zunehmender Schnitt
breite (von 0,3—1 mm) bis zu einem Maximum, um dann wiederum abzunehmen.
(Fachl. Mitt. österr. Tabakregie 19 3 8 . 5—7. Juni.) MOLINARI.

W. Buss, Die Verwendung von Plasma als Wurstzusatz unter Berücksichtigung der 
Haltbarkeit der Würste. Plasma gelangt keimhaltig zur Verarbeitung. Die damit in
die Wurst gelangenden Keime werden aber durch das Einlegen dor Würste in sd. W. 
abgetötet u. haben daher keinen Einfl. mohr auf die Haltbarkeit der Würste. (Z. 
Fleisch- u. Milchhyg. 49 . 349—52. 16/6. 1939. Frankfurt a. O., Städt. Schlachthof.) Gl).

W. Gißke, Über die Bedeutung der Reaktion des Kcmservengutes fü r  die Verhütung 
von Bombagen bei Fleischkonserven. Bei pH == 4,5 u. darunter konnten sich Bombage
erreger aus verdorbenen Dosenwürstchen nicht mehr entwickeln. Durch pn-Scnkung 
von 7,2 auf 6,0 bzw. 6,5 verminderte sieb die Abtötungszeit der anaeroben Sporen 
von über 60 Min. auf 15 bzw. 3 Minuten. Die in der Regel in Dosenwürstchen gefundenen 
PH-Werte 6,4—6,8, teilweise bedingt durch Verarbeitung nicht durchgesäuerten 
Fleisches, bilden für Sporen mancher Anaerobier das Resistenzoptimum. Eine voll
kommene Entwicklungshemmung der Bombageerreger durch pn-Senkung auf 4,5 hat 
prakt. eine hochgradig nachteilige Veränderung des Wurstgutes zur Folge. Eine Ver
hinderung der Bombage ist durch Verminderung der Hitzeresistenz der anaeroben 
Sporen zu erzielen. Dazu wird Ansäuerung des W., das beim Kuttern des Fleisches 
verwendet wird, u. der Aufgußfl. auf pH =  4,5 empfohlen. — Zur pH-Best. ist 0,4%ig.

90*



1404 Hiv!. N a h r u n g s - ,  G e n u s z -  u n d  F u t t e r m i t t e l .  1939. n .

wss. Bromkrcsolgrünlag. geeignet. (Z. Fleisch- u. Milchhyg. 49. 310—13. 330—33. 
15/5. 1939. Hannover, Tierärztl. Hochschule.) G r o s z f e l d .

D. L. Schamiss, Kombiniertes Arbeitsverfahren zur Sterilisation von Fischkonserven. 
Vgl.-Prüfungen der gewöhnlichen u. zusammengesetzten Pasteurisierung von Fiseh- 
konservon in Tomatentunke ergaben prakt. gleiche Arbeitsergebnisse, so daß letztere, 
die sich durch erhöhte Leistung u. Wirtschaftlichkeit auszeichnet, empfehlenswerter 
ist. Sie wird wie folgt durchgeführt. Großfische in 400- bzw. 600-g-Gefäßen: 25 bzw. 
30 Min. bei 116° sterilisieren, die Temp. während 5 Min. auf 112° herabsetzen u. 20 bzw. 
25 Min. bei 112° sterilisieren. Kleinfische in 400- bzw. 600-g-Gefäßen: 20 bzw. 30 Min. 
bei 116° sterilisieren, die Temp. während 5 Min. auf 112° herabsetzen u. 15 bzw. 20 Min. 
bei 112° sterilisieren. Die Erwärmungs- bzw. Abkühlungsdauem betragen in beiden 
Fällen je 15 Minuten. (Konserven-, Obst- u. Gemüseind. [russ.: Konsserwnaja i Plodoo- 
woschtschnaja Promyschlennost] 1938. Nr. 5. 25— 28. Sept./Okt.) P o h l .

Fr. Lücke und R. Dietrich, Ober Lagerungsversuche mit Fischzubereilungen in 
geschützten und ungeschützten Melalldosen. (Fischwaren- u. Feinkost-Ind. [N. F.] 11. 
112— 14. Juni 1939. Wesermünde. — C. 1939. I. 3979.) G r o s z f e l d .

I. S. Sagajewski, Über einige Faktoren, die das Verderben von Eiern bedingen. 
(Vgl. C. 1938. I. 2970.) Frisch gelegte Hühnereier besitzen gegen das Eindringen von 
Mikroorganismen eine gewisse Beständigkeit. Diese Beständigkeit wird durch die Festig
keit der Eihäutc u. dem Vorhandensein von Lysozym bedingt. Beim Mechanismus 
des Eindringens von Bakterien in das Eiinnere spielen physikal. Veränderungen (durch 
Erhöhung der Temp., W.-Geh. der Luft, starkes Stoßen beim Verpacken) im Eiinneren 
u. das Eindringen von Schimmelpilzen, welche die Eihäute zerstören u. dadurch den 
Weg fü r Mikroorganismen freimachen, eine wesentliche Rolle. (Problems N utrit. [russ.: 
Woprossy Pitanija] 7 . Nr. 4/5. 86—93. 1938. Moskau.) E r i c h  H o f f m a n n .

I. S. Sagajewski und P. O.Ljutikowa, Quellen der bakteriellen Verunreinigung 
von Eimelange und ihre Elimination. Zur Vermeidung von Verunreinigung der Eimelange 
mit Mikroorganismen wird eine Desinfektion der verwendeten Eier mittels Chlorkalk 
u. äußerste Reinlichkeit im Betrieb empfohlen. Um den Chlorgeruch auf den Eiern 
nach der Desinfektion zu entfernen, werden diese in 10%ig. Na„COn oder Na2S20 3-Lsg. 
getaucht. (Problems N utrit. [russ.: Woprossy Pitanija] 7. Nr. 4/5. 94— 102. 1938. 
Moskau.) " E r i c h  H o f f m a n n .

A. P. Kiur-Muratow, I. S. Sagajewski und P. O. Ljutikowa, Konservierung 
von Eimelange mittels Zucker. Konservierung von Eimelange m it Zucker im Verhältnis 
2: 1 oder 1: 1 vermindert den Betrag der Bakterien in der Mischung innerhalb 3 bis 
5 Tagen auf den 100. u. 1000. Teil. Der beste Effekt in bezug auf Sterilisierung wird 
im 2. Fall erreicht. Mit Zucker konservierte Melange 1: 1 war nach 6 Monaten bei 
einer Aufbewahrungstemp. von 16—26° in 70% der Fälle steril u. in den restlichen 
Fällen konnten ca. 180 Bakterien/ccm festgestellt werden. Die so konservierte Eimelange 
ist der durch Einfrieren konservierten Melange gleichwertig. (Problems Nutrit. [russ.: 
Woprossy Pitanija] 7. Nr. 4/5. 80—85. 1938. Moskau.) E r i c h  H o f f m a n n .

Esche und Plock, Fortschrittsbericht fü r  die Milchwirtschaft. (Angew. Chem. 52. 
401—07. 10/6. 1939. Kiel, Preuß. Versuchs- u. Forsch.-Anst. f. Milchwirtschaft.) Gd.

W. Spöttel und E.RÜstÜ izmen, Beiträge zur Kenntnis der Milchleistung und 
Milchzusammensetzung der anatolischen Büffel. (Vgl. C. 1938. II . 207.) Ausführlicher 
Bericht über die Verbreitung der anatol. Büffel, über deren Milchleistung nach Jahres
zeit, Alter, Lactation usw. Weiter werden Angaben gemacht über die Milchzus., D., 
Säuregrad, Fett- u. Eiweißgeh., Trockensubstanz u. Zuckergehalt. (Yüsek Ziraat 
Enstitüsii Qalijmalarindan [Arb. Yüksek Ziraat Enstitüsü Ankara] 79. 1—66. 1937. 
Angora [Ankara], Hochschule. [Orig.: türk.; Übers, dtsch.]) IvLEVER.

Je an  P ien , Beziehungen der Dichte in  den Milchprodukten. F ür E  =  g Trocken
masse/1, P  =  Litergewicht eines Milchprod. in g, B  =  g Fett/1 wird folgende neue 
Formel abgeleitet: E — 2,666 ( P — 1,000) +  1,247 B. Der Unterschied gegenüber der 
Formel von F leiSC H M A N N  beruht auf Einsetzung eines Wertes für die Fettdichte 
von 0,915 s ta tt 0,930 entsprechend der D. des in der Mileh vorliegenden Fettes statt 
des an Butter ermittelten Wertes. Die neue Formel steht am genauesten mit dem durch 
Vers. (Vakuumtrocknung) gefundenen W ert überein. (Ann. Falsificat. Fraudes 32. 
16—25. Jan . 1939.) G r o s z f e l d .

Jean Pien, Beziehungen der Dichte in Rahm. I I . (I. vgl. vorst. Ref.) Vf. denkt 
sich den Rahm aus Magermilch u. reinem F ett zusammengesetzt u. leitet für P  =  
Gewicht von 11 Rahm u. B  =  g Fett/1 Rahm sowie für B k == g Fett/kg Rahm folgende
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Beziehungen ab: P  =  1,035 — 0,1311 B. P  =  1,000 X 1,035/(1,000 +  0,1311 B,.). 
Bk =  1,000 5/(1,035 — 0,1311 B). B  =  1,035 5 fc/(l,000 +  0,1311 B k). (Ann. Falsi- 
ficat. Fraudes 32 . 72—80. Febr.-Miirz 1939. Fermiers Réunis.) G r o s z f e l d .

Karl J. Demeter, Über neuere Versuche zur Milchentkeimung. Sammelbericht. 
(Dtsch. Molkerei-Ztg. 60 . 565—66. 4/5. 1939. Weihenstephan-München, Techn. 
Hochschule.) _  ̂ G r o s z f e l d .

L. Eberlein, Das Ilofius-Verfahren. Über die Lagerung von Milch unter An
wendung des Sauerstoffdruckverf. nach H o f i u s .  (Chemiker-Ztg. 6 3 . 97— 99. 8/2. 1939.
Leipzig.). SCHLOF.-MER.

Philip C. Jeans, Homogenisierte Milch. Begriff, Herst. u. Eigg. (Hygoia [Chicago 1 
17. 497—557. Juni 1939.) S c h l o e m e r .

Marc Fouassier, Über Joghurt. Seine Analyse. Deutung der Resultate. Bericht 
über Unters, von 6 Proben, von denen 2 aus entrahmtor Milch bereitet waren. (Ann. 
Falsifient. Fraudes 32 . 98— 100. Febr./März 1939.) G r o s z f e l d .

Prito. G. Khubchandani, Einfluß von Gitronensäure und Natriumcitrat au f Ge
schmack, Aromabildung und Lagerfähigkeit von Butter und Ghee. Die Zugabe von Citroneu- 
säure u. Natrium citrat zum Rahm bewirkt Steigerung der Aromabldg., aber geringere 
Lagerfähigkeit. Die Verwendung von Kulturen, die 24 Stdn. vor der Zugabe zum 
Rahm mit Citronensäure oder Na-Citrat behandelt waren, bewirkte in der aus dem 
Rahin licrgestellten Butter besseren Geschmack u. stärkere Aromabildung. Die Lager
fähigkeit solcher Butter hatte nicht gelitten. (Agric. Live-stock India 9. 162—66. 
März 1939. Bangalore, Imperial Dairy Inst.) SCHLOEMER.

Mrozek, Ergebnisse und Erfahrungen bei der ersten Dauerhaltbarkeitsprüfung fü r  
Butler. Der Ausfall der 1. Sinnenprüfung gibt keinen eindeutigen Anhalt für die Eignung 
der Butter für die Einlagerung. Im Lagerbutterbetrieb ist bakteriolog. einwandfreies 
Arbeiten erforderlich, bes. muß der Anfangskeimgeh. an fremden Keimen gering ge
halten werden. Auch Spuren von Fe u. Cu dürfen nicht in die Butter gelangen. Der 
Weg zwischen Herst. u. Einlagerung muß möglichst kurz sein. (Molkerei-Ztg. 53 . 1137 
bis 1140. 16/5. 1939. Oldenburg, Milchwirtsch. Inst. d. Landesbauernschaft Weser- 
Ems.) S c h l o e m e r .

W. Mohr und E. Schrimpl, Untersuchungen über Rand und Kern von Dauer- 
butter in Fässern. Verss. zeigen erneut, daß die Sinnenprüfung durch ehem. Unterss. 
nicht zu ersetzen ist. Durch Verpackung der Butter in wasser- u. luftundurchlässiges 
Papier wird das Verderben der Randteile der Faßbutter weitgehend zurückgehalten. 
(Älolkerei-Ztg. 53. 1212. 26/5. 1939. Kiel, Preuß. Vers.- u. Forsch.-Anst. f. Milch
wirtsch.) S c h l o e m e r .

J. Deshusses und E.Novel, Anomale Färbung einer Butter durch eine Art von
B. janlhinus. Beobachtung einer Violottfärbung von Butter durch genanntes Bakterium. 
(Mitt. Gebiete Lebensmittelunters. Hyg. 30. 2—7. 1939.) G r o s z f e l d .

Daniel Florentin, Der Abbau der Proteide im Käse. Angabe von Arbeitsvorschriften 
zur Best. des NH3 m it MgO u . der Aminosäuren mit Formol nach SOERENSEN. An
wendung auf Käse verschiedenster Art. Das Verhältnis (NH3-N +  Aminosäuren-N)/ 
Gesamt-N schwankte je nach Reife der Käse zwischen 4,65—60,0. (Ann, Falsificat. 
Fraudes 32. 80—85. Febr./März 1939. Paris, Labor. Municipal.) G r o s z f e l d .

René Uhlen, Der Gantai- und Cheddarkäse. Beschreibung der Herstellung. (Ind. 
laitière 63. 145—53. 20/6.1939.) G r o s z f e l d .

B. J. Senior und E. J. Sheehy, Der Nährwert von Heu unter dem Einfluß der 
Heuherslellung. Schnelltrocknung von grünen B lättern im Luftstrom bei 140° ver
ändert nicht merklich die Verdaulichkeit. Wetter-, bes. Regeneinw. verändert Farbe, 
laugt die leichten Bestandteile aus, senkt die Verdaulichkeit u. vermindert durch E nt
zug von Vitaminen, Mineralstoffen u. Calorien den Nährwert. Der Verlust an Trocken
substanz zwischen der Zeit des Mähens u. der Fütterung ist beträchtlich; er betrug 
unter n. Witterungsbedingungen 22—25%, bei 3—4 Wochen langem Liegenlassen 
des Grases vor dem Einbringen im Heuhaufen 36—42%. Der Rückgang der Verdaulich
keit beträgt unter n. Bedingungen 2—3%, bei ungünstigem Wetter 8—10%- hoi langer 
Einw. der W itterung bis zu 30% der Trockenmasse. Den Gcsamtvcrlust berechnet 
Vf. jo nach W itterung zwischen 28—33%. Zur prakt. Heuherst. empfiehlt sich mit 
möglichster Beschleunigung Verminderung der Heuoberfläche. Nicht allein die Gesamt- 
mineralstoffe nehmen bei schlechtem W etter ab, sondern auch die Verdaulichkeit des 
zurückbleibenden Ca u. P. Der Carotingeh. nimmt stark ab. Heu, das bei sehr schlechtem 
Wetter auch in größter Beschleunigung gewonnen wird, hat nur noch 1/10 des Geh.
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daran von Gras, bei stärkerem Witterungseinfl. nur noch Spuren. Diese Verluste 
kommen in Fütterungsverss. klar zum Ausdruck. (J. Dep. Agric. [Dublin] 36. 5—37, 
März 1939.) G r o s z f e l d .

S. Je. Borshkowski und M. Kolomitschenko, Der E influß des gewöhnlichen und 
chemisch konservierten Silofutlers auf den Stoffwechsel im tierischen Organismus.
I II . Änderungen des Säure-Basengleichgewichtes bei Weibchen. (II. vgl. T s c h e r -  
k a s s o w a  u. L y s s e n k o ,  C. 1 9 3 9 . I .  277.) Die an Kaninchenweibchen durchgeführten 
Fütterungsverss. ergaben starke Änderung des Säurebasengleichgewichtes, gemessen 
an der alkal. Rk. des Harnes mit der fortschreitenden Dauer der Schwangerschaft 
in der Richtung der Abnahme der Alkalität, wobei die Fütterung m it ehem. konser
viertem Silofutter deutlich stärkeren Einfl. aufweist. (Biochemie. J .  [ukrain.: Bio- 
chcmitschni Shurnal] 12- 163—75. 1938.) v. F ü n e r .
*  — , Der Vitamingehall der Schweincfutlcrmiltel. Bericht über neuere Literatur
angaben. (Schweiz. Milchztg. 65 . 228—29. 239—40. 26/5. 1939.) G r o s z f e l d .

Heinz Steinhardt, Zur Beifütterung von gedämpften Kartoffeln an Saugkälber. 
Bericht über Fütterungsverss. an 16 Kälbern. In  den ersten 5 Lebenswochen brauchten 
die Kälber im Mittel etwa 1700 g Stärkewert jo Tag u. Tier u. entsprechend 330 g 
verdauliches Eiweiß. Das Eiweißverhältnis wurde von 1:4,1 bei den Milchkälbern auf 
1 : 4,4 bei den Kartoffelkälbem erweitert. Die Vollmilch nutzten die Kälber mit 15,5 kg 
Stärkewert u. 3,08% verdaulichem Eiweiß aus, die gedämpften Kartoffeln mit 15,84 
u. das Malz m it 72,48 kg Stärkewert. Empfohlen wird, die gedämpften Kartoffeln 
nach bes. Angaben etwa von der 4. Lebenswoehe an bei etwas geringeren Milehgaben 
als üblich zu verabreichen. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. Landwirtschafts- 
betr. Abt. B. Ticrernährg. 1 1 . 66—120. 1939. Breslau, Univ.) G r o s z f e l d .

Helmuth Scholz, Betrachtungen zur Messung von Getreidemehlen durch den Amylo- 
graphen. Theoret. Bemerkungen über den Kurvenverlauf des Amylographen. (Z. ges. 
Getreide-, Mühlen- u. Bäckereiwes. 26. 105—07. Mai 1939. Berlin, Inst. f. Müll.) H a e v .

V. B. Yevstigneyev, Die Anwendung dielektrischer Messungen zur Bestimmung 
des Feuchtigkeitsgehalts gepulverter Substanzen. DE.-Messungen an verschied.gepulverten 
Bisquits, Weizenmehlen u. Zucker ergaben, daß die DE. außer vom W.-Gch. des Musters 
von der Teilchengrößc u. der Teilchendichte im Meßkondensator beeinflußt wird. In 
Fällen, in denen die Teilchengrüße m it dem W.-Geh. des Materials sich parallel ändert, 
erhält man für pralct. Zwecke genügend genaue W.-Werte aus der DE.-Messung. Bei 
Mehlen m it sehr niedrigem W.-Geh. wird ein Teil des W. koll. gebunden u. entzieht 
sich der diclcktr. Messung. (Cereal Chem. 1 6 . 336—53. Mai 1939. Moskau, Zentral- 
Unters.-Inst. des Konditorcigewerbes.) H a e v e c k e r .

H. W. Gerritz, Bestimmung von Phosphor in Früchten und Fruchiprodukten. (Vgl. 
C. 19 3 6 . I . 4949.) Arbeitsvorschrift bestehend in Anwendung von Molybdänblau- 
Phosphatmeth. nach ZlNZADZE (C. 1 9 3 6 . I .  388), verbunden mit Naßveraschungen 
nach Verfasser. Dauer der Verbrennung 1 Stunde. Genauere Ergebnisse als nach dor 
titrim etr. Methode. (J . Ass. off. agric. Chomists 22. 131—37. Febr. 1939. San Francisco, 
Cal., U. S. Food and Drug Administration.) G r o s z f e l d .

D.E.  Richardson und R. G. Switzer, Methode zur Prüfung auf Säure und Salz 
in Pickles und Pickleprodukten. Angabe eines Unters.-Ganges fü r die Betriebsanalyse. 
(Fruit Prod. J .  Amor. Vinegar Ind. 1 8 . 292—93. 313. Juni 1939. East Lansing, Michigan, 
State College.) _ _ G r o s z f e l d .

Anna Maurizio, Untersuchungen zur quantitativen Pollenanalyse des Honigs. Be
schreibung einer qualitativen u. quantitativen Pollenanalysc durch Auszählung der 
pflanzlichen Bestandteile in echten u. Zuckerfütterungshonigen. Im  allg. zeigten die 
echten Honigo einen Geh. an Pollen +  Pilzsporen +  Algen von über 20 000 in 10 g 
Honig, während die Zuckerfütterungshonige unter dieser Grenze blieben. (Mitt. Gebiete 
Lebensmitteluntcrs. Hyg. 3 0 . 27—69. 1939. Liebefeld-Bern.) G r o s z f e l d .

Adolf Wenusch, Zur Frage der Qualitätsbestimmung von Rauchtabaken. Vf. warnt 
vor verallgemeinernden empir. u. chem. Qualitätsbestimmungen von Handelstabaken, 
da an die verschied. Fabrikate bestimmter Tabaksorten ganz verschied. Ansprücho 
gestellt werden u. da die prinzipiell voneinander abweichenden Tabake der sauren 
(Zigaretten) u. alkal. (Zigarren) Gruppe botan., chem. u. physiol. stark  verschied, sind. 
Vf. tr i t t  ganz allg. für eine Herabsetzung des Nicotingeh. der Tabakfabrikate ohne Rück
sicht auf die Qualität ein u. stellt diese Forderung bes. für Zigarettentabake auf, die 
durch Inhalation des Rauches physiol. bes. wirksam werden können. An mehreren 
Beispielen chem. Unters.-Methoden werden die verwickelten Zusammenhänge auf-
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gezeigt, die zwischen ehem. Eigg. u. Qualität des Tabaks bestehen. (Fachl. Mitt. 
österr. Tabakregie 1938. 1—12. Dez.) M o l i n a r i .

Constantin Pyriki, Über die quantitative Wasserdampfdestillaticm des Nicotins. 
Unters, der bei der W.-Dampfdcst. des Nicotins noch bestehenden Unklarheiten (vgl. 
C. 1939. II. 257). Bei der Dest. von verd. Nicotincitratlsgg. konnte bei einer Dest.- 
Menge von 300 ccm sowohl unter Verwendung von MgO als auch von NaOH als Alkali- 
sationsmittel prakt. das gesamte Nicotin übergetrieben werden, sofern der Nicotingeh. 
der Lsg. 0,4—0,5 g nicht überschritt. Bei weiterer Dest. gingen noch Spuren von Nicotin 
über. Bei der Dest. von Tabaken genügte MgO als Alkalisationsmittel nicht, um alles 
Nicotin in die Dest.-Menge von 300 ccm überzutreiben. Durch Verwendung von NaOH 
wurden bis zu 10% des Gesamtnicotins mehr im Destillat gefunden. Sofern der Tabak 
nicht mehr als 2,5—3%  Nicotin enthält, gelingt es durch Dest. m it 3 g NaOH das 
Alkaloid in 300 ccm prakt. zu erfassen. Opahsationen, dio bei weiterer Dost, mit 
Kieselwolframsäure noch erhalten werden, führt Vf. auf die Anwesenheit von Neben
alkaloiden im Tabak zurück. (Tabak 3. 38—51. Jan. 1939. Dresden, Zigarettenfabrik 
Greiling A. G.) M o l i n a r i .

Fred Hillig, Bestimmung der flüchtigen Fettsäuren zur angenäherten Beurteilung der 
Verdorbenheit bei Heringsrogenkonserven. (Vgl. C. 1939. I. 2694.) 50 g des zerkleinerten 
Materials werden m it 100 ccm W. verrührt, m it 2 ccm n. H 2S 04 versetzt, auf 250 ccm 
verd., kräftig geschüttelt, 5 Min. stehen golasson u. durch ein Faltenfilter filtriert. 
150 eem F iltrat werden wie früher dest. u. die gesamten flüchtigen Säuren in ccm
0.01-n. für 100 g sowie Ameisensäure (mg-%) ermittelt. Gefunden für frischen Rogen 
an flüchtigen Säuren 6,0—8,7 ccm n. für 100 g u. Ameisensäure nur Spuren, für ver
dorbene bis zu 5,8 ccm bzw. 95,7 mg. (J. Ass. off. agric. Chemists 22. 116—21. Febr. 
1939. Washington, D. C., Dep. of Agriculture.) G r o s z f e l d .

R. H. Carr, Die Messung der Frische von ganzen Eiern. Beschreibung u. Abb. 
eines App. zur Messung dos Eigewichtes unter A. (Einzelheiten im Original). (Poultry 
Sei. 18. 225—31. Mai 1939. Lafayette, Ind., Purdue Univ.) G r o s z f e l d .

J. G. Davis, Beurteilung von Milch mit der Resazurinprobe. Besprechung der Vor- 
u. Nachteile gegenüber der Prüfung mit Methylenblau. Beschreibung der Probo. 
(Food Manuf. 14. 196—98. 207. Juni 1939. Reading, Univ.) G r o s z f e l d .

A. Pasveer, Über die Härtefrage bei Butter. Bemerkungen zu K r u i s h e e r  (C. 1939.
1. 841). Die Grundlagen seiner Meth. (Auftreten eines yieldvalue) werden bestritten. 
Nach Vf. wird B utter 12 Stdn. lang bei 15° temperiert, dann wird gemessen, unter 
welchem Druck ein Butterstückchen ausgeplättet wird. Abb. der App. u. Einzel
heiten dor Ausführung im Original. (Chem. Weekbl. 36. 289—92. 6/5. 1939. Zutfcn, 
Geldcrsch-Overijselsche Bond van Coop. Zuivelfabrieken.) G r o s z f e l d .

C. I. Kruisheer, P. C. den Herder und E. M. J. Mulders, Über die Härtefrage 
bei Butter. Erwiderung an Pasveer. (Vgl. vorst. Ref.) Nachw. der Unrichtigkeit der 
nicht auf Verss. gestützten Ansicht von P a s v e e r .  Auch bei seinen Verss. tr itt deut
lich ein yieldvalue auf. Sohr schnelle Deformationen von Butter bei seiner Meth. 
stimmen nicht m it den Vers.-Bedingungen, dio zur Messung der Härte nötig sind. 
(Chem. Weekbl. 36. 292—95. 6/5. 1939. Leiden, Rijkszuivelstation.) G r o s z f e l d .

Otto Czadek, Wien, Lebensmittel aus Hefe durch Behandlung derselben m it organ. 
Säuren, dad. gek., daß die Hefe (I) m it etwa 0,3% Milchsäure versetzt u. der Einw. 
höherer Temp. (z. B. bis zu 100°) bis zum entsprechenden Abbaugrad der I  ausgesetzt 
wird, worauf das erhaltene Prod. mit anderen Lebensmitteln, z. B. Suppenwürze, 
Fleischextrakt, Käse, vermischt werden kann. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich) 
156 076 Kl. 53 a vom 3/5. 1937, ausg. 10/5. 1939.) S c h i n d l e r .

Lloyd M. Holcomb, Perry, I., V. St. A., Hefepräparat. 355 (Teile) Hefe, 35 NaH- 
C03, 30 Citronensäure u. 60 Tragant werden miteinander gemischt. Das Prod. dient 
bes. zur Herst. von nahrhaftem u. vitaminreichem Speiseeis. (A. P. 2156 499 vom 
9/10. 1937, ausg. 2/5. 1939.) S c h i n d l e r .

J. C.Fockner Inc., übert. von: John Hood Fockner, Fresno, Cal., V. St. A., 
Auflage fü r  Fruchtgebäcke, bestehend aus einer homogenen Feigenpaste mit einem 
Fruchtzusatz aus beliebigen anderen Früchten, Marmeladen oder dergleichen. Die 
Grundmasse besteht z. B. aus 35 (Teilen) feingemahlenen Feigen, 15 Puderzucker, 
5 Glucose u. 10 Invertzucker. Hierzu können 35 Orangenpulpe mit etwa 22% W. 
hinzugefügt werden. (A. P. 2 157 485 vom 3/4. 1939, ausg. 9/5. 1939.) S c h i n d l e r .
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General Foods Corp., New York, N. Y., übert. von: Arthur F. Stagmeier,
Montclair, N. J ., V. St. A., Behandeln -und Bleichen von Nüssen mit wss. Lsgg. aus 
z. B. NaOH, Na^PO,, NaXOj, NaOCl u. Seife. Hierdurch werden die Häute entfernt, 
u. nach dem Waschen u. Trocknen sind die Nüsse gebleicht. (A- P- 2 156 406 vom 
16/7.1936, ausg. 2/5.1939.) S c h i n d l e r .

James A. Armstrong, Monrovia, Cal., V. St. A., Bleichen von Nußschalen mit oder 
ohne Kern. Man behandelt sie zunächst 3—5 Min. mit einer verd. Natriumhypoehlorit- 
lsg. u. dann 1—3 Min. mit H 20 2-Lsg., gegebenenfalls unter Zusatz einer geringen 
Menge NaOH, Na2C03, NaHCO., oder Na2Si03. Anschließend wird bei Tempp. bis 
zu 38° getrocknet. ’(A. P. 2155 923 vom 21/12. 1938, ausg. 25/4. 1939.) L in d e h a n n .

Amy Wertheimer, New York, N. Y., V. St. A., Konservieren von Früchten und 
Gemüsen. Die zu behandelnden Stoffe werden zunächst im Vakuum vom größten Teil 
des W. befreit u. dann zusammen mit einer Gelatinelsg., die mit Hilfe des bei der 
Vakuumverdampfung anfallenden kondensierten u. die Aromastoffe enthaltenden 
W. hergestellt wird, im Sprühtrockner in Trockenform übergeführt. (A. P. 2 157 839 
vom 21/12.1934, ausg. 9/5.1939.) S c h i n d l e r .

Standard Commercial Tobacco Co. Inc., New York, N. Y., übert. von: Andrew 
T. Andrews, Rahway, N. J ., V. St. A., Tabakbehandlung. Der Tabak wird nach der 
üblichen Fermentation zwecks Erhaltung der Feuchtigkeit im Fertigprod. mit Emul
sion von Wachs oder dgl. besprüht. Die Emulsion enthält z. B. 0,45 (Pfund) Stearin
säure, 0,175 Triäthanolamin, 4,4 Paraffin u. 20 Wasser. An Stelle von Paraffin kann 
Ceresin, Bienen-, Japan- oder Camaubawachs verwendet -werden. Der Tabak kann 
außerdem mit hygroskop. Stoffen, wie Glycerin, Diäthylenglykol oder dgl. getränkt 
werden. (A. P. 2158 565 vom 27/8. 1937, ausg. 16/5. 1939.) H e in z e .

Mayne R. Coe, Washington, D. C., V. St. A., Tabakbehandlung. Der Tabak wird 
während der Zubereitung (Trocknung, Fermentation u. dgl.) m it Licht behandelt, das 
eine Wellenlänge von über 4000 A aufweist. Die obere Grenze soll bei 6500 A liegen. 
Es kommt vorzugsweise Licht der Wellenlänge von 5270—6500 A  in Frage. (A. P. 
2158 610 vom 18/11. 1936, ausg. 16/5. 1939.) H e in z e .

Johannes Pässler, Berlin, Herstellung eines Brotaufstriches. Das Verf. zur Über
führung des Molkereiquarks in eine m it Eil. physikal. haltbare, Emulsionen bildende 
Eiweißmasse ist dad. gek., daß der Quark (I) mit "feinst zerteilter, von den Hautgeweben 
befreiter Fischmilch, vorzugsweise Heringsmilch (II), innig gemischt wird. Zu 10 kg I 
werden 2 kg I I  gemischt, wozu noch gemahlene Lebensmittel, n ie  Heringsfilet mit 
Würzstoffen oder dgl. hinzugefügt werden können. (D. R. P. 676 078 Kl. 53 i vom 
5/6. 1938, ausg. 25/5.1939.) S c h i n d l e r .

Martin Klimmet und Fritz Schönberg, Milchkunde mit besonderer Berücksichtigung der
Milchhygiene und der hvgienischen Milchüberwachung. 3. neubearb. u. verm. Aufl.
Berlin: P., Schoetz. 1939. (XI, 277 S.) gr. 8°. M. 12.— ; geb. M. 13.60.

XVII. Fette. Seifen. W asch- u. R einigungsm ittel. 
W achse. Bohnerm assen usw.

Bogdan Wolff, Über gehärtete Fette. Theorie der Fetthärtung. Neuzeitliche unter
brochene u. ununterbrochene Arbeitsverfahren. Poln. Wirtschaftsübersicht. (Przeglad 
chemiczny 2. 385—94. 1938.) P o h l . "

M. Smolina, Der Einfluß von Phosphor au f die Aktivität des Katalysators aus 
ameisensaurem Nickel. Die Einführung von P in den Ni-Katalysator in Form eines 
Zusatzes von phosphorsaurem Na (0,15—2,7%  P), von phosphorsaurem Fe (0,06 bis 
0,56% P), von phosphorigsaurem Na (0,35— 0,77% P), von Lecithin (1,01—3% P) 
u. von Phytin (1,3— 1,42% P, bezogen auf Ni-Geh.) während seiner Darst. aus NiSOt 
u. ameisensaurem Na ergab, daß die Aktivität des Katalysators, wie Hydrierungs- 
verss. an Baumwollsaatöl zeigten, nicht erniedrigt wird. "(Oel- u. Fett-Ind. [russ.: 
Massloboino-shirowoje Djelo] 14. Nr. 2.11. März/April 193S. Kasan, Fettkomb.) G u b in .

K. H. Bauer u n d  w. Herzog, Über die Bildung von Isosäuren bei der Fetthärtung. 
B ei de r p a rtie llen  H y d rie ru n g  des ü b e r d a s  L in o lsä u re te tra b ro m id  h e rg este llten  Linol- 
sän reeste rs  e n ts te h t  bei n iederer T em p. h au p tsäch lich  d ie  f e s t e  z l-12, 13-0 ctadecen- 
säu re  neben  S tearin säu re . D ie  p a rtie lle  H y d rie ru n g  d e r im  E rd n u ß ö l en tha ltenen  
n a tiv e n  L ino lsäureg lyceride e rg ib t bei T em p p . bis 100° u . a . f l .  zj-12,13-Octadecen- 
säure. E s  f in d e t dem n ach  be i d e r B rom ierung  u . d a rau ffo lgender E n tb ro m u n g  der
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nativen Linolsäure Isomerisierung statt. Wird die Hydrierung der nativen Linolsäure- 
glyceride bei 200° vorgenommcn, so entsteht in der Hauptsache f e s t e  zf-12,13-Octa- 
decensäure. Die Bldg. von festen, ungesätt. Fettsäuren, die in A. unlösl. Bleisalze 
bilden, kann durch selektive Hydrierung mehrfach ungesätt. Fettsäuren, durch 
Wanderung der Doppelbindung u. durch Isomerisierung ungesätt. Säuren im Sinne 
der Ölsäuro Elaidinsäure erfolgen. (Fette u. Seifen 46. 203—06. April 1939. Leipzig, 
Univ.) B Ä U R L E ."

Kazimierz Lichtenstein, Die Ölindustrie Polens. Allg. Überblick. (Przeglad 
chomiezny 2- 378—85. 1938.) P o h l . "

K. fi. Bauer und L. Seher, Vergleichende Untersuchungen über die Zusammen
setzung der Fette von Keimen, Samenschalen und Cotyledoncn der Samen von Theobroma 
cacao Linné. (Bull. off. Office int. Cacao Chocolat 9. 115—24. März 1939. — C. 1938.
II. 4144.) G r o s z f e l d .

L. Grocholski, W. Tatarinow und Je. Gusejewa, Die Samen vom Salzkraut als 
neue Ölquelle. Salzkraut (Salsola kali) erreicht eine Höhe bis 140— 150 cm, seine 
Samen ähneln denen vom D otterkraut (O. saliva), sind jedoch etwas länger u. heller. 
Der ölgeh. dor Samen (bei einem Feuchtigkeitsgeh. von 7,2%) beträgt 17,50, 
SZ. 3,39%, JZ. 160,10%, VZ. 188,01, D. des Öles stellt sich auf 0,916. Das ö l eignet 
sich zur Lackherst. u. ähnlicher Verwendung. (Ool- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino- 
shirowoje Djclo) 14. Nr. 5. 36. Sept./Okt. 1938.) G o r d i e n k o .

C. Erhardt, Türkisches Olivenöl. Ernte, Gewinnung des Oliven- bzw. Sulfur
olivenöles, sowie seine Verwertung. (Seifensieder-Ztg. 66. 243—44. 266—67. 285— 87. 
306-07. 326—27. 26/4. 1939.) N eu .

A. Guillaume und A. Proeschel. Lupinensamen (gepulvert und als Ölkuchen) und 
seine Verwendung als Nahrungsmittel. Vff. untersuchen die Samen von Lupinus luteus 
u. — albus u. bestimmten die Konstanten der Lupinenöl. Der Ölgeh. beträgt für die 
gelbe (I) u. weiße (II) Lupine (frische, alte Saat) 4,4, 4,5% bzw. 8,12, 9,12%. Kon
stanten für ö l aus I :  D.15: 0,9201, 0,930; Viscosität: 0,560, 0,570; Refraktion (22°): 
1,4754, 1,4755; Säuregrad: 0,88%, 6,6%; JZ. 114,4, 124,1; VZ. 171,36, 182,2; Acetyl- 
zahl 183,07, 183,2; E. — 18,7°; Alkaloidgeh. 0,022%, 0,023%. Öl aus II: D.]5: 0,9242, 
0,932; Viscosität: 0,507, 0,520; Refraktion (22°): 1,4724, 1,4726; Säuregrad: 0,85%, 
5,20%; JZ .: 104,65, 114,3; VZ.: 178,08, 188,4; Acetylzahl: 198,41, 198,7; E. — 18,5°; 
Alkaloidgeh.: 0,113%, 0,114%. Die Verwendung der öle als Schmiermittel halten 
Vff. nicht für geeignet, wohl aber zur Herst. von Seife u. nach einer Dampfbehandlung 
für Ernährungszweeke. (Rev. Bot. appl. Agric. tropic. 19. 161—72. März 1939. Stras
bourg, Faculté de Pharmazie.) N e u .

G. de Belsunce, Entfärbung von Palmöl. Vf. beschreibt unter krit. Beurteilung 
der Vor- u . Nachteile die Entfärbung von Palmöl nach K f-L L E N S  (vgl. D . R .  P. 657888; 
C. 1938. I. 4752 [Verrühren des Öles m it Metall, Metalloxyden usw. u. Zusatz von
1—2% Bleicherde]), das Belüftungsverf., die Entfärbung durch Bleicherden, die Wieder
gewinnung des Vitamins A aus den Blcichcrderückständen u. das Belüftungsverf. bei 
Ggw. von W. nach R o h a f r a .  (Bull. Matières grasses Inst, colon. Marseille 23. 79 
bis 85. April 1939.) B a u r l e .

A. I. Skipin, A. M. Sarobjan und A. G. Jurtschiehin, Über die Peinigung von 
Sonnenblumenöl. Die Koagulation dor dispersen Phase bei dem nach SKlFÎNschem 
Verf. (I) bzw. nach Kombination von diesem mit der Pressung (II) bzw. durch die 
Pressung allein gewonnenen Sonnenblumenöl (III) tr i t t  entsprechend bei 21,5°, 13,0° 
u. 7,0° auf („krit. Temp. der Koagulation“ ). Dio auf unter ihre krit. Temp. abgckühltcn 
u. dann abfiltrierten ölsorten I, II, III ergeben bei wiederholtem Abküklen u. E r
wärmen keinen Trüb mehr. Das besto ö l I  erzielt man bei einer Abkühlung bis auf 
15°, wobei das Abfiltrieren bei nicht über 20° vorgenommen werden soll. Nach Hydra
tation mit 0,l% ig. NaCl-Lsg. u. Filtration bei 55° zeigen alle drei Ölsorten dio gloichc 
krit. Temp. der Koagulation (21,5°); bei nachfolgender Abkühlung bis auf unter krit. 
Temp. u. bei längerem Stehenlassen bleiben sie gänzlich klar. Die SZ. bei dem nach 
SKlFINschem Verf. gewonnenen ö l (I) hängt von dor Samenqualität ab. Bei frischem 
Gut von hoher Qualität beträgt sie 0,5—0,6. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Masslobomo- 
shirowoje Djelo] 14. Nr. 5. 6—8. Nr. 6. 9—10. Nov./Dez. 1938.) G o r d i e n k o .

G. Rankoîï, Über die Verbesserung der Trockenfähigkeil des Sonncnbhimenöls 
durch Elaidinierung und Entfernung der gebildeten Elaidine. Ausführlichere Wiedergabe 
der C. 1938. II. 1698 referierten Arbeit. (Annu. Univ. Sofia, Fac. physico-math., Abt. 1. 
Math. Physique 34. Nr. 2. 27—80. 1938. [Orig.: bulgar.; Ausz.: dtsch.]) R. K. Mü.
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A. Bag, T. Jegupow, A. Lawrowa und F. Rachmatulin, Verwendung von 
niedrigwertigen Tranen und Fischölen zur Gewinnung von hochwertigen Fettsäuren. Durch 
Bearbeitung von Seehund-, Walfischtran u. Soapstock aus dunklem Baumwollsamenöl 
in Autoklaven mit Alkalien (16—40° B6) bei einer Temp. von 230—250°, erzielte man 
eine bedeutende .Minderung ihrer JZ ., so daß die erhaltenen Säuren u. ihro Seifen 
höhere Beständigkeit zeigten. Der Trangeruch wurde vollkommen beseitigt. Mit 
schwächeren Alkalien waren die Ergebnisse besser als m it starken. Optimale Zeit der 
Bearbeitung 3 Stunden. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 41. 
Nr. 5. 21—24. Sept./Okt. 1938.) G o r d i e n k o .
*  Agnes Fay Morgan, Louise Kimmel und Helen ■ G. Davison, Vitamingehalt 
bestimmter Fischöle aus dem Stillen Ozean. Nur eines von 14 Handelssardinenölen des 
Fanges 1934 erreichte den Mindest-Vitamin-D-Standard fü r U.S.P.-Leberöle. Alle 
hatten vemachlässigbare Vitamin-A-Gehalte. Schleudermethoden u. Zeitverlust vor 
dem Abschleudem beeinflußten den Vitamingeh. von Sardinenölen. 8 von 11 Orts- 
u. Mischproben aus der Spätsaison 1938 entsprachen mindestens der U.S.P.-Anforde
rung von DorschlebeTöl für Vitamin D u. hatten mehr als 100 Lovibondblaueinheiten 
für 1 g. Der letztere Fang ergab Öle m it 3—4-mal höherem Geh. an beiden Vitaminen 
als der 1934-er Fang. Sieben Lachsabfallöle des Handels enthielten 58—142 D-Ein- 
heiten, 2 rote Lachsöle am meisten. Der A-Geh. von 4 dieser Öle erreichte den Mindest
standard. Ketalachsleberöle hatten 5800, das von Silberlachs (Coho) 57 600 A-Ein- 
heiten, beide etwa 500 D-Einheiten. Lebern von Totoaba waren reich an Öl, das 1400 
bis 3500 Einheiten D u. 45 000—180 000 Einheiten an A in 1 g enthielt. 3 im Labor, 
ausgezogene Tunaleberöle enthielten 35 000—54 000 Einheiten D u. etwas größere 
A-Gehaltc. Makrelenleberöl hat 2700—5400 Einheiten D, 16 00—211 000 Einheiten A, 
Leberöle von H ai (basking sharlc) enthielten nur Spuren A u. D, dagegen 2 Handelsölo 
anscheinend von einer anderen H aiart viel A u. wenig D. Zwischen A- u. D-Geh. der 
Fischöle sowie zwischen ölgeh. der Leber u. Vitamin wert der öle besteht kein Zu
sammenhang. (Food Res. 4. 145—58. März/April 1939. Berkeley, Univ. of Cali
fornia.) G r o s z f e l d .

Kazimierz Ihnatowicz, Über neue Arbeiten auf dem Gebiete der Seifentechnologie. 
Über Verff. der Fettsäuregewinnung aus Paraffin bzw. der Seifenerzeugung aus 
erstcren unter poln. Gesichtspunkten. (Przeglad chemiczny 2. 357—66. 1938. Lemberg, 
Außenhandelsakad., Fakultät f. Technologie u. Warenkunde.) POHL.

Atö Mugishima, Studien iiber Seifen organischer Basen. I.—ü . I. Die Herstellung 
organischer Basen durch die Hochdruckhydrierung von Anilin. Bei der Hochdruck
hydrierung von Anilin in Ggw. von Ni-Katalysator werden folgende Rkk. erwartet:
I. CSH 5-NH2 +  3H 2 =  C„Hn NH2. II. 2C„Hu NH2 =  (C„HU)2NH +  N H ,. I II . (C6HU)„NH 
- 3 1 1 ,  =  (C0H5)NH(C6H n ). IV. C?H,NH2 +  H„ =  C6H„ +  N H ,. Wasserstoff reagiert 
sehr gut m it Anilin in Ggw. von Ni. Neben dem beabsichtigten Cyclohexylamin (nach 
Gleichupg I) wurde auch die Bldg. der Nebenprodd., Dicyclohexylamin u. N H , beob
achtet. Daneben scheint auch Bzl., C„H12, Cyclohexylamin oder Diphenylamin ge
bildet zu werden. Eine quantitative Ausbeute nach Gleichung I  konnte nicht erzielt 
werden. Als günstigste Temp. hierfür wurde 260—300° gefunden. Je  höher die H2- 
Menge u. die Temp., desto weniger Nebenprodd. wurden erhalten. Der in der Literatur 
angegebene H 2-Druek von über 100 a t erwies sich jedoch nicht als notwendig. Die 
Oxyde von Cu, Ni u. Zn u. Cu-Chromit waren als Katalysatoren ungeeignet. — H. Die 
Emulgierungskraft von Cyclohexylaminoleat und seine industrielle Anwendung. Der 
Hauptnachteil der Verwendung von KW-stoffölen in der Textilindustrie liegt darin, 
daß die dam it behandelte Faser das öl hartnäckig zurückhält. Vf. fand, daß das Öl, 
wenn es vor seiner Verwendung m it Cyclohexylaminoleat emulgiert wurde, mit den 
gewöhnlichen Waschmitteln leicht wieder entfernt werden kann. Die Emulgierungs
kraft für KW-stofföle von Cyclohexylaminoleat ist größer als die von Dicyclohexyl
amin. Der Hauptnachteil der Seife dieser organischen Base ist ihr Geruch. (J. Soc. 
ehem. Ind., Japan [Suppl.] 42. 17 B— 18 B. Jan . 1939. Labor, d. Kaö Soap Co., Ltd. 
[Nach engl. Ausz. ref.]) O. B a u e r .

Harold Silman, Über die Beschaffenheit der Seife. II. (I. vgl. C. 1939. II. 762.) 
Angaben über Herst. von Kern-, Toilette-, Schmier- u. Schwimmseifen sowie Ver
meidung von Fchlsuden. (Soap 15. N r. 5. 24— 26. 70. Mai 1939. London, England.) N e u .

G. Wietzel und G. Misenta, Herstellung von synthetischen Fettsäuren. Das kurz 
dargestellte I. G.-Verf. der Fettsäuresynth. zerfällt in: 1. Oxydationsstufe: In  Paraffin 
■wird bei 90—120° 10—30 Stdn. in Ggw. von Katalysatoren Luft geblasen, bis 30—50%
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Fettsäuren entstanden sind. 2. Aufarbeitungsstufe: Dem Rohgut werden zunächst durch 
Waschen mit W. die wenig lösl. Säuren entzogen. Dann wird a) das Rohgut verseift; 
b) das Unvorseifbaro abgetrennt, entweder durch Extraktion m it Bzn.-A.-Gemischen, 
oder durch Abdest. bei 1 atii u. 300—400° bei kürzester Erhitzungszeit; c) die Rohseife 
gespalten; d) die Rohsäure im Vakuum destilliert. Die wirtschaftlich wichtige H aupt
fraktion mit 10—20 C-Atomen beträgt 50—80%. (Z. Ver. dtsch. Ing. 83 . 108— 10. 
28/1. 1939.)  ̂ D z i e n g e l .

J. Davidsohn und A. Davidsohn, Rasiercreme fü r  besondere Hauttypen. An
weisung zur Herst. von schäumenden u. nichtschäumenden Rasiorcromes. (Amer. Perf. 
Cosmet. Toilet Proparat. 38 . Nr. 4. 35—38. April 1939.) E l l m e r .

S. Kamarowsky, Wachsprodukle und Pflegemillel. P flanzliche , t ic r . u . m ineral. 
Wachse. (Chim. P o in tu res  2 . 8S— 92. M ärz 1939.) S c h e i f e l e .

Benjamin Levitt, Vorschriften fü r  Geschirrwaschmillel. Angabe der Zus. von 
Reinigungsmitteln auf Basis von Alkalien, Silicaten u. Phosphaten m it u. ohne Zu
satz von Seifen u. synthet. Waschmitteln. (Chcm. Industries 44. 531—32. Mai 
1939.) N e u .

Charles F. Mason, Reinigungsmittel fü r  weiße Schuhe. Vorschriften. (Chem. 
Industries 44. 533— 34. Mai 1939.) N e u .

Charles s. Glickman, Reinigungsmittel fü r  weiße Schuhe. II. (I. vgl. C. 1939. II. 
558.) Weitere Angaben über die Herst.; Vorschriften. (Soap 15. Nr. 5. 107. 109.
111. 113. 115. Mai 1939.) N e u .

B. Tjutjunnikow und S.Urssuljak, Über die Maleinzahl von Fetten. Maleinsäure
anhydrid reagiert nicht nur m it Stoffen mit konjugierten Doppelbindungen, sondern 
auch mit solchen, welche Hydroxylgruppen enthalten. Die Maleinzahl der Fette, 
welche keine Säuren m it konjugierten Bindungen enthalten, kann durch Mono-, Di- 
glyceride, Pliosphatide, sodann durch Oxysäuren, Sterine usw. bedingt werden. Nach 
alkal. Raffination setzt sich die Maloinzahl der Fette, dio keine Fettsäuren mit kon
jugierten Doppelbindungen enthalten, herab. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino- 
shirowojo Djelo] 14. Nr. 5. 12—15. Sept./Okt. 1938.) G o r d i e n k o .

E. R. Bolton und K. A. Williams, Die Bestimmung des Unverseifbaren in  Walöl 
nach der von der norwegischen Analysenkommission vorgeschlagenen Methode. Vff. ver
glichen die von der norweg. u. brit. (S. P. A.) Analysenkommission vorgeschlagenen 
Methoden zur Best. des Unverseifbaren in Walöl. Aus den Unterss. geht hervor, daß 
die nach der S. P. A.-Meth. erhaltenen Werte höher u. genauer sind als die nach der 
norweg. Meth. erhaltenen. (Analyst 63. 652—54. Sept. 1938. London.) N e u .

H. A. Schweigart und R. Heucke, Ein methodischer Beitrag zur Ranziditäts- 
beslimmung in nahrungsgebundenen Fetten. Um die F ette u. ihro Abbauprodd. unter
suchen zu können, müssen sie durch geeignete Extraktionsmittel isoliert werden. Zur 
Unters, auf Pcroxydigkeil ist Ä. wegen seines wechselnden Peroxydgeh. ungeeignet. 
Man verwendet am besten PAe. bis zu einem Kp. von 45°. Die Extraktion soll bei 
Tempp. unter 65° stattfinden, da sonst der Peroxydgeh. des Fettes sich erhöht. Eiweiß
haltige Lebensmittel, z. B. Mehl, geben zu geringe Leazalden, da das Peroxyd hart
näckig zurückgehalten wird. Zur Best. der Ketonranzigkeit hat sich die Meth. nach 
T ä u f e r ,  T h a l e r  u . H o g n e r  (vgl. C. 1937. II. 3633) am besten bewährt. Die Arbeits
vorschriften müssen jedoch sehr genau eingehalten werden. Bei eiweißhaltigen Lebens
mitteln tr i t t  starkes Schäumen auf. Das F e tt muß daher zuerst mit acctonfreiem Ä.
extrahiert werden. Die Fette gelagerter Mehle enthalten Ketone. (Vorratspflege u.
Lebensmittelforsch. 2. 189—200. April 1939. Berlin.) B ä U R L E .

H. Beier, Beitrag zum chemischen Nachweis des Verderbens von Speisefetten. Vf- 
bestimmt die flüchtigen Stoffe der Fette analog der WlDMARKschen Blutalkohol- 
bcst.-Methode. Die F ette befinden sich in einer Schale. Eine zweite darüber mit Hilfe 
eines Glasdrcifußes aufgestellto Glasschale enthält die Chromatschwefelsäure. Das 
Ganze wird in einem Wägegläschen verschlossen 2 Stdn. auf 60° erwärmt. Dio nicht 
verbrauchte Chromatschwefelsäure wird m it Thiosulfat bestimmt. RV. (Red.-Ver- 
mögen) =  ccm V2oo'n - Kaliumbichromat, dio von den flüchtigen Stoffen aus 5 g F e tt 
unter den gegebenen Bedingungen red. werden. Vf. gibt dann eine Übersicht über das 
Verb, einiger chem. reiner Stoffe unter den angegebenen Vers.-Bedingungen. Das n. 
RV. für eine große Anzahl von Speisefetten wird ermittelt. (Vorratspflegefu. Lebens
mittelforsch. 2. 201—09. April 1939. Magdeburg.) B ä u r l e .
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Industrial Patents Corp., übert. von: Walter M. Urbain und Lloyd B. Jensen,
Chicago, Hl., V. St. A., Bleichen von Fellen und Ölen. Die Bleichung wird mit üblichen 
Mengen ILO . in Ggw. von Nitrilen wie XaXO„ vorgenommen. (A. P. 21 5 8 1 6 3  vom 
24/12. 1936, äusg. 16/5. 1939.) M ö l l e r i x g .

Przemysł Chemiczny ..Boruta“ Spółka Akcyjna, Zgierz, Polen (Erfinder: 
J. Gruszkiewicz), Herstellung von Seife, dad. gek., daß m an zur gewöhnlichen Fettseife 
Alkalisalze der Mono- oder Polysulfoalkyl- oder Sulfoarylamide von Carbonsäuren mit 
10—20 C-Atomen im Mol. oder ein Gemisch derselben von der allg. Formel S03H— 
R—NH—CO—Rj zusetzt, in welcher R den cycl. oder acycl. KW-stoffrest u. Rt den 
Rest von (CH2)nCH3 oder den Cyclopentan- oder Cyclohexanrest bezeichnet. (Polu. P. 
2 7  4 8 3  vom 20/6. 193S, ausg. 19/12. 193S.) K a u t z .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
K unstseide. Linoleum  usw.

Hans-Joachim Henk, Die Rolle der Katalyse in der Textilchemie. (Vgl. auch 
C. 1 9 3 8 . I. 3134.) Fälle von negativer Katalyse, die vor allem zur Verhinderung von 
Autooxydationsvorgängen prakt. Anwendung finden kann, z. B. bei der Stabilisierung 
von Leinölschichten, sind besprochen. (MelliandTextilber. 1 9 . 794. Okt. 1938.) S ö t e r n .

G. B. Jambuserwala und K. R. Kanitkar, Umgewandelle Stärken, ü . Abbau 
von Stärken durch Hypochloritlösungen. (I. vgl. C. 1 9 3 8 - ü .  2528.) Durch Cr20 ;K2 
u. H 2S 04 werden Stärken bis zur prakt. Wertlosigkeit verändert. Viel milder ist die 
Wrkg. von neutralen Hypochloritlösungen. Verschied. Stärkesorten wurden mit Hypo- 
chloritlsgg. m it 0,25, 1, 2 u. 3%  akt. Cl2 behandelt. An den Stärken wurde das Red.- 
Vermögen, die Carboxylzahl, das Verh. gegen 0,1-n. NaOH, die Bläuung m it J , die 
Viscosität, die „H E R B IG -Zahl“ , die Tropfenzahl, die Steifungsfähigkeit u. die Kleb
kraft bestimmt. Im  ganzen wurde gefunden, daß Farinastärke am  meisten angegriffen 
wird, dann Sagostärke, Weizen- u. Maisstärke. Durch den Abbau werden die Stärken 
weniger viscos u. dringen mehr in den Faden ein, wobei er geschmeidiger u. weniger 
steif bleibt als bei natürlicher Stärke. — Einzelheiten im Original! (J. Textile Inst. 
3 0 . Trans. 85—98. Mai 1939.) ~ F r i e d e m a x x .

Willibald Machu, Entglänzung von Textilien, insbesondere von künstlichen Gebilden 
aus Cellulose oder Cellulosederivaten durch Nachbehandlung. Zusammenstellung aus 
der Patentliteratur der letzten 5 Jahre. (Melliand Textilber. 20 . 144— 48. 295—96. 
371—72. Mai 1939. Wien.) SÖTERN.

Je. A. Iwannikowa, Das Bleichen von Leingespinst in Kreuzspulen. Durch 
Labor.- u. halbtechn. Verss. auf einem App. von G r e m i k e r  wurde Leingespinst mit 
Erfolg gebleicht. Das Bleichen auf dem GREMIKER-App. wurde nach folgender Vor
schrift ausgeführt: Emulsionskoehen bei einer anfänglichen NaOH-Konzentration von 
2 g/1 2 Stdn.; Heißwaschen 15 Min.; Kaltwasehen 5 Min.; Bleichen m it Hypochlorit, 
Anfangskonzentration 3,5 g/l 1 Stde.; zweimal Kaltwaschen 10 Min.; Antichlorierung 
39 M in.; Warm- u. Kaltwaschen 10 Minuten. Nach dem Waschen wurde das Gespinst 
auf der Zentrifuge innerhalb 8— 10 Min. ausgepreßt u. 16—18 Stdn. getrocknet. Auf 
die Notwendigkeit der gleichmäßig dichten Gespinstspulen, sowie auf eine korrosions
feste App. wurde hingewiesen. (Flachs-, Hanf-, Juteind. [russ.: Lno-penkodshutowaja 
Promysehlennost] 8 . Nr. 8—9. 43—52. Aug.-Sept. 1938.) G u b in .

Raffaele Riso, Verwendungsmöglichkeit der Lupine fü r  Textüzwecke. Biblio
graph. Übersicht. Vf. teilt dann das Resultat eigener Ünterss. mit, woraus hervorgeht, 
daß die Faser der Lupine, allein oder mit Ju te  vermischt, ein geeignetes Material für 
grobe Gewebe, Schnüre u. Seile darstellt. (Boll. Cotoniera 34 . 72—76. Febr. 1939. 
R. Stazione sperimentale.) G io taN X IN I.

W. G. MacMillan und M. K. Sen, Vergleichende Untersuchungen über dieQuetlung 
von Jutefasem. I .  Die Änderung des Durchmessers von Jutefasern in W., Säuren 
(H ,S04), Alkalien (Na-Oleat-, Na2C02-, NaHCOj-Lsg.), Neutralsalzlsgg. (NaCl, 
Na2S 04) u. Emulgiermitteln (fette öle - f  Phenol, Harzseifen, sulfonierte'” öle u. a.) 
wurde gemessen. In  alkal. Lsgg. quellen die Fasern mehr, in verd. sauren Lsgg. weniger 
als in reinem W., wogegen pflanz]., tier. u. Mineralöle ebenso wie Glycerin u. KW-stoffe 
keine Quellung. Emulgiermittel in konz. Form geringe, in verd. Lse. beträchtliche 
Quellung hervorrufen. (J . Textile Inst. 30 . Trans. 73—82. April 1939. Kalkutta, 
Indian Ju te  Mills Ass.) N e ü M A N N .
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Tomio Takada und Kisou Kanamaru, Elektrokinetische Untersuchungen über 
Naturseide. I. Die Veränderung des ¿-Potentials während des Entbastens der Seide 
mit Wasser und ihre Beziehung zu den hygroskopischen bzw. färberischen Eigenschaften 
der Seide. An m it W. verschied, weit ontbastoten Proben von Bombyx-mori-Seide 
wurden das ¿-Potential gegen W. u. die Sorptionsisotherme für W.-Dampf gemessen. 
Die ¿-Potential-Zeitkurvo unvollständig entbasteter Seide durchläuft ein Minimum, 
was Vff. auf den Wettbewerb zwischen der H ydratation des Seriems (Erniedrigung 
des ¿-Potentials) u. der Ablsg. äußoror Sericinschichten (darauf Benetzung neuer innerer 
Soricinschichten; Erhöhung dos ¿-Potentials) zurückführen. Mit zunehmender E n t
bastung verflacht sieh das Minimum, u. die Kurve geht schließlich in die des reinen 
Fibroins über (n. Kurve ohne Minimum, wie sie allg. bei lyophilen Koll. beobachtet 
wird. Die Veränderung des ¿-Potentials u. ihre Beziehung zu den hygroskop. u. färber. 
Eigg. der Seido wurden vom Standpunkt der bekannten Solvatationstheoric K a n a -  
m a ru s  (vgl. C. 1937. II. 1374 u. früher) erörtert; die Feststellungen von O h a r a  (vgl. 
C. 1933. II. 2918) wurden bestätigt. (Kolloid-Z. 87- 68—73. April 1939. Tokio, Techn. 
Hochsch.) N e u m a n n .

Bruno Schulze, Umfassende Prüfung von Holzschutzmitteln gegen holzzerstörende 
Pilze und Tiere. Übersicht über dio erforderlichen Wirkungen von Holzschutzmitteln 
gegen Schädlinge bzw. der nachteiligen für Mensch, Haus- u. Nutztier. Kichtlinien 
für die Prüfung. Erforderliche Wirkungen: Pilzwidrige Wrkg. (Klötzchen- u. Röhr- 
chenverf.), insektentötende Wrkg., Eindringvermögcn der Schutzmittel (Steighöhe-, 
Durchschlag-, Tauch- u. Seheibenverf.), Dauer der Scliutzwrkg. (physikal.-chem. 
Beständigkeit der Tränkstoffc im Holz, Auslaugbarkeit, Verdunstbarkeit), chem. Eigg., 
bes. Lagerbeständigkeit der Schutzstoffe. Nachteilige Wirkungen: Schädigung der 
Holzfaser, Angriff auf Eisen, Brennbarkeit des behandelten Holzes. — Über die zu 
den Prüfungen gebrauchten App. (Abb.) u. Meßbeispiele vgl. Original. (Holz Roh- u. 
Werkstoff 2. 99—109. März 1939. Berlin-Dahlem, Staatl. Materialprüfungsamt.) N e u m .

Anton Holzhey, Erfahrungen über die Holzschliff Stapelung in Qilg-Silos. Vortrag 
über verschied. Ausführungsformen von u. Erfahrungen mit GlLG-Silos hei den
G. HAINDLschen Papierfabriken. In  GlLG-Silos kann der Holzstoff in einwandfreier 
Form beliebig lange gelagert werden, ohne zu verderben; seine Schmierigkeit nimmt 
dabei eher zu als ab. (Papierfabrikant 37. Techn.-wiss. Teil. 177—80. 19/5. 1939. 
Schongau.) N e u m a n n .

Esko V.'Airola, Möglichkeiten der Sterilisierung von Holzschliff- und Zellstoff
ballen durch Anwendung von Dampf. Verss. zeigten, daß auch nach Beendigung der 
Dampfbehandlung bei möglichst niedriger Temp. im Inneren der Vers.-Ballen die Temp. 
stieg bis zu einer relativ geringen Höhe, dio aber genügte, um sterilisierend wirken zu 
können. So zeigte es sieh, daß Pullularia pullurlans bereits hei 47° zerstört wird. (Suomen 
Paperi- ja Puutavaralehti [Finnish Paper and Timber J .]  1939. Nr. 7a. 132—36. 15/4. 
[Orig.: finn.; nach engl. Ausz. ref.]) E . MAYER.

R. Runkel und A. Francke, Probleme der Ermittlung stofflicher Wuchsleistungen 
tropischer Hölzer unter besonderer Berücksichtigung des Gehaltes an Fasercellulose. Für 
die Beurteilung der Schnellwücbsigkeit von trop. Zellstoffhölzern ist nicht der Zuwachs 
an Vol. oder Gewicht in der Zeiteinheit maßgebend, sondern der Zuwachs an nach 
techn. Verff. isolierter Fasereelluloso. Schwierigkeiten ergobon sich beim Vgl. von 
Holzarten m it verschied, wirtschaftlichen Umtriebszeiten (z. B. westafrikan. Schirin- 
baum 9, europäische Fichte 90 Jabro) u. weiter daraus, daß z. B. der Derbholzantoil 
des Schirmbaumes ganz, der eines 90-jährigen Fichtenbestandes zu höchstens 20°/„ 
auf Zellstoff verarbeitet wird (80% der Fichten liefern Stammholz). (Papierfabrikant 37. 
Techn.-wiss. Teil. 170—71. 12/5. 1939. Tharandt b. Dresden, Inst. f. ausländ, u. koloniale 
Forstwirtschaft.) N e u m a n n .

I. Miura und S. Kitano, Untersuchungen über die Verwendbarkeit tropischer Hölzer 
für die Zellstoff her Stellung. 4. Chemische Zusammetisetzung von Hölzern aus Britisch- 
Nordbomeo. (3. vgl. C. 1939. I. 2699.) Die Zus. der untersuchten 13 Arten von Nord- 
bornoohölzern ähnelt der der Hölzer von Guinea u. den Philippinen. (Cellulose Ind.
15. 42—43. April 1939. Tokio, Univ. [Nach engl. Ausz. ref.]) N e u m a n n .

Virgilio Dolci, Untersuchung der Kräuter Elephanle, Jaraguä, Coloniäo und Immer
grün als Ausgangsstoffe fü r  technische Cellulose. Vf. berichtet über Verss. zur Cellulose
gewinnung aus verschied, brasilian. Pflanzon nach der Chlorierungsmeth. u. die Eigg. 
der erhaltenem Cellulosen. (Chim. c Ind. [Siio Paulo] 6. 423—26. 429. April 
193S.) R . K . M ü l l e r .
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T. Kimura, Untersuchungen über Zellstoffe. X I. Mitt. Untersuchung über die 
Herstellung von Reisslrohzellslaff. I IL  Herstellung von Zellstoff durch Aufschließen 
mit Natronlauge. I . (X. vgl. H u, C. 1939. I. 4136. I I . über Reisstroh, C. 1938. I. 
474. I I .  1882.) Herst. von Papierzellstoff. Mehr als 2-std. Kochen erhöhte den Aschen- 
geh. von 6 auf 12% ; gleichsinnig wirkte Temp.-Erhöhung von 140 auf 160°, wobei 
aber der Ligningeh. niedriger wurde. Erhöhung der Alkalimenge verbesserte die Eigg. 
des Zellstoffs relativ zu wenig. Die besten Ergebnisse wurden unter folgenden Be
dingungen erhalten: XaOH-Konz. 1%, Alkalimenge 10% vom Strohgewicht, 140°, 
2 Stdn., wobei die noch alkal. Ablauge einer Koehung zur Vorkochung (2 Stdn., 140°) 
des folgenden Ansatzes diente. Ausbeute ~  37% . 3— 4%  Asehe, 3—6%  Lignin, 
24% Pentosan. 2-Stufenbleiche m it 9%  Cl2-Verbraueh (bezogen auf rohen Zellstoff). 
Ausbeute 93,5%. 3,4% Asche, 3,2%  Lignin, 15,7% Pentosan, 88,0% Gesamtcellulose. 
(Cellulose Ind. 15. 20—23. März 1939. Kyoto, Univ. [Nach dtseh. Ausz. ref.)] N e u m a n n .

T. Kimura, Untersuchungen über Zellstoffe. X II. Mitt. Untersuchung über die 
Herstellung von Reisslrohzdlsloff. IV. Herstellung von Zellstoff durch Aufschließen mit 
Natronlauge. II . (XI. bzw. I II . bzw. I. vgl. vorst. Ref.) Der Alkaliverbrauch bei der 
Zweistufenkoehung konnte ohne Verschlechterung der Zelistoffeigg. von 10 auf 8% 
gesenkt werden. — Die Vorkochlauge ( =  Ablauge der Nachkochung vom vorher
gehenden Ansatz) erwies sich nur solange lösungswirksam, wie sie alkal. reagierte; 
darum konnte die Vorkoehdauer auf 45 Min. (statt 2 Stdn.) abgekürzt werden. — 
Vorkochung m it reinem W. ergab schlechtere Ergebnisse. — Die Bruchfestigkeit des 
Zellstoffs hing m it dem Aschengoh. zusammen; ohne Vorkochung (hoher Aschengeh.): 
0,6 kg/qmm, mit Vorkochung (niedriger Aschengeh.): 0,8—2,6 kg/qmm. Reißlänge 
2200—5000 m (ohne Vorkochung 1400 m). (Cellulose Ind. 15. 23—26. März 1939. 
[Nach dtseh. Ausz. ref.]) N e u m a n n .

T. Kimura, Untersuchungen über Zellstoffe. X III. Mitt. Untersuchung über die 
Herstellung von Reisstrohzellstoff. V. Herstellung von Zellstoff durch den Sulfitprozeß. 
(XII. bzw. IV. vgl. vorst. Ref.) Durch Sulfitkochungen unter verschied. Bedingungen 
ließ sich Reisstroh nicht aufsehließen. Lignin- u. Aschengeh. blieben hoch (8—12 
bzw. 12—20%)- Her Temp.-Einfl. war gering. Bruchfestigkeit des Kochprod. infolge 
des hohen Aschegoh. nur 0,08—0,2 kg/qmm. (Cellulose Ind. 15. 26—28. März 1939. 
[Nach dtseh. Ausz. rof.]) N e u m a n n .

Y. Fukuda, Untersuchungen über Zellstoffe. XIV. Mitt. Aufschluß von Lärchen
holz aus Honsyu nach dem Sulfitkochverfahren. II. (X III. vgl. vorst. Ref. I. Sulfit- 
verf. vgl. C. 1938. I. 1903.) Durch getrenntes Kochen von Splint- u. Kernholz wurde 
fostgostellt, daß dio früheren Schwierigkeiten beim Aufschluß des Gesamtholzes auf 
den schwerer aufschließbaren Kcmanteil zurückzuführon sind. Im  Original Tabellen 
über die Zus. des Splint-, Kern- u. Gesamtholzes sowie der daraus gewonnenen un
gebleichten u. gebleichten Zellstoffe u. über dio zum erfolgreichen Aufschluß des Gesamt
holzes angewandton Kochbodingungen. (Cellulose Ind. 15. 29—32. April 1939. [Nach 
dtseh. Ausz. ref.]) N e u m a n n .

M. Kimoto, Untersuchungen über Zellstoffe. XV. Mitt. Analyse der Rotkiefer. 
(XIV. vgl. vorst. Ref.) Chem. Zus. des oberen, mittleren u. unteren Teils dreier Kiefern 
aus vorschied. Gogonden Japans. In  verschied. Teilen desselben Stammes schwankt 
die Mengo des A.-Bzl.-Extraktes beträchtlich (z. B. 3—8%). (Cellulose Ind. 15. 32—33. 
April 1939. [Nach dtseh. Ausz. rof.]) N e u m a n n .

H . Erbring, Ober den Aufschluß von Faserrohstoffen durch mehrwertige Alkohole. 
Kurzo Wiedergabe der C. 1938. II. 4333 referierten Arbeit. (Papierfabrikant 37- 
Techn.-wiss. Teil. 168—70. 12/5. 1939. Leipzig.) N e u m a n n .

E. Venemark, Über Alkali- und Schwefelverlusle mit den Rauchgasen einer Sulfat- 
zellsloffabrik. I I . (I. vgl. C. 193 9 .1. 3656.) Nach einer Behandlung der vielen Prozesse, 
dio bei der Eindampfung, Trockendest. u. Verbrennung der Schwarzlauge stattfinden, 
diskutiert Vf. die verschied. Faktoren, welche dio Alkali- u. Schwefelverluste bedingen 
unter Hervorhebung der Schwierigkeiten für deren Feststellung. Vf. vergleicht auch 
Rotierer- u. TOMLINSON-Syst., wobei die Staubabsetzung bei letzterem eingehend be
sprochen wird. (Svensk Papperstidn. 42. 275— 83. 31/5. 1939. Husum.) E. M a y e r .

Ragnar Eie, Entfernung von Verunreinigungen aus Zellstoff. Angaben über den 
von F r e e m a n  konstruierten App. „Vortrap“ . Abbildungen. (Papir-Journalen 27. 
115—19. 20/5.1939.) E . M a y e r .

I. Shimoda und S. Kamihara, Über die Herstellung von Cellülosederivaten unter 
Erhaltung der Faser Struktur. IV. Mitt. Herstellung von Cellulosenitroacetat unter Er-
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haltung der Faserstruktur. I II . (III. bzw. II. vgl. C. 19 3 9 . I . 2105.) Da die früher mit 
H2S04: HN 03 =  1 :7  hergestellten Nitrate für techn. Zwecke zu hochviscos waren, 
wurden 11. viscoso Präpp. m it H2S 04:H N 0 3 =  1: 1 dargestellt. Harnstoffzusatz zur 
Schonung der Cellulose war ohne merkbaren Einfluß. F ür dio Acetylierung wurden 
die Fasern s ta tt wie früher mit Essigsäureanhydrid m it Methanol vorbohandelt, wobei 
die Rk.-Geschwindigkoit bedeutend zunahm, "Viscositäts- u. Festigkeitsabnahme der 
Nitroacetato aber vermieden wurden. Beim Auflösen der Präpp. in organ. Lösungs
mitteln blieben unlösl. Kerne zurück (Folge von heterogener Rk. bei der Darst.). 
(Cellulose Ind. 15 . 34—-41. April 1939. Kiriu, Polytechnikum. [Nach dtseh. Ausz. 
ref-]) N e u m a n n .

Paul-August Koch, Jahresschau geschaffener deutscher Faserstoffe. Alphabet. 
Zusammenstellung der in Deutschland für die verschied. Zwecke der Textilindustrie 
herausgebrachten künstlich erzeugten Faserstoffe. Abbildungen. (Klepzigs Tcxt.-Z. 
42. 229—36. 307— 10. 361— 68. 24/5. 1939.) S ü v e r n .

Walter Frenzel und Horst Bach, Dehnungs- und Belaslungsunlersuchungen in  
Abhängigkeit von der Zeit. Unterss. über das Verb, zweier Kunstseiden. Tabellen u. 
Kurven. Die Zeit hat einen großen Einfl. auf die Ergebnisse von Eestiglcoits- u. 
Dehnungsunterss., je rascher der Vers. vorgenommen wird, um so höhere Festigkeits-
11. um so geringere Dehnungswerte ergeben sieh bei dem gleichen Faser-, Garn- oder 
Gewebegut. Die auftretenden Unterschiede sind um so größer, jo dehnbarer u. elastischer 
das Material ist. Nach genügend langer Beanspruchung tr it t  ein Stillstand in der 
Dehnung ein. Die gleichmäßig ansteigenden Linien gleicher Dehnungsdauer bei höherer 
Dehnung neigen dazu, in eine horizontale Richtung überzugehen, d. h. das Material 
beginnt bei diesen Delmungen zu fließen u. dieses Fließen führt bei höheren Dehnungen 
zum Fadenbruch. (Melliand Textilber. 2 0 . 331—35. Mai 1939. Chemnitz.) S ü v e r n .

A. Herding, Starke oder schwache Kräuselung der Zellwollen fü r  die Baumwoll
spinnerei ? Für die Baumwollspinnerei ist eine stärkere Kräuselung der Zellwolle 
vorzuziehen, Kräuselung u. Substanzfestigkeit der Emzelfasern sind aufeinander 
abzustimmen. (Melliand Textilber. 2 0 . 336— 37. Mai 1939.) SÜVERN.

Martin Berg, Erfahrungen in der Ausrüstung von Zellwoll- und Zellwollmischgeweben. 
Arboitsgänge u. Maschinen bei Ausrüstung von Zellwollen u. Mischungen m it Wolle. 
Besprochen werden: Walke, Wäsche, Dekatur, Carbonisierung, Trocknung u. die ver
schied. mechan. Bearbeitungen. Durchführung dieser Arbeitsgängo unter Berück
sichtigung der Zellwolle (Viseose- oder Acotatzellwolle). (Spinner u. Weber 57. Nr. 19.
4—9. Nr. 20. 9—15. 19/5. 1939.) F r ie d e m a n n .

H. Böhringer und H. Seyfert, Über die Veränderung der Zellwolle in Geweben 
bei ]Vaschvorgängen. Der Polymerisationsgrad u. bes. seine Unters, nach der Fraktionier- 
u. Auswaschmeth. führen zu Erkenntnissen, die für eine weitere Entw. der Zellwollen 
in der Herst. u. im Gebrauch von Bedeutung sein können, da sie einen Einblick in den 
Aufbau der Faser geben. Dio Meth. der Celluloseunters. ist allg. anwendbar, auch Ver
änderungen z. B. beim Mercerisieren u. Färben können festgestellt werden. Für die 
krit. Beurteilung von Zellwollen ist die Polymerisationsgradbest, zu fordern, Wasch- 
verss. haben gezeigt, daß Zellwollen bedeutend weniger Reserven besitzen als Baum
wolle u. deshalb weiterer Prüfungsmöglichkeit bedürfen. Die überwiegend an
gewandten Waschmittel m it Bleiehwrkg. kömien schädigend auf Baumwolle u. noch 
mehr auf Zellwolle wirken. (Melliand Textilber. 20. 353—55. Mai 1939.) S ü v e r n .

Fr. Grewin, Neue Methoden fü r  die Qualitätsbeurteilung von Zeitungspapier. Vortrag. 
Allg. über Ziel u. Zweck der gemeinsam m it G. E. Carlsson durchgeführten Unterss. 
zur Schaffung einfacher Prüfungsmethoden, die sich auf von BENDTSEN vorgeschlagenen 
Verff. aufbauen. Vgl. folgende Referate. (Svensk Papperstidn. 42. 179—81. 15/4. 
1939. Hallstavik.) E. M a y e r .

Gösta E. Carlsson, Qualitätsbeurleilung von Zeitungspapier und Zeitungsdruckfarben 
mittels einer laboratoriumsmäßigen Form von Probedrucken. Vortrag. Dio durch um 
fassende Verss. u. Unterss. ausgearbeitete Meth. bezweckt die Best. der Druckbarkeit 
des Papiers, der spezif. Neigung des Durchschlagens u. den Vgl. der Druckfarben hzgl. 
Deckkraft u. Durchschlagstendenz. Die auf einem Objektglas gewogene Farbstoffmenge 
wird auf einer dicken Glasscheibe abgestrichen u. dann mit einer Gummiwalzo zu 
einer vollständig gleichen Farbschicht (50 mg/qdm) ausgewalzt. Auf dieser Druckfarben- 
schiebt werden die runden, ca. 1 qdm großen Papiermuster vorsichtig gelegt. Nachdem 
noch über die zu druckenden Muster mit einem Bogen Zeitungspapier bedeckt wurden, 
wird die mit 15 kg belastete Gummiwalze (Gelatine erwies sich nicht so gut wie Gummi),
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entsprechend einem Liniendruck von 0,6 kg/cm, 10-mal hin u. hergeführt. Die Proben 
werden von der Farbschicht mit einer Pinzette entfernt u. 24 Stdn. vor der photo- 
metr. Best. aufbewahrt. Die „Schwärzung“ u. der „Durchschlag“ werden mit einem 
DAVIS-Opacimcter bestimmt. Bezeichnet A  den Opacimeterwert des ungedruckten, 
B  des gedruckten, aber der ungedruckten Seite gegenüber dem Opaeinieter, u. C des 
gedruckten Probepapiers, so ergibt sich: °/0 Schwärzung =  A  — CjA ■ 100 oder
Schwärzungsgrad =  log A — log C, %  Durchschlag — A  — B /A  ■ 100 oder Schwär
zungsgrad =  log A  — log B. Die zahlreichen Vers.-Ergebnisse zeigen nicht nur eine 
gute Reproduzierbarkeit, sondern auch die Übereinstimmung der Wertbestimmungen 
mit den Ergebnissen der Fabrikspraxis. Verss. m it einer Stahlwalze unter höherem 
Druck u. unter Bedingungen, wie sie bei einer Schnellrotationspresse Vorkommen, 
zeigten, daß hei ea. 30 kg Belastung der Schwärzungsgrad ein Maximum, der Durch
schlag ein Minimum aufwoist u. daß bei hohen Schwärzungsgraden, hergestellt durch 
Erhöhung der Farbstoffmenge, der Durchschlag viel stärker ansteigt. Die Verss. mit 
den Druckfarben ergaben, daß gewöhnlich die Unterschiede zwischen diesen viel größer 
sind als die in den verschied. Zeitungsfabrikaten. • Tabellen, Diagramme. (Svensk 
Papperstidn. 42 . 182—95. 15/4. 1939. Hallstavik.) E. M a y e r .

C. Bendtsen, Neue Bestimmungsmethoden und Instrumente fü r  die Qualitüts- 
beurleilung von Druckpapier (besonders Zeitungspapier) und Zusammenfassung der 
Resultate. Vortrag. Vf. bespricht die Schwierigkeiten bei der Ausarbeitung der Metho
den, da ein Komplex von Eigg., die in Wechselwrkg. miteinander stehen, zu berück
sichtigen sind, u. diskutiert verschied. Methoden, darunter von B e k k ,  Hallstavik, 
sowie Abfärbung, Schwärzung, Quellung u. Durchschlag. Es folgt die Beschreibung 
u. Anwendung folgender von Vf. konstruierter Instrum ente: ein Raüheitsmesscr zur 
Best. der Struktur u. des Charakters der Papieroberfläche, ein Porositätsmesser, der 
bes. schnelle Prüfungsergebnisse erlaubt, ein Kugelopacimeter, das leicht zu bedienen ist 
u. die Fehler der bekannten Opacimeter vermeidet, u. ein Stoff Variationsmesser, dessen 
Prinzip auf der Vorbeiführung eines Papierstreifens zwischen einer konstanten Beleuch
tungsquelle u. einer Photozelle beruht u. zur Best. von Grammgewicht u. Transparenz, 
aber auch zur Feststellung von Fehlerquellen in der Papierfabrikation dient. Vf. be
spricht schließlich dio Qualitätsforderungen für ein gutes Zeitungspapier u. dio Resultate 
der Zusammenarbeit. Abb., Tabellen, Diagramme u. Literaturübersicht. (Svensk 
Papperstidn. 42. 195—209. 15/4. 1939. Kopenhagen.) E. M a y e r .

Gösta E. Carlsson, Qualitätsbeurteilung von Zeitungsdruckfarben mittels labo
ratoriumsmäßigen Probedrucken. Vortrag. Vf. beschreibt ausführlich die Resultate der 
Unters, zahlreicher Muster mit Hilfe eines Verf. (Hallstavikmeth.) zur Fetsstellung 
der Wechselwrkg. zwischen Papier u. Druckfarbe in bezug auf Schwärzung u. Durch
schlag, unter Berücksichtigung vieler Faktoren, bes. Farbmenge, Farbeneindringung, 
Durchführung des Probedruckens u. Art des Papieres. Die Resultate, niedergelegt 
in Tabellen u. Diagrammen, müssen im Original eingesehen werden. (Svensk Papper
stidn. 42. 299—310. 15/6. 1939. Hallstavik.) E. M a y e r .

Paul L. Bjarnstad, Wie sollen Zellstoffproben gelagert werden. Auf Grund von 
Verss. zur Aufbewahrung von Zellstoffen unter verschied. Bedingungen, wobei bes. 
die Veränderung der weißen Farbe der gebleichten Stoffe berücksichtigt wurde, emp
fiehlt Vf., die Proben in verschlossenenen Cellophanumsehlägen bei vollem Tageslicht 
zu verwahren. (Papir-Journalen 27- 119—22. 20/5. 1939. Saugbrugsforenin- 
gen.)   E. M a y e r .

J. R. Geigy Akt.-Ges., Schweiz, Weichmachen von Textilgut. Hierfür werden wss. 
Lsgg. von Salzen von Harnstoffderivv., die an einem Hamstoff-N einen KW-Stoffrest 
mit mindestens 6 C-Alomcn, der durch Ileteroatome oder Heteroatomgruppen unterbrochen 
sein kann, u, an dem anderen Harnstoff-N einen organ. Rest mit einem quartären N-Atom, 
sowie gegebenenfalls noch weitere organ. Reste an den beiden Hamstoff-N auf weisen, ver
wendet. Solche Stoffe sind erhältlich durch Umsetzung von höhcrmol. Alkylaminen 
mit COCl2 u. Umsetzung des so erhaltenen Alkylcarbaminsäurechlorids m it einem Poly
amin u. erschöpfende Alkylierung der dabei nicht in Rk. getretenen Aminogruppe 
des letzteren oder durch Umsetzung von höhermol. Alkylisocyanaten m it Polyaminen 
u. erschöpfende Alkylierung der dabei nicht in Rk. getretenen Aminogruppe der letzteren 
oder durch Umsetzung von Estern höhermol. Alkylcarbaminsäuren m it Polyaminen 
u. erschöpfende Alkylierung der dabei nicht in  Rlt. getretenen Aminogruppe der 
letzteren. Stoffe dieser Art sind z. B. die quartären Ammoniumverbb. aus N-p-Di-
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methylaminophenyl-N'-hepladccylhamstoff, N-Diäthylaminoäthyl-N-methyl-N'-octadecyl- 
hamsloff, N-p-Diäthylaminophenyl-N' -äthyl-N'-octadecylhamsloff, N-p-Dimcthylamino- 
phenyl-N'-undecylhamstoff, N-Pyridyl-N'-heptadecylhamsloff, N-Pyridyl-N'-hepta-
deccnylliarnstoff, N -Pyridyl-N ' -undecylharnstoff, N-Chinolyl-N'-octadecylhamsloff oder 
N-Dimethylaminocyclokexyl-N'-cyclopentylhamstoff u. Dimethylsülfat. (F. P. 836 844 
vom 19/4. 1938, ausg. 26/1. 1939. It. P. 361806 vom 13/4. 1938. Beide Schwz. Prior. 
20/4.1937.) ß .  H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Kondensations
produkten. Man läßt 1,2-Alkylenimine, z.B. Äthylenimin, C- oder N-Methyl-, -Bulyl-, 
-Cyclohexyl- oder Phenyläthylenimin, oder ihre Polymerisationsprodd., ferner Alkylen
diamine, wie Äthylendiamin, Triäthylentetramin, Telraäthylenpentamin oder ihre Sub- 
stitutionsprodd. in Ggw. von Katalysatoren, z. B. HCl, H„SOt , CL, I1„02, Na, NaOH 
oder Natriumälhylat, u. gegobenenfalls unter Druck auf polymerisierbare Stoffe, wie 
Chlorbutadien, Vinylchlorid, Vinylesler, Acrylester, C JK , Melliylvinylkclon i u. dgl. 
einwirken. Man erhält Prodd., die als Imprägniermittel in der Leder- u. Textilindustrie 
oder als Mittel zur Animalisierung u. zum Knillerfestmachen von Textilfasern dienen 
können. (F. P. 839 537 vom 20/6.1938, ausg. 5/4.1939. D. Prior. 26/7.1937.) D e r s i n .

Ludwik Krzewinski, Warschau, Behandlung von Häuten und Fasern aus Cellulose
derivaten. Um Häute oder Fasern aus Cellulosederivv. vor dem Einfl. von W. zu 
schützen, bedeckt man sie m it einer Lsg. von a-Methaerylsäuremethylester in Tetra- 
chloräthan u. trocknet sie m it heißer Luft. (Poin. P. 26 851 vom 11/5. 1937, ausg. 10/9.
1938.) K a u t z .

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Ludwig J. Christmann, 
Jersey City, und David W. Jayne jr., Elizabeth, N. J., V. St. A., Mollenschutz. Die 
zu schützenden Waren werden m it einer Lsg. eines Diarylguanidins, das ein höheres 
Mol.-Gew. als Diphenylguanidin aufweist, u. einer organ. Säure, bes. einer Fettsäure, 
in einem organ. Lösungsm. behandelt. (Can. P. 378 182 vom 7/9. 1934, ausg. 13/12.
1938.) G r a g e r .

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: David Walker Jayne jr.,
Elizabeth, N. J., V. St. A., Mottenschutzmittel, enthaltend ein Phenol- oder ein Alkyl
phenolsalz eines Diarylguanidins, z. B. das p-tert.-Amylphenolsalz des Dixylylguanidins 
in einem flüchtigen Lösungsm., beispielsweise werden 10 (Teile) des Salzes erst in 
8 Athylenglykolmonobutyläther gelöst u. dann m it 182 Petroleumnaphtha verdünnt. 
(A. P. 2145 214 vom 3/3. 1936, ausg. 24/1. 1939.) G r a g e r .

Paul Suter, Zürich, Schweiz, Mottenschutzmittel, dad. gek., daß ein langsam ver
dunstendes Mottenschutzmittel, wie Chlorcampher, z. B. in  Form einer Platte, mit 
p-Dichlorbenzol kombiniert ist. (Schwz. P. 201548 vom 26/7.1937, ausg. 16/2.
1939.) G r a g e r .

J. R. Geigy A.-G., übert. von: Guy de Meuron, Basel, Mottenschutzmittel, en t
haltend substituierte, bes. Cl-substituierte Arylsulfon- oder Arylsulfinsäureester, der 
allg. Formel R 1—S 02—O—R 2 bzw: ß 2—SO—O—R 2, in denen ß 2 u. ß 2 durch Halogen, 
Alkyl-, Nitro-, Carbonsäure- oder andere Gruppen substituierte Arylreste bedeuten. 
Z. B. Toluolsulfonsäureester des p-Chlorphenols; p-Chlorbenzolsulfonsäureester des 
p-Kresols, des o- oder p-Chlorphenols, des p-Nitro- oder Amylphenols, der Salicylsäure 
oder des /¡-Naphthols; Di-(p-chlorbenzolsulfonsäureester) des Dioxydiphenyls, des 
Dioxydiphenylsulfons oder des Diphenolisatins; 3,4- oder 2,5-Dichlorbenzolsulfonsäure- 
ester des o- oder p-Chlorphenols; Amyl- oder Cyclohexylester der p-Chlorsulfinsäure. 
(F. P. 49 301 vom 10/3.1938, ausg. 17/2.1939. Zus.' zu F. P. 827 092; C. 1939. 1. 
856. A. P. 2148 928 vom 7/3. 1938, ausg. 28/2. 1939. Beide D. Prior. 12/3.1937.) G r a g .

Paul Leichsenring-Zickmann, Wien, Gewinnung von S u lf itzellstoff unter Kreislauf - 
beriesdung u. unter Vermeidung jeglichen Abgasens während des Kochens, dad. gek., 
daß der bis höchstens 1/i m unterhalb des Mannloches mit Holz gefüllte Kocher von 
unten mit direktem Dampf beheizt wird, während das Kochgut von oben durch Ver- 
teileinriehtungen m it der aus dem unteren Teil des Kochers mittels Pumpe angesaugten, 
von Gas- u. Dampfblasen freien Kochsäure gleichmäßig benetzt wird, von der nur so 
viel in den Kocher gepumpt wird, daß sie nach Einleitung der gesamten zum Erhitzen 
auf die Endtemp. nötigen Dampfmenge höchstens bis zur vollständigen Anfüllung des
selben ausreicht. — Zeichnung. (D. R. P. 675 444 Kl. 55b vom 22/11. 1936, ausg. 
9/5. 1939.) M. F. M ü l l e r .

Dow Chemical Co., übert. von: Toivo A. Kauppi, Midland, Mich., V. St. A., 
Mischungen aus Älhylcellulose und Cellulosenitrat. Verwendung finden 60—80 (Teile)
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Äthvlcellulose (I) u. 40—20 Cellulosenitrat (II). Eine 5%ig. Lsg. von I  in einer Mischung 
aus 40 Butylacetat, 30 Toluol, 30 A. hat eine Viscosität von 10—75 cp. Eine 5%ig. Lsg. 
von II in der gleichen Mischung ha t eine Viscosität von 2,5— 10 cp. Filme aus I  u. II 
zeigen hohe Beißfestigkeit u. bes. hohe Dehnung. (A. P. 2159 384 vom 23/6. 1937, 
ausg. 23/5. 1939.) F a b e l .

Henry Dreyfus, London, England, Nachbehandlung von Cellulosederivatseide, die 
in  Ggw. von heißem W., Dampf bzw. Quellungsmitteln gestreckt wurde m it hydro
philen, etwas wasserlösl. Weichmachern wie Sulfonamid z. B. m it einer 2°/0ig. wss. 
Emulsion von D ibutyltartrat, die wenig „Igepon“ enthält. (E. P. 504 566 vom 26/10. 
1937, ausg. 25/5. 1939.) B r a u n s .

Celanese Corp. of America, Del., übert. von: William Whitehead, Cumber- 
land, Md., V. St. A., Kreppeffekte auf Cellulosederivatkunstseide. Celluloseacetatgarne 
von verschied. Titer werden unter dem Einfl. von Dampf entsprechend ihrer Stärke 
mehr oder minder stark gezwirnt. (A. P. 2155 619 vom 18/7. 1936, ausg. 25/4.
1939.) B r a u n s .

Henry Dreyfus, London, Beschweren von Acetatseide. Das Gut wird m it einer 
m it Essigsäure versetzten konz. <S?iCi2-Lsg. getränkt, bei mäßiger Temp. angetrocknet 
u. darauf bei etwa 100° m it W.-Dampf u. N H 3 behandelt. (Can. P. 378 748 vom 
12/7. 1935, ausg. 10/1. 1939. E . Prior. 26/7. 1934.) R. H e rb s t .

Schlesische Zellwolle Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung hochelastischer und 
widerstandsfähiger künstlicher Gebilde aus Viscose. Dio Einw. des CS2 auf die Alkali
cellulose n. Zus. erfolgt in Ggw. polymerisierter organ. Verbb., die Hydroxylgruppen 
enthalten. Es sind z. B. geeignet: Vinylpolymerisate, Polystyrole, Polyglykole u. 
synthet. Harze. (F. P. 839 218 vom 13/6. 1938, ausg. 29/3. 1939. D. Prior. 19/6.
1937.) P r o b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., Formgebung von Textilien aus Linear-
polymeren, besonders aus Polyamiden. Dio fertiggestellten Gewebe, bes. Strümpfe, 
werden auf eine starre Form gezogen u. in diesem Zustande unter Erwärmung mit 
einem Quellmittel behandelt, das nicht zugleich Lösungsm. für das betreffende Polymer 
ist, wobei die angewandte Temp. den F. des Polyamids nicht erreichen darf. Als Quell
mittel werden OH-haltige Verbb. wie W. u. CH3OH, eventuell auch in Dampfform, 
verwendet. Die auf diese Weise behandelten Gewebe behalten die ihnen erteilte Form 
auch bei eventuell darauffolgenden Behandlungen m it warmen Lsgg., z.B . beim Färben, 
bei. Das Verf. eignet sich bes. für die Bearbeitung von Linearpolymeren aus Poly- 
methylenadipin- u. -sebacinsäureamiden. (F. P. 833 756 vom 14/2. 1938, ausg. 31/10.
1938. A. Priorr. 15/2. u . 31/10. 1937.) K a l i x .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, V. St. A., Knitterfestes Textilgut.
Superpolyamidfasem oder Gewebe aus solchen werden in Ggw. von leicht quellend 
wirkenden Mitteln wie W. oder W.-Dampf einer Wärmebehandlung unterworfen. 
(Belg. P. 426 393 vom 15/2. 1938, Auszug veröff. 19/9. 1938. A. Priorr. 15/2. u. 8/11. 
1937.)   H e r b s t .

[russ.] F. Ja. Cholosstow, Hilfsmaterialien in der Baumwollspinnerei. 2. verb. u. erg. Aufl. 
Moskau-Leningrad: Gislegprom. 1939. (180 S.) 6 Rbl.

X IX . Brennstoffe. Erdöl. M ineralöle.
A. F. Bessonow, S. M. Slutzkaja und K. O. Buschmann, Chemische und 

thermische Charakteristik der Torfe des Sumpfes „Zentral Samglai“. I . Chemische 
Charakteristik der Torfe des Sumpfes „Zentral Samglai'’''. Die Torfe des im Tschernigow- 
Gebiet gelegenen Sumpfes „Zentral Samglai“ gehören zu 95,04% zu aschearmen Torfen. 
Es werden die Werte der Einzelproben hinsichtlich des Aschegeh., Elementarzus. u. Heiz
wertes tabellar. angeführt. Die Schmelztemp. der Asche der asehearmen Torfe beträgt 
1160°, der asohereichen Torfe 1390°. Als Verwendung wird für aschoarme Torfe direkte 
Verteuerung als fester Brennstoff, für asohereicho Torfe als Rohstoff fü r Schwelung u. Ver
gasung vorgeschlagen. (Mem. Inst. chem. Technol. Acad. Sei. ukrain. SSR [ukrain.: 
Sbimik Institu tu  chemitschnoi Technologii. Akademija Nauk USRR] 1938. Nr. 8. 
149—57.) V. FÜNER.

G. I. Kuda und K. A. Buschmaun, Chemische und thermische Charakteristik der 
Torfe des Sumpfes „Zentral Samglai“. I I . Thermische Charakteristik der Torfe des 
Sumpfes „Zentral Samglai“. (I. vgl. vorst. Ref.) Die Resultate der Verschwelung der
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Torfproben in der FisCHER-Retorte werden angeführt. Die zur Herst. wertvoller techn. 
Prodd. geeignet erscheinenden hohen Ausbeuten an Urteer u. der hohe Heizwert der 
Schwelgase lassen den Torf als wertvollen techn. Rohstoff erscheinen. (Mem. Inst. chem. 
Technol. Acad. Sei. ukrain. SSR [ukrain.: Sbirnik Institu tu  chemitschnoi Technologii. 
Akademija Nauk USRR] 1938. Nr. 8. 158— 63.) V. F ü n e r .

G. I. Kuda, N. I. Bubno wa und K. A. Buschmann, Chemische und thermische 
Charakteristik der Torfe des Sumpfes „Zentral Samglai“. I II . Die organische Masse der 
Torfe des Sumpfes „Zentral S a m g l a i (II. vgl. vorst. Ref.). Die Unters, des Bitumens 
der Torfe u. die Best. des Restcellulosegeh. ergeben, daß der Torf einen nicht hohen Zers.- 
Grad aufweist, was auch durch den niedrigen Geh. (18,91%) an Huminsäuren bestätigt 
wird, die in gut zers. Torfen 50% u. mehr betragen. (Mem. Inst. chem. Technol. Acad. 
Sei. ukrain. SSR [ukrain.: Sbirnik Institu tu  chemitschnoi Technologii. Akademija Nauk 
USRR] 1938. Nr. 8. 163—71.) v. F ü n e r .

K. A. Buschmann, W. S. Kobsarenko und M. Ja. Romankewitsch, Che
mische und thermische Charakteristik der Torfe des Sumpfes „Trübajlo“ . I. Chemische 
Charakteristik der Torfe des Sumpfes „Trübajlo“. (Vgl. C. 1938. II. 2372.) Unterss. 
zahlreicher Torfproben aus verschied. Lagen des Torfsumpfes „Trübajlo“ (60 km 
von Kiew, bei Saworitsohi), zeigten, daß die Torfe zu 94%  zu aschereichen 
(18,93—25,11% Asche bei 30% H 2Ö) u. calorienarmen (1652—2255 cal) u. nur zu 6%  
zu den aschearmen (7,6— 15,97% Asche hoi 30% H 20) mit Heizwert 2797 cal bestehen. 
Dio Torfe können zum Schwelen u. Vergasen benutzt u. nur zu 4%  als aschoarmer 
Brennstoff direkt verfeuert werden. Die Elementaranalysen u. Heizwerte der 50 Einzel
preisen werden angeführt. (Mem. Inst. chem. Technol. Acad. Sei. ukrain. SSR [ukrain.: 
Sbirnik Institu tu  chemitschnoi Technologii. Akademija Nauk USRR] 1938. Nr. 8. 
129—37.) v. F ü n e r .

K. A. Buschmann, M. O. Andrejew und G. I. Kuda, Chemische und thermische 
Charakteristik der Torfe des Sumpfes „Trübajlo“. ü .  Thermische Charakteristik der Torfe 
des Sumpfes „Trübajlo“. (I. vgl. vorst. Ref.) Die in der FisCHER-Retorte durch- 
geführten Schwelverss. ergaben folgende Resultate: Die Ausbeute an Urteer, bezogen 
auf Teer mit 30% W., beträgt im Mittel 7,14%; an Gas werden im Mittel 71,11/1 kg 
erhalten, wobei das Gas als hochwertiges techn. Gas bezeichnet werden darf (bedeutender 
CH,,-Geh. u. n. H 2-Geh.); der aus dem Halbkoks erhaltene Koks ist nicht backend u. 
beträgt im Mittel 62,55%; die Zus. der Asche zeigt einen sehr hohen Geh. an CaO; 
Schmelztemp. der Asche beträgt in den meisten Zonen 1300— 1310°, in einer Zone aber 
1200°. (Mem. Inst. chem. Technol. Acad. Sei. ukrain. SSR [ukrain.: Sbirnik Institutu 
chemitschnoi Technologii Akademija Nauk USRR] 1938. Nr. 8. 137—47.) v. F ü n e r .

W. I. Kusnetzow und K. Buschmann, Versuche über die Vergasung von Torf 
unter Druck beim Blasen m it Dampfsauerstoffgemisch. Die durchgeführten Verss. im 
Vers.-Generator ergaben die Möglichkeit der Gewinnung von Gas m it einem Heizwert 
von 4500 cal/ebm aus dem Torf der Ukraine beim Blasen m it Sauerstoff-Dampfgemisch 
unter Druck (ca. 19—55 at). Die an ungeeignetem (kleinem) Generator durchgeführten 
Verss. zeigten die Notwendigkeit großer Dampfmengen (70—140% dos angewandten 
lufttrockenen Torfs) u. erhöhtem 0 2-Verbrauch gegenüber anderen Brennstoffarten. 
Die Verss. zeigen den bedeutenden Einfl. des Spaltens von in der Schweizone ent
stehenden Teeren auf dio Zus. der Gase; die Möglichkeit der Verarbeitung von fein
stückigem Torf u. bei parallelen Verss. m it ukrain. Braunkohlen die Möglichkeit der 
Verarbeitung von Brennstoffen m it bis zu 30% Asche u. 25— 30% Feuchtigkeit. Das 
erhaltene Gas enthält nur geringe Mengen Teer, der Geh. an schweren KW-stoffen 
beträgt bis zu 3,2%  u. ca. 10 g/chm Bzn.-KW-stoffe. (Mem. Inst. chem. Technol. Acad. 
Sei. ukrain. SSR [ukrain.: Sbirnik Institu tu  chemitschnoi Technologii. Akademija Nauk 
USRR] 1938. Nr. 8. 3—24.) v. F ü n e r .

D.M. Ariuenkow,. Gasverluste durch die Gesteine und die zu vergasende Schicht 
bei der Vergasung von Köhlern unter Tage. (Vgl. C. 1939. I. 4414.) Es wird eine Be
rechnung der durch Gesteine u. die zu vergasende Schicht auftretenden Gasverluste 
mit einem bei der Erdölgewinnung benutzten Reehenansatz durchgeführt, der um
geformt der Wärmeleitfähigkeitsformel entspricht, u. an von anderer Seite durch
geführten Verss. über Gasdurchlässigkeit u. Aufnahmefähigkeit in verschied. Gesteinen 
u. Kohlen nachgeprüft. (Anz. Ing. Techniker [russ.: Westnik Inshenerow i Technikow]
1939. 194—97. April.) . T o lk m it t .

K. A. Buschmann, M. 0. Andrejew, G. I. Kuda und P. I. Jedinewski, Unter
suchung der leichten und schweren Oasgeneralorteere aus Torf. Die Unters, der Zus. von
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schweren (mittleres Mol.-Gew. ca. 250) u. leichten (mittleres Mol.-Gew. 195) Gas
generatorteeren aus Torf ergab die Möglichkeit der wirtschaftlichen Gewinnung von 
Phenolen u. Paraffinen, wobei aus der Fraktion 300—340° die Paraffinausbeute ca. 19 
bis 20% beträgt, beim Destillieren von 300° auf Koks sogar 34—36,5% erreicht. Die 
Phenole betragen summar. in allen Fraktionen 12—13% u. erreichen in einzelnen 
Fraktiongehh. bis zu 50%- Hie neutralen gereinigten Fraktionen sind keine Leucht- 
u. Schmieröle, da ihre physikal.-ehem. Eigg. nicht den Vorschriften entsprechen, u. 
sind reich an Aromaten (38,9—47,9% in der Fraktion 200—300°) u. Naphthenen (37,2 
bis 42,5% iD der Fraktion 200—270°); sie bilden ein gutes Rohstoffmaterial zur Ge
winnung von höheren Aromaten für die Sprengstoffindustrie, da auch die von Aromaten 
befreiten Naphthene durch Dehydrierung in für den gleichen Zweck verwendbare 
Aromato übergeführt werdon können. (Mem. Inst. chem. Technol. Acad. Sei. ukrain. 
SSR [ukrain.: Sbirnik Institu tu  chemitschnoi Technologii. Akademija Nauk USRR]
1938. Nr. 8. 105—27.) v. F ü n e r .

Bretislav G. Simek und Jaroslav Ludmila, Die Verkokung der Steinkohle im 
Vakuum. (Vgl. C. 1939. I. 4145.) Es wurde m it versclücd. Steinkohlensorten u. deren 
petrograph. Komponenten bei verschied, barometr. Drucken von 760—20 mm Hg 
Verkokungsverss. durchgeführt. Dabei wurde festgestellt, daß die Wrkg. des Unter
druckes auf die Ausbeuten an Halbkoks u. aller öligen Anteile bei der Verkokung bis 
500° weniger regelmäßig sind als bei der Braunkohlenverkokung, was bestimmt mit 
der größeren Unterschiedlichkeit des Steinkohlenbitumens in bezug auf die chem. Zus., 
da sgeolog. Alter u. m it dem Grade der Fossilisierung zusammenhängt. Umgekehrt ist 
bei der Verkokung im Hochvakuum die Abhängigkeit der Ausbeuten an Teer u. Halb
koks klar ersichtlich, so daß die Reihenfolge der Kohlen in bezug auf die Teerausbeute 
gerade im umgekehrten Verhältnisse zu jener der Halbkoksausbeute steht. Faser
kohle (Fusit) liefert wahrscheinlich in reinem Zustande, auch unter den günstigsten Be
dingungen, keinen Teer, wogegen Mattkohlen (Durit), wie Cannelkohle u. Kohlcnschiefer) 
durchwegs sehr reiche Ausbeuten ergeben. Die Teerausbeuten aus Glanzkohlen (Clarit) 
sind von der Herkunft der Kohle u. deren Verkohlungsgrad stark abhängig. Die jüngsten 
Arten, bes. von Glanzkohlen, gleichen dem reinen D urit in bezug auf die Teerausbeuten 
nahezu vollkommen, wogegen ältere, anthrazit. Kohlen u. einige Kohlen bes. Art, z. B. 
nichtbackendo Kohlen m it höherem Sauerstoffgeh., entweder wenig oder gar keinen 
Teer liefern. Die techn. Verkokungsmethoden können darnach bewertet werden, wieviel 
Teer aus bestimmten Kohlen im Verhältnis zu der höchstmöglichen Ausbeute bei der 
Verkokung im Hochvakuum gewonnen werden kann. (Chem. Listy Vedu Prümysl 33. 
141—44. 1939. Prag, Inst, für wissenschaftliche Kohlenforschung.) J a n a c e k .

A. Bruck und B. Stromberg, Zur Frage der Verbesserung der physikalisch
chemischen Eigenschaften von Koks. Zur Beurteilung derKokseigg. ist das plastometr. 
Verf. ausgearbeitet worden, wonach die Stärke der plast. Schicht während der Ver
kokung u. die Vol.-Verringerung des Kokses aus dem Verlauf der Quelldruckkurven 
erm ittelt werden. Letztere wird von der Rißfähigkeit bzw. dem Rißverlauf beein
flußt u. zwar ist die Vol.-Verringerung gering bzw. groß, wenn die Risse im Koks in 
Quer- bzw. Längsrichtung verlaufen. Außer dem Beiwert der Bißfähigkeit ist auch 
ein Beiwert zu ermitteln, der die Gleichmäßigkeit der Kokskorngröße ausdrücken 
würde. Letztere ist für die Verringerung des Brennstoffbedarfs im Hochofenbetrieb 
von ausschlaggebender Bedeutung. Eine Verbesserung der Kokseigg. im Sinne einer 
Rißfähigkeitsverringerung erzielt man bei möglichst gleichmäßiger Kokereiofen
beheizung, wobei das fertige Erzeugnis sofort nach Beendigung des Verkokungsvorgangs 
aus dem heißen Ofen zu entfernen ist. (Stahl [russ.: Stal] 8 Nr. 11. 1—5. Nov. 1938. 
Jekaterinoslaw [Dnepropetrowsk], Kohlenohem. Inst.) POHL.

Hans-Christian Gerdes, Brenntechnisches Verhalten entgifteter Stadtgase bei der 
Verwendung. Normstadtgas wird mit droi verschied, entgifteten Gasen von gleichem 
Heizwert, aber verschied. C02-Geh. u. entsprechendem spezif. Gewicht verglichen. 
Untersucht wurde das Verh. an fünf verschied. Haushaltsgeräten. Die Unters.-Er- 
gebnissc zeigen, daß bei Kocherbrennern weder im Wrkg.-Grad, noch beim Vgl. der 
CO-Gehh. im Abgas sehr erhebliche Unterschiede auftraten. Boi W.-Heizern führte 
eine Überschreitung der Nennbelastung bes. bei den C 02-armen Gasen zu einer nach
drücklichen Verschlechterung ihres hygien. Verhaltens. Es wird daher empfohlen, 
bei entgifteten Gasen die Konvertierungskohlensäure trotz des hohen Inertgeh. dieser 
Gase nicht zu entfernen, da sonst eine Änderung des brenntechn. Verh. eintritt, die eine
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Anpassung der Gasgeräte an die neuen Gaseigg. notwendig macht. (Gas- u. Wasser- 
fach 82. 426—32. 10/6. 1939. Hamburg.) W i t t .

K. Bunte, P. Struck und W. Haurin, Die Umwandlung des Kohlenoxyds im  
Stadtgas, ü .  (I. vgl. C. 1939. II. 284.) Beschreibung ein- u. zweistufiger Verfahren. 
(Gasschutz u. Luftschutz 9. 141—47. Mai 1939. Karlsruhe, Gasinst.) S c h u s t e r .

Carl Marischka, Die Stadtgasentgiftung im Gaswerk Wien-Leopoldau. Überblick 
über die Entw. des Gasentgiftungsverf. B o e s s n e r - M a r i s c h k a .  Das Wesen des 
Verfahrens. Bisherige Betriebsverss. m it einer halbtechn. Anlage. Wirtschaftliche 
Erwägungen. (Gas- u . Wasserfach 82. 432—34. 10/6. 1939. Wien.) W i t t .

J. Aubert und I. Klauzner, Die Wirkungsweise der Lösemittel hei Steinkohlenteeren. 
An Hand des einschlägigen Schrifttums werden die physikal. u. ehem. Eigg. des Stein
kohlenteeres besprochen u. die zur Best. des ungelösten Anteils („freier Kohlenstoff“) 
des Steinkoldenteers dienenden Methoden in einer ausführlichen Zusammenstellung 
mitgeteilt. Für die an verschied. Steinkohlenteeren zur Abtrennung des ungelösten 
Anteils mittels verschied. Lösungsmittel durchgeführten Unterss. werden folgende 
Lösungsmittel verwandt: Die Fraktion 270—320“ eines Steinkohlenteeröls, techn. 
Nitrobenzol, reines Chinolin, gereinigtes Anilin, techn. Pyridin, reines o-Kresol, techn. 
Tetralin, reines Bzl., techn. CS2, techn. Aceton, techn. CHC13, Ä., PAe. von Pechei
bronn. Als beste Lösungsmittel erweisen sich: Chinolin, Nitrobenzol u. Steinkohlen
teeröl. Die Unters, des Einfl. der Verdünnung, der Einw.-Dauer sowie der Temp. auf 
den Lösevorgang ergibt: Der Geh. an Ungelöstem verändert sich bei Verwendung 
von Nitrobenzol u. Steinkohlenteeröl prakt. nicht mit steigender Verdünnung, bei 
Bzl., CS2 u. CC14 nimmt er ab. Die Einw.-Dauer ist ohne Einfluß. Die Lösewrkg. der 
Lösungsmittel ist außer bei Steinkohlenteeröl bei verschied. Tempp. verschied, groß. 
Das Tageslicht ist für den Lösevorgang prakt. ohne Bedeutung, desgleichen die Ggw. 
von Luft. Eine Erwärmung des Teers erhöht den Geh. an Ungelöstem. Bei Verwendung 
bin. Lösungsmittelgemische kann der Geh. an ungelösten Stoffen unter Umständen 
nicht berechnet werden. Die Viscosität eines Steinkohlenteers wird durch seine un
gelösten Anteile merklich bestimmt. (Bev. Ind. minéral. 1939. 119—39. 15/4.
1939.) W a h r e n h o l t z .

M. Friedwald, Wie ist die katalytische Hydrierung entwickelt worden? Rückblick 
auf die Arbeiten von P a u l  S a b a t i e r  u . Besprechung der Unteres, von W l a d i m i r  
I p a t i e f f  über die Eignung des Cu als Hydrierkatalysator. Die katalyt. Wirksamkeit 
des Cu für Hydrierungen ist vornehmlich durch geringe Verunreinigungen, bes. Ni, 
bedingt. Cu m it 0 ,l ° / 0 Ni hydriert leicht Bzl. bei 225° u. Atmosphärendruck. Reines, 
aus Hydroxyd oder bas. Carbonat hergestelltes Cu m it mindestens 0,2% 0 2 oder W. 
hydriert Bzl. leicht unter Druck u. sehr langsam unter Atmosphärendruck. Völlig 
reines Cu erweist sich als inaktiv. Die Ggw. von Cr-Oxyd erhöht die katalyt. Wirksam
keit des Cu durch Oberflächenvergrößerung. Der Katalysator besitzt die höchste 
Aktivität bei einer Zus. von 95% Cu u. 5%  Cr-Oxyd. (Rev. pétrolifère 1939. 765—66. 
9/6. 1939.) W a h r e n h o l z .

V. N. Ipatieîî, B. B. Corson und I. D. Kurbatov, Kupfer als Katalysator hei der 
Benzolhydrierung. Verschied. Cu-Präpp., die für die Bzl.-Hydrierung benutzt -wurden, 
untersuchte man ehem. auf ihre Zus. ; ihre Struktur stellte man auf mkr. Wege u. durch 
Anwendung der Emanationsmeth. fest. Die Anwesenheit von Verunreinigungen im Cu 
beeinflußt die A ktivität sehr stark. Bes. günstig wirkt sich die Ggw. von Ni aus; bei 
einem Geh. von nur 0,1% Ni läßt sich die Hydrierung des Bzl. unter n. Druck bei 225° 
schnell durchführen. Bei einem Geh. von 3,5% Cr20 3 ist die Aktivität, gegenüber der 
von reinem Cu ganz erheblich gesteigert, was wenigstens zum Teil auf einer Vergrößerung 
der Oberfläche beruhen dürfte. Bei 350—400° gehen die katalyt. Eigg. des Cu verloren. 
(J. physic. Chem. 43. 589—604. Mai 1939. Chicago, 111., Universal Oil Products 
Comp.) V o ig t .

Ch. Berthelot, Spalten und Hydrieren vcm Schieferöl. Unter Bezugnahme auf die 
bisher veröffentlichten Arbeiten schildert Vf. die Entw. u. Fortschritte der Schiefer
verschwelung. Die Aufarbeitung der anfallenden Schwelprodd. u. die hierfür in Betracht 
kommenden Verff. werden allg. besprochen. (Génie civil 114 (59). 337—41. 22/4.
1939.) W a h r e n h o l z .

Maurice Mercier, Einige Punkte aus der Geschichte des Erdöls. (Vgl. C. 1938. I.
1059.) (Sei. e t Ind. Sond.-Nr. 2 7 8  bis. 112—20. 1939.) M o r n e w e g .

Artur Winkler-Hermaden, Der geologische Bau des Steirischen Beckens und die 
Frage seiner Erdölhöffigkeit. Schilderung der Grundzüge des geolog. Baues des Steir.
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Beckens m it Berücksichtigung dessen jungtertiärer Entw.-Geschichte. Die Möglichkeit 
der Erdölhöffigkeit wird an dem eventuellen Vorhandensein von Ölmuttergesteinen, 
dem Auftreten geeigneter Speichergesteine sowie dem Vorhandensein geeigneter tekton. 
Strukturen in der Beckenfüllung untersucht. F ür die Auffindung erdölhöffiger Anti
klinalen kommen außer dem südlichsten Teil der steir. Bucht noch die östliche u. die 
westliche Begrenzung des oststeir. Beckens in Betracht. (Petroleum 35. 389—97. 
7/6. 1939.) W a h r e n h o l z .

V. C. Illing, Einige Faktoren fü r  die Ölansammlung. Vf. untersucht den Einfl. der 
Textur u. des Ölauftriebs auf die Strömung von Öl-W.-Gemischen durch Sandscliichten. 
Damit sich der Ölanteil eines strömenden Öl-W.-Gemenges innerhalb einer Sandschicht 
kontinuierlich fortbewegen kann, muß das Öl einen gewissen Mindestdruck besitzen. 
Gelangt dieses strömende Öl-W.-Gemenge an eine gröbere Sandschicht, so erfolgt dann 
in dieser die Fortbewegung des Öls. In  der feineren Sandschieht kommt die Ölbewegung 
zum Stillstand. Erreicht das ö l später wieder einen feineren Sand, so kommt die Öl
bewegung so lange zur Ruhe, bis wieder der zum Durchströmen der feineren Sand
schicht notwendige Druck erreicht ist. Dieser Effekt bewirkt an der Grenzzone zwischen 
grobem u. feinem Sand eine Filtration des Öl-W.-Gemenges. Besitzt das Öl einen 
erheblichen Auftrieb, so wird selbst bei ursprünglich horizontaler Strömungsrichtung 
des Öl-W.-Gemenges eine Aufwärtsbewegung des Öls erfolgen. Die Folge ist dann bei 
geeigneter Beschaffenheit der ölführenden Zone eine Scheidung des Öl-W.-Gemenges 
u. die Entstehung eines Ölbrunnens. An H and verschied, geolog. Strukturen wird die 
Gültigkeit dieser Vorstellung erörtert. (J. Inst. Petrol. 25. 201—25. April
1939.) W a h r e n h o l z .

Lemuel Manchester, Erdölkohlenwasserstoffe. Gemeinverständliche Darst. der 
Chemie der Erdöl-KW-stoffe. (Shoe Leather Reporter 214 (82). Nr. 8 . 16—18. 20/5.
1939.) W a h r e n h o l z .

E . Vellinger, Die Trennung und Identifizierung der Kohlenwasserstoffe die das 
Rohöl zusammenselzen, durch das Bureau of Standards. Kurze Übersicht der Methoden, 
die im B u r e a u  OF S t a n d a r d s  angewandt werden, um das Rohöl in seine leichten 
Bestandteile zu zerlegen u. diese zu identifizieren. Die Trennung erfolgt durch Dest. 
bei gewöhnlichem u. vermindertem Druck oder nach Herst. azeotrop. Gemische in 
bes. wirksamen Kolonnen, oder durch Krystallisation u. Zentrifugieren des erhaltenen 
Krystallbreis, durch Lösungsm.-Extraktion, Adsorption u. ehem. Behandlung, z. B. 
Sulfurierung. Die Identifizierung erfolgt im wesentlichen durch physikal. Daten. 
Abschließend wird eine Tabelle der zwischen—161,7° (CH4) u. 176,1° (1,2,3-Trimethyl- 
benzol) sd. KW-stoffe angegeben, die aus einem Mid-Continent-Rohöl isoliert wurden. 
(Sei. e t Ind. Sond.-Nr. 278 bis. 57—58. 1939. Strasbourg, École nationale supérieure 
du Pétrole.) M o r n e w e g .

— , Gefahren in  der Erdölindustrie. Beschreibung einer Vorr. zur Verhinderung der 
Zündung explosibler Dämpfe in Rohrleitungen, sowie Besprechung der Schutzmaß
nahmen gegen die Vergiftungsgefahren, mit denen beim Destillieren, Raffinieren u. 
Cracken von Erdöl gerechnet werden muß. (Ind. Chemist ehem. Manufacturer 15. 
207—10. Mai 1939.) W a h r e n h o l z .

C. W. Nofsinger und J. V. Hightower, Sicherheitsmaßnahmen hei der Planung, 
heim Bau und hei der Instandhaltung von Kombinations-Spaltanlagen. Ausführliche Ab
handlung. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 18. 73— 79. 123—27. Febr.
1939.) VOLGER.

Henry G. Schutze, Walter A. Quebedeaux und H. L. Lochte, Flüssig-flüssig- 
Extraktion zur Trennung von Mineralölsäuren. Nach der Beschreibung von JANTZEN 
in Dechema Monographien Band 5 („Das fraktionierte Destillieren u. das fraktionierte 
Verteilen als Methoden zur Trennung von Stoffgemischen“ , Berlin, Verlag Chemie, 
1932) wurden von den Vff. zwei App. entwickelt zur Trennung von Mineralölsäuren 
durch fraktionierte Verteilung. Beschreibung u. Abb. der App. im Original. (Ind. 
Engng. Chem., Analyt. Edit. 10. 675—77. 15/12. 1938. Texas, Univ.) H e i d e r .

G. C. Thriit, Instrumentelle Einrichtung des Lösungsmittel-Entparaffinierungs
verfahrens. Die Filtrationseinrichtung u. die Lösungsmittelrückgewinnungsanlage 
werden weitgehend automat. gesteuert. Die instrumenteile Einrichtung (Temp.- 
Kontrolle, Verhältnis von Lösungsm. zu Öl usw.) wird an Hand einer Schemazeichnung 
beschrieben. (Instruments 12. 89—91. 94. 100. 102. März 1939. New York, Texas 
Comp.) H e i d e r .
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M. L. Blagodarow und Je. A. Djatschkowa, Herstellung und Anwendung von 
aktivierten Tonen in gekörntem Zustande. Neben den bisher für das Perkolationsverf. 
verwendeten natürlichen amerikan. Tonen, z. B. Floridin, konnten aktivierte Tone nicht 
benutzt werden, da sie in gekörntem Zustand gegen die Einw. von Dampf u. W. nicht 
beständig waren. Vff. arbeiteten ein Verf. zur Herst. von beständigen aktivierten Tonen 
aus, indem sie diese erst in ein Material von bestimmter Korngröße verwandelten u. 
dann mit Schwefelsäure in höherer Konz, aktivierten. Bes. gute Ergebnisse erzielten 
sie mit diesem Verf. bei der Aktivierung von natürlichem Oumbrin: die bleichende 
Wrkg. ist viel stärker als von Floridin u. natürlichem Gumbrin; es ist sehr gut ver
wendbar zur Perkolation von Schmieröl u. bes. von Vaseline. Das aktivierte Material 
ist wasser- u. dampfbeständig u. sehr gut regenerierbar. Optimale Regenerations
bedingungen sind 1-std. Erhitzen bei 500°. Die Verluste betragen hierbei nur 4—5% . 
(Petrol.-Ind. Aserbaidshan [russ.: Aserbaidshanskoje Neftjanoje Chosjaistwo] 18. 
Nr. 11. 21— 24. Nov. 1938.) T o l k m i t t .

C. L. Alexanian, Über die chemische Aktivierung natürlicher Bleicherden. Unters, 
der zwischen der Bleickwrkg. u. der ehem. Zus. einer Bleicherde bestehenden Wechsel
beziehungen. Eine mit Säure ehem. aktivierte Bleicherde löst sich zu einem gewissen 
Prozentsatz in verd. Sodalsg. u. verliert dabei ihre Aktivität. Durch erneute Säure
behandlung wird die Bleichwrkg. der Erde wieder hergestellt. Diese Prozedur kann 
einige Male wiederholt werden, bis die Erde schließlich völlig inert geworden ist. Durch 
Anwendung einer konz. Sodalsg. geht die Aktivität einer Bleicherde verloren. Das in 
der Erde enthaltene Kieselsäuregel bedingt vorwiegend, jedoch nicht allein, die Bleich
wrkg. einer Bleicherde. Die Bleichwrkg. beruht im wesentlichen au f einer sowohl 
physikal. wie ehem. bedingten selektiven Adsorption u. ist für jede Erde verschied., 
so daß sich zum Entfärben von Ölen die Anwendung eines Gemisches verschied. Bleich
erden als zweckmäßig erwiesen hat. — Besprechung der Patente, welche sich auf die 
techn. Ausführung der Aktivierung der Erden beziehen. (Rev. petroliföre 1939. 
761—-63. 9/6. 1939. Ecole Nationale Supérieure du Pétrole et des Combustibles 
Liquides.) _ WAHRENHOLZ.

E. Belani, Neue Wege fü r  die Verwendung von Hochofenschlacken. Hochofen
schlacke kann vorteilhaft die teueren aktivierten Bleicherden in der Industrie der öle, 
Paraffine u. Erdwachse ersetzen, ferner bei der Raffination von Tranen, Talg u. Schmalz 
verwendet werden. Es werden Vorschriften für die einzelnen Arbeitsmethoden gegeben. 
(Montan. Rdsch. 31. 303—05. 16/5.1939. Villach.) S c h o b e r .

A. D. Petrow, Benzinsynthese aus Gasen. (Vgl. C. 1938. II. 631.) Zusammen
fassonde Üborsicht über die Bzn.-Synth. durch Polymerisation von Olofinen aus den 
Gasen der Erdölspaltung, aus Methan über Acetylen u. aus CO u. H 2. (Chom. festen 
Brennstoffe [russ.: Chimija twerdogo Topliwa] 8 . 981—96.) K l e v e r .

— , Die Entwicklung der Treibstoffe fü r  Automobilmotore. Es werden die Verände
rungen aufgezeigt, welche das als Motortreibstoff benutzte Bzn. in den letzten 20 bis 
30 Jahren erfahren ha t u. welchen Anforderungen es heute genügen muß. Bes. die 
Klopffestigkeit des Bzn. ist entsprechend der stark erhöhten Verdichtung des Motors 
immer größer geworden u. h a t jetzt hinsichtlich des Durchschnittsmotors einen Stand 
erreicht, der, wirtschaftlich gesehen, nicht mehr zu billigen ist. — Die Prüfung eines 
Bzn. auf seine Klopffestigkeit im C.F.R.-Motor wird beschrieben u. auf die Schwierig
keit hingewiesen, ehe einer vergleichenden Auswertung sowohl der im Labor, als auch 
der im Fährbetrieb erhaltenen Ergebnisse entgegenstehen. (J. Inst. Petrol. 25. 181 
bis 200. April 1939. The Institute of Petroleum Knock-Rating Committee.) W a h r e n h .

H. Burstin, Synthese der Treibstoffe fü r  Flugzeugmotore. Eigg. der Treibstoffe. 
Zus. u. Eigg. der wichtigsten KW-stoffe, Gase u. Spaltbenzine. Verff. der Selektiv
extraktion u. Polymerisation der Spaltprodukte. Bzn.-Austausch- u. -Teilersatzstoffe 
(Äther, Alkohole), Antiklopfmittel (A., Bzh, Pb-Tetraäthyl). Kohleverflüssigung, 
Synthesen für Bzn. u. Dieseltreibstoffe. Gewinnung u. Synth. von Flugzeugsehmierölen. 
Schmierfähigkeit u. Oxydationsfestigkeit der Schmieröle. (Przeglad chemiczny 2. 
250—64. _ Mai/Juni 1938.) P o h l .

Zdzislaw Tomasik, Klopffreie Flugzeugbrennstoffe. Das aus paraffinhaltigem Erdöl 
gewonnene Bzn. ha t tiefere Octanzahlen als das aus paraffinfreiem Erdöl erzeugte. 
Zur Gewinnung von klopffreiem Brennstoff m it einer Octanzahl >  8 6  können ersterem 
gewisse Stoffe zugesetzt werden. Ein krit. Überblick über die diesbzgl. Eigg. von 
Gasolin, Bzl., A., Butylalkohol, Aceton, Isopropyläther, Isooctan, Anilin, Bleitetra- 
Äthyl, Äthanol usw\, sowie ihrer jeweiligen Vor- u. Nachteile ergibt als bes. günstige
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Mischungen solche m it 20 bzw. 30% Äthanol, 20% Bzl., 0,86 bzw. 1,6% Bleitetraäthyl 
u. 1 bzw. 4%  Anilin, wodurch die Oetanzalil von Bzn. aus paraffinhaltigem Erdöl bis 
auf 88,5—92 erhöht werden kann. (Przemyśl Chem. 23. 36—46. Eebr. 1939.) P o h l .

Eugeniusz Ramotowski, Fragen der Treibstoffsynthese vom Standpunkt der Ver
breitung des Kraftfahrwesens. Geschichtliche Entw. der im Laufe der Zeit benutzten 
Troibstoffe, sowie deren Gewinnungsverfahren. Neuzeitliche Bzn.-Synthesen mit Aus
nutzung der Nebenprodukte. Poln. Verss. ergaben nach dem BERGIUS-Verf. durch 
Dest. paraffinhaltiger Erdöle 2 0 %  Bzn., 2 0 %  Beinerdöl u. 6 0 %  Asphalt. (Przegląd 
chemiczny 2. 234— 45. M ai/Juni 1938.) P o h l .

J. 0 . Albright, Enlumrf und Wirkungsweise einer neuen Entpropanierungsanlage. 
Beschreibung der Einrichtungen u. Arbeitsweise der neuen Fraktionieranlage der 
H a n c o c k  O i l  C o m p a n y  in  Signal Hill, Californien. (Refiner natur. Gasoline Manu- 
facturer 18. 131—33. April 1939.) W a h r e n h o l z .

Maurice Pelou, Die Anwendungen des Butans und Propans. Ausführliche An
gaben über die chem. u. physikal. Eigg. des Butan- u. Propangases u. Beschreibung 
der Anwendungen im Haushalt u. in der Industrie in Frankreich. Kurzer Vgl. mit den 
Verwendungsarten in Amerika. (Sei. e t Ind. Sond.-Nr. 278 bis. 91—99.1939.) M o r n e w .

H. E. Chambers, Herstellung und Verwendung von Butan. Die Gewinnung von 
Butanflüssiggas in Naturgasbenzinanlagen u. die Verwendung als Heiz- u. Leuchtgas, 
Motorkraftstoff u. Ausgangsstoff für die Herst. von Polymerbenzin werden erörtert. 
(Oil Gas J . 37. 67. 72. 27/4. 1939. Skelly Oil Co.) M a r d e r .

Wilhelm Grossman, Vergangenheit, Gegemvart und Zukunft der Schmiermittel für  
Flugzeugmotore. Geschichte der verwendeten Schmiermittel u. ihrer Normen. Eigg. 
poln. Schmiermittel u. die Verbesserung derselben zwischen 1919 u. 1938. Aufzählung aus
sichtsreichster synthet. Stoffe. (Przegląd chemiczny 2. 267—371. M ai/Juni 1938.) POHL.

B . Mieluikowa, Flugzeugschmieröle. Vf. bespricht die 3 Hauptgruppen der 
Schmiermittel: Rioinusöle, mineral, öle u. zusammengesetzte Schmiermittel u. ihre 
physikal.-chem. Eigenschaften. Eigg. poln. Schmieröle konnten durch Raffinierung 
mittels Selektivlösungsm. wesentlich verbessert werden. (Przegląd chemiczny 2. 264 
bis 267. Mai/Juni 1938.) Ł P o h l .

A. Tychowski und S.Masior, Versuche zur Gewinnung eines Eicinusschmieröls 
aus polnischen Ölsamen. Aus poln. Ölsamon konnte ein vollwertiger Ersatz für das 
aus eingeführtem Ricinus communis gewonnene ö l durch 8 -std. Bzn.-Extraktion u. 
Reinigung m it NaOH von 15° Bś (1: 1) hei 50° erhalten werden. Die Ausbeute betrug 
47—48%: das ö l hatte goldgelbe Farbe (es ließ sich nur schwer entfärben), war ascho- 
u. asphaltfrei, sowie bis —18° noch flüssig. Es betrugen: D. 0,950, Viscosität (50°) 
13,22° E, Flammpunkt 280°, SZ. 1,58, VZ. 180 u. JZ. 84,2—89,3. (Przegląd chemiczny
2. 271— 72. 1938. Dublahy, Inst. f. Agrikulturtechnologie.) " P ohl.

E. H. Edmund Graefe, Der Asphalt im Autoöl. Kritische Erörterung der 
bestehenden Meinungen. — Vf. fand in einem gebrauchten Dieselmotoröl m it 12,8% Geh. 
an freiem Kohlenstoff nach dessen Abtrennung nur Spuren, in einem 7 Jahre gebrauchten 
(Verluste durch Gebrauchsöl ersetzt) ö l sogar nur 0%  Asphalt. E in 1/a Jah r im Luft
fahrtsbetrieb gebrauchtes Öl enthielt neben 0,14% freiem Kohlenstoff 0,1% Asphalt, 
nach Abtrennung des freien Kohlenstoffs keinen Asphalt mehr. Der abgetrennte Kohlen
stoffkuchen enthielt 3,5% Asphalt u. vermochte noch weiteren, künstlich zugesetzten 
Asphalt aufzunehmen. Es werden beim Gebrauch des Öls im Motor demnach nur geringe 
Mengen Asphalt gebildet u. diese werden vom gleichzeitig gebildeten freien Kohlenstoff 
adsorbiert. Solange man das ö l period, von mechan. Verunreinigungen befreit, reichert 
sich Asphalt im gebrauchten ö l nicht an. (Petroleum 35. 178—79. 8/3. 1939. 
Dresden.) V o l g e r .

Ja. W. Welikin, Bestimmung der Feuchtigkeit von Torf nach dem spezifischen 
Gewicht. Unter Heranziehung des empir. ermittelten Einfl. der Korngröße kann das 
spezif. Gewicht als Maß für den Feuchtigkeitsgeh. benutzt werden. (Torf-Ind. [russ.: 
S a  torfjanuju Industriju] 1939. Nr. 4/5. 41—42. April/Mai.) SCHOBER.

Radmacher, Bestimmung des Gehaltes der festen Brennstoffe an Koks und flüchtigen 
Bestandteilen. (Chaleur et Ind. 20. 323—28. April 1939. — C. 1939. I. 4556.) W i t t .

J. Hambersin, Bestimmung des Schwefels in  der Kohle. Bindungsformen und
S-Geh. von Steinkohlen. Beschreibung eines S-Best.-Verf., bei dem die Kohle im 
Sauerstoffstrom verbrannt wird. Der anorgan. gebundene S wird durch Zusatz von
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Ca(H2P0 4 ) 2 zur Kohle freigemacht, so daß der gesamte S der Kohle in S 0 2 bzw. S 0 3 

übergeht. Die Verbrennungsgase werden zwecks besserer Absorption bei 1000° durch 
ein rait Quarzstückchen gefülltes Verbrennungsrohr geführt, wobei das vorhandene 
S03 in S02 übergeht. Die gebildete schweflige Säure wird iiji H 20 2-Lsg. aufgefangen 
u. durch Titration der S-Geh. bestimmt. Analysenergebmsse" zeigen gute Über
einstimmung m it der ESCHKA-Methode. (Ind. chim. beige r21 10 . 181—86. Mai
1939.) W i t t .

H. Hoog und E. Eickwald, Analyse von Kohlenwasserstoffmischungen (Benzin
siedebereich) unter Verwendung von Thioglykolsäure zur Abtrennung der Olefine. Die 
Möglichkeit, Olefine aus KW-stoffgemischen mittels Thioglykolsäure abzutrennen, 
wurde an einer Anzahl von Gemischen, die Olefine verschied. Zus. (aliphat. n- u. Iso
olefine mit 5— 8  C-Atomen, 2,4-Hexadien u. Cyclohexen) enthielten, untersucht. Unter 
gleichen Bedingungen ergab sich je nach der Struktur der Olefine eine sehr verschied. 
Rk.-Geschwindigkeit. Unter bestimmten Bedingungen verläuft die Rk. mit fast allen 
Olefinen prakt. vollständig. Die Rk.-Prodd. können leicht entfernt werden, so daß 
man in dem Restgemisch den Geh. an Aromaten, Paraffinen u. Naphthenen nach den 
üblichen Methoden bestimmen kann. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 58. 481—92. 15/5.
1939. Amsterdam, N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij.) M a r d e r .

S. H. Hülse und H. L. Tkwaites, Bestimmung des Gehaltes an Ausscheidungen in  
Heizölen. Heizöle enthalten häufig Spaltrückstände, die beim Vermischen mit Erdöl
destillaten oder Dest.-Rückständen Ausscheidungen ergeben können. Außerdem scheiden 
prakt. alle Rückstandsheizöle beim Lagern Ndd. aus. Zur Best. der voraussichtlichen 
Neigung zur Nd.-Bldg. wird eine Meth. beschrieben, nach der das unverd. erhitzte Öl 
durch eine Asbestfilterschicht, die sich in einem Spezialfiltertiegel mit Dampfmantel 
befindet, filtriert. Der abfiltrierte Nd. wird mit einer hochflammenden paraffin. Naphtha 
(Stoddard Solvent) ausgewaschen, getrocknet u. gewogen. (Lid. Engng. Chem., Analyt. 
Edit. 10.678—80.15/12.1938. Linden, N. J., Standard Oil Development Comp.) H e i d e r .

Oskar Linker, Leipzig, und Zdenko Graf Schönhorn, Kout na Sumave, Ent
wässerung von Torf. Roher Torf wird zerkleinert, durch Zusatz von Kalk neutralisiert, 
mit Ca(N03)2 zur Erhöhung seines N 2-Geh. versetzt u. dann mit einer Lsg. von Kulturen 
anaerob, u. aerob. Mikroorganismen geimpft, worauf er in Haufen gesetzt u. einer 
Fermentation unterworfen wird, bis eine Temp. von 30—40° erreicht ist. Die Haufen 
werden darauf umgeschaufelt, m it aerob, thermophilen u. thermogenen Mikroorganismen 
geimpft u. einer weiteren Fermentation überlassen, bei der Tempp. von 50—70° erreicht 
werden u. der Torf in eine stark entwässerte, krümlige M. übergeht. Diese wird zer
kleinert u. in einer Strangpresse geformt, worauf die Formkörper der Nachtrocknung 
unterworfen werden. (E . P. 503 770 vom 11/10. 1937, ausg. 11/5. 1939.) D e r s i n .

Henry James Hodsman, England, Behandlung von Teer. Bei der Behandlung von 
Teer m it Kalk gemäß E. P . 471 216 werden ca. 10°/o Fcch oder Bitumen zugesetzt. 
(E.P. 5 0 1 3 0 1  vom 9/10.1937, ausg. 23/3.1939. Zus. zu E. P. 471 216; C. 1938.
1. 3292.) ' L i n d e m a n n .

Dante Levrero, Genua, Italien, Gefäß zum Aufbewahren von Benzin, Petroleum, 
Mineralöl, Terpentinöl oder dergleichen, bestehend aus Papier, Pappe, Leinwand oder 
ähnlichem Material, das durch Bestreichen, Eintauchen oder dgl. mit einer Lsg. von Leim 
in einem flüchtigen Lüsungsm., das gegebenenfalls etwas tier. F ett (I) enthält, be
handelt ist, z. B. m it einer Mischung aus 60—100 (Teilen) Hautleim, 70—110 W. u.
2—12 I. (It. P. 361 076 vom 1/4. 1938.) S a r r e .

Firma Aug. Klönne, Dortmund, Schmierfett fü r  die Behälterwandung und den 
Dichtungsring von wasserlosen Gasbehältern ohne Flüssigkeitsdichtung, die zum Auf
speichern von schwefelhaltigen Gasen, bes. ungereinigten Kokereigasen, dienen, dad. 
gek., daß das Schmierfett zwecks Verhinderung von Krustenbildungen auf der Basis 
eines anthracenölhaltigen Teeröls aufgebaut ist. (D. R. P. 674 514 Kl. 4 c vom 26/1. 
1933, ausg. 15/4. 1939.) D e r s i n .

Bendix Aviation Corp., South Bend, Lid., übert. von: Jakob Rudolf Frei,
Sidney, N. Y., V. St. A., Begenerieren von gebrauchten Mineralschmierölen im laufenden 
Betrieb, bes. zum Entfernen von festen Metallteilchen, erfolgt durch Filtrieren des Öles 
durch poröse Massen verschied. Feinheit u. anschließende Einw. eines rnagnet. Felde 
auf das strömende öl. (A. P. 2 149 764 vom 10/6. 1937, ausg. 7/3. 1939.) K ö n i g .
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XXI. Leder. Gerbstoffe.
P. White und P. G. Caughley, Einige weitere Einflüsse au f die Wasseraufnahme 

von Sohlleder. Inhaltlich ident, m it der C. 1938. H . 3045 referierten Arbeit. (New 
Zealand J. Sei. Technol. Ser. B 20. 24 B— 30 B. Juli 1938.) M e c k e .

W. N. Babun und L. I. Potanin, Is t eine Gerbung m it saurem Anthracengerbestoff 
ohne reinpflanzliche Nachgerbung mögliche Vff. beschreiben Vgl.-Verss., bei denen 
synthet.-pflanzliche Gerbung in einem Falle m it, im anderen Falle ohne anschließende 
reinpflnnzliche Nachgerbung angewandt wird. Ohne Nachgerbung werden Leder erzielt, 
aus denen die freien u. reversibel gebundenen Sulfosäuren nur unvollständig entfernt sind 
u. die gegen die Einw. von W anne u. Feuchtigkeit unbeständig sind; auch die Durch
gerbung ist mangelhaft. Eine vor der synthet.-pflanzlichen Gerbung vorgenommene 
Chromgerbung erhöht zwar die hygrotherm. Festigkeit, ohne aber die mechan. Festig
keit wesentlich zu verbessern. (Leder- u. Sehuhwarenind. d. SSSR [russ.: Koshe- 
wenno-obuwnaja Promysohlemiost SSSR] 18. Nr. 1. 30— 33. 1939.) R. K. M ü l l e r .

I.B .Bass, Die Weiterentwicklung der Schnellgerbemethoden in  der Kaganowitsch- 
lederfabrik. Vf. erläutert neuere Vcrss. zur Gerbung m it 20% Sulfiteelluloseextrakt, 
15 %  Synthan AH oder AK u. 6 5 %  Eichenextrakt m it vorausgehender Chromgerbung 
u. weitere Verss. m it einem Gerbbad gleicher Zus., jedoch unter Verwendung von 
Tannenextrakt. Ohne Chromvorgerbung wird schlechtere Durchgerbung erzielt. (Leder-
u. Sehuhwarenind. d. SSSR [russ.: Koshewenno-ohuwnaja Promysclilennost SSSR] 
18 . N r. 1. 33— 35. 1939.) R. K. M ü l l e r .

B. A. Jegorow und M. L. Gerschensohn, Lärchenrinde als wertvoller Rohstoff 
fü r  Gerbstoffgewinnung. Der Tanningeh. der Lärchenrinde beträgt im Durchschnitt 
13,27%. Der Tanningeh. u. seine Qualität hängt von dem Verhältnis der Kork- u. 
Bastscliicht in der Rinde ab. Die Rinde im unteren Teil des Stammes enthält mehr 
Kork als die Rinde im oberen Teil. Dementsprechend ist der Tanningeh. im unteren 
Teil höher als im oberen. Der Tanningeh. hängt auch vom Alter des Holzes ab. Je 
älter das Holz, um so niedriger ist er in der Regel. Die Gerbstoffe sind hauptsächlich 
in der Korkschicht enthalten. (Leder- u. Sehuhwarenind. d. SSSR [russ.: Koshewenno- 
ohuwnaja Promysclilennost SSSR] 18. Nr. 2. 35—37. 1939.) E r i c h  H o f f m a n n .

Frederic L. Hilbert, Die Gerbstoffe als chemische Rohmaterialien. Teil ü . (I. vgl.
C. 1939. H . 576.) Ausführliche Angaben über die wirtschaftliche Bedeutung (Anfall, 
Verbrauch, Einfuhr, Ausfuhr u. dgl.) der wichtigsten Gerbmittel (Quebracho, Kastanie, 
Myrobalanen, Mangrove, Mimosa, Valonea, Gambir, Divi-Divi, Hemlockrinde, Sumach, 
Eichenrinde sowie synthet. Gerbmittel). (Chem. Industries 44. 505—10. Mai
1939.) M e c k e .

Webwood Corp., Now York, übert. von: Armand R. Horowitz, Brooklyn, N- Y., 
V. St. A., Verwertung von Lederabfällen. Lederabfälle (I) werden in l% ig . H 2S0 4  oder 
NaOH-Lsg. bis zur Bldg. einer Gallerte gekocht, worauf die überstehende Fl. abgegossen, 
die Gallerte getrocknet n. der Rückstand fein gepulvert wird. Hierauf vermischt man 
das Pulver m it einer schnell trocknenden Bindemittellsg., z. B. 16 (Unzen) Pulver 
m it 12 Celluloseacetat-, Nitrocellulose- oder Bakelite-Lsg., u. verpreßt die M. unter 
hohem Druck zu Formkörpern aller Art, z. B. zu Ledersohlen. Man kann auch die I  
zerfasern, direkt ohne chem. Behandlung m it den Bindemittellsgg. vermengen u. die 
Massen verpressen. (A. PP. 2 148 904 u. 2 148 905 vom 23/12. 1936, ansg. 28/2.
1939.) S a r r e .

X X n. Leim. Gelatine. K lebm ittel usw.
Hugo Krause, Fluoridhaltiger Kaltleim und seine giflgesetzliche Behandlung. E r

widerung auf Ausführungen von T s c h i r c h  (C. 1939.1. 3836). Die Umsetzung zwischen 
Natriumfluorid u. Kalkhydrat geht sehr schnell vor sich, so daß diese beim Anrühren 
des Kaltleims in W. schon beendet ist, bevor erheblichere Mengen Casein in Lsg. ge
gangen sind. (Chemiker-Ztg. 63. 181. 11/3. 1939.) S c h e i f e l e .

Karl Kopplin, Flüssiger Sperrholzharzleim. Prüfungsergebnisse an Sperrholz
verleimungen, die m it Catabond (hergestellt von der C a t a l i n  C o r p  o f  A m e r i c a ) ,  
einem alkohollösl. Phenolharz, ausgeführt wurden. (Mod. Plastics 16. Nr. 8 . 46—48. 
April 1939. V. St. A., Roddis Lumber and Veneer Co.) W. W o l f f .
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Piotr Krawczyński, Über das Leimen im Flugzeugbau. Geleimt werden vor allem 
Holz- u. Bakeliteinzelteile, wobei Casein, Albumin, sowie verschied, tier., gehärtete
u. künstliche (Bakelit-) Leime verwendet werden. Von diesen bewähren sich vor 
allem letztere, die bei Holzteilen gleichzeitig auch fäulnishemmend wirken. Unteres. 
(10, 49 u. 112 Tage in W.) ergaben bei Kaurit Verleimungsfestigkeiten von (kg/qcm): 
72,6, 71,6 u. 58 gegenüber 16,8, 8 u. 0 bei der Verwendung von Caseinleim. Anleitungen 
zur Durchführung heißer u. kalter Verleimungen mit Bakelitleimen. (Przegląd che
miczny 2. 324—28. 1938.) P o h l .

M. S. Ssytschewa, Leim fü r  Schuhwerk aus synthetischem Kautschuk auf der Basis 
von Acetaten und Benzin. Leim auf Basis von Acetaten u. Bzn. erwies sich in seinen 
Eigg. ebenbürtig denen mit Bzl. u. Dichloräthan hergestellten, deren Verwendung aus 
gesundheitlichen Gründen vermieden werden sollte. Folgende Rezeptur wird empfohlen: 
24 (%) SK, 10 Butylacetat, 24 Äthylacotat, 38,6 Bzn., 3 Kolophonium, 0,4 Terpineol. 
Kolophonium dient zur Erhöhung der Klebefestigkeit, Terpineol zur Überdeckung des 
SK-Geruches. Am geeignetsten ist SK der Plastizität 0,44 u. darunter. Der Leim 
behält seine volle Güte während 50 Tagen. Die höchste Haftfestigkeit, welche die des 
aus NK hergestellten Leimes übertrifft, tritt 8—10 Tage nach dem Klebevorgang ein. 
(Leder- u. Schuhwarenind. d. SSSR [russ.: Koshewenno-obuwnaja Promyschlennost 
SSSR] 1 7 . Nr. 4. 20—21. 1938.) K i r s c h t e n .

— , Einfache Prüfmethoden fü r  Glaserkitte und deren Rohstoffe. Gleichmäßig durch- 
kneteter Kitt wird auf spezif. Gewicht, Ausgiebigkeit, Zähigkeit, Klebefähigkeit, 
Duktilität, Trocknung u. Wetterbeständigkeit (Formbeständigkeit) geprüft unter 
Zuhilfenahme einfacher Geräte (Dosen, Stahlkugel). Die Ausgiebigkeit wird durch 
das spezif. Vol. dargestellt. Zur Best. der Zähigkeit wird auf den in die Dose gefüllten 
Kitt eine Stahlkugel von 36 mm Durchmesser gelegt u. deren Eindringtiefe nach 5 sec 
ermittelt. Klebefähigkeit u. Duktilität werden in einem Arbeitsgang bestimmt, u. 
zwar unter Zuhilfenahme der Stahlkugel. Prüfung verschied. Kittsorten. (Farben- 
Ztg. 44. 549—51. 577—79. 3/6. 1939.) S c h e i f e l e .

Industrial Patents Corp., übert. von: Donald P. Grettie, Chicago, 111., V. St. A.,
Verbessern von Gelatine. Man behandelt zur Desamidierung von Gelatine dieselbe mit 
einer v'ss. NaN02-Lsg. u. bleicht mit S 0 2 oder Hyposulfiten. (A. P. 2158 117 vom 
23/8. 1938, ausg. 16/5. 1939.) “ S e i z .

Old Colony Envelope Co., Westfield, Mass., übert. von: Paul B. Davidson, 
Wilkinsburg, Pa., V. St. A., Klebstoff fü r  Papiere, bestehend aus einer Mischung von 
10—18 (Teilen) W., 50—62 teilweise dextrinierter Stärke, 3—10 Sorbit u. 10—20% Essig
säure. (A. P. 2159 613 vom 18/4.1935, ausg. 23/5.1939.) S e i z .

Th. Goldschmidt A. G., Essen, Klebefilm, bestehend aus einem engmaschigen 
Drahtgewebe, das mit einem in der Hitze härtbaren Kunstharz, bes. einem alkal. 
Phenol-CH20-Zwischenkondensationsprod. durchtränkt u. getrocknet ist. (E. P.
504096 vom 22/8. 1938, ausg. 18/5. 1939. D. Prior. 14/9. 1937.) S e i z .

Hannen Spoelstra, Sietse Bonma, Rinze Walstra und Lambertus Boomstra, 
Leeuwarden, Dichtwngsmittel, bestehend aus einem Band, das mit einer Mischung aus 
1 (Teil) zerkleinertem Kautschuk, 7 Harz u. 3 Standöl bedeckt ist. (Holl. P. 45 804 
vom 22/10. 1937, ausg. 15/5. 1939.) S e i z .

Henry Lowe Brownback, Norristown, Pa., V. St. A., Dichtungsmittel fü r  Metall
flächen, bes. zur Dichtung von Maschinenteilen u. Rohrverbb., bestehend aus bis zur 
Entfernung der flüchtigen Bestandteile, gegebenenfalls in Mischung mit anderen pflanz
lichen Ölen, bis ungefähr zur Butterkonsistenz erhitztem Ricinusöl, dem gegebenenfalls 
indifferente Füllstoffe beigemengt werden. (D. R. P. 675 053 Kl. 47 f  vom 4/8. 1933, 
ausg. 28/4. 1939. F. Prior. 6/8. 1932.) S a r r e .

XXIV. Photographie.
Glenn E. Matthews, Fortschritte der Photographie im Jahre 1938. (Photographie 

J. 79. 262—76. April 1939.) Ku. M e y e r .
G. B. Harrison, Der Anteil der Photographie am Fortschritt der Wissenschaft. 

Überblick. (Photographie J. 79. 202—09. April 1939.) Ku. M e y e r .
A. P. H. Trivelli un d  W. F. Smith, Empirische Beziehungen zwischen sensito- 

metrischen Daten und Korngrößen photographischer Emulsionen. (Vgl. C. 1939.1. 314.) 
Vff. haben kürzlich (vgl. C. 1938. II. 820) die SoUTHWORTHSche Beziehung zwischen



1428 H XXIV. P h o t o g r a p h ie . 1939. II.

Gradation u. Empfindlichkeit (vgl. C. 1938. I. 245) bestätigt. In Fortsetzung dieser 
Arbeiten versuchen Vff. weitere Beziehungen zwischen sensitomctr. Daten u. Korn
größen aufzufinden. Dazu -werden 7 Emulsionen nach dem Siedeverf. hergestellt, wobei 
stets die gleichen Ausgangsmateriahen auch bzgl. Menge u. Konz. u. die gleiche Be
handlungsweise eingehalten wird. Lediglich die Fällzeit des Ag-Halogenids (Bromid
u. Jodid) wird von 0,5—85 Min. variiert. Die so erhaltenen Emulsionen werden ver
gossen, die Komverteilungskurven werden mkr. aufgenommen u. Gradation u. Emp
findlichkeit (nach H u r t e r  u . D r i f f i e l d )  bestimmt. In Form einfacher Exponential
funktionen stehen miteinander in Beziehung: Durchschnittliche Korngröße mit der 
Korngrößenverteilung, durchschnittliche Korngröße mit der durchschnittlichen Korn
dicke, die Gesamtkornzahl im ccm Emulsion mit der durchschnittlichen Korngröße, 
die Gesamtkomoberfläche im ccm Emulsion mit der durchschnittlichen Korngröße, 
die Komverteilung mit der durchschnittlichen Korndicke, die Gesamtkonizahl im ccm 
Emulsion mit der Kornverteilung, die Gesamtkornoberfläche im ccm Emulsion mit 
der Kornverteilung, das y mit der durchschnittlichen Korngröße, das 7  mit der Korn
verteilung, die Empfindlichkeit mit der Gesamtkornoberfläche im ccm Emulsion, das 7  
mit der Gesamtkomoberfläche im ccm Emulsion. Direkt proportionale Beziehungen 
bestehen zwischen der Ausfällungsdauer des Silberhalogenids mit der durchschnittlichen 
Korngröße, der Empfindlichkeit mit der durchschnittlichen Korngröße, der Empfind
lichkeit mit der Ausfällungsdauer des Silberhalogenids. Die direkte Proportionalität 
zwischen der Empfindlichkeit S  u. der durchschnittlichen Korngröße a gibt den Aus
druck S/a  als Maß des durchschnittlichen Empfindlichkeitsfaktors der in der Emulsions- 
serie verwendeten Gelatine. Auch bei Emulsionsserien mit geändertem AgJ-Geh. gelten 
entsprechende quantitative Beziehungen. (Photographie J. 79. 330—38. Mai 1939. 
Kodak-Forschungslabor., Mitt. 699.) Ku. M e y e r .

A. W. Cook, Eigenschaften eines höchst panchromatischen Negativmaterials. Ein 
neues Kinenegativmaterial (Agfa-Supreme) wird besprochen. (J. Soc. Motion Picture 
Engr. 32. 436—42. April 1939. Binghamton, N. Y., Agfa Ansco Corp.) Ku. M e y e r .

P. W. Danckwortt, Infrarotphotographie von schwarzen Farbstoffen. Die bei der 
photograph. Aufnahme von handelsüblichen Säure- u. Chromfarbstoffen mit infrarot
empfindlichem Film (Sensibilisierungsmaximum 850 mp) erhaltenen Schwärzungen 
werden tabellar. angegeben. (Z. ang. Photogr. Wiss. Techn. 1. 48—50. April 1939. 
Hannover.) K. M e y e r .

A. Seyewetz, über die Anwendung des Hexamethylentetramins in  photographischen 
Entwicklern. Vf. untersucht, wieweit Hexamethylentetramin als Alkali in Entwicklern 
verwendbar ist u. ob es bes. in Feinkomentwicldern an Stelle von Borax oder Tri- 
natriumphosphat Verwendung finden kann. Metalhydrochinonentwickler ergeben mit 
Hexamethylentetramin ein niedrigeres 7  als mit Borax, etwa das gleiche wde mit 
Ammoniumcarbonat, aber ein höheres als mit Na-Bicarbonat, Dinatriumphosphat, 
Na-Citrat, Na-Acetat u. Na-Wolframat. An Hydrochion-, Metolhydrochinon-, Brenz
catechin-, Pyrogallol- u. p-Phenylendiaminentwicklern wird festgestellt, daß mit stei
gendem Geh. an Hexamethylentetramin bald eine maximale Wrkg. erreicht wird. Bei 
weiterer Zugabe tritt keine Änderung mehr ein, offenbar infolge einer puffernden Wrkg. 
des Hexamethylentetramins durch Bldg. von Doppelverbb. mit der Entw.-Substanz. 
Die Herst. von Entwicklern aus solchen reinen Doppelverbb. zeigte, gegenüber der 
nachträglichen Zugabe, keinen Vorteil. (Bull. Soc. frans- Photogr. Cinematogr. [4] 1 
(81). 85—90. April 1939.) _ Ku. M e y e r .

H. Cuisinier, Die Feinkomentwicklung. Allg. überblick über die Feinkornentw. 
mit Angabe geeigneter Rezepte. (Photographe 1939. 113— 14. 132—33; Rev. frans- 
Photogr. Cinematogr. 20. 109—10. 129—30. 5/5. 1939.) Ku. M e y e r .

K. Famulener, Untersuchungen über die Anwendung färbender Entwickler fü r  
Tonungsverfahren. Nach einem Überblick über die verschied. Verff. zur Tonung von 
Kinefilmen beschreibt Vf. die Anwendung der färbenden Entwicklung. Um zu den 
nötigen Schwärzungskontrasten zu gelangen, ist es zweckmäßig, dem färbenden Ent
wickler Metolhydrochinon zuzusetzen oder nach einem Zweibadverf. zu arbeiten. Das 
erste Bad enthält dann z. B. Diäthyl-p-phenylendiamin u. Metolhydrochinon, das zweite 
Bad den Farbkuppler u. Alkali. (J. Soc. Motion Picture Engr. 32. 412—18. April 1939. 
Binghamton, N. Y., Agfa Ansco Corp.) Ku. M e y e r .
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